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Reuspielzverimehtte und 
, verbeſſerte Teutſche 


Laterial⸗ 


Worinnen nicht allein die meiſte und 
vornehmſte fremde Materialien / Spete⸗ 
reyen und andere Handels⸗Wahren / ſondern auch 
die zur Artzney dienliche Veget abilia, Edelgeſtein / Mineralien / 
Metallen und Meer⸗Gewaͤchſe / wo ſelbige wachſen und here 


koſm̃en / wie die gute von den ſchlechten zu erkennen / auch Fraffe 


tig und beſtaͤndig zu erhalten ſeyn / deutlich und aus fuͤhrlich / 

ſamt einem in Handlungen nutzlichen Teutſch⸗ und Lateiniſchen 

Regiſter / oder kurz verſaßten und vermengten Lexico,über des. 
rer fremden und einheimiſchen Gewaͤchſe / Wörter 


Benebenſt einer dal führüch en Meſchreibung des 


Allaun⸗Bergwercks / und Zubereitung des Alauns / dann auß 


wie ſolcher von Anfang biß zu Ende 70 . aus was er gemache 
wird / wie vielerley Sorten und Geft ing ret dieſer Zeit im 
Gebrauch / und was fünften vor Geheimnuß hinter dem Alaun und 
deſſen Fabricirung bißhero perborgen geblieben / und ſonſten von 
niemanden / ſamt noch andern Curioficäten/ ſo deut ⸗ 


Aus gelehrt and een Abtoribus, meiſtens 
tber aus ſelbſt eigener Srfahrenheit 7 allen Liebhabern det 
f 2 


»Crtioſttäten / Material: Spe 
zum beſten zuſammen getragen 


Johann Jacob Marxen. 


-Epeceren und Handels wahren 
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Hochedel gehobenen’ Tuch 
tg: und. ere . | 


Schluss e 
von und ßenittunbad | 
auf Roͤtenbach 10 188 St. Wolff⸗ 
| gang /: | 
des Aeltern Geheimen Raths 
und Loſunger / dann Pflegern der 
beeden Eloͤſter St. Claren und 
Pillenreuth / dc. 


Dem 


FE NETTER? 
n e n 
ieee 


Sache ee 
. dig ke BA hs 


 Geren 


von 1 uff Kalch⸗ 
reuth und Puckendorff ic. 
des Aeltern Geheimen Raths 
Dritten Obriſten Haubt Mann / 
vorderſten Scholarchæ, und Kirchen. 
Pflegern / wie auch der beeden Findel 
und des Pilgram Spitals zum 


Heiligen Creutz Pfle⸗ 
gern / ꝛc. 


1 (a) 3 | Dem 


| unge 
Sach Eelgebnfmen Sirfih 


tig: und Hochweiſen Herꝛn / N 

err ene 
SE Sion) Mdreas 
Marsdoͤrffer / 
von Enderndorff / ꝛc. 


des Aackernezcheimen Raths) 
Obriſten Kriegs: Hauptmann 
und Zeug; 99 En ee 


Dem 


wi, 


ee 
Er und oben ee 


von und zum Suͤnders⸗ 

Puͤhl / ic. 

des Altern Stpeimenftarhir a“ 
und vorderſten Land⸗ Pfleg ern: 

dañ W Wat über San, 

ug: 1 Sri 


(a) 4 Dem 


ga 3 l 
t Dem | 
) oc Er if 


d Hoch chweiſen Herꝛn / 


von, Jenmendorff auf 
olckersdorff / / 


See Pfaltz⸗ Juleba⸗ 
iſchen Geheimen Rath / wie auch 
des Aeltern Geheimen Nahe der Stadt 
Nürnberg / Obriſt⸗Vormund der Witt: 
wen und Waiſen / Curatorn der 
Univerſitæt Altdorff und 
Scholarchæ &c. 


N u Dem 


Jebel 5 
von Kirchenſittenbach / zu 
Vorra und Artelshoffen ꝛc. 


des Aeltern Geheimen Raths / 
Ober⸗Allmoß⸗Pflegern / Scholar- 
chæ und Curatori der Loͤbl. Univerfi- 
tæt Altdorff / wie auch Pflegern des Ho⸗ 
ſpitals St. Marthaͤ / auch bey dermahli⸗ 
gen allgemeinen Fraͤnckiſchen Crais⸗ Con- 
vent Hochlöbl ane 
n ver deriſten Ber de 100 
tato &c. 15 


Deinen allerseits Hoc 12 
tenden Gnaͤdigen Herren 
Herren. n e 

( 7 Ho: 


Zuſchrifft. 


Hocß⸗Idelgebohrne / 
Wuͤrſichtig⸗und Moch⸗ 
„ weiſe Werren: 
Gochgebietende / Vnaͤdige 
Merren ꝛce. 
Bech wohl bey ohn⸗ 
( sefcht 22. Jahren in mei⸗ 
ner damahligen ausgege⸗ 


benen ſo genañten Teut⸗ 
ſchen Material: Kam⸗ 


4 Zuſchrifft. 

darauf in etwas ruhiger mit verſperꝛter 
Thuͤr meine Negocien in Faß und Back⸗ 
weiß formirt und eingerichtet / zu haben 
vermeinet / bin ich ohne Vermuthen / in 
muͤhſam und forgfältige Bergwercks⸗Ge⸗ 
heimnuͤß und derſelben npection bey der 
weit und breit berühmten Fichtelbeꝛgiſchen 
Hohen Herꝛſchafft gerathen / laut meines 
Decreti, weilen ich mich aber ſchon eine 
geraume Zeit mit meinem Eigenen mir 
auf den Hals kom̃enden / aber wohl abge⸗ 
faſten Alaun⸗Bergwerck eingelaſſen / und 
durch Gelegenheit / dieſer herꝛlichen Keco⸗ 
gnition die Alchymiam uud Metallur- 
giam nothwendiger Weiſe dabey habe 
täglich practiciren muͤſſen / wie ich dann 
allbereits ehedeſſen zugleich in arte Phar- 
macevtica, welche ich eine geraume Zeit 
durch vielfaͤltige Reiſen / laut meiner ſowol 
Teut ſchen als Lateiniſchen Teflimonio- 
rum, erlernet / einen guten Anfang gema⸗ 
chet / und biß hiehero noch beſſer fontgeſetzet 
habe / ſo daß ich faſt wuͤnſchen wolte / um 
nur etwas jünger zu ſeyn / weilen die La- 
bores Chymici in Warheit ein muͤhſa⸗ 
mes Leben erfordern / und endlich Han 
an | gaͤntz 


Juſchrifft. 


gaͤntzliches Abſehen nicht dahin gerichtet 
iſt / ſondern uͤberlaſſe es viel mehr jungen 
Maͤgen / die noch nicht ſo viel Gifft veꝛdaͤuet 
haben ꝛc. Wiewol noch uͤber dieſes faͤllet 
mir auch das vor zu ſagen / Hoch Edelge⸗ 
bohrne Gnaͤdige Herren / es iſt abe 
reits weltkuͤndig / daß Dero hochgeprie⸗ 
ſenes Regiment / und kluge Staats⸗Ord⸗ 
nungen in unſerer Reichs Freyen⸗ Stadt 
Nuͤrnberg / vor allen auslaͤndiſchen Voͤl⸗ 
ckern das billige hohe Lob erlanget / einer 
Grund befeſtigten hohen Weißheit. Und 
das wird auch jedermañ bekraͤfftigen muͤſ⸗ 
ſen; ſintemalen bey ſo groſſen Gefaͤhrlich⸗ 
keiten in und auſſer dem Roͤmiſchen Reich / 
uns auch abſonderlich die vielfältige tela 
Martis bey nahe ſehr getroffen / und noch 
gefaͤhrlich auf uns abziehlen / ſo hat doch 
die hocherleuchtete Klugheit und der hieſi⸗ 
gen hochgeprieſenen Obrigkeit providenz 
auf das gegenwaͤrtige und zukuͤnftige ſehen⸗ 
de / allem Ungluͤck durch ungemeine Wach⸗ 
ſamkeit die Zaͤhne ausgebrochen / und ſo zu 
ſagen / unſere Feinde blind gemacht. Wie 
nun ſolche unermuͤdete hohe Sorgfalt / all. 

eit herzlichen effect erweiſtt / En 
“iR 7 112 . 225 ſtaͤndi⸗ 


Biere 
ſtaͤndige Erhaltung und Befeſtigung des 


Loͤbl. Staats / alſo ſtehet auch auf feſten 
Grund die anſehnliche Kauff und Handel⸗ 
ſchafft / welche gleichſam der Nervus Res 
rum gerendarum zu Waſſer und Lande 
iſt ; da auch das Gubernaculum oder 
Haubt Ruder E Hoch Adel. Herꝛlichk. 
mit hoͤchſtem Ruhm / vor aller Welt Au⸗ 
gen guberniren / und die Negotia Mer» 
catorum durch Dero hoͤchſtfruchtbarll⸗ 
che Conſilia lauffend machen und beleben / 
alſo iſt deren Gluͤckſeeligkeit und Beſtand 
gleicher Weiſe niemand als unſern klugen 
Regenten / und getreuen Hohen Vaͤitern 
des Vatterlands / mit innigſter Devo- 
tion, ja mit groͤſtem Danck zuzuſchreiben. 
Demnach werde ich nicht unweißlich thun / 
in Bezeugung ſolcher ſchudigen Erkannt⸗ 
nuß / wann ich hiemit wiederum bey neuer 
Verabfaſſung meiner vor bemeldten ſo ge⸗ 
nannten Teutſchen Material⸗Kammer 
a ee Inſul Florida verf 
ge / und ſolchen Volckern die Art der Dan 
barkeit gegen ihre Goͤtter abborge. Solche 
pflegen / wie bekannt / alles das jenige / was 
fie durch des Himmels Guͤtigkeit an Mr 
| men / 


. 
men / Kraͤutern und Wurzeln erbeutet / und 
eingeſam̃let haben / neben theils ihren Kuͤn⸗ 
ſten und Bewerben alles zuſammen in eine 
groſſe Hirſchen⸗Haut einzunehen und zu 
verbergen / ſolchen geſchmuͤckten Durch, 
den fie auch mit Blumen ⸗Kraͤntzen bezie⸗ 
ren) pflantzen ſie auf einen hohen Baum / 
und heben ihn gegen die Sonne / als ihres 
Segens Urhebern / ihres Gluͤcks Beſchuͤ⸗ 
tzern / und zugleich ihrem Gott zu einem 
Danck⸗Opffer / mit Singen und Springen 
den gangen Tag zubringende. Hoch⸗ 
Edelgebohrne / Gnaͤdige Herren / 
billig nehme ich dahero mir Gelegenheit / 
was durch meine zwar gantz geringe und 
wiederum neu verfaßte Arbeit bißhero 
colligiret worden / in meiner Material 
Kammer bepzuſetzen / und ſolche in groͤſſe⸗ 
rer Form an das Tagslicht zu geben; weiln 
dañ ſchon bey meiner erſtmaligen de voten 
Dedication das Glück gehabt / daß von 
denen Hoch⸗Edelgebohrnen Regi⸗ 
ments, Sonnen dleſer Reichs Freuen 
Stadt Nuͤrnberg / dieſes geringſchaͤtzige 
Schuld⸗ und Danck⸗Opffer huldreich an. 
geblicket und beſchirmet / auch von Shren 

' 


Juſchrifft. 
hochgeneigt aufgenom̃en worden iſt / wel⸗ 
ches ich mit unterthaͤnigſter Danckbarkeit 
hoͤchſt zu ruͤhmen hiermit beſten Fleiſſes 
verbunden lebe. So habe ich hiermit mit 
tieffeſter reverenz hinwiederum das neue 
Werck zu einem Opffer erwehlet / und mit 
aller ergebenſten Aufwartung ſolches wie 
billig Ew. Hoch Adel Herrl. Herrl. 
hinwiederum aus ſchuldigſter oblervanz 
zu conſecriren / und Dero hohen Prote- 
Ction recommendiren wollen. Weilen 
mich beduncket / eines Burgers groͤſte 
Freude beſtehe auf gluͤcklichem und feſtem 
Grunde / wann er von ſeiner eigenen ho⸗ 
hen Obrigkeit / und nicht von fremder Herꝛ⸗ 
ſchafft / ſelbſten gnaͤdig angeſehen und be⸗ 
ſchuͤtzet wird / welchen Favor auch haupt⸗ 
fachlich zu genieſſen haben wird / der durch 
ruͤhmliche Tentamina in Abzielung des 
Vatterlands Beſtes zu ſuchen bemuͤhet 
iſt; und in dieſen Stuͤcken beſtehet auch 
mein einziges und gantzes Abſehen / ver⸗ 
hoffe Ew. Hoch Adel. Herrl. Herrl. 
werden mit hohen Gunſten dieſes mein 


wohlgemeintes Unterfangen hochgeneiget 


an und aufnehmen / damit durch conti- 
. 0 num 


1 


* 


— 
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\ Juͤſchtifft. 


nuitung Dero hohen Huld ich mehr und 


mehr gerührt und angefeuret werden 


der Danckbarkeit aus ſchuldigſter Ehrer⸗ 


bietung zu einem angenehmen Opffer an⸗ 


zuzünden. Euer Hoch Adelichen 
Herrlichkeiten aber wuͤntſche ich von 
GOTT dem Allerhoͤchſten eine reiche 


Maaß des Seegens / und daß Sie in dem 
hohen Regiments⸗Stand / darein Sie 
GOtt geſetzet hat / moͤgen leuchten wie der 
Sonnen⸗Glantz / unſerm geliebten Vat⸗ 
terlande zum ewigen Ruhm / hoͤchſter 
Gluuͤckſeeligkeit und innigſter Freude ohne 
Anſtoß einiges Ungluͤcks / und wie die Son⸗ 


ne fort und fort die Welt beſtaͤndig be⸗ 


ſtrahlet / alſo wolle auch Dero Hoch Adeli⸗ 
ches Wohlweſen ohne Aufhören grünen 
und wachſen. Deren hohen Huld / Gunſt 

und verharrenden Gnaden unterthaͤnigſt 
mich empfehlend verharre 


Dtero Hocheldel. Herrl, 


Nurnberg / dene. Gehorſamſter Burger 


Juni 1209 © 


Johann Jacob Marr. 


Vorrede 


— 


————— 


S he de eh e e , e ee es RN 


gehandelt / auch ferner erzehlet / wer die Handa - 


Vorrede an den geneigten 
gunſtigen Leſer. 


— 


Ch habe in meiner erſten Edition bey 


7 derſelben Vorrede an den guͤnſtigen 
„ Leſer gedacht / daß nunmehro kein 
Handel und Gewerb ohne Gold / Sil⸗ 

ber oder Geld gluͤcklich kan getrieben 


werden / und daß man vor Zeiten Wahr um 


Wahren / wie dann dergleichen Barratto bey die⸗ 
ſen heutigen Zeiten noch bisweilen getroffen wied / 


| kung anfangs aufgebracht habe / und daß das 

Gold / Silber und gute Muͤntz / die Seel und 

Krafft der gantzen Kauffmannſchafft ſey. Es 
will aber nebenſt dieſem Zugemuͤße auch noch ein 
guter Verſtand und Klugheit erfordert werden 
aAbſonderlich bey dieſer Material» und Mineral. 


Handlung / welche jederzeit von Hohen und ge⸗ 


lehrten Perſonen vor andern gewoͤhnlichen Kauff⸗ 
und Handelſchafften æſtimirt worden iſt. Ich 
will allhier eben nicht dilputiren / woher die Mas 


F 


7 % 


iſt bekannt und genugſam am Tag zu legen / daß 


. * 
7 
* 


N 


terialiſten entſpringen / dann es ſich leichtlich ers, 


eigen koͤnnte / daß fie eben in der Kauffmann⸗ 
haft die erſten und aͤlteſten geweſen / inzwiſchen 
Diefe Materials Handlung aleandere/ ſie mögen 
n C Nah 


x 


>. Vorrede an.den geneigten 
Nahmen haben wie fie wollen / doch am Ver⸗ 
ſtand / Wiſſenſchafft und Klugheit weit übers 


kreffe. Dieſe Sache nun weiter zu erlaͤutern / fo 


wird von einem qualificirten Materialiſten vor⸗ 
nehmlich erfordert eine tundamentale und voll⸗ 
kommene! Wiſſenſchafft in der gemeinen Kauff 
mannſchafft / und nicht nur dieſes / ſondern er muß 
auch uͤber das ohnverzuͤglich Red und Antwort 
zu geben parat ſeyn / was die Guͤte / Prob und 
Sorten eines und des andern anbetrifft: Nun 
haben wir zwar in allen groſſen Handels und 
See⸗Stcaͤdten vielerley Kauff⸗ und Handels⸗ 
19 70 ja wohl noch viel mehrerley Sorten der 
Kraͤmer / darunter ſich par kung unter ſtehen / 
wann ſie etliche Materialien kaum recht zu nen⸗ 
nen / viel weniger aber zu ſchreſben wiſſen / flugs 
vor einen Materialiſten gehalten zu ſeyn / es iſt 
aber noch ſehr weit gefehlt; Dann ein Materia⸗ 
liſt / verſtehe ein vollkommener / der muß in Ans 
ſehung anderer Handlungen / viel und mannigfal⸗ 
tige ungangbare Wahren / die faſt alle Jahr den 
Wuͤrmern unterworffen / in nicht geringer quan 
titãt und noch darzu mit groſſen Unkoſten / der 


Nachfrage halben / anſchaffen / verſchreiben und 


erhalten / welches durch fleiſſige Correfpondenz 
und Wechſel geſchiehet / fo zu reden faſt in alle 
Oerter der Welt hingehen / wo man nur weiß 
friſche und gerechte Materialien zu erheben ab⸗ 
ſonderlich wann auslandifche berühmte Doctores 


Mledic. durch fleiſſige Unterſuchung neuer und 


fremder Materialien / neue Curen ruͤhmlich ver⸗ 
richtet haben / werden ſolche durch die ann | 


— 


9 


— 


2 günfigenXefer 


ſten-Kauffleute zu verſchreiben getrachtet und 


gefüchet | | 
Dieſe Handlung bringets auch / dem bekann⸗ 


ten Nahmen nach / mit ſich / daß ein Mater ialiſt 


viel hundert / ja tauſend weis Stuͤcke an Wah⸗ 


ren / daher legen koͤnnen / und noch dazu mit viel 
tauſend Namen nennen ſoll und muß / wie ſolches 
aus denen allzubek aũten oſſentlichen und vortreff⸗ 
lichen Lexicis, inſonderheit in dem ſehr berühmt 
und beliebten Somerhoff weitlaͤufftig zu erſehen 


iſt / dañ eine groſſe Menge derer Wahren / beſtehen 


in unterſchiedlichen auslaͤndiſchen / ſowohl be⸗ 
kannten als unbekannten Sprachen / abſonder⸗ 
lich aber und faſt meiſtens in Arabiſcher / Chal⸗ 
daifcher / Spaniſcher / Griechiſcher / Hebraͤſſcher / 
viele in Lateiniſcher / und theils in unſerer Teutſchen 
Mutter» Sprache / worzu billig die Engliſche / 


Hollaͤndiſche / Fran zoͤſiſche und Italiaͤniſche ger 


hört / und groſſen Nutzen ſchaffet. Es erſtre⸗ 
cket ſich aber dieſe Material- Handlung in die 3. 
bekannte Reiche der Welt / beſtehend aus Vege- 


tabilien, Animalien und Mineralien, dazu gehoͤ r 


ren Kraͤuter / Blumen / Gipfel / Koͤrner / Saa⸗ 
men / Beere / Rinden / Schaalen / Wurzeln / 
Hoͤlzer / Fruͤchte / Gumwata, Saͤffte / Hartz⸗ 
Pech / Lapides, Metalla, Mineralia, Meer⸗Ge⸗ 
waͤchſe und allerley Thiere / die fo wohl in; als auſ⸗ 


ſer dem Meer leben / darunter ſind viele unzehli⸗ 


che einfache Stuͤcke / ſchon von Alters her / nicht 

nur mit 10. 20. bis 30. Namen gezieret / ſondern 

über dig von denen Egyptiern mit beſondern ge⸗ 

heimen Charadteribus und nd begabet und 

1 | (b)3 bedeu⸗ 


17 


Vorrede an den genejgren 
bedeutet worden / deren wohl über tauſend und. 


* 


piel mehr gezehlet werden / und hat manches ein 
faches Stück allein uber 20. ſolche beſondere Cha- 


racteres und Zeichen bekommen. Erfordert es 


alſo die Nothwendigkeit dieſer allerfchönften/ jg 
5 1 zu ſagen gantz Edlen Material: Handlung bil⸗ 
ig / daß ein wohlerfahrner Materialift in frem⸗ 


51 


* 
* — 


— 


＋ 


Agauͤnſtigen Reſer 
ſtets in feiner Officin anzutreffen / und um feine 
Geſolſſenhafſte labores bekuͤmmert iſt / auch in ſei: 
nem Werth zu halten / indeſſen verſichere ich / daß 
aus einem verſtaͤndigen Materialiſten / und Apo⸗ 
thecker wohl leichter ein Kauff⸗ und Handels⸗ 

ann / dahingegen ſchwerlich aus denen ein 
Materialiſt / viel weniger ein Apothecker werden 
kan / es fen. dann mit langer Hand / worzu aber 
viel ein mehrers als die Zeit erfordert wird. 
Es iſt aus ſonderlichem Belieben der Herr i 
Verleger dieſer meiner Teutſchen Material? 
Kammer hiemit wiederum veranlaſſet worden / 
weil die Exemplaria bishero in groſſer Anzahl / b 
und nun gar zu Ende gegangen / um ein und 
andern Liebhabers willen / das Werck wiederum 
neu aufzulegen / und ſolches mit ein und andern 
Nutzbringenden / auch bishero neu⸗ ankommenden 
Materialien / und andern faſt nur was UIſualia 


n abgaͤngig / auch ehedeſſen vergeſſen worden 


1 


eyn moͤgte / anzufuͤllen / abſonder lich aber das 
von Niemanden ausführlich beſchriebene Alaun 
Berg ⸗ und Sied⸗Werck / wie ſolches den An⸗ 
fang nimmt / wie vielerley Geſchlecht des Alauns / 
von unterſchiedlichen Autoribus und Artiſten 
benennt / welche zu der Alchymie gehoͤren; wie 
auch der ordinari rohe Alaun von Anfang bis zum 
Ende verfert iget werde / anfuͤgen zulaſſen. Item / 
Daß der Author dieſes beſchriebenen Wercks und 
Material⸗Kammer / ſelbſt ein eigenthumliches 
Alaun⸗Berg⸗ und Sied⸗Werck befike / ſamt 
einem darzu gekaufften Gut / am beſten Wiehen⸗ 
wachs und Ackerbau / worzu gehoͤrt em neu er⸗ 
n (b) 4 bautes 


* 


4 


Vorrede an den geneigten 
bautes groſſes Hauß / mit etlichen Stuben / ram⸗ 
mern / Kuchen / Keller und Stallungen / woran 
gebaut ſtehet eine groſſe mit Steinen herum ger 
führte Sied⸗ Hütten, daran eine Kühl: und Re- 
finir- Hütten / mit wenigen Berg⸗Sied⸗ und 
Probier⸗Gezeug / auch vielen Cavilletten und 
eingepflantzten Laugen ⸗ ſamt andern Kaͤſten / wor⸗ 
innen ſich befinden ein neuer Schuͤltel⸗ und beſon⸗ 
derer Waſch⸗Kaſten / alles nach Luͤcker / Eölnis 
ſcher und Boͤhmiſcher Manier eingerichtet: In 
Suma / wie es bis dato iſt ſowol mit ausgelaugter 
groſſer Hall / als rohen groſſen Vorrath des 
Alaun⸗Ertzes / welche zu Tage liegen / und nun⸗ 
mehro vor Augen ſtehen; und daß dieſes mit 
Alaun⸗Ertz reichlich geſegnetes Bergwerck auch 
einen herzlichen reichen weiſſen ſehr ſchweren Ei⸗ 
ſenſtein mit ſich fuͤhret / wobey zugleich das weit⸗ 
beruͤhmte vortrefflich Naylauiſche Kupffer⸗Ertz 
mit anzutreffen. Welches ſchoͤne Werck aber 
nunmehro der Author und Poſſeſſor oberzehlten 
Wercks / geſonnen / einem aufrichtigen guten 
Freund zu verkauffen / und zu vergoͤnnen / abſon⸗ 
derlich / weilen er wegen offtmahliger Reiſen und 
um des weit entlegenen Orts / beſonders aber 
Ihme hoͤchſt beſchwerlichen und in Handels ⸗ als 
andern Verrichtungen Schaden zuziehenden 
Fällen ſolches der Zeit auf erſt erzehlter Maſſen 
fein Dominium vollig uͤberlaſſen will. 
Und weiln ermeldter Auchor , fo lang er das 
Alaun⸗Werck getrieben / und biß hieher durch 
wenige Zeit als ein Eigenthum gehabt / nichts als 
Alaun auf dieſem Werck zu machen We | 
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habt / ſo hat er fich doch keine Muͤhe verdrieſſen laſ 
ſen / durch koſtbare Correlpondenz, ein und anderes 
rares Stuck / mit und neben dem Alaun Sieden / 
gantz ungehindert dabey einrichten zu koͤnnen / daß / 
wann Gott feinen Seegen geben wird / ein groſ⸗ 
ſer und herlicher Nutzen und Profit zu erhalten 
ſeyn wird / wie dann davon an ſeinem Ort weiter 
ſoll Erleuterung geſchehen. Das vornehmſte iſt 
an dieſem Alaun⸗Werck zu conſideriren / daß / 
wann man dabey was rechts gewinnen will / muß 
der Patron oder eine vertraute Per ſon ſtets dabey 
wohnhafft ſeyn / ſonſten gieng es ihme fo beſchwer⸗ 

lich / koſtbahr und gefaͤhrlich / als es mir ergangen. 
Wird der Liebhaber mit dem Authore raifonabel 
handeln / ſo ſoll er alles was erwehnt / um ein bil⸗ 

liches mit gewiſſer condition zu. genieffen has 


ben. ir ea . . 
Was inzwiſchen diß neue Werck belanget / binn 
7 in Bedencken geſtanden / ſolches mit Weit⸗ 
laͤufftigkeit zu tractiren / und vielmehr den kuͤrtze⸗ 
ſten Weg angangen / weilen der Zeit groſſe Vo- 
lumina und Weitlaͤufftigkeiten hie und dorten 
anzutreffen / und in den Druck kommen ſind / je⸗ 
doch hat ſich die Sach nicht ſo gar concis und 
eng geſchlichtet in etlichen Materien / wie ich ver⸗ 
meinet / habe aber die gantze Abhandlung alſo 
eingerichtet / daß die Kuͤrtze / wie vorhin / den 
guͤnſtigen Leſer deſto geſchwinder auf die Mate⸗ 
rien leite / alſo mit wenigen / meinem erſten Ver⸗ 
ſprechen nach / meinem Nechſten zu dienen / und 
keinen Eckel zu machen / mich gaͤntzlich entſchloſ⸗ 
ſen / das Werck mit einem angenehmen Zutrag / 
1 (b) jedocß 
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jedoch nutzlich / in moͤglichſter Kürge zu vermeh ⸗ 


ren / und in etwas zu vergroͤſfern. | 
Es waͤre zwar uͤbrigens nicht noͤthig geweſen / 
ron unterſchiedlichen neu ankommenden Mater 
rialien und Raritaͤten / welche aus Oſt⸗ und flo 
Indien ſeit meiner heraus gegebenen Material⸗ 
Kammer Erſter Edition, einige weitere Eroͤrte⸗ 
tung zu thun / weilen wir allbereit ſchon erwehnt / 
daß inzwiſchen vornehme und gelehrte Männer 
ſich bemuͤhet / mit groſſem Fleiß ſolches an das 
Tages Liecht zu bringen / wie dann Her: Som⸗ 
merhoff mit höchften Ruhm ein faſt vollſtaͤndi⸗ 
ges und ſehr nutzliches Lexicon hervor gebracht / 
N hat der unermuͤdete Her: Doctor 
Valentini, ein ſehr curioſes Werck faſt über alle 
Curiofitäten und Raritäten recht koſtbarlich an 


Tag gegeben; ingleichen hat der grundfleiſſige und 


Lobwuͤrdige Herꝛ Paulus Jacob Marberger / ein 
Mitglied der Königlichen Preuſſiſchen Societaͤt / 
ein auserleſenes Kauffmanng- Magazin in offe⸗ 
nen Truck ergehen laſſen / daß derowegen ich wohl 
in Gedancken geſtanden / etwas weiters meinem 
Werd anzuhengen, weiln ich mich aber vormahl 
der möglichften Kurse befliſſen / alſo werde ich 


mich auch dißmahl / um nur den Anfängern einen 


geringen Weg zu zeigen / der vorigen Weiſe nach 
s gefallen laſſen / abſonderlich aber / weilen an den 
bißberigen ſtarcken Abgang der Eremplarien ein 


lättſames Vergnügen gefpührt worden. 


Es ſeyn deren koſtbahr und raren Kunſt⸗Wun⸗ 
a und Ruf Kammern in allen Rönigreihen 
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und geoſſen Städten genugſam zu erſehen / wie 
wir dann allhier / bey unterſchiedlichen Stands⸗ 
Perſonen und Freunden / vornehme und hoͤchſts 
anfehnliche Kunſt⸗ und Raritaͤten⸗Kammern an⸗ 
noch zu zeigen wiſſen / abſonderlich iſt ein curioſes / 
Sabah der Zeit noch kleines aus ſehr vielerleg 
Stücken beſtehendes Cabinet / bey Herzen Doct. 
Joh. Paul Wurffbain / Med Doc. und Phy- 
nco Ordin. aſthier / auch der Leopoldinifchen A- 
cademiæ N. Curioſ. Director. zu ſehen / beſtehend 
aus ſehr ſchoͤnen und auserleſenen Ertz⸗Stuͤff⸗ 
lein / Mineralien und von ſich ſelbſt gewachſenen 
Metallen / auserleſenen Meer⸗Gewaͤchſen / vie⸗ 
len Muſcheln / Agurirten und andern curioſen 
teinen ꝛc. Daß der HochEdelgebohrne Herz 
Chriſtoff Imhoff / von und zu Helmſtatt / 
Hochanſehnucher Alleſlor bey dem Loͤbl. Stadt⸗ 
Gericht dieſer Stadt / mit einem Preißwuͤrdigen 
Cabinet voh figurirten Steinen allerley Sorten / 
in groſſer Menge prangen koͤnne / iſt auch denen 
Exteris nicht unbekannt. Bey Herꝛn Johann 
Friederich Volckamer einem Sohn des be⸗ 
ruͤhmten Seel. Herzn D. Je. Beoradolckas . _ 
mers / iſt auch ein ſchoͤner Vorrath an Metallen / 
Muſcheln / Steinen / Meer⸗Gewaͤchſen / frem⸗ 
den Voͤgeln / und auf eine ſehr curioſe Art balſa⸗ 
mirten Thieren / wie auch vielen Mathematiſchen 
Inſtrumenten mit groſſem Fleiß zuſammen getra⸗ 
gen anzutreffen. Her: Gabriel Scheller iſt 
um der von feinem Seel. Herzen Schwehr⸗Vat⸗ 
ter Joachim Grabler in groſſer Menge zuſam⸗ 
Men geſammieten Vorraths ee 
' ; er ER ne. 
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ſcheln und fremden Thieren / einigen Metallen / 
Steinen und andern Curiofitäten / ein rechtmaͤſ⸗ 
figer Beſſtzer / welche wohl verdienen / daß ſie von 
curiofen Liebhabern geſehen / und bewundert wer⸗ 
den. Nicht weniger hat der vortrefflich beruͤhm⸗ 
te Herr Johann Heinrich Engellandt / Apo⸗ 
thecker zu den Mohren allhier / eine recht rare 
Cammer von Metallen / curioſen Steinen / ab⸗ 
ſonderlich von ſehr werth⸗geſchaͤtzten fremden 
Thieren / worinnen fie es faſt allen andern bevor 
thun / hat ſeinen Anfang und Urſprung von dem 
berühmten Bafilio Besler, und kan den Gelehrten 

und der natuͤrlichen Dingen Liebhabern nicht un⸗ 
bekannt ſeyn / weil die darinnen curioſeſte Din⸗ 
ge auf eigene Platten kuͤnſtlich in Kupffer geſto⸗ 
chen / offentlich am Tag und vor Augen liegen / 
und obſchon bey wenigen Jahren hero faſt die al⸗ 
ler rareſten und koſtbahreſten Kammern / theils 
an hohe Perſonen verkaufft und hinweg gefuͤhrt / 
andere aber zerriſſen und zertheilt worden. 

So ſeyn doch noch unter denen groͤſten Lieb⸗ 
habern nicht die geringſten und begierigſten auch 
noch biß auf dieſe Stunde die weit und breit 
berühmte Kayſerl. und Koͤnigl. Hoff-Mechanici 
und beſondere Kuͤnſtler Gebruͤdere / Seel. Herꝛn 
Gottfried Hautſchens Herin Soͤhne / welche 
wann ſie ihre von vielen Jahren hero / ſowohl 
von Seel. Eltern / als auch Groß. Eltern aller⸗ 
meiſt aber ſeither dero Eltern Todt / aus Oſt⸗ und 
Weſt⸗Indien beſchriebene fremde ungemeine ra⸗ 
re Wunder: Wahren zuſammen gebracht und 

gefparet hätten fo wäre allein über ihre W | 
e | | und 
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und Wunder = würdige Monſtra ſamt andern 
unzehlichen Raritaͤten / ſo von weiten Orten her⸗ 

gebracht worden / ein gantzes groſſes Werck 
von Ihnen allein zu fchreiben / und an das Ta⸗ 
ges Liecht zu bringen geweſen. Allein weil fie 
in einem unbefchreiblichen Ruffe ſeyn / daß wann 


nur ein fremder curiofer Herz oder Liebhaber alle 


hier anlangt / laſt man ſich alſobalden dahin in 
ihr Logiament führen / und ſolche zeigen / wobey 
dann öfftmahls in quantitæt dergleichen Raricä- 
ten mit Reiſenden hinweg genommen werden / 
daß alſo unmöglich ſeyn kan / eine vollſtaͤndige 
Kunſt⸗ Kammer zuſammen bringen zu koͤnnen / 
wie mir dann ſelbſt wiſſend / daß ein vornehmer 
Herr eine faſt vollkommene curioſe Kunſt⸗Kam⸗ 
mer / blos nur von denen oben⸗ berührten Herꝛn 
Hautſchen Gebruͤderen allein ſich profitirt und 
ſtabilirt hat. NN ee 
Sie haben unter andern anjetzo einen voktreff⸗ 
lichen fo genañten Schreib⸗Tiſch / welche Schub⸗ 
laden von herrlich profpedtirlicher Art gewachſe⸗ 
nen und zierlich gearbeiteten Orientaliſchen und 
Occidentaliſchen Jaſpis in ungemeiner Groͤß / wo⸗ 
bey noch unterſchiedliche / fo wohl ledige als auch 
in Silber gefaſte unbeſchreibliche luſtig und ſchoͤn 
gewachſene Orientaliſche und Occidentaliſche mit 
ſchoͤnen Farben durchzogene Jaſpis dergleichen 
nicht viel geſehen worden / zu haben ſind / dabey 
lieget eine uͤberaus ſchoͤne groſſe und rare / auch 
mit groͤſtem Fleiß und Sorgfalt beſchoſſene 
teutſche Gembſen⸗Kugel / welche uͤber 24.drach- 
mas am Gewicht / und zugleich eme ſchoͤne W 


Vorrede an den geneigten 

he glatte Haut um und um hat / und iſt dieſe Ku⸗ 
gel von dem Verkauffer gantz ungemein hoch⸗ 
ſchaͤtzbar gehalten worden / weil unter viel tguſen⸗ 
den keine zu einer 2 Hal Zeit / (als wie Dies 
fe) gefaͤllt worden; und ob zwar die Indianiſche 
Wie e ſehr groß / auch eine ungemeine 
Groͤße derſelben in voriger Edition / die noch vor⸗ 
handen ſehyn ſolle / beſchrieben worden / ſo iſt dar⸗ 
gegen eine auf dem Teutſchen Gebuͤrg / und zur 
| gewiſſen Zeit geſchoſſene colligirte Gemſen⸗Ku⸗ 
gel / von oben gemeldter Groͤſſe vor gantz was ra⸗ 
res zu æſtimiren; Dieſe mehr ermeldte Herrn Gott⸗ 
ftiedt Hautſchen Seel. Herren Söhne ſeyn auch 

in Accord mit einer von der beſten Mumia begrif⸗ 

fen / weil aber dem jenigen Freund das Atreſtat 
und andere beyliegende vier nackende hie 
. » zoglyphifche Bilder und Figuren / ſamt denen 
documenten von den Schiffleuten und Boots⸗ 
Knechten verzoͤſcht / und gleichſam mit groſſer 

Furcht herausgebracht worden / ſtehen fie noch 

an / ob ſie des Handels einig werden koͤnnen / die⸗ 

fe Mumia ſoll eine Koͤnigliche Per ſohn geweſen 
ſeyn / welche Mumiam ich felbft geſehen / iſt nicht 
gar ſchwer von Gewicht / aber vier Schuh und . 
Zoll lang / und iſt mit einem gelben in Jordan ſiebe 

mal eingedunckten leinen Tuch von denen Fuͤſſen 

an / biß über den Nabel umwickelt. Vor etli⸗ 

chen Jahren hat man dieſe Mumia einen gewiſſen 
Perren nur auf 3. mahl 24. Stunden leyhen ſol⸗ 
5 len / davor iſt Lehungs weiß viel an Geld 
1 ehen jedoch nicht hergegeben worden. Dies 
fe Ehren⸗gemeldte Geſchwiſtrigte haben ra 
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ſondere Gnad von Gott / dann ſie ſeyn in Me- 
chaniſchen und Mathemacifchen Kuͤnſten über 


aus wohl erfahren / ſeyn glücklich und haben in 


vielen Dingen herrliche Handgriffe / welche auch 


deswegen von Kayſerl. und Koͤnigl. Majeſtaͤt 


beliebt / und Darüber beſonders begnadet worden. 
Sie ſehn uͤberaus geſchickt in Mineralien / ſol⸗ 


che zu examiniren / deshalben fie abſon - 


derlich in denen Welt⸗beruͤhmten und wohl⸗ 
bekannten Edelgeſtein⸗ Folien. / allerhand 
Farben in hoͤchſter Coleur juſt nach deren Stein 


angebohrenen natürlichen Farben / kuͤnſtlich gantz 


ungemein fabriciren und verfertigen koͤnnen; In⸗ 
gleichen machen fie auch die überaus ſchoͤnen Eng⸗ 
liſchen Strey⸗Glantze von allen erdencklichen ho⸗ 
hen Farben / welches ihnen niemand nachmachen 

kan / ob ſchon ihrer viel darin ſtuͤmpeln / iſt aber 
an der Farb und Beſtaͤndigket wie Tag und 
Nacht. In Summa was nur groſſe curiole 
Herren verlangen / das koͤnnen ſie in kurtzer Zeit 


verſchafen und erben bringen. Sind auch 


groſſe Liebhaber von gantz raren Sachen / welche 
den Werth nach / offt ein ee d an⸗ 
zuwenden und darvor zu geben fertig ſind. 
ei kan ich unerinnert nicht laſſen / weil ich 
eben bey curiosen materien vorbey gehe / daß mir 
einsmahls ein groſſes orientaliſches Per lein recht 
zeigt und in die Hand vertraut worden. Dieſes 
0 Pertein hat der nunmehr ſeel Herr von Kempfer 
gehabt / welcher war Seiner Hochfuͤrſtl. Durchl⸗ 
zu Brandenburg⸗Bayreuh wohlbeſtellter Oder 


Du 


im der Form einer Gultinen Cronen gewachſen ge⸗ 


V. 
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Berghaupkmann / zu Golt Corn ach / ein in vie 
len groſſen Wiſſenſchafften wohlerfahrner 
Mann; Es iſt Schad daß er zu frühe zeitig das 
Leben verlaſſen muͤſſen / er hat dieſes Perlein vor 
45000. Rihlr. gehalten / und mich verſichert 
‚ manner noch eins dergleichen haben koͤnnte / fo 
wuͤſte er einen Liebhaber / der ihme paar 100000; 
Athlr darvor geben wollte. Ich beſahe es ſehr 
genau ob es nicht ein ausgearbeitetes Perleinmut⸗ 
ter ſeyn moͤgte / allein es war aller Orten fein / und 
ein Waſſer / daß man wol ſagen konnte / daß dieſes 
Stuck ein groſſes werth ſeyn muͤſte / durch dieſes 
Herrn vonKempffer werthe Bekaũtſchafft bin ich 
mit einen gantz beſondern wunderbahren Mait in 
Corteſponden: gerathen / welcher faſt uͤbernatuͤrli⸗ 
che Dinge wiſſen / und auch præſtiren wollen / groſ⸗ 
ſe Herren haben ihme darvor gehalten / und ihme 
mehr zugemuthet und eingeredet / als an ihm mei⸗ 
nes Erachtens geweßen und an ihme befunden 
worden / welches er mir ſelbſt geklagt / bekennte mir 
aber dabey / daß er die Lunam fixam machen koñte / 
u. zeigete mir faſt 1. Marck ſchwer eines Regulider 
waꝛ ganz auſſẽ herum vitrificirt und recht ſchwaꝛz / 
auch dergeſtalt compact, daß man darvor erſchro⸗ 
cken / er gab mir den Koͤnig in die Hand / ich ſagte / 
vor Anſehen / ſeye ich nicht vergnuͤgt / er ſollte mir 
fie probiren laſſen / denn ich ſeye ehedeſſen auch ſelb⸗ 
ſten darinnen ſpatzieren gegangen / darauf lachte 
er / und erlaubet mir ich ſollte nach meinen Gefal⸗ 
len damit verfahren / allein ich war auf einen of⸗ 
fenen Flecken / wiewohl es vor ein uhraltes Berg⸗ 
Stätsigin nunmehr gehalten / und Naylau in 
19 N 1 3 5 Voigt⸗ 4 
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Voigtland geheiſſen wird / allwo man in derglei⸗ 
chen Orth weil keine Muͤntz⸗Meiſter / Quardein 
noch Goldſchmid vorhanden / gar leicht den Ge⸗ 
ſicht nach einen einfaͤltigen Mann Gold und Sil⸗ 
ber einzukaufen überreden kan / unterdeſſen war 
es doch ein ſchlechter Ort / da auch kein Doctor 
noch Apothecker / ſondern bloß ein Bader / und 
„ein baar Krämer waren / ich ſchickete einen Berge 
mann herum / der brachte vom Bader ein Scheid⸗ 
waſſer / und von den Kraͤmer einen Streichſtein / 
darauf ſchleifete die Spitzen unten vom Glaß / 
und ſtrich recht derb und goß das N darauf / da 
ſtunde es feſt und weiß; er ſagte / wann er nur 
den Mercurium Saturni machen koͤnnte / dieſen 
muͤſteer in Maͤhren ſehr theuer bezahlen / er woll⸗ 
te auf der Welt zu frieden ſeyn / er hatte eine wun⸗ 
derliche Wuͤntſchel⸗Nuthen / die brauchte er zu 
wunderlichen Dingen / hatte auch ein paar uhr⸗ 
alte Hebraͤiſche Quart · Buͤcher bey ſich und einen 
ſelbſt⸗ colligirten Farren⸗Saamen / dieſe Ruthen 
ſamt feinen Farꝛn⸗Saamen nebenſt der bey ſich 
habenden Beſchreibung / verſprach er mir / wann 
ich ihme einen Mercurium Saturni machen lehrete / 
er muͤſte eben nicht gar lebhafft ſeyn / ſo wolte 
er mir ſolche Ruthen und den bey ſich habenden 
Saaneen einhaͤndigen / weil ich Wunder geſehen 
hätte; allein ich wolte lieber nur die Lunam fixam 
haben / das wolte er aber nicht thun / endlich weil 
mir es ſchlechte Mühe machte / wieſe ich inme ei⸗ 
nen modlm fo gut ich ihn konnte / und machte 
Loth; Damit reiſete er von mir / und bedanckete 
ſich / ich aber hab ſeithero Don von ihme — 85 
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noch gehoͤrt. Ein ſolcher Saame waͤre auch noch 
unter groſſe Wunderwercke und Curioſiraten zu 
zehlen / und ſolche vorzuweiſen / weiln viel 100 ja 
1000. Diſcurſen / wiewohl offt falſch / zu geſchehen 
pflegen. Es wird zwar die Farrenkraut⸗Wurtzel 
be denen Materialiſten und in denen Apothecken 
Ifſters begehꝛt / wiewohl ſelten / ſie komt jedoch aber 
zu der rechten præ paration, des wahren Tuͤckiſchen 
Maglach / der Saame aber iſt nicht gemein / wird 
auch keiner weder in Receptis noch einiger Kranck⸗ 
heit beſchrieben / ſondern bloß nur die Wurtzel / 
laut meiner Materials Kammer fol. 120. Damit 
aber der curioſe Leſer ſich aus vielen Gedancken 
entſcheiden moͤchte / will ich des alten wunderbah⸗ 
ren beſondern Manns / gegen mich gehaltenes Ges 
heimnuß / welches er mir als ein rares Stuck ab⸗ 
ſchreiben laſſen / von Wort zu Wort / wie ich es 
empfangen / eroͤfnen / und iſt diſes fol. 130. & 137. 
zu finden: worauf ich meines Orts eines Theils 
nichts halte / ſondern jedermanns verſtaͤndigem 
iudicio oder Urtheil uͤberlaſſe / und zugleich folgen» 
den Vers anhero ſetzen will.: Lieber und zugleich 
5 curioſer Leſer! Beet BUN 1 F er 2 8 
Wollſt dich durch Allerley auf keine Weiß verlieren 
Glaub nicht der Woͤrter Krafft / weil ſie dich nut 


g en vexirenzʒ a TER 
Weil ſie in Lufft vergehn / ſeynd nur ein leerer 
| Rh SWL 98 
Drum glaube daran nicht / ſonſt iſt Betrug der 
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Eilen in dieſer vorgangenen Vor 
2 1 Frede eines Alaunwercks gedacht? 
pill ich der jetzigen Welt fo wohl 
aus einen beruͤhmten wohlverſuchten Au- 
tore, als auch meiſtens aus meiner eigenen 
Erfahrung die recht gruͤndliche Machung 
des Alaunes beſchreiben / jener hat es hin 
und her an frembden Oertern unterſucht / 
ich aber habe es ſelbſt in der That und mit 
baaren Geld gelehrnt / fol. 257 ift gedacht: 
daß Alumen de Rocho, Crudum roher 
Alaun ſey / es iſt aber zu wiſſen daß bey die 
48. Geſchlechter und noch mehrerley Art 
Alaun hin und wieder gefunden werden / 
und dahero weil wir fie nicht alle verſtehen / 
kommt es / daß in gewiſſen laboribus die 
Sache und der Endzweck nicht vollkom⸗ 
men erreichet wird; in denen Officinen / 
finden ſich fuͤnfferley Gattungen / welche am 


gangbareſten / die bereits in erſter edition 


bemeldt / ob ſchon ihre Eigenſchafften bey 
Handlungen n werden / 0 


Zuege Beſchreibung 
Tendo vie Daran gelegen. Dam eb 


ner iſt | Ä 
Aꝛoiſches Geſchlecht / der ander Klenacha. 
Abladen che t Kedaſeſſccencſgewſcdaſſe 

Bulbuͤſcher Art 


Colcotariſcher Art. rt. 

Seine 7 ſchech ee Art. 
arganiſches Geſchlecht. Litolitoniſche Species. 

Nahiſcher Art. Alferiſches Geſchſechts. 


ſonderliche Art eines almufcumifchen Ge⸗ 
ſchlechts / welche mit Vicriol vermiſcht und 
einer Tinaliſchen vermiſchten Art iſt. Wel⸗ 
che letztere Art mit groſſen Fleiß muß durch 
einen wohlerfahrnen Allaunmeiſter unter⸗ 
ſucht und mit beſondern Fleiß geſcheiden 
werden / man foill nunmehro die Unreinig⸗ 
keit des Allauns nicht mehr nach der alten 
Kunſt und Geſchicklichkeit mit Urin leu⸗ 

tern und niederſchlagen / ſondern ſeyn ſo weit 
gekommen / daß ſie es biß dato wiewol noch 
ſehr geheim gehalten / durch eine leichte un⸗ 
koͤſtliche Materia, wie ich bin berichtet wor⸗ 
den / auf viel ſchoͤnere Weiß ſcheiden und 
laͤutern / daß endlichen / wann die Materia 
wohlfeiler als der Urin / alle Wochen um ſo 
viel deſto mehrer zu erſparen / und das Jahr 

über ein Groſſes zu erhalten ſeyn kan ꝛc. 
Die Artiſten / welche den unentbehrlichen 
Allaun / als ein fixes metalliſches Salt / ſol⸗ 
len billich wiſſen / wo dieſer oder jener A 155 
er⸗ 


des Alaun⸗Wercks⸗ 
herkommt / dann ein Alaun iſt kiſſigt / ein 
andere vitrioliſch / der dritte ſulphuriſch / 
einige talckiſch. kaliſch.traxciſcher Art / oder 
daß man nicht einen ramatiſchen vor einen 
zutariſchen in der Alchymi gebrauche ꝛc. 
Die Alaun⸗Werck ſeyn vor 150. Jah⸗ 
ren in Teutſchland noch ziemlich rahr gewe⸗ 
ſen / allo hernach an unterſchiedlichen Or⸗ 
ten in Teutſchland / neue Wercke hervor ge⸗ 
bracht / und doch keines dem andern an dem 
mineraiſchen temperament gleich / das A⸗ 
laun⸗Ertz ſtreicht in hangenden und ligen⸗ 
den / und iſt offtmals ein gantzer Stock vor 
Orth / da man ſveder Keilhauen noch Berg⸗ 
eiſen noͤthig hat / ſondern nur mit Kratzen / 
Abraumen oder auch mit und zum Roͤſt⸗ 
hauffen lauffen und hinſtuͤrzen kan. 
An. 1548. iſt in Böhmen ein Allaun⸗ 
Bergwerck / durch eine Frau zu Zachawitz 
genannt erfunden worden / weil ſie es aber 
vor Kupfer⸗Waſſer gehalten / iſt es herna⸗ 
cher durch kluge und verſtaͤndige Männer 
immer mehr und mehr auf Aiaun gebracht / 
biß endlich Ihro Koͤnigl. Majeſt. Ferdinan- 
dus aus Welſchland drey dergleichen Al⸗ 
laun⸗Meiſter kommen laſſen / und in Sam⸗ 
we gekleidee .. 
An. 1553. hat der Alaun von 10. fl. auf 
40 fl geſtieg enn. 


Rurtze Beſchreibung 
An. 1560. iſt nur eine bloße Gruben o⸗ 
der Alaun⸗Schacht um 9000, fl. verkaufft 
Worden %, , 
An. 1562. iſt ein Verding bey einen Al⸗ 
kllaun⸗Bergwerck geſchehen / nehmlich auf 
10. Jahr beſtand / da haben ſie bloß vor 
einen Centner Allaun den die Gewercken 
vor ihre ſelbſt eigene Unkoſten ausmachen 
und auf die Waag liefern muͤſſen 3. Rthl. 
bezahlen / und haben wochentlich 20. Cent⸗ 
ner gemacht / laut vornehmer wahrhaffti⸗ 
ger Schrifften. 122 
An. 15 C2. galt ein Gux von einer nur 
bloßen Alaun⸗Ertzgruben 200. fl. in 180. 
Nthl. und ehe man datto 100. Centner ge⸗ 
macht / iſt denen Intereſlenten 1700. fl. 
Ausbeute in Rechnung gebracht worden. 
Damahlen haben das Werck Edelleute / 
Doctores Juris und Medicinz gebauet. 


Die wineraliſche Alaun⸗Ertz und Erden 


ſeyn unterſchieden. Viele dergleichen kom⸗ 
men auf ſchifferigte Art / auch mit Schwe⸗ 
felkiß und marcaſiten eingeſprengt / und ha⸗ 
ben die ſchoͤnſten weiſſen Cryſtallen an ſich 
haͤngend. Eines iſt mild ſchwartz / ſchwartz 


1 blau / weich lettig / theils iſt kohlſchwartz 


nicht hart auch nicht weich / und mit vielen 
ſchoͤnen gelben Strichen und Striemen auch 

muarcaſit durchloffen; ein anders iſt kieſigt / 
* „ Quan⸗ 


dee Weds 
Quarzigt / und fo hart / daß es mit Schle⸗ 
gel und Eiſen wol gar mit Pulver geſchoſſen 
werden muß. Theils Arten / zerfallen an der 
Lufft / etliche aber nicht / unterſchiedliche 
Arten muͤſſen auf Hauffen geſtuͤrtzt / mit 
Waſſer begoſſen / und durch Lufft / Wind 
und Hitz ausgewittert werden / einige Ars 
ten zuͤnden ſich ſelbſt im Roͤſten an / andere 
hergegen muͤſſen angezuͤnd und 1. biß 14. 
Schuhe hoch auf einander mit Holtz und 
Ertz geſtuͤrtzt werden / da dann welche Art 
nun ſulphuriſch auch arſenicaliſch iſt / gar 
bald ſich entzuͤndt und ſchoͤn roth auch weiß 
und gelb her vor ſcheinet / das dann durch die 
Lufft erwittern und zeitig werden muß / je⸗ 
doch muß der Roſt mit Faginen und Puͤ⸗ 
ſcheln / auch Brettern und Schindeln vor Re⸗ 
gen und Waſſer verwahrt werden. Und 
weil ich felbſt ein eigenthumliches voll 
komendliches Alaun⸗Bergwerck habe / und 
ſolches ſeit Abſterben meines Ehegemahls 
alſo ungebauet ſtehen laſſen muͤſſen. So will 
ich wie anfangs gemelt eine getreuliche Er⸗ 
öffnung an Tag geben wie der Alaun feinen 
Anfang gewinnt; was dieſes Werck vor einen 
Inhalt / auch was es noch vor Mineralien / 
Metallen und Sulphur mit ſich fuͤhrt / endli⸗ 
chen was von Gebaͤuen Aeckern und Wieſen 
darzu gehört / damit etfvan ein Liebhaber 
„F ſich 


N 


den Fönnte ze. 
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@ darnach richten / und wann er Luſt zu 
kauffen hat / kuͤnfftig hin ſein Geld anwen⸗ 

Diä.ieſes mein Alaun⸗Bergwerck auf den 

wilden Mannn / hat den Nahmen von einen 
alten Fuͤrſtl. Stollen / der wilde Männer: 

Stollen genannt / welcher zwey foͤrdere 

Gruben oder Schaͤchte hat / und genuͤßt 

den Stollen mit / an koͤſtlichen guten As 

laun⸗Ertz / welche vena ex meridie perti- 
nens in ſeptentrione, & eſt vena dilatata, 
alta & profunda und faſt ein gantzer Stock 
der auch in die Tieffe gehet / und dahero 
weil es auch Metallen mit ſich fuhrt / iſt es 
reich und ſtehet mächtig vor Orth / iſt keil⸗ 
hauig und hat einen herrlichen Sulphur, daß 
wann man nur einen aualificirten Alaun⸗ 
meiſter haben / oder ausforſchen koͤnnte / der 
ſolte einen herrlichen groſſen Nutzen bey dies 
1 ſonſt wohl abgefaſten Werck zu wege 
19 „ N N 
DieſesErtz iſt ſchifferigter Natur / und hat 
neben ſich den weit und breit⸗ berühmten 
weiſen Eiſenſtein / und hin und wider das be⸗ 
ſte Kupfer⸗Ertz mit eingeſprengt. Alſo daß 
neben den Alaun⸗Ertz die andern guten Ertz 
die gangbar / alſobalden vor der Gruben 
wann ſie rein geſcheiden um baar Geld ver⸗ 
kaufft konnen werden / und dannenhero der⸗ 

N gleichen 


des Alaun⸗Wercks. 


gleichen Alaun⸗Berg oder Schiffer⸗Art welcher 
einen wachſenden Sulphur und metalliſche Mi- 
neralien mitführet / vor die herrlichſte Alaun⸗ 
Art zu halten iſt / wann nun ein oder 2. Gruben 
mit Bergleuten ee / abfonderlib da mans 
überfeßen will / fo gehören unterſchiedliche Berge 
leute darzu / welche man Haͤuer heiſt / die zwey 
Gruben wann fie noch nicht tieff brauchen 2. Ha⸗ 
fpel an jeden zwey Haſpel⸗Knecht / und fo diß 
Werck welches aber unnoͤthig / uͤberſetzt wird / 
muͤſſen die Bergleute Tag un Nacht alls g. Stund 
andere ein und autzfahren / es kan ſolches Werck 
aber auch nur mit einer Gruben gebauet wer den. 
Wann der Patron nicht will von die Bergleut in 
ihrer Arbeit verfortheilt werden / macht er vor den 
Schacht einen langen abgeſtochenen Kaſten / der 
muß den Tag uͤber feine 12. Stund voll ſeyn / dies 
ſen Kaſten laufft ein ſtarcker Jung mit einen Lauf⸗ 
karren heraus und brin den Roſt hinwerts / 
alſo daß der Kaſten andern Tags Morgens um 4. 
Uhr leer iſt und gleich alſo fort kan wieder gefuͤllt 
werden / und diß gebe alſo fort und fort / und wo 
man nicht mit ihnen gedungen / wie viel ſie Rd : 
ſten alle Wochen liefern muͤſſen / kommt der Pa- 
ttron wegen der Feyertaͤgen zu kurtz / dann daran 
arbeitet man nicht; Wann nun taͤglich die rohen 
Ertz zu den Roſt Hauffen geloffen / muß der Roͤſt⸗ 
oder Alaunmeiſter alle Tag Ertz auf den Roſt 
verſchaffen / theils laͤſt er an der Lufft liegen / jenes 
aber fo mild / weich und geſchlachter Art/ trägt er 
leich auf den angezuͤndeten Roſt / und macht al⸗ 
o von dieſer Alaun⸗Ertz⸗ Art eint Lag um die 
(0 1 bes 


nu 


2 


ag | 
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ander / nehmlich von faginen oder ge palfenen 
Scheidholtz / worunter ſchon heiß und faſt ſubtill 


gluͤendes Ertz ligt / darauf laͤſt er ſtels durch ro. 


in 12. kleine Jungen mit kleinen fpigigen Koͤrben 
das rohe klare Alaun⸗Ertz gantz locker darauf 
ſtuͤrtzen / und diß continnirt der Meiſter fort und 
fort 1. in 2. Jahr / alſo das wann man einen als 


ken Roſt hat / den verſiedet man ſort / und unters 
deſſen wird der ander auch fertig / ein ſolcher Roſt 


hat 1. in a, hundert Schuhe die Laͤng / und eben 
ſo hoch und nicht viel ſchmaͤler in der Groͤß / wann 
nun ein ſolcher Roſt der wohl vor Waſſer und 
Regen in Obacht genommen / wiewol dieſe Bren⸗ 
nung oder Calcinirung mit recht kan philofo- 
phiſch genennt werden / indeme der gantze oft: 
abſonderlich gegen Abend⸗werts mit ſchlechten 
ausgeſaugken Ertz / Schuhe hoch naß umfchlas 
gen / damit kein Feuer durch⸗und der Regen nicht 
hinein dringen kan / wann nun der Roſt fertig 


und untereinander ſchoͤn gelb⸗ roͤthlich und weiß 


calcinirt / auch wann er eine zeitlang wittern / 


welches ſein beſter Nutz und vielmehr Alaun ge⸗ 


ben koͤnte / ſo lauffen einige gemeine Bergleute in 
Laufkarn ſolch geroͤſtes Ertz in gewiſſe darzu ge⸗ 


baute Laugen⸗Kaͤſten / welche acht in 12. Schuhe 


lang und alfo breit ſeyn / haben zweyfachen Bo⸗ 
den und zwiſchen benen etlichen Kaͤſten gehen be⸗ 


beondere tieffe Kaͤſten in Erdboden mit Zapfen und 


Roͤhren von einem in den andern / und wann nun 
von einen oben daruͤber ſtehenden Brunnen das 


Waſſer etliche Stunden auf den Ertz geſtanden / 
lat man ſolche durch Ninnen in einen an der Hüts 


ten 
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den fiehenden Vorrath Laugen: Kaſten und br 


hält es auf / biß man ſolche in der Hütten noͤthig / 
indeſſen laͤſt man noch mal oder amal auch zum 


drittenmal Waſſer auf das Ertz / um ſolches recht 


auszulaugen / ablauffen / und verfaͤhrt alſo damit 


fort / indeſſen ſiedet man in 1. 2. und mehr bley⸗ 
ernen Pfannen die Laugen ein biß zu einer Conſi⸗ 
tens, nemlich man ſchuͤttet ein wenig in ein klein 


kaltes Bley⸗Pfaͤnnlein laͤſts gerinnen oder geſte⸗ 


hen / und ehe es alſo weit kommet / werden von . v. 


Menſchen⸗ Urin / deſſen auch ſtets neben vorgemel⸗ 
ten Vorraths Laugen⸗Kaſten / ein dergleichen 
groſſer Kaſten mit Urin fert ig ſtehen muß / etliche 


kleine Faͤßlein nach deme die Pfannen groß oder 


klein mit Urin / in die ſiedente Laugen gelaſſen und 
agitirt mit einer groſſen eiſern Krucken hin und 
her / fo præcipitirt ſich ein ſtinckender gelber ſchwe⸗ 
rer Schlam, in groſſer Quantitaͤt nieder / welcher 


aber getrucknet und in Ziegel⸗oder andern Oef⸗ 
fen gebrannt / eine beſtaͤndige ſchoͤne hochrothe 


Farbe von ſich als ein Neben⸗ Profit ergiebet. 
Allein ich habe aber ſeithero dieſes Schlams 
nachgedacht / worhinter was beſonders ſtecken 
muß / und vieleicht einen groſſen Profit tragen 
koͤnnte / wann nun die Laugen ſich von Schlam 
geleutert / wird ſolche alſo heiß durch Beßen oder 


Geſtreuß und gerinn in gewiſſe darzu gehörige 


Cauilletten / oder Kuͤhl⸗Kaͤſten gelaſſen / wann es 


erkaltet / kommen ſie aus den Kuͤhl⸗Kaſten in Ca. 


villetten oder Schuͤttel⸗Kaſten und werden ſtets 
gerührt oder geſchůttelt / biß ſich der Alaun in ein 
klein oder klar / jedoch welches beſſer it / in ein 1 


vigtes 
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nigtes Mehl niederſchlaͤgt / alsdann laͤſt mans 
re / hernach ſchoͤpfft oder laͤſt man die Laugen 
wieder ab / und thut ſie zu der in anfangs gemach⸗ 
ten Mutterlaugen / welche Mutterlaugen der Ans 
fang zum Alaun hoͤchſtnoͤthig ſeyn muß / das 
Mehl waͤſcht man mit hellem Waſſer / und ſtuͤrtzt 
es zuſammen biß 20 30. und mehr Centner bey 
Handen / und verfaͤhrt alfo fort wie erſt gedacht. 
Wann nun genugſam Mehl vorhanden ſo ſchuͤt⸗ 
tet man ſolches in eine bleyerne Leuter⸗Pfannen 
von 20 in 30. Centner / und laͤſts mit eiwas rei⸗ 
nen Waſſer auf den Feuer zergehen und heiß wer⸗ 
den / wann es nun lolvirt und lauter geworden / fd, 
zapfft man durch Beßen und Gerinn in ein groſ⸗ 
ſes eichenes Waſch⸗Faß / und laͤſt es alſo heiß da⸗ 
rinnen kalt werden / welches dann innerhalb 10. 
in 12. Tagen zu einen gantzen Stuͤck anſchieſt / 
diß man hernach her aus nimt / das Faß vorhero 
zerlegt / den Alaun in Stuͤcken zerhaut / und in eis 
ne darzu gehoͤrige Vorraths⸗Kamer ſauber auf⸗ 
trucknet und verwahrt / und hernach in ordent⸗ 
liche Kauffmann ⸗Faͤſſer gebacket in groſſ Staͤd⸗ 
te verfuͤhrt. | 
Was nun ferner bey ſolchen Alaun fabriciren 
vor Vortheil und beſondere Handgriffe / ſeynd 
mehrern theil bey Verkauffung ſolchen Wercks 
offenbar zu machen / abſonderlich bey dieſen meinẽ 
Alaunwerck / deꝛgleichen ohnveracht andere Wer⸗ 
cke nicht haben / indeme mit und neben den Alaun⸗ 
Ertz gleichſam umſonſt un ohne Koſten das 2 Er 
und Eiſenſtein mit zugewinnen / da andere und die 
meiſten Alaun: Er& nichts mit ſich fuhren / ſo fig 


des Asın Werde, 


CCC 
ſich auch bey Niederſchlagung des geſchuͤttelten 
Alaunmehls / ein ziemliche Quantitaͤt weiß ange 
ſchoſſener / und darunter auch blau und grüner 
Vitriols Cryſtallen / daß der Anteceflor oder ges 
weſte Factor verſichert / bey Fuͤhrung ſeiner Zeit in 
die 6. biß 8. Centner ſolcher weiſſen materi gefallen 
zu ſeyn / deſſen er in groſſer Quantitaͤt zum ſchwarz⸗ 
färben verſchoben / und verhandelt hat / bey meiner 
Zeit als ichs eine kurtze Zeit wiewol mit untuͤchti⸗ 
gen Perſonen gefuͤhrt / habe auch ziemlich erhal⸗ 
ten / und unter andern den feel. H. Doct. Cardilue. 
etliche tb. eingehaͤndiget / welcher eine probam per 
retortam verſucht / und mir bedeut / daß er bloß 
nur ein ſauerlichtes phlegma uͤberkonimen / hin 

gegen auf den Oapite Mort. hin und her kleine 
Queckſülber⸗ Koͤrnlein gefunden; alſo daß eine 
groſſe Fixitaͤt darinnen enthalten / diß ich dazumal 
nicht recht verſtanden / zugeſchweigen was kuͤnff⸗ 
tig ein embſiger Nachfolger / der der Sache beſſer 
abwarten / und gar alldort zu wohnen belieben 
wolte / zufoͤrderiſt aber ein Liebhaber ſeyn müs 
ſte / vor beſondere Geheimnuſſe mit groſſen Profit 
zuerwarten hat / wie ich dann auf dieſe Laugen 

deſſen man haͤuffig ſammlet / ja offters gar muß 
hinweg lauffen laſſen / unlaͤngſten einen beſondern 
und allen Anfehen nach einen ſtandhafften leich⸗ 
ten Proceſs überfommen / ſolchen werde ich glei⸗ 
cher Geſtalt mit gewiſſer Maaß und Gelegenheit 
communicirn / abſonderlich wann man raifona- 
bel mit mir verfahren wird. 

Es ſey ihm nun wie ihm wolle / fo iſt dieſer Ur⸗ 
ſprung unlaugbar / daß dieſe ober zehite Ertzgaͤn⸗ 

. ge 
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ge von dem reichlich geſegneten Fichtelberg auf 
Hochfürft Durchl. von Brandenburg Bayrei⸗ 
tiſcher Seiten herruͤhren und dahin ſtreichen / dan 

ſelbige gantze Gegend welche mir gar wohl ber 
kannt biß weit in das Voigtland / dorthin 
Gott der Allmaͤchtige einen N egen 
gelegt / wann man es nur treffen koͤnte / nicht weit 
von meinen obbemelten Alaun⸗Bergwerck zum 
wilden Mann / nahe bey Naplau / einem alten 
Marggraͤfiſchen Berg⸗Staͤdtlein bezeiget / iſt ein 
Vortrefflicher der Zeit aber bey uns hierum noch 


nicht ſonders bekannter / jedoch ziemlich verſuchter 


und vor gut befundene Sauerbrunnen / welcher 
nunmehro ſo ſtarck in Beruff kommet / und von 
unterſchiedlichen Vornehmen / auch vielen gelehr⸗ 
ten Leuten alldort mit groſſen Nutzen und Ge⸗ 
ſundheit approbirt und verſucht worden iſt / und 
gleichwie auch der Egeriſche nicht weit von ei⸗ 
ner Alauniſchen Art ſo er mit ſich fuͤhrt / alſo nicht 
geringer iſt auch dieſer vortreffliche geſunde 
Stebner Sauerbrunnen / dergleichen bey einen 
Dorff welches nunmehr mit vielen neuen Zimern 


gebaut und geziert / ſonſt Steben genannt wird. 


Cs moͤgte aber jemand fragen was iſt dann 
dieſes Voigtlaͤndiſche Naylauiſche Marxiſche A⸗ 
laun⸗Bergwerck vor eine Art / weil man ſo vie⸗ 
lerley Geſchlechter derſelben vorlegen und zur Al- 


cchy mi richtig genommen haben und wiſſen will? 
So erachre ich dieſe Art vor ein zum theil Sadilkai- 
ſiſtiſcher / und dann auch etwas Naduſoſiſcher 


und was wenigs Azoiſches Geſchlechts und Art / 
Pelcher ſich gegen einer groſſen Firitat 1 1 h 
Va gleich 
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gleich eines herrlichen Fluſſes um ſeines innerlich 

habenden Schwefels willen / neigend / und der 
bey ſich befindliche Spiritus zum extrahirn tage 
ſchen / baitzen und faͤrben / höchſt dienlich zu ſeyn 


Wa aber ſeithero als es zwiſchen mir und mei⸗ 
gen Neben⸗Erben in einen Streit gerathen / auch 
fonft wegen Mangel eines wohlgeubten Meiſters 
in Ruhe gekommen / ſo giebe ich eigendlich zuver 
ſtehen / daß an denen wachſenden Ertzen nicht das 
geringe zu Schaden gerathen / ſondern gewiß 
Deriidern will / daß die Erge in denen Anbrüchen 
nur deſto zeitiger und reich r geworden / auch 
gleichſam manche ſtarck zugewachſen und ſich 
vermehrt hatten / daß dahero in wehrendẽ Streit 
ich an unterſchiedliche nah und weite Oerter ger 
ſchrieben / auch endlichen aus Inſulen Nachricht 
uͤberkommen / daß nicht allein der wohlbekannte 
und ſehr gebraͤuchliche / aber rar zu machende Bo. 
rax auf denen zum theil Alaun⸗Bergwercken koͤn⸗ 


ne tefinirt und zum Stand gebracht werden / wel. 


ches in theurenBotax-· Zeiten einẽ überaus groſſen 
Profit eintragen muß / zumal wann er wieder auf 
6. Rihl. oder zehen Keyſer⸗Gulden kommen ſol⸗ 
te / als vor wenigen Jahren geſchehen. Welche 
fabricirung und refinrung bey uns im Reich noch 
gantz ungemein / und eine geraume zeithero auf 
das hoͤchſte von den Venetianern iſt in geheim ger 
halten worden / diß dann bey einen gangbaren 
Alaunwerck / nunmehr bey Abnehmung meines 
Alaun⸗Bergwereks mit gewiſſer Condition fo 
viel mie bewuſt / kan dar durch vergoͤet und com- 
Wunicipt werden. Ber 
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Ferner ift auch in Erfahrung gekommen / daß ein 
ſolches gantzes Alaunwerck kan umgekehrt / und 
an ſtatt des wolfeilen Alauns der herrliche teuere 
Salpeter hervor gebracht werden / welche reco- 
gnition mein Abkauffer dieſes Alauns Berg 
wercks / ebener maſſen wann er ein un verdroſſe⸗ 
ner Liebhaber / und dergleichen Schrifften bezah⸗ 
len / und endlich gegen Erkantnuß / dergleichen 
Kuͤnſtler überfommen kan / wiewol auch viel dar⸗ 
an gelegen / wann der Beſitzer dieſes Wercks in 
denen vornehmſten Stuͤcken ſelbſt Hand wolte 
oder moͤgte mit anlegen. Hieruͤber mögen einige 
gedencken warum ich ſolches Werck mit Hauß / 
Hütten Stallung / Aecker / Wieſen und anderen 
voꝛAugen ligenden zugehörigen Dinge verkauffen 
wolle? deme gebe ich kuͤrtzliche Nachricht / daß 
mir das von Jugend auf vielfältig geſchehene Rei⸗ 
ſen / gantz beſchwerlich; abſonderlich aber bey je⸗ 
tzigen meinen ſehr veraͤnderten Zuſtand / hoͤchſt 
unmöglich ſolches herrliche Werck fortſetzen kan; 
dahero ich / um ſo viel deſto begierlicher / einem fleiſ⸗ 
ſigen Succeſſori, fo viel mir möglich Anleitung 
geben will / dann einen ſolchen embſigen Nach⸗ 
. forfcher der Natur mit Freuden / das jenige was 
mich viel gekoſt und groſſe Mühe verurſachet / 
auch bey Führung meines Alaunwercks / darvon 
nichts gewuſt / weniger bekannt geweſen / alles 
gern beytragen werde. (wann man anders ſich 
auch gegen mir erzeigen wird das zu erleiden ſeyn 
kan.) Dieſes Alaun⸗Bergwerck zum wilden 
Mann genannt / iſt an und vor ſich eine völlig? 
Zeche / von 128. Gux oder Theil / hat zwey Foͤr⸗ 
um | derungs⸗ 


des Alaun⸗Wercks. 


derungs Schächte oder Gruben / wie bereits ges 
dacht / genieſt den wilden Männer Stollen / und 
ſtehet auf ſeinen eigenen Gut / an einen von un⸗ 
terſchiedlichen hohen Perſonen gebauten Hauß 
mit Stuben / Kammern, Kuchen / Stallung und 
Keller / daran ſtoͤſt die Sied⸗Kuͤehl⸗ éund Refinir- 
Hutten / wozu gehoͤrt in einem Triangel eine groß 
ſe Wieſen ſamt 2. Aecker alles von beſter Art. 
Worauf liegt eine alte Halle von unausſprechli⸗ 
cher Menge ausgelaugten Ertzes / welche au 
Salpeter geben ſolle / und gleich dabey iſt ein groß 
ſer Vorrath rohes ſchon heraus genommenes A⸗ 
laun⸗Ertz: diß viel heraus zu gewinnen gekoſtet 
hat. In Summa ein Alaun⸗Bergwerck iſt ruͤh⸗ 
mens und lobens auch ein groß Stuck Geldes 
werth; abſonderlich wann man es ſelbſt bewoh⸗ 
net / woran man woͤchendlich an Factor⸗Beſol⸗ 
dung und andern vielen Neben⸗Unkoſten / auch 
Abtragung und Verſchleigung Holtz / Gezeug 
und anderer Dinge mehr / woͤchendlich viel Rihl. 
erhalten und erſpahren kan / zugeſchweigen wann 
ein Patron alle ſeine junge und alte Bergleute mit 
Eſſen und Trincken / Kleider und de gleichen Das 
chen ſelbſt verlegen thut / weil er doch das baare 
Geld vorhin muß woͤchendlich auszahlen / ſo kan 
er alles nicht mit geringe Nutzen wieder einziehen. 
Wann man aber abweſend und weit entlegen als 
mir geſchehen / ſo iſt es unmoͤglich ein ſolch gutes 
Werck richtig fortzufuͤhren / zumahl wann einer 
als wie ich dato weder Weib noch Kinder hat / 
und ſonſten alſo dergeſtalt ſitzet / daß er ſich nicht 
mehr aͤndern kan; Es waͤre dieſes wohleingerichte 
4d) oder 
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oder wol abgefaſte Werck noch in groſſen Ruhm 
zu bringen / wann man die uͤberfluͤſſige Mutter⸗ 
laugen / welche man ad conſiſtentiam eryſtallorum 
einkochen und anſchießen laſſen kan / nicht mehr 
wie ehedeſſen weglauffen lieſe / ſondern trachtete 
dieſe Cryſtallen welche alle ſchoͤn weiß / und nur 
hin und wieder blau und gruͤne Stuͤcke anzu⸗ 
treffen auseinander ſcheiden thaͤte / ſolte unfehl⸗ 
bak / weil fie langſpiſſig / auch kurtz und dick an⸗ 
geſchoſſen zu einen herrlichen Salpeter umge⸗ 
kehrt werden koͤnnen / worzu nur ein noch uner⸗ 
muͤdeter Liebhaber vortrefflichen Nutzen ſchaffen 
kan / dann es giebt wochendlich ein ziemliche 
Quantitat / wann es in Gang iſt ꝛc. Und go 
man Erlaubnuß haͤtte ein Curioͤſes beſonders 
Frauen⸗Zimmer Bad amzuſtellen / ſo lte man von 
Nah und Fernen ein nicht geringe Anzahl von 
Jungfern und Frauen⸗Perſonen auf den Halß 
uͤberkommen / daß man muͤſte viel Haͤuſer und 
Zimmer bauen und ihnen beſondere Kaͤmmergen 
und Stübligen zurichten laſſen / von welchen man 
ein groſſes Stuͤck Geld erwerben koͤnte; Zumahln 
wann ſie es aus lieb einander vergoͤnnen und be⸗ 
kannt machen wollten / ſollte um viel ein meh⸗ 
res wuͤccken als das in Holland bekannte Maͤg⸗ 
dern Holtz / welches alſo genennet wird / wann 
die Maͤgd / ſo mit der Diana ſpatziren gegan⸗ 
gen / ſich ihre verlohrne Jungfrauſchafft damit 
wieder zuerzwingen ſuchen / iſt adlkringirendeg 
Geſchmacks / wie alle andere anhaltende derglei⸗ 
chen Mittel / welche pro ſophiſticatione virgi- 
num mißbrauchet werden. Ru, 
| Teutſche 
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Teutſche Erklaͤrung etlicher 
. Zeichen / welche biß⸗ 
weilen in Handlungen vor⸗ 
/ kommen. 


Alaun / Alumen: 1 
Aſchen / Cinis. ne 
een Quintl. Drachma 5 
Bley / Flumbum, Saturnus N 
Brandwein / Spiritus vini 
Bock / Caper 
Deſtilliren / Deſtillare 
Ein jedes / ana 
Eſſig / Acetum- 
Eſſig deſtillirte Acetum deſtill. 
Eimer / Amphora NEN 
Erden / Terra 
Feuer / Ignis 
Fiſch / Piſcis 
Gruͤnſpan / viride æris 
Gold / Aurum, Sol 
8 (d) 2 
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. Ol / Oel / Oleum 


Glas- Gall / rel vitri 
Geiſt / Spiritus * 
Hirſch⸗Horn / Cornu Cervi 
Harn / Urina 
Jungfrau / Virgo 
Kalch / Calx 

Kalch / lebendiger Calx viva 
Krebs / Cancer 
Kupfer / Cuprum 
Kupfer⸗ Waſſer / Vitriolum 3 
Loͤw / Leo RN 
Magnet / Magnes 
Mond Luna 
Monat / Menſis 
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Pulver b 2 | 
Pfund / Libra 5 
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| Soeatibe) Argentum viyum 8 
Spieß⸗Glas / Antimonium 


Scheid⸗Waſſer / Aqua fortis 
Salmiac / Sal Armoniacum 
Sand / Arena 
Silber / Argentum 
Stahl! Chaybs 

Schmeltz⸗ Ti / Crucibulum 
Stund / Hora 
Salpeter / Nitrum 
Stein⸗Saltz / SalGemmz 
Saltz / Sal Commune 
5 Sue eig 
Sonn / Sol 

Schwefel / Sulphur 
Schutz / Sagittarius 
Talck / Talcum 
Tag / Dies 
Todten Kopff / Caput mortuum 
Urin / Urina 
Venus / Venus 


da 
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Widder / Aries 
Wein / Vinum 
Waag / Libra 
Wax / Cera 

Zinober / Cinabaris 
| Zinn / Jupiter, Stannum 
Zwilling / Gemini. 


Pon- 


Pondera Chymica 


oder 
Chymmiſche / Mediciniſche / Apothecker⸗ 
Gewichter / Menfuren/ und Maaß. 


36j. Iſt ein Pfund / libra una, hat 12. Untz / 
das iſt Zxij. oder 24. Loth Süber⸗Gewicht. 

456 Ibs. iſt Apot. Gewicht ein 215, hat 3j. 
Untz oder 12. Loth. libra Semis. 

3. bedeut ein Untz iſt a, Loth oder 8. Drachma 
das iſt Zviij. auch 24. Scrupel. 

38. 36. iſt eine halbe Untz / oder 1. Loth 4. 
Drachm. oder 1 2. Scrupel. 

j. iſt 2. Drachma, oder 1. Quintl. hat z. Scru- 
pel, oder 60 Gran Apothecker⸗ Gewicht. 
36. 3s. t ein} Drachm. n 2 Scrupel, 30. Gran, 
oder 3 Quintl. Sir: Seiht 

Diij. iſt 3. Scrupel (EO. Gran) ein Drachma, 
oder 1. Quintl. Silber⸗Gewicht. 


Die einfache / doppelte und anderhalb / der 
ordinaire Scrupel form iſt ordentlich / deutlich 
hierunten zu ſehen. 

Dij. ſein zwey Scrupel, oder 40. Gran 3 von 
einer Drachma. 

Bj. iſt ein Serupel oder 20. Gran, 3 von einer 

| Drachma, 

BDiß, ift ein und eine halbe Scrupel, das iſt eine 
+ Drachma oder 30. Gran. 3b. 

1 manipulus unus, iſt eine Handvoll 

mßß. manipulus Semis, iſt eine 4 Handvoll. 


Pj iſt 
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Pi. iſt eine Pugill, oder was man zwiſchen 3. 
Fingern fallen kan. | 

Pß. ift 4 ſo viel, oder Pugill. Semis. 
mj. Menſura una; iſt eine Apot. Maaß hat 
32. Un / das iſt ſoder f 
a iſt ein ir oder 2 Maaß / hat Bei o. 
er 32. Loth N N 
31iiſ. ſſt 4. 1 0 oder $ Maaß. | Brit 
Das iſt die Form einer ganzen Sad; 
ne fonften von Meſſing gegoſſen / ift & 
von einer Drachma, hat 20. Gran 3 
Das ſeyn 2. Serupel Dij. 3 von einer 
e Drachma haben 40. Gran. 
| Das ift eine und ein halbe Scrupel, nem⸗ 
* lich Diß. iſt eine halbe Drachma, oder 
30. Gran Apothecker⸗Gewicht. 


1. Gran Apothecker⸗ Gewicht ift fo viel a ein 
Seen: Korn. 


Adler⸗ 


Adlerſtein / Agſtein. „ 1 
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ee Adler⸗Stein. 
Lat. Etites, Lapis Aquileus, ſeu Gaxites. 
dler⸗Steim / iſt ein gelber runder 
Dund knackender Stein / groß und klein / 


und hat ein jeder Stein inwendig et⸗ 
>% N liche kleine Steinlein / fo im ſchuͤttelnn 
a ſich hören laſſen / wiewohl etliche auch 
keine haben / die ſollen Collyrius Lapis heiſſen / fie 
werden in den Indianiſchen Bergen gefunden / all⸗ 
wo es abſonderliche Adern und Fundgruben haben 
ſoll / wiewol man dieſe Steine nicht viel braucht / ſo 
halten ihrer etliche viel in aͤuſſerlichen Fällen dar⸗ 
auf; die meiſten werden gegen Morgenland und 
Banda / von daraus in Arabien und Africa ge⸗ 
ſchicket / es werden auch einige in Teutſchland ge⸗ 
funden / und meldet ein Autor, als ob dieſe Stei⸗ 
ne in der Adler Neſt zufinden ſeyen. Die Natur⸗ 
Verſtaͤndige ſchreiben; der Adler lege zu ſeinen 
Eyern ſolchen Stein / dieweil er ohne dieſen Stein 
ſeine Jungen nicht aushecken koͤnne / derowegen 
wird er in ſo groſſer Wuͤrckung gehalten / und in 
ſolcher Hoffnung verkaufft. | 
Acgſtein / weiſſer / gelber. 

Lat. Succinum aloum, citrinum. 
Aggſtein oder Bernſtein / deren wird viel in 
Pommern und ene andern 10 

7 er 


2 Agſtein / Alabaſterſtemn . 
Ufer des Meers gefunden / und ſoll erſtlich in Bra⸗ 
filia erfunden worden ſeyn; Dieſer Agſtein wird 
vom Ungeſtuͤmm des Meers an das Ufer geworf⸗ 
ſen / und wie einige wollen / flieſſet er aus den 
Hergen / als ein Leim oder Bitumen in das Meer / 
Bine er durch das Waſſer hart wird; Andere mei⸗ 
den / es ſeye eine tieffe Exden⸗Adern / welche als ein 
Hartz ſich im Waſſer erhartet / und vom Unge⸗ 
ſtuͤmm getrieben wird: Welches auch am war- 
hafftigſten ſcheinet. Der Agſtein oder Bernſtein 
laͤſt ſich im Feuer nicht ſchmeltzen / aber doch vers 
brennen; er wird jetziger Zeit nicht alſo haͤuffig / 
wie ehedeſſen / gefunden / auch bringen ſie keine 
groſſe Stucke mehr heraus / wie er dann vor lan⸗ 
gen Zeiten in groſſer Menge mit Garn geſamm⸗ 
let / und denen verordneten Beambten eingelief⸗ 
fert worden / dahero nicht ein jeder ſolchen ſuchen / 
ſondern gleichermaſſen durch gewiſſe Leute aufge⸗ 
klaubet werden muß. In Scythien ſoll das Meer 
eine groſſe Menge Agſtein / ingleichen in China / 
welcher aber roͤthlich iſt / auswerffen; Der weiſ⸗ 
ſe iſt am kraͤfftigſten / der gelbe am ſchoͤnſten / und 
zu Kuͤnſten am nuͤtzlichſten / der kleine aber wird am 
meiſten als Rafura verſchloſſen. 


Alabaſter⸗Stein. Lat. Lap. Alabaſtrites. 


Alabaſterſtein / iſt ein gemeiner weiſſer und 
weicher Stein / waͤchſt haͤuffig in Teutſchland / 
wird in Handlungen rauh nichts geachtet; aber in 
allerhand ausgearbeiteten Docken und Bildern 
ſtarck vertrieben / und meiſtens all jer in Nuͤrnberg 
und Augſpurg verarbeitet. 

g Alant⸗ 


Alantwurtzel/Allaunn. 


ae ĩð in urn 0 
Alant⸗Wurtz. Lat. Rad. Enula ſeu Helenium. 
Alantwurtz / waͤchſt aller Orten / auch ziem⸗ 
lich viel hier herum / wird Blaͤtz⸗weiß geſchnitten / 
und ſtarck abgedoͤrret / ſonſt laͤufft fie gern wieder 
an / und wird ſchimmlicht. 
Allaun. Lat. Alumen de Rocho, crudum. 
Allaun roher. Diele Materia iſt wol bekant⸗ 
lich / abſonderlich theils Handwerckern und Kuͤnſt⸗ 
lern / er wird für eine Bitterkeit der Erden gehal⸗ 
ten / und iſt ein met alliſcher Safft / 55 wann er 
erhartet / faſt einem Eryſtall gleich ſiehet; Er 
wird zum Theil in frembden Orten an dem Geſtad 
des Meers / als eine Adern angetroffen / woraus 
er erſt gemacht / und vor einen koͤſtlichen Allaun 
befunden wird: Wir haben in Teutſchland viel 
Allaun⸗Huͤtten / auch einige Bergwercke / wovon 
wir allhier ſehr überführt werden. Es meldet ein 
Autor, daß in unterſchiedlichen Orten der Allaun / 
als ein Stein gebrochen / darnach gebrennt / fer⸗ 
ner mit Waſſer ausgezogen / und zum Anſchieſ⸗ 
ſen angeſetzet werde / welcher guten Allaun brin⸗ 
get: Der beſte Allaun muß ſaltzhafftig / grau / 
weiß und ſcharff ſeyn; Aus Oſt⸗Indien kommt 
Allaun / ſo roͤthlich / und ſehr ſcharff iſt / aber ob 
den hoͤhern Preiß nicht kan verbraucht werden. 
Allaun⸗ gebrannter. Lat. Alumen uſtum, 
Kommt von rohen Allaun her / und wird in rauhen 
Halen 1 155 gebrant / biß er leicht / weiß und 
zerbrechlich iſt. E . 
Allaun⸗Sucker. Lat. Alumen Saccharinum, 
wird aus obigen rohen Allaun durch Kunſt mit 
| A 2 einem 


4Alermannharniſch / Alos 


115 Everweiß / in kleine Zucker ⸗Huͤthel ges 
macht. ER 
Aller manns/ harniſch⸗ wurtz. Runde / Lange. 
Lat. R. Victorialis, rotunda, longa. 
Allermanns⸗harniſch die runde / Allermann⸗ 
harniſchwurtzel / welche vor das Weiblein gehal⸗ 
ten / und auf harten Erdreich wachſend gefunden 
wird; Dieſe Wurtzel hat nur einen Stengel / 
wird des Jahrs zweymal gegraben / und von de⸗ 
nen Marckſchreyern ſehr geruͤhmt. 5 
Aller mann/harniſch⸗wurtzel die lange / Dier 
ſes iſt das Maͤnnlein / wann dieſe ſchoͤn lang / hart 
und gantz dabey groß ſeyn / ſo hat man ſie gern / 
kommt uͤber die Tyroler⸗und Saltzburger⸗Gebuͤrg 
zu uns heraus. | 


Aloe, Lat. Aloe. Succotrina, Epatica, Cabal 
| lina, Lycita. | 

Aloe / iſt eine ſchwartze / harte und trockene Ma- 
teria, deren Geſchlecht man drey in viererley ma 
chet / und ſollen alle von einem Safft und Ge⸗ 
waͤchs herkommen / den beſten heiſſen fie Aloe 
ſuccotrina, welche ſchoͤn / ſchwartz / glaͤntzicht und 
rein / auch gern zerbrechlich ſeyn ſoll; hernach Aloe 
Epatica, die folget nach der beſten / die muß ſchoͤn 
braun / hell und Leber⸗farb ſeyn / auch ſich gern 
brechen laſſen; Die dritte Caballina, die iſt unrein / 
dann die beeden ſind oben davon rein abgenom⸗ 
men worden: So hat 1 den Sand und He⸗ 
fen auch den Boden ⸗ſatz bey ſich / derowegen fie 
auch nur unter die Roß Artzney zugebrauchen / iſt 
ſehr ſchwer: Und dann Aloe Lycita oder er 
welche. 


Aloe: 5. 
welche nicht ſehr gebraͤuchlich / ſiehet gelb und hell / 
kommen alle vier Sorten aus Indien / wi⸗wohl 
derſelben Gewaͤchs viel / auch allhier in Teutſch⸗ 
land gefunden werden / fo koͤnnen wir zum Safft 
doch nicht gelangen / ſondern muͤſſen uns des 
frembden Aloe aus Aſia und Arabia bedienen; 
In Italien / um Neapolis / Rom / Franckreich / 
bey der Inſul Storchades, findet man dergleichen 
Aloe⸗Gewaͤchs auch / allwo fie es Sempervi- 
vum marinum nennen. Es ſchreibt ein vorneh⸗ 
mer Author, daß die Aloe / nach Verflieſſung 
100 Jahren / einen Stengel ausſtoſſe / und nach; 
mals gar zu einen Baum wachſe / ſolches will ein 
anderer beweiſen / weil es im Jahr Chriſti 1799. 
ſich zugetragen / daß zu Avignon in Franckreich / 
eine Aloe im Garten geweſen ſey / darmnen fie be⸗ 
eits über 100. Jahre geſtanden / und einſten ploͤtz⸗ 
lich über ſich zu wachſen angefangen / auch inner⸗ 
halb 4. oder 7. Tagen 32. Spannen hoch worden 
und 29. Aeſte ausgeſtoſſen / Borellus, Inglei⸗ 
chem begab ſich auch zu Mompelier im Jahr 
1647. in den Garten eines Apotheckers / Perier 
genannt / daß ebener maſſen eine Aloe mit Gewalt 
und Geraͤuſch / zuſehens in 4. biß 5. Tagen / ders 
geſtalt uͤberſich in die Hoͤhe gewachſen / daß ſie 
am Stamm und Aeſten einen Aichbaum gleiche⸗ 
te / und in die Hoͤhe 30. Spannen erreichte; Die 
Aloe bringt artige und viel ſeltzame Ylkımen fie 
ſoll auch um Jeruſalem wachſen / aber an der 
Guͤte der Indianiſchen nicht gleich ſeyn. Ein 
Author meldet / es wachſe Aloe in Succotra, 
dahero ſie den Namen / und in Java, Sumatra, 
= N A 3 } Kymi 
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Kymi, welcher am Munde des groſſen rothen 
Meers lieget / und den König von Arabien ge⸗ 
hoͤrt. Sonſten wird die Aloe in Schaf⸗Fellen 
oder Haͤuten / oder in groſſe Kuͤrbs gefaſſet / 
und in groſſen Stuͤcken häuffig heraus geſchafft / 
welche ſchön⸗ rein / glaͤntzigt / luck / leicht und zer⸗ 
brechlich / dabey ſehr bitter / und nicht mit Succo 
ee verfaͤlſcht worden / wird vor gut ge 
alten. | 5 


Allraun. Lat. Rad. Mandragora. 


Allraun / deſſen gibts ein Maͤnnlein und 
Weiblein / und ſiehet die Wurtzel / unterhalb des 
Nabels einem Menſchen aͤhnlich / waͤchſet an vie? 
len Orten des Welſchlandes / abſonderlich in 
Apulia auf dem Berg Pargano „ von dannen 
wird die Frucht als Aepffel / und die Rinden von 
den Wurtzeln gebracht. Zu Neapol / Venedig 
und Rom / wird er zum Luſt und Wunderwerck 
vor den Fenſtern und in Garten gezielet / es vers 
meldet ein berühmter Author, wie dieſelben / fo 
aus Hiſpanien über Gades, wann man auf Se- 
vilia zu reiſet / bey Xeres de la frontiera, und 
auch zwiſchen Calpon und Malacca zeitige Frucht 
im Februario geſehen haben; die Cortex oder 
Rinde muß ſchoͤn weiß und trocken ſeyn. Son⸗ 
ſten iſt von der Rinden und Wurtzel groſſe Fan⸗ 
taſey / die Leute damit zu bethoͤren / getrieben 

worden / ſo hieher zu erzehlen zu lang / vornehm⸗ 
lich aber unnoͤthig ſeyn wuͤrde. hr 


Anben 


Ambra. | 7 
Ambra grau und febwarg. 
Lat. Ambra Gry ſea, Ambarum, Ambars. 
Ambra der graue / oder der Orientaliſche 
Achtſtein genannt / deren gibts in Handlungen 
weyerley Sorten / die graue / als Gryſea, und 
ie ſchwartze / welche hernach mit wenigen kan bes 
ſchrieben werden. Die graue und beſte Ambra / 
wollen etliche vor einen Saamen des Wallfiſches; 
andere den Koth eines befondern Meer⸗Fiſches; 
Etliche von einen Safft / oder ſchwammichte 
leichte Erde / meiſtens aber vor ein Buumen, ſo 
von des Meers Grund und Tieffe / durch groſſe 
ungeſtuͤmme Wind ⸗ und Waſſers Gewalt an das 
Ufer geworffen / von der Lufft und Sonnen / als 
eine luckigte Erde getrocknet / und von den Inn⸗ 
wohnern / oder auch dahin reiſenden Spaniern /⸗ 
aus der Provintz Florida aufgeſucht und geſam 
let / und uns Teutſchen zugeſandt werde: andere 
ſchreiben / fie wachſe im Meer / und ſeye zart und 
weich / und wann es von dem Ungeſtuͤmm an das 
Ufer geworffen / werde es von der Lufft ſo hart / 
als Agſtein / welches aber weit fehlet; indeme je⸗ 
nes ſehr hart / die Ambra aber bald brechlich iſt: 
Die Ambra Gryſea iſt verſchiedener Farben / a⸗ 
ber alle auf grau⸗weiß / gantz grau / Aſchen farb / 
offt geduͤpffelt und geſprengelt / bißweilen weiß 
und grau / mit ſchwartzen Adern durchloffen / und 
zuweilen artlich und ſchwaͤrtzlich / welches alle gu⸗ 
te Farben / und deßwegen nicht vermerfflich ſeyn 
koͤmen / weil die Ambra nicht an einer Stelle 
waͤchſet / ſondern nach Art derſelben Lander und 
Erde / ſo ſich auch in ae Form weiſet / ihre 25 
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ſtalt annimmt. Doch die meiſten wollen die 
Ambra durchgehends weiß grau und leicht haben / 


welche man vor die beſte halten will. Es wird 


auch in frembden Landen eine falſche Ambra / mit 
Vermiſchung des Sıoras Zibech. Lign, Aloes 
und etwas feiner Ambra gemacht / fo aber an der 
Wuͤrckung und Proba der rechten nicht gleichet. 
Man ſchreibet / daß zuweilen ſolche groſſe Stuͤ⸗ 
cke gefunden worden / welche wol so. Pfund ge⸗ 
habt / fo bey den Fluß Gambi geſehen worden: 
Andere melden / man finde es in Groͤſſe eines 
Menſchen; Dost. Gratias meldet / daß im Jahr 
155 v. bey dem Gebuͤrg⸗See Camorim , welches 
gegen den Maldiviſchen Inſuln uͤber liget / ein 


— 


Stuͤck Ambra gefunden worden / welches bey die 


2000, Pfund ſoll gehabt haben / und aus unbe⸗ 


kannter Wiſſenſchafft / um ein liederlich Geld ver⸗ 


kaufft worden ſeyn: Sonſten wird viel Ambra 


auf den Meer verzehrt / dann der Fiſch Azerus 
folle nach der Ambra ſehr ſtreben / und wann Ders 
ſelbe zu viel genoſſen / begiebt er ſich gemaͤchlich an 


\ 


das Ufer / und ſtirbt / allwo er fleiffig von felbigen 
Schiffleuten aufgeſchnitten und durchſuchet wird / 
welche Ambra aber an Kraͤfften der andern bey 


weitem nicht gleichet. Die Hollaͤnder bringen 
jetziger Zeit aus der Inſul Mauritius, ſo 900. 
Meilen von Batavia lieget / ziemlich viel heraus / 
in unterſchiedener Coleur, welche nicht alle zu mel⸗ 


den / ohne diejenige / welche die Proba nicht aus⸗ 


haͤlt; Dann wann die Ambra mit einer gluͤen⸗ 

den Nadel oder Meſſerlein beſtochen wird / ſoll 

fie wolriechen und weich werden / und alsdann 
AR N gu 


Ammey / Ammiach 5 
gut und gerecht ſeyn / allein ich finde / daß die ab⸗ 
gefaͤlſchte Ambra ſolches auch thut / alſo / daß die 
gerechte / oder vielmehr die beſte Ambra / durch 
vielfältiges einkauffen und wieder einkauffen / 
durch eines jeden eigenen Beutel erkennet werden 

muß / dann ſie ſehen und riechen alle gut. 
Amber die Schwartze. Lat. Ambra nigra 
genannt / wird nicht ſonders gebraucht / gilt auch 
gegen der Grauen um ſehr viel weniger / es iſt ges 
meiniglich eine Verfaͤlſchung mit obig erzehlten 
Stücken dabey / fie iſt allezeit weſchlicht / und 
weilen hiervon ſchlechter Abgang / und ſelbiger 
felten geſucht wird / hat man deſſen auch nicht 
viel in Vorrath / ꝛc. a 4 


N Ammey⸗Saamen. Lat. Sem. Ammeos, Amios, 
Ammi verum, Cumin. æthiopic. 


Ammey⸗Saamen. Welcher herkommt von 
einem gruͤn lang⸗ſtenglichten Kraut / wird aber 
nur der Saamen verlangt; vor dieſen iſt er 
haͤuffig aus Alexandria und Egypten über Ve⸗ 
nedig zu bekommen geweſt / wie auch noch. Hip; 
pocrates ſagt / daß dieſer Saamen gar gebraͤuch⸗ 
lich in Egypten in Brod gebachen / und vor das 
De und Grimmen des Leibes genoffeg 

2 Ammiack. Lat. Gum. Ammoniac, 
Ammiack / iſt ein Africaniſches Gummi, wel⸗ 
ches allda aus einem Kraut Ferulacea ſſieſt / kom 
auch aus Cry nenen, und heiſſen es etliche Succi- 
ferulam; Dieſes Gummi ſoll bey Jovis Ammo- 
nii Tempel uͤberfluͤſſig gefunden werden / es muß 
| ))) 
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groß / weiß / gelb / gekoͤrnt und granulirt ſeyn⸗ 
dabey einen Biber⸗gajliſchen widerwaͤrtigen Ge 
ruch haben / und nicht ſehr mit Rinden / Holtz 
59 Sand vermengt / ſondern rein und bitter 
n. | 
Amomi. Lat. Sem. Amomi, | 
Amomi / dieſes Saamens giebts zweyerlen 
groſſe Arten / deren die eine etwas kleiner / und die⸗ 
fe letztere die beſte iſt / wiewohl jetziger Zeit oͤff⸗ 
ters der Saamen falfch aus dem Lande geſchicket 
wird / der beſte kommt aus Meſopotamia / ift 


rund / groß als der Pfeffer oder Cubeben / man 


findet fie auch in Armenien, aber ohne Frucht / de⸗ 
ren Blumen dem Origano gleichen ſollen / und 
wann er zuweilen Saamen bringet / feibiger doch 
nicht 11 geartet ſeye; Einige wollen / diß Ge⸗ 
waͤchs ſeyen die Roſen von Hier cho; In Ma- 
terial Handlungen werden nur zwey Geſchlecht / 
wiewohl Clufius drey Sorten befehrieben/ ge⸗ 
führet 5 der groſſe runde Saamen hat oben und 
unten ein Loͤchlein / vor dieſem hatte man in der 
Artzney vor der Alten ihr Amomum , das Aco- 
rum, der Zeit aber die Negeln oder Galgant zu 
nehmen im Gebrauch. | | 
Andorn. Lat. H. Marrubium. 
Andorn. Waͤchſt zwar haͤuffig hier zu Lande / 
wird aber nicht geführt ; Das auslaͤndiſche Ge⸗ 
waͤchs hat keinen Teutſchen Namen / ſondern 
wird Mar ubium genannt / fo den Majoran glei⸗ 
chet / und wann es nicht zu haben / brauchen ſie 
auch ſolches an ſtatt deſſen; Es waͤchſt in Aſia 
und Egypten / wird auch in Welſchland / a alle: 
u {3 bier 
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hier in Gaͤrten gezogen / aber in Italien thut es 
beſſer gut / es wird auch im Nothfall / davor der 
Diptamnus Creticus gebraucht. a. 
Angelica⸗Wurtz. Lat. Angelica. 
Angelica oder Y. Geiſt Wurtz; Dieſe Wur⸗ 
tzel iſt ſehr befand / aber fie waͤchſt nicht allenthal⸗ 
ben / allhier wird ſie in Gaͤrten gezogen / die mehreſte 
und kraͤfftigſte kommt aus hohen Gebuͤrgen / ab⸗ 
ſonderlich aus Schlefien und Böhmen; in Nor⸗ 
wegen / Ißland und Pommern findet man auch 
viel / dergleichen im Schweitzer⸗Gebuͤrg; Neben 
dieſer Wurtzel hat man auch ein koͤſtlich Oel und 
den Saamé. Die Wurzel / welche im Herbſt gegra⸗ 
ben / wird gerne wurmicht / abſonderlich wo ſie 
nicht wohl gedoͤrret und trocken verwahret wird. 
Angurien⸗Kern. Lat. Sem. Citrulli. 
Angurien⸗oder Zitrullen⸗Kern / find ein 
Geſchlecht der Kuͤrbiß / nur daß dieſe ſchwartz / 
platt und haͤrter als jene ſeyn; Die rechte Sor⸗ 
ten kommet aus ag und Armenien / als⸗ 
dann über Welſchland heraus / fie muͤſſen ſchoͤn 
155 /feifch von Kern / und nicht bitter oder oͤlicht 
Anime⸗Hartz. Lat. Gum, Anime. 
Anime / iſt ein Hartz eines Indianiſchen 
Baums / von welchen es in groſſen Klumpen zu⸗ 
ſammen als Wachs ſchmeltzet / und doch rein 
bleibt / er kommt jetziger Zeit aus America und 
Spanien / da es durch Ritzen und Hauen der Bau⸗ 
ern in ziemlicher Menge abgezwungen / flieſſend 
gemacht / und gleich als andere Gummi heraus 
* gebracht 


2 Alis / Arabisch Hartz; 


gebracht wird / es muß oͤlicht und gleichfam feiſt / 

und in groſſen Stucken und gelb ſeyn / hat einen 

lgeblichen Geruch / laͤſt ſich auch gern brechen. 

| Anis⸗Saamen. Lat.Sem,Anif. 
Anis / iſt ein wohl bekannter Saamen / wird 

auch nur bloß allein derſelbe famt dem Oel das 


von gebraucht / er waͤchſt an vielen Orten / abſon⸗ 


derlich in Thuͤringen und Bamberger ⸗Land / wird 


im Herbſt zeitig / wann der Saamen ſchoͤn grob / 


rein von Stengel / und gruͤn faͤllt / ſo haͤlt er ſich 
lang / und wird bald verkaufft / wann er aber alt / 


oder naß eingeſammlet worden / wird es 


ſchwartz. 


Arabiſch Hartz. Lat. Sum. Arabicum, Baby- ' 


lonicum, [Saracenicum. 


Arabiſch Hartz / dieſes Gum iſt faſt das aller 


bekannteſte und gebraͤuchlichſte Gumi / welches in 


beo Menge / abſonderlich allhier zu Nuͤrn⸗ 


erg / vor allen andern Staͤdten / in groſſer 


uantität gebraucht wird. Dieſes Gummi laͤſt 
ch gern in Waſſer zerſchmeltzen; Dahergegen 


ey andern das Widerſpiel ſich beſindet; Es 
kommt von einem frembden Tannen Baum; 
Andere melden / es flieſſe von einen Egyptiſchen 
Schotten / fo Acacia heiſſet / wird bißweilen gantz 


lein zerſtüͤckelt in 695 Faͤſſern gebracht / wel- 


cher felten ungefaͤlſcht / auch ſehr unrein iſt; ſon⸗ 
Nen muß der geht: klar / grob und klein / weiß / 
se auch braͤunlich feyn / und ſich gern zerlaſſen 
aſſen / auch im Mund füflen Geſchmack haben / 
wann er bitter / ſo iſt er alt. 


Aremenierſtein / Arenwurtz / Arſenisz⸗ 13 


Armenier⸗ Stein. Lat. Lapis Armenia. 
Armenier /ſtein iſt weiß von Farb und bleich⸗ 
Ach / doch blaulicht dabey / er wird deß wegen weil 

er weich und ſandig / von denen Kunſt/Mahlern 

i ſchoͤnen Farben gebrauchet / kommt uͤber Halt 
and zu uns heraus. / 


Armeniſcher Bolus, ſuche Bolus Erde. 
Aron⸗wurgz. Lat. Rad. Ari ſeu Aronis, 

Aronwurt oder Teurſcher Ingber. Die 
ſe waͤchſt allhier die Menge / und hat man deſſen 
Bea unter den Materialien / nemlich bloß 
‚Dürr und geputzt / darnach auch præparirt / welche 

platz weiß geſchnitten / und mit Eſſig gepeitzet wer⸗ 
den; man macht auch die fer cula aus feifchen 
Wurtzeln / welche Pfund⸗weiß verkaufft wird. 
g Arſenic⸗Gifft weiß / gelb / roch. 

Lat, Arſenicum album, citrinum, rubrum. 
Arſenic der Weiſſe; iſt ein aufgeſlogener o⸗ 
der angehengter mineraliſcher Rauch / ſo von 
Schmeltzen vielerley Art Metallen geſammlet 
wird / kommt aus Sachſen / muß ſchoͤn weiß und 
nicht gläficht ſeyn. 
Arſenic der Gelbe / ſonſt gelber Oper⸗ 
ment genannt / wird gleichfalls aus den Saͤchſi⸗ 
975 5 ergwercken aufgeſammlet und anhero ge⸗ 


bracht. 

Arſenic der Rothe oder rother Huͤtten⸗ 
Rauch und Realgar genannt / koͤmmt auch aus 
dergleichen Schmeltz⸗ Hüften / und werden deſſen 
viel von Johann Georgen Stadt gebracht. 


Arti⸗ 


14 Attiſchocke / Aland / Aſchenzungen⸗ wurtz 
Artiſchocke. Lat. Cinara fen Carduus altilis. 
Arriſchocke / diß Gewaͤchs heiſſen etliche Car- 


duus altilis, welches allhier ſehr gemein iſt / aber 


keinen Saamen bringet; Die Frucht wird einig 


und allein zur Speiſe genutzet / und muͤſſen wit 
den S gamen anderwaͤrts hieher verſchreiben; Der 
beſte und tauglichſte koͤmmt aus Poloneſia, und 
noch andern Orten; wann der Saamen gut / 
muß er groß / ſchwer und geſprengt ſeyn / wie wohl 
es auch dergleichen falſchen gibt / ſo darunter kan 


gemenget werden. | 
Aſand. Lat. Aſſa dulcis ſeu Benzoe. 


Aſand / dieſes liebliche Gummi gibt einen ſchoͤs 
nen Geruch / ohne und auf der Kohlen; koͤmmt 
aus Indien aus der Inſul Taprobana und aus 


Judea, wird von den Laurnitzern haͤuffig zu Lande 
gebracht; Einige halten ihn vor einen Cyreni- 
ſchen Safft / ſo vorzeiten in dem Acker der Cyren⸗ 


ſer am beſten zu haben geweſt; Andere melden / 


er komme von einem groſſen Baum / und ſeye uͤbel / 
wegen der Tieger⸗Thier / ſo ſich ſelbiger Gegend 
aufhalten / zu uͤberkommen; es wird auch deſſen 
viel im Koͤnigreich Chiam oder Syam und Cam. 
bodia, Sumatra, Ceilon Candi gefunden dieſes 
Gummi muß mit ſchoͤnen groſſen Koͤrnern gezieret / 
weiß und purpur⸗braun vermengt und hart ſeyn. 
Aſchenzungen⸗Wurgel. 7 
Lat. R. Alkannę l. Anchuſe. 
Aſſchenzungen⸗Wurtzel die frembde rothe / 
wird nicht viel in Artzney / aber zu euſſerlichen ge 


N 


wiſſen Farben / Mahlerey und Wachs⸗poſliren 


haͤuffig verbrau ht / der en gibts gar ee. a 
2 Ader 


Aurin / Auripigment. 15 


aber in einem Ort beffer als im andern. Aus 
Franckreich kommt fehr viel / die gute wird über 
Italien herbey geſchafft / fie wird zwar auch haͤuf⸗ 
fig in Teutſchland / abſonderlich um Mayntz ge 
funden / aber iſt an Farb untauglich / will ſonſten 
einen duͤrren Erdboden haben. 
| Aurin. Lat. H. Gratiola, | 
Aurin der wilde / oder Gottes Gnade; Diß 
Kraut waͤchſt auf feuchten Wieſen und Auen / ſie⸗ 
het faſt dem Hyſop gleich / noch iſt es etwas brei⸗ 
ter / hat zwiſchen den Blättern kleine weiß und 
leibfarbe Bluͤmlein / iſt vom Geſchmack bitter und 
purgiert ſehr; Derohalben wird in den Spitaͤ⸗ 
am Welſchlandes von dem friſchen Kraut eine 
Donſerva gemacht / um die armen Leute damit zu 
purgiren; Die Friauler, allwo es am beſten und 
ſtaͤrckſten waͤchſt / heiſſen es Sranca cavallo. 
Das Kraut wird ſamt dem Stengel im Fruͤhling 
und Herbſt abgeſchnitten / und im Schatten ge⸗ 
doͤrrt; Einige meynen / es ſeye das rechte Eupato⸗ 
rium Mæſue. | 
Auripigment. Lat. Auripigmentum. 
Auripigment / wird in der gantzen Welt viel⸗ 
faͤltig verbraucht / iſt auch ein gifftiges Minerale, 
weil es von Arlenico herruͤhrt; es findet ſich un: 
terſchiedlich / zu weilen ſehr ſchoͤn / rein / gelb und 
a a als Gold / bißweilen hart gruͤn / ſtein⸗ 
und kißlicht / welche nichts daucht / das beſte haben 
wir aus Oeſterreich über Wien / auch aus Vene⸗ 
dig und deren Orten / er muß muͤrb ſeyn und ſich 
gern brechen laſſen. e 


Auſterg 


3% Auſtern / Badian / Balſam Indianiſcher. 
Auſtern. Lat. Oſtreæ, 

Auſtern / dieſes iſt ein Materiale, fo ſelten nes 
ben andern Waaren in Teutſchland / bey den Ma⸗ 
terialiſten gefuͤhrt wird / ſie kommen aus Engel⸗ 
land und Welſchland in kleinen Faͤßlein / die muͤſ⸗ 
fen fleiſſig abgewartet werden / mit umwenden und 
jugiefen / frifcher / neuer und guter Brühe oder 

acca, ſonſt lauffen ſie an. Bey Andrea Theuet 
wird geleſen / daß die Auſtern in Weſt⸗Indien 
auf den Baͤumen wachſen / und hat in ſeiner Fran⸗ 
zoͤſiſchen Antarctica ſolches Gewaͤchs mit einer Fi⸗ 
gur ab⸗ und vorgebildet / da ſie ſonſt insgemein 
auf dem Erdreich oder im Waſſer wachſend ge⸗ 
funden werden. 4 ET LER 

Badian oder Anifum Stellatum. Suche 
* Stern Anis, . 

Balſam Indianiſcher. 

Lat. Balſamum Indicum nigrum, album. 
alan Indianiſcher weiß und ſchwartz / 

welcher von einen kleinen Baͤumlein in 
Syrien und Indien fleuſſt. Etliche ſchreiben / 
dieſe Baͤume ſeyen nur allein in Egypten zwey 
Meilen von Alkeir zu finden / welche bey der Stadt 
Macharea lieget / allda ſollen dieſe Baͤume in ei⸗ 
nem Garten verwahret ſeyn / aber man findet auch 
ſolche um Jeruſalem / und in Oſt⸗Indſen derglei⸗ 
chen / von dar faft das meiſte durch die Spanier 
und Hollaͤnder heraus gebracht wird; Die groͤſſe 
ſoll nur zwo Elen hoch / und die Blaͤtter rund ais 
der Majoran oder Klee Blatter ſeyn; an der 
Farb weißgruͤn / und bleiben Winter und Som⸗ 

mer 
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mer alſo: fein edler Safft wird im Martio ſehr 
mit groſſem Fleiß abgewartet / damit nichts ver⸗ 
ſaumet werde / und ritzen ſie das Baͤumlein mit 
einem Meſſerlein / laſſen ſo dann ſolchen koſtbah⸗ 
ren Balſam durch eine Baumwolle ins Geſchirr 


abtropffen / dieſer iſt ſchwartz / und der andere 


als weiſſe / ſoll aus dem Kraut oder Blättern ge⸗ 


ſammlet werden / welcher von etlichen Opoballfa- 


mum genennet wird. Die Verfaͤlſchung des 


ſchwartzen Balſams geſchiehet / wann das zwey⸗ 


te Zweiglein nicht mehr tropffen will / ſo ſchnei⸗ 


| 110 fe ſolches ab / und ſieden es aus / ſo lang / 

m U 

bringen / alsdann miſchen ſie ſolches darunter / 
und verkauffens alſo vermengt durcheinander. 


| Balſamum Verum. Lat. Balſamum Verum 


ie es zur Krafft und Dicke des Balſams 


oder Opobalſamum. | 
Balſamum Verum. Daß wir nunmehr alls 


hier in Nuͤrnberg den wahren approbirten Bal- 


ſamum Verum oder Opobalfamum befißen / iſt 
ziemlich an Tag: Wie dann daruͤber eine beſon⸗ 
dere Erlaͤuterung von deſſen Prob / Krafft und 
Wunderungs⸗Wuͤrckung im Truck heraus ges 
geben / daß alſo daruͤber kein groͤſſeres Lob kan 


geſchrieben werden / als wie es alſo an ſich ſelber 
lautet / nemlich: 


Es hat die Allguͤtigkeit des Hoͤchſten / jedem 


| Land etwas beſonders angedeyhen laſſen / wo⸗ 


durch es ſich bey andern Reichen und Voͤlckern 


bekannt / und zugleich gemein⸗nuͤtzlich machen kan. 


Es würde allzu groſſe Weitlaͤufftigkeit erfordern / 
N B dieſes 


grooͤſſeſten Huͤlffs⸗Mitteln der Artzney⸗Kunſt wett⸗ 
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dieſes beſagte / mit fo vielen Beweißthuͤmern | 
als vorhanden / zu bekraͤfftigen / es ſoll uns aber 
ein Exempel ſtatt vieler dienen. | 1 
Arabien iſt die Benamſung des gluͤckſeeligen 
angediehen / weil ſolches der milde Himmel mit 
vielen wolriechenden und Gewuͤrtz⸗gleichenden 
Gütern der Natur beſchencket / und begluͤckſeeli⸗ 
get; unter allen dieſen leuchtet gleich als der 
Mond unter den Sternen herfuͤr / die geſegnete 
Frucht des Balſams / einer ſo herrlichen Gabe 
und Geſchenck des Hoͤchſten / welches mit den 


reiten kan. Es haben viele Gelehrte ihren Fe⸗ 

ern / zum Lob dieſes herrlichen Geſchoͤpffs / den 
vollen hren wie / aus deren weitſchweiffi⸗ 
gen Schriften / wir mit beliebiger Kuͤrtze etwas 
weniges entlehnen wollen. 5 Ra 

Iſt und bleibet demnach das glückfeelige Ara⸗ 
bien das Vatterland des Valſams / welches auch 
der Name ſelbſt zu bekraͤfftigen ſcheint / da in A⸗ 
rabiſcher Sprach das Gewaͤchs und Staude 
Balſan oder Belſan, die geſegnete Fettigkeit aber / 
fo davon herab fleuſſt Dohen Ballan, die Fette 
des Balſam⸗Baͤumleins genennet wird / in wel⸗ 
chem Verſtaͤndnus es in der Heil. Schrifft die 
Salbe Gileads / Jer. 8. v 22. genennet / und das 
Hebraͤiſche Woͤrtlein Seri Au ausdruͤckt / deſſen 
auch Gen. 32. v. 25. und 43. v. 11. erwehnet 
wird. Die Perſianer haben nach Mr. d' Herbe- 
lot Gezeugnuß / auch davon ihr Wort Baſſan, 
und Baſſan pieh, oder das Oel des Balſam⸗ 
Baums abgeformet. Und wer wolte agg 
1 ar | da! 6 
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daß auch der Griechen Gen,, und folglich 
imoßarsaner, oder der Safft des Balſams das 


von abgeſtammet; wie nicht minder folglich den 
Lateiner / Balſamus, der Teutſchen Balſam / der 


Italiaͤner Balſamo, der Frantzoſen / Beaume, 

und andere Europaifche Benennungen davon 

herruͤhren / und abzuleiten. ir 
Wann ich aber das glückfeelige Arabien zum 


Vatterland des Balſams anſetze / iſt daraus nicht 


zu folgern / als ob ich andere Landſchafften da⸗ 
von ausſchlieſſe / nur dieſes will ich damit andeu⸗ 


ten / daß dieſes preißbare Gewaͤchs in Arabien 


freywillig / und vor ſich wachſe / von dieſen aber 
15 andere Laͤnder verpflantzet und geſetzet worden / 
und alſo alle andere nur Pflantz⸗keine Geburt⸗ 
Staͤdte des Balſams zu rechnen. Dann wer 
wollte wider fo vieler alten glaubwuͤrdigſten Scri- 
benten unumſtoͤßliches Gezeugnuͤß laugnen / daß 
in Judeaͤ / und dem ſogenannten gelobten Land / 
dieſe herrliche Frucht nicht vorhanden gemefen ; 
Behalben Jofepho und Egeſippo, welchen man 
als Juͤdiſchen Scribenten / hierinnen glauben 
muß / haben auch Heydniſche / als juſtinus, Ta- 


citus, Strabo, Plinius und andere ſolches bes 


kraͤfftigt / wiewol dieſer Letztere daran geirret / 
daß er das Balſam⸗Gewaͤchs allein in Judaͤa 
das Palmen⸗eiche / und mit Gebürgen/ gleich ei⸗ 
nem Garten umzaͤunte Thal Jericho / deßhalben 


derten / ohnerachtet der ehmalige Seegen des ge⸗ 
lobten Lands / faſt heut 2 Tag in lauter Fluch 
5 % Bir 


vorhanden zu ſeyn / vorgibt. Abſonderlich wird 


geprieſen / in welchem noch im vorigen Jahr hun. 
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verwandelt worden / etliche kleine Straͤuche in 
dieſem Thal anzutreffen geweſen / wie ſolches Fr. 
Auguſtinus Stephanus von Raguſa, nachmali⸗ 
er Biſchoff zu Stagni, der es mit dem fuͤrtreff⸗ 
ichen Medico Andrea Veſalio, ſelbſt in Augen⸗ 
ſchein genommen / in ſeiner Beſchreibung des ge⸗ 
lobten Lands / an Pabſt Gregorium XIII. er⸗ 
wehnet. So war auch Engaddi dieſer Balſam⸗ 
Stauden wegen beruͤhmt / welches aber zu Je⸗ 
richo noch zu rechnen / da dieſer Flecken / in dem 
Bezirck des Thals mit eingeſchloſſen geweſen. 
Sonſt wird auch der Sagadiniſche Balſam aus 
Syrien / von Galeno vor den beſten gehalten / 
wann aber bekannt / daß dieſes Sagadin eigent⸗ 
lich Engaddi ſeye / uͤber das auch nach Strabo⸗ 
nis Zeugnüß Arabien unter Aſſyrien mit begrif⸗ 
fen / werden dieſe Schwuͤhrigkeiten gar leicht zu be⸗ 
greiffen ſeyn. Wie und von wem eigentlich aber 
dieſes Balſam⸗Gewaͤchs / aus Arabien nach dem 
Gelobten Land verpflantzet worden / und ob die 
Koͤnigin aus dem Reich Arabien / dem Koͤnig 
Salomon die erſte Pflantzen mitgebracht / iſt ſo 
eigentlich nicht zu berichten / als wol zu erwei⸗ 
ſen / wie weit und groß der Umfang der Balſam⸗ 
Gaͤrten zu Jericho geweſen / wie ſelbiger unter 
der Römer Hand gelanget / was der Fifcus aus 
dieſem geſegneten Gut zu erheben gehabt * und 
wie hoch die Roͤmiſche Keyſer dieſe Gärten ges 
ſchaͤtzet / wovon obberuͤhrter Juſtinus, Plinius 
und Solinus zu ſehen. Iſt demnach nicht zu wun⸗ 
dern / wann dieſer Balſam / der Balſam aus Pa- 
læſtina, und von Victorino in er Fri 
175 49 Uu Palaæſti. 
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Palæſtinum Ramum, ein Balſam-Zweig ange⸗ 
deutet / und genennet wird; wie er dahero auch 
den Namen des Babplonifchen traͤgt / weil ehr 
mals auch ein Balſam⸗Garten zwiſchen Baby⸗ 
Ion und Heliopolis / nach Borchardi eines Pre⸗ 
diger⸗Moͤnchens Gezeugnuß / geweſen ſeyn ſoll. 
Nun wollen wir auch ſehen / warum man 
ihn den Aegyptiſchen Balſam genennet. Es be⸗ 
zeuget Dioſcorides, daß der Balſam in Egypten 
gewachſen / und mag vermuthlich von denen Pro- 
lomzis, abſonderlich von Cleopatra, welcher 
wie Plut archus berichtet / von ihrem Liebhaber 
M. Antonio, das gantze Judaͤa / als ein Ge 
ſchenck angediehen / aus dem gelobten Land die 
Balſam⸗Baͤume nach Egypten verpflantzet wor⸗ 
den ſeyn / welches auch wohl aus Arabien ge⸗ 
ſchehen ſeyn mag. Hat alſo Egypten dieſes Ge⸗ 
waͤchs wohl aus Curioſitaͤt gezeuget / und in den 
Gaͤrten genaͤhret / aber als ein ſelbſt hervor⸗ 
ſproſſendes / und ohne beſondere Pfleg wachſendes 
Gut / nicht geheget / wiewol auch die Orts⸗Ge⸗ 
legenheit Egyptens / dazu gantz Ban da 
es mit Huͤgeln / welche dieſes Gewaͤchs liebt / 
nicht verſehen / ſondern von den Ufern des be⸗ 
feuchtenden Nili, in eine Ebne eingegleichet wird. 
Nach der Hand / und unter dem Gebiet der E⸗ 
gnptilchen Sultanen / welchen Arabien Zinßbar / 
da die Balſam⸗Frucht in Egypten / gantz wieder 
verlohren gegangen / hat Cachbejus aus Ara⸗ 
bien nochmals einige bringen / und an einem Ort 
el Mattharia genannt / fo nach Dappers Vor⸗ 
geben vor der Alten Hermopolis zu halten / ohn⸗ 
| W weit 
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weit der Stadt Galro / einen abermahligen Bal⸗ 
ſam⸗Garten anlegen laſſen / und zwar an dem 
Ort / welcher von den Coptiſchen Chriſten vor 
ſehr heilig / und von einigen Tuͤrcken alle Freytag 
(welchen ſie wie wir den Sonntag feyern) dar⸗ 
um beſuchet / und geheiligt worden / weil die 
Heil. GOttes⸗Gebaͤhrerin in der Flucht vor He⸗ 
rodes / fich hieſelbſt aufgehalten / aus dem das 
ſelbſtigen Brunnen / die Windeln des JeEſus⸗ 
Kindleins gewaſchen / wie dann auch noch eini⸗ 
ge Fußſtapffen von ihm gezeiget werden/ und 
deßhalben von den Copten eine Kirche dahin er⸗ 
baut worden. Aus denen Ruinen / oder doch 
nechſt dabey / ein Baſſa in Eaypten Ibrahim ge⸗ 
nannt / Anno 1659. eine Moſches erbauet / ſo er 
NMakad, oder einen Ort der Ruhe genennet; 
Dahero dann dieſer Ort von Chriſten und Tuͤr⸗ 
cken zugleich beſucht wird. In dieſem Balſam⸗ 
Garten zu Mattarte oder Matharée, wie es von 
einigen benennet wird / hat bey etlich Fahr hun⸗ 
derten / die Balſam⸗Pflantze gegruͤnet / und ei⸗ 
nen Balſam gezinſet / welchen man den Namen 
des Mathare ſchen oder Egyptiſchen Balfams 
gegeben / und folglich damit aller uͤber Egypten 
kommender Arabiſcher Balſam belegt worden. 
Anerwogen das / was in Diefem Matthareiſchen 
Garten gewachſen / gar wenig geweſen Auch 
iſt zum oͤfftern dieſes edle Gewaͤchs daſelbſten gar 
ausgeroſtet / und abgeſtorben / fo daß un Jahr 
1575. der Baſſa in Egypten Millinor, als er ge⸗ 
ſehen / wie alle Balfam⸗Baͤume verdorret / wie⸗ 
der viertzig friſche aus Meccha bringen / un den 
44 aaa Ä Harten 
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Garten von neuen damit bepflantzen laſſen / die 
aber nach Alpini Gezeugnuß / durch der Gaͤrtner 
Unfleiß bald wieder verdorben / und wieder mit 


fliſchen ausgewechſelt worden. Wie dann in 
den letzt⸗ verwichenen Jahr⸗ hunderten in ver⸗ 


ſchiedenen Reis⸗Beſchreibungen / noch von des 
nen zu Matharée, befindlichen Balſam⸗Stau⸗ 
den / Erwehnung geſchicht; dermahlen aber ſoll 
nach M. Coppin Bericht / welcher als Frangöfts 

ſcher Oonſul von Damiette, und Syndicus des 
gelobten Landes / Egypten vor wenig Jahren et⸗ 


lichmal durchreiſet / auch in dieſem mit Pomeran⸗ 
tzen und Citronen⸗Baͤumen trefflich gezierten 
Garten / ſich eine Meſſe leſen laſſen / weder 


Stumpff noch Stiehl von der Frucht des Bal⸗ 


ſams mehr zu finden ſeyn. Ift alſo klar / daß 
dieſer Balſam mit unrecht den Namen des Egy⸗ 
ptiſchen trage / als wenig ihm der Name des 
Cretiſchen angedeyhen kan / weil Honorius Bek 


us ein fürtrefflicher Botanicus in Creta, einis 


ge aus dem Carpobalſamo hervor ⸗geſproſſene 
Bluͤmlein daſelbſt genehret und aufgezogen. 

Bleibt demnach Arabien das Vatterland des 
Balſams / und zwar die Gegend um Meccha und 
Medina / der beyden Arabiſchen Haupt⸗Staͤdte / 


welche durch des Betruͤgers Mahomets Thaten 


und Begraͤbnuß / bey denen Tuͤrcken in ungemei⸗ 
ner Hochachtung / wie auch nach Gezeugnuß des 
Leydniſchen Botanici Hermanni, in der Gegend 
um Aden. Abſonderlich findet ſich auf den Weg 
von Cairo nach Meccha / und zwar fuͤnffzehen 
Dagreiſen von letzt⸗benahmſten Ort / ein Flecken 

Dur) DD Bedru- 
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Bedrunia mit Namen / bey welchem ein ſandig⸗ 
ter Berg liegt / welcher uͤber und uͤber mit Bal⸗ 
ſam⸗Straͤuchen uͤberwachſen / und jaͤhrlich einen 
ziemlichen Vorrath dieſer edelſten Fettigkeit zinſet. 
Neben dieſem Bedrunifchen Berg / fo durch ein 
Wunder des Mahomets / foll befruchtbart wor⸗ 
den ſeyn / finden ſich überall in dem gluͤckſeeligen 
Arabien / ſolche Balſam reiche Hügel und Gaͤr⸗ 
ten / und wuͤrde dieſes Gewaͤchs noch mehrers 
fortgepflantzet / und in die Gärten verſetzet wer⸗ 
den / (anerwogen es in einen fetten Erdreich meh⸗ 
rers reicht / als auf denen ſandicht⸗duͤrren Hüs | 
geln) wann es jedem nach Belieben zu bauen 
und zu warten zugelaſſen waͤre; Anerwogen der 
Arabiſche Fuͤrſt und Sherif, jährlich die Zoll⸗Ein⸗ 
kuͤnfften des Balſams vor viel tauſend Ducaten 
zu verpachten pflegt. 1 . 
Nachdem wir nun des Balſams Vatterland 
beſehen / wollen wir auch deſſen Gewaͤchs in Be⸗ 
trachtung ziehen / wobey fich die Aut hores fo fols 
chen beſchreiben / in ſehr viele Meinungen zu ent⸗ 
zweyen ſcheinen; Von denen wir in aͤuſſerſter 
Kuͤrtze und wenig Worten / nur etliche beruͤhren 
wollen. Der Griechiſche Botanicus Theophra- 
ſtus macht dreyerley Arten / die erſte heiſt er 
Evtheriſton, mit einem gantz fubtiien und zar⸗ 
ten Laub. Die andere A ſo eines rauhen 
Anſehens / Geſtraͤuch⸗hafftig / krumm / anbey et⸗ 
was Geruch ⸗reichers als die vorige Art iſt. Die 
dritte Art aber Eumeces , fo gröffer als beyde 
andere Arten / mit einer gantz glatten Rinde. 
Nach dieſer Eintheilung gibt er der wahren 7155 

am⸗ 
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ſam⸗Staude die Groͤſſe eines Granat⸗Apffel⸗ 
Baums / viel Aeſte / Rauten ⸗foͤrmige Blaͤtter / 
die aber etwas weiſſer / und ſtets gruͤnend / ans 
bey Früchte fo den Terpentin⸗ Baum gleich: Dio- 
ſcorides und Plinius ſtimmen was die Blaͤtter 
anbelanget / mit ihm überein / auſſer daß jener 
dem Ly cio, Pyxacanthæ, oder Buchsdorn / 
dieſer aber ehender dem Weinſtock als Myrten⸗ 
Baum ihm zu gleichen vorgibt. Pauſanias bes 
ſchreibt ihn der Groͤſſe nach / Myrtenſoͤrmia / 
den Blaͤttern nach aber / dem Majoran gleich. 
Solinus zehlet ihn unter die Wein⸗Gewaͤchſe. 
Strabo aber nennet ihn einen Geſtraͤuch gleichen⸗ 
den Baum / der mit den Geiß⸗Klee / und Terz 
pentin⸗Baum / uͤberein komme. Ja jultinus 
will es gar unter die Arten der Fichten⸗und Tan⸗ 
nen⸗Baͤume zehlen. So ſehr nun das Alter⸗ 
thum / in Beſchreibung des Balſam⸗Gewaͤchſes 
geirret / ſo deutlich haben diejenige / ſo es ſelbſt 
in Augenſchein genommen / dis beſchrieben. Wir 
wollen unter fo vielen nur den Prolperum Alpi- 
num und Veslingium, welche beyde ſich lange 
Zeit in Egypten / und den Morgenlaͤndern auf⸗ 
gehalten / zu Rath ziehen / und wie ſelbige dieſes 
Gewaͤchs beſchrieben / mittheilen. Iſt es dem⸗ 
nach ihrer Meinung nach / ein Baͤumlein von der 
Höhe und Groͤſſe des Liguitri Egyptiaci, oder 
Perſiſchen Lilacs, oder Rhein⸗Weide / oder wie 
es hier in Nuͤrnberg heiſt / des kleinen Perſiani⸗ 
ſchen Holders / waͤchſet mit ſehr wenigen / der 
Wein⸗Rauten nicht ungleichen Blaͤttlein / die 
nicht zwar nach Diofcoridis und Plinii Meinung 
| | Ds weiß / 
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weiß / ſondern hell⸗gruͤner Farb / anbey nimmer 
abfallen. Wiewol der Unterſcheid der Laͤnder / 
bey der Farbe der Blaͤtter / und deren Abfallen 
etwas beytragen mag / und dannenhero Bello- 
nius zu entſchuldigen / wann er das Laub der 
Malſam⸗Baͤumlein / in den Matthareiſchen Gars 
ten / faſt abfallen ſehen / da hingegen das viel 
heiſſere Arabien / das Laub immer gruͤnend erhaͤlt. 
Der Stamm dieſes Gewaͤchſes ſcheinet glatt / 
aber hartz hafftig zu ſeyn / von auſſen roͤthlichter 
Farb / mit langen geraden gleichfaͤrbigen / knot⸗ 
tigten und ſchmahlen Aeſten / die wenig Laub und 
Blaͤtter / anbey ſelbige auch unordentlich has 
ben / ſo / daß bald drey / bald vier / wol auch ſie⸗ 
ben auf eine Seite herfuͤr ſproſſen / und in et⸗ 
was mit den Maſtix Baum⸗Blaͤttern verglichen 
werden koͤnnen / inwendig iſt die Rinde gruͤnlicht / 
das Holtz aber weiß. Sie haben einen hartzig⸗ 
ten Geruch / und haͤngen ſich / wann ſie mit den 
Fingern betaſtet werden / ziemlich feſt an. Dieſe 
Zweige werden wie Wein⸗Reben zuſammen ge⸗ 
bunden / und unter den Griechiſchen Namen des 
Kylobalſami, oder Balſam⸗Holtzes verkauffet; 
Wiewol durch die Hitze der Sonnen / der ſonſt 
von ihnen aus duͤnſtende Geruch ſehr gemindert / 
und ducch die lange Reiſen über das Meer / ver⸗ 
ſohren wird / daß weder Safft noch Krafft faſt 
mehr darinn zu finden iſt Die Blumen ſo die⸗ 
ſes Gewaͤchs zeiget / ſind weiß / dreyfach / und 
der Acaciz „oder Egyptiſchen Schotten⸗Dorn 
(welches ein gelehrter Mann neulich unrecht 
duch die Schlehen⸗Bluͤth geteutſchet) . 1 
gleich 
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gleich / anbey von ſehr ſtarckem Geruch; von 
welckem folglich der Saamen abſtammet / und 
herruͤhret / ſo in ſchwartz⸗roͤthliche Faͤchlein einge⸗ 
ſchloſſen / ſcharffen Geruchs / enthaͤlt auch in ſich 
einen gelben Honig⸗gleichen Safft / eines bitter⸗ 
lichen Geſchmacks / und der mit feiner Schärffe 
in etwas die Zunge ruͤhret / und dem Geruch des 
Balſams gleich kommt / der Frucht des Terpen⸗ 
tin⸗Baums / der Figur und Groͤſſe nach / durch⸗ 
aus Ahnlich« Sie hafften auf einen kleinen Stiel / 
und ſpitzen ſich von einem rundlichten Anfang / 
gegen die Extremität mehr und mehrers zu / 
nach des Leydniſchen Botanici Hermanni Ge⸗ 
zeugnuß / Kine als Erbſen. Sie find mit einer 
etwas geſtreifften duͤnnen Haut / braunlicht⸗ab⸗ 
geſchoſſener Farb uͤberkleidet / die andere Baͤlge 
ſind etwas ſtarck / in welchem obig⸗bemeldter 
Saamen / mit dem Honig⸗gleichen Safft einge⸗ 
ſchloſſen Wann ſie veralten / ſchrumpffet auch 
die Haut ein / und weil auch der Safft gantz aus⸗ 
trocknet / als ſind die Faͤchlein gantz leer / wann 
ſie aber zerrieben werden / koͤnnen ſie durch den 
Geruch / den ſie von ſich geben / ein Zeichen und 
Zeugnuß erſtatten / daß fie die Fruͤchte des Bal⸗ 
ſams / die in denen Apothecken unter den Na⸗ 
men des Carpobalſami bekannt. Sie werden oͤff⸗ 
ters fo friſch noch uͤberbracht / daß fie nicht nur 
in Egypten / ſondern gar unter dem Venetiani⸗ 
ſchen mate, nach Veslingii Gezeugnuß / her⸗ 
fuͤrgekoͤumet / und von dem Botanico Danioti, 
auf den Heren⸗Sitz des ae Rn Herrn 
Mori in dem Tarviſiniſchen Gebieth / e 
Nur | erg 


dern raren Gewaͤchſen / auch mit gezeiget wor⸗ 
den. Nachdem wir nun den Baum / die Aeſte / 
Holtz / oder Xylobalſamum, die Fruͤchte / oder 
Carpoballamum geſehen / wollen wir auch den 


28 Balſami Veri Veſchreibung. = 


Balſam ſelbſt / oder die jenige herrliche Fertige 
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keit / welche daran geſammelt wird / und der 


Zweck dieſer Zeilen iſt / uͤberlegen / zuvor aber / 


ö 
N 
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wann und wie ſie geſammelt wird / entdecken. 


Was die Zeit anbelangt / hat es hiebey nicht ge⸗ 
ringe Schwuͤhrigkeit. Hermolaus Barbarus fee | 


den Herbſt dazu an. Die berühmte Botanici, 


Lobelius und Pena, ſchreiben nach eines guten 


Freunds der daſiger Orten / wo der Balſam 
waͤchſt / ſich aufgehalten / Bericht / daß es im 


Winter geſchehe. Am wahrſcheinlichſten iſt / 


was Profp. Alpinus vorgibt / daß es im Junio / 


Julio und Auguſto geſchehe / meiſtens aber / nach 


Veslingii Vermuthen / in letzt⸗ benannten Mo⸗ 
nat / womit auch Dioſcorides und Avicenna 
uͤbereinſtimmig / welche die Zeit in die Hunds⸗ 


Tage hinaus ſetzen / als um welche Jahrs⸗Zeit 


der edle Safft dieſes Gewaͤchſes / durch der 
Sonnen⸗Hitze / am meiſten ausgekocht / durch 
die anhaltende Sonnen: Strahlen’ die Gaͤnge / 
wodurch der Balſam ſich ergeuſſt / mehrers aufge⸗ 
ſchloſſen / und herauszuſchwitzen genoͤthiget wird. 
Iſt noch nöthig anzuführen / wie und auf was 
Weiß man aber dieſes herrlichen Schatzes theil⸗ 
hafftig werde. Solches geſchicht nun entweder 


Ne durch die Natur / oder durch die 


unſt. Was freywillig von ſich ſelbſt her⸗ 
ausdringet und ſchwitzet / iſt ein gar weniges / 
5 wie 
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wie auch dasjenige / was in denen Spitzen der 
Aeſte / durch deren klein gemachten Oeffnung her⸗ 
aus dringet / welcher dann der Jungfer ⸗Balſam 
genennet / und in Gefaͤſſen / und kleinen Muſcheln / 
wie Strabo meldet / geſammlet wird / wiewol 
auch Avicenna meldet / daß es durch die Baum⸗ 
Wolle geſchehe; Und iſt es von dieſem Balſam 
zu verſtehen / wann erzehlt / und von denen in 
Morgenlaͤndiſchen Affairen ſehr erfahrnen Scri- 
benten / gemeldet wird / daß der Sherif, oder 
Fuͤrſt in Arabien / dem Sultan vier Pfund die⸗ 
ſes Balſams / dem Baſſa in Egypten ein Pfund / 
dem aber der die Cara vana nach Meccha begleis 
tet / ein halbes Pfund uͤberſchicke; welcher foͤlg⸗ 
lich aus dem Schatz des Sultans / wieder unter 
groſſe Potentaten oder dero Miniftros, als ein 
hoͤchſt⸗ſchaͤtzbares Geſchenck verſpendet / und uͤber⸗ 
ſendet wird; Wie dann unter denen Tuͤrckiſchen 
Præſenten / fo von dem Sultan / Ihro Rom. 
Keyſerl. Maj. bey ſolennen Ambatladen einge 
ſendet werden / auch gemeiniglich dieſer Balſam 
ein Stuͤck der Geſchencke zu ſeyn pflegt. Ein meh⸗ 
rers erborgt man aus denen Balſam⸗Gewaͤch⸗ 
fen durch die Kunſt / wann Stamm und Aeſte 
verwundet / und das darinn verborgene geſegnete 
Naß herfuͤr gelocket wird. Plinius und Solinus 
ſchreiben / es muͤſſe dieſe Heil⸗reichende Verwun⸗ 
dung der Balſam⸗Stauden / durch glaͤſerne / 
ſteinerne und beinerne Inſtrumenta geſchehen / 
weil die Beruͤhrung mit dem Eiſen / dieſes Ge⸗ 
waͤchs ſo gleich ertoͤdte / und ſterbend mache; Da⸗ 
hingegen Theophraſtus und Diolcorides die Ri⸗ 
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gung mit eiſernen Nägeln zu geſchehen vorgeben / 
welchen aber Tacicus nicht beyſtimmet / und zus 
gleich die Urſach anfuͤhrt / damit das Eiſen nicht 
zu weit eindringe / und das Holtz verletze / wel⸗ 
che Cautel dann Urſach gegeben haben mag / 
auf andere Inſtrument als eiſerne / wegen der 
beſorglichen Schaͤrffe / zu gedencken. Es gebrau⸗ 
chen aber dermahlen die Araber zu dieſer Arbeit 
ſowol die eiſerne / als hiezu gemachte helffenbei⸗ 
nerne Meſſer / indem es das Eiſen noch wol lei⸗ 
den kan / wann die Verletzung nur nicht uͤber die 
Ninde eindringet. Durch dieſe offt⸗wiederholte 
Verletzung des Stammes und der Aeſte / wird 
eine ſtaͤrckere Anzahl Balſams heraus gelockt / 
der aber der Krafft nach / viel geringer / als der 
erſte / fo freywillig von der Natur herfuͤr geſtof⸗ 
ſen wird. Noch ſchlechter iſt der jenige / welchen 
das Feuer heraus locket / wovon ehedeſſen ſchon 
Meſue ein berühmter Medicus und Fuͤrſt / fo ſich 
ohnweit Damafco , und alſo in der Nachbar⸗ 
ſchafft der Balſam⸗Gewaͤchſe aufgehalten / er⸗ 
wehnet; dem beruͤhmten Veslingio aber / hat ein 
Medicus zu Alcair Ahmet Habib, der oͤffters 
nach Meccha / und die Proving ſamin, woſelbſt 
der meiſte Balſam geſammelt wird / gereiſt / fol⸗ 
gender maſſen entdecket. Wann die Aeſte am 
meiſten Safft⸗ reich und glaͤntzend befunden wer; 
den / werden fie von den Stammen genommen / 
zer ſchnitten / und etwas zerdruͤcket; Hierauf wirfft 
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man ſie in Gefaͤſſe / die mit ſied⸗heiſſem Waſſer 


über dem Feuer ſtehen; Durch welche Hitze dann / 
die ſubtile Fettigkeit heraus gelocket wird / 75 
| oben 
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oben auf dem Waſſer ſchwimmt / welche man mit 

bequemen Loͤffeln heraus nimmt / und noch gan 
warm in die hiezu beſtimmte Flaſchen / und Ge⸗ 
faͤſſe faſſet. Wann oben auf dem Waſſer keine 
Fettigkeit mehr uͤbrig / wird das Uberbleibſel der 
Balfam » Zweige heraus genommen / und durch 
eine Preſſe / die noch wenig vorhandene Fettig⸗ 
keit heraus gezwungen / welches wol die ſchlech⸗ 
teſte und geringſte Art dieſes Balſams ſeyn mag. 
In Ermegung der verſchiedenen Arten des Bal⸗ 
2a) kan man leicht die Auchores vergleichen / 
wann einige dieſen Balſam ſo gar rar / andere 
aber / daß er noch in ziemlicher Anzahl zu haben / 
vorgegeben; Dann es gar nicht vermuthlich / 
daß es von der erſten Art des koͤſtlichen Jungfer⸗ 
Balſams zu verſtehen / was Anaftafius Biblio- 
thecarius in dem Leben des Heil Sylveſtri mel⸗ 
det / daß die Kirche des Heil. Apoſtels Petri / aus 
denen im Morgenland von Keyſer Conſtantino 
ihr geſchenckten Gruͤnden und Einkuͤnfften / hun⸗ 
dert und fuͤnff und zwantzig tauſend Pfund zu er⸗ 
heben gehabt / welcher Balſam dann mit unter 
den Chryfam bey der Firmung gebraucht / und 
angewendet worden / wie dann Leo Allatius er⸗ 
weißt / daß die Griechen dazu / dee Xy- 
lobalſami, zwey Pfund Carpobalfami ‚und des 
Opobalſami ſo viel beliebig / genommen. Noch 
viel weniger hat man dieſen Balſam erſter und 
anderer Gattung / ſondern einen viel ſchlechtern / 
und vermuthlich der letztern Art / zu Unterhaltung 
der Lampen gebraucht / wie dann Petr. Damia- 
nus und Baronius berichten / daß die Lampe 19 
ER a 
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dem Altar des Heil. Apoſtels Petri jährlich mit 
Morgenlaͤndiſchen und Babyloniſchen Balſam 
verſorget worden. Am wenigften iſt zu vermu⸗ 


then / daß man ſich dieſes Balſams zu gantzer 
Balſamirung der todten Coͤrper bedient / aner⸗ 


wogen man hiezu viel ſchlechtere Materialien an⸗ 


gewand / ſondern mit dieſen Balſam / er ſeye nun 


von erſter oder anderer Gattung / ward die 


Baumwolle angeſtecket / und damit die Theile ſo 


der Faͤulung am meiſten unterworffen / nach Ves- 
ling Erzehlung / bedecket. So iſt auch eigent⸗ 
lich nicht anzub raumen / wie viel jährlich von 
denen Arten des Balſams geſammelt werde / wie 
bey denen alten Scribenten einer und anderer 
wol berechnen wollen / wovon nebſt Plinio, Dio- 
ſcorides, Theophraſtus und andere nachzuſchla⸗ 


— 


gen. Allein wir muͤſſen auch dieſen Balſam ſo 
uns aus Arabien gebracht wird / ſelbſt betrach⸗ 
ten / und wie er beſchaffen ſeyn muͤſſe / nach 


denen Zeugen / die ihn ſelbſt in denen Morgen⸗ 
laͤndern / da er noch unverfaͤlſcht geweſen / mit 
Augen angeſehen / mit dem Mund gekoſtet / und 
den durchdringenden Geruch deſſelben empfun⸗ 
den / fuͤrſtellig machen. Iſt demnach der Bal⸗ 
ſam / wann er von denen Balſam⸗Straͤuchen 
entlehnt und genommen wird / weißlicht / wel⸗ 


che Farbe ſich nach und nach in eine gruͤnlichte 


veraͤndert / aus dieſer in eine gelblichte ſich ver⸗ 


wechſelt / die mit mehrern Jahren immer Hoͤnig⸗ 
färbigter wird,  Veslingius hat hiebey ange⸗ 
merckt / daß bey Eroͤffnung der Gefaͤſſe / wann er 


aus Arabien uͤberbracht wird / der oberſte me 
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ſam etwas fluͤſſiger / duͤnner und heller / in ber 
Mitte hingegen / ſchon etwas dicker und truͤber / 
am duͤnckelſten aber / mit etwas unangenehmen 
Geruch vermiſcht / auf den Boden / woſelbſt ſich 
die Unteinigfeiten zuſammen geſencket. Was 
den Geruch anbelangt / iſt ſelbiger gleich An⸗ 
fangs fo ſtarck und durchdringend / daß man ihn 

nicht wol ertragen kan, und zwar von ſolcher 
Schaͤrffe / daß die Ausduͤnſtung davon / bey ei⸗ 
nigen das Naſenbluten erreget / wie ſolches auch 
ſonſt bey fluͤchtigen Saltzen und Geiſtern / wann 
man dazu unverſehens riecht / zu geſchehen ge⸗ 

wohnt. Es verſchwindet aber dieſer Geruch gar 

bald / und bleibt folglich ein angenehmer / wel⸗ 

cher dem Terpentin und Wephrauch zum Theil 
veꝛglichen wird / jedoch weit ſtaͤrcker und durchdrin⸗ 

gender iſt; welcher Geruch ſich nach und nach mit 

denen Jahren mindert. Den Geſchmack nach / 
iſt er bitterlich und etwas zuſammenziehend / mit 

einer lieblichen Schaͤrffe / wovon aber alle Saͤu⸗ 

re ausgeſchloſſen. Ferner befindet ſich bey dem 

Balſam eine Leichtigkeit / dann wann er auf 
das warme Waſſer getropffet wird / ſincket er 
nicht zu Boden / ſondern breitet ſich uber denſel⸗ 

ben / als ein ſubtiles Netz / gleichſam aus / wel⸗ 
ches zuweilen / vermittelſt der hineinſcheinenden 

Sonnen⸗Strahlen / allerley Farben von ſich bli⸗ 

cken laͤſt. Wann das Waſſer erkaltet / zieht er 
ſich wieder zuſammen / und kan ſo da en 
Jnuſtrument / gantz weißlicht zuſamm gelaufen / 
aus dem Waſſer an werden. ' 


cket auch dieſer Balfam kein Kleid nicht 
e en F e 
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wie ſonſten bey dem Oel zu geſchehen pflegt / kan 
auch ohne Flecken von demſelbigen wieder abge⸗ 
ſchieden werden. In der Milch gibt ſich der 
Balſam etwas auseinander / und wann er mit 
dem Inſtrument wieder heraus genommen wird / 
pflegt gemeiniglich von geronnener Milch fich et⸗ 
was mit elch en / jedoch iſt Feine völlige Rin⸗ 
nung der Milch von ihm zu gewarten / wie eini⸗ 
ge ungruͤndlich vermeint. Was Simeon Sethi 
von der Prob dieſes Balſams / mit dem gluͤhen⸗ 
den Eiſen beybringt / iſt betruͤglich / und allen 
hartzigt⸗oͤlhafften Sachen gemein. Was die 
Türcken und Armenier für eine Prufung anſtel⸗ 
len / da ſie ihn in die hohle Hand fallen laſſen / 
und durch dieſelbe durchzudringen / fuͤrgeben / 
will bey uns Europäern nicht ſtatt finden. Mehr 
rerer Prüfungen und Eigenfchafften dieſes Bal⸗ 
ſams / beliebter Kuͤrtze wegen / zu geſchweigen. 
Boy ſo geſtalten Sachen / und fo klaren und 
deutlichen Zeichen und Zeugnuſſen dieſes Bal⸗ 
ſams / welche das Alterthum ſowol / als die heu⸗ 
tige Scribenten / davon abgeſtattet / kan man 
nicht genug wundern / daß einige ſonſt gelehrte 
Medici guf die Gedancken gerathen / es wäre 
dieſer Balſam une e und gerecht / 
heut zu Tag nimmer zu bekommen: Diefer 
Frag wegen / hat ſich zwiſchen denen Apotheckern 
und Me 705 zu Rom / im verwichenen Jahr 
hundert, ein ſehr hefftiger Zanck erreget, Es 
hatte der Cardinal Varberim befohlen / daß man 
in der Apotheck vor die Arme / den Theriac ſelbſt 
anfegen ſollte / welches Antonius 
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auf ſich nahm / und zu dieſem Ende / anderthalb 
Pfund von dem wahren Balſam / von Venedig 
e en ließ / den verſchiedene Medici und: 
dated er / vor gut und aufrichtig / nach ver⸗ 
iedenen gewohnlich davon genommenen Pro⸗ 
ben / erkennet. Der Eigennutz heranlaſſt die uͤbri⸗ 
Roͤmiſche Apothecker / welche hiebey einen 
e Verſchluß ihres Theriaes beſorgten / 
daß fie. vorgaben / es ware dieſer Balſam / kein 
wahrer Opobalſam, und dannenhero auch der 
Theriac nicht von behöͤrigen Kraͤfften / trieben. 
auch die Sach ſo ſehr / daß fie vor dem Pabſt 
Minen a es der Apoſtoliſchen Kammer / und 
‚feinem Leib-Medico zu entſcheiden gab. Die Sa⸗ 
che kam zu 1 Proceſs, und wurden 
dieſer wegen, hier und dar Conſilia bon Medicis 
Ape ein ofet / wiewol Manfredus 
endlich! Hi die er iner Parthey behgeſtanden / 
das Feld erhalten; Alle Schrifften die dieſer Sa⸗ 
che wegen / pro und contra gewmechleit worden / 
Dr der feel. Herr D ene e SAH, 
ath und Leib Medicus auch der Acad. Leo- 
Pold. Imp, N. C höchſt verdienter pic in ein 
Tractätlein geſanret und unter den Fitul O- 
poballami Orientalis in Theriac, C nfectio- 
4 Rom, revocati Hiaen, veritasque red: 
Alita 
* Stpar hat Dioſcorides . Galends, Pifnid 
ui ee N wet Heftig daß re 
nutz nde / mit Sonig / Terpentin 
Wachs und andern Sachen eu PH 
Abfonderlich 5 Vater alige dr daß er 


mit 
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mit dem ſo genannten Oleo Zacconis vermiſcht 
werde / welcher Betrug vor den andern allen am 
wenigſten zu entſcheiden / da er an der gelben 
Farb / und Krafft Wunden zu heilen / mit dem 
Salſam übeteinſtimmig. Es iſt aber Zaccon 
eine Art Pflaumen / ſo in dem Thal Jericho wach⸗ 
ſen / mit einem ſchmahlen und ſtachlichten Blat / 
deren Frucht denen gelben Myrobolanen nicht 
unähnlich / woraus / wann ſie zuvor mit Wein 
beſprengt / die zu Jeruſalem wohnende Moͤnche / 
ein Oel zu verfertigen gewohnt. Es kpird aber 
durch Vermiſchung dieſes Oels / mit dem Bal⸗ 
ſam / der ſonſt gewöhnliche Geruch unterbro⸗ 
chen / und (chroirmet. wie gemeines Oel auf dem 
Waſſer / fiieſſt auf das Tuch oder geinwand ge⸗ 
tropfft / e da e tieff in daf⸗ 
elbe hineid, Wie dann auch) wann Diefer Bal, 
ſam mit Dein Terpentin vermjiſcht / ſolches leicht 
lich in das Seficht kommt Dafelbiger nicht meht 
Tropfenweiß abfällt ſondern langſam herunter 
ſpinnet / und ſich feſt an die Kleider anhaͤnget / 
auch den Balſam gantz trüb und dunckel / und in 
dem Waſſer zu Boden ſincken macht. Das Ho⸗ 
nig entdecket ſich durch feine Süͤſſgkeit / die ſich 
0 t verborgen halten kan / welche dann die Mur 
Ken herbey ſocket / welche dem wahren Balſam 
wegen feiner Bitterkeit / ungekoſtet laſſen. Hartz 
und Wachs machen ihn gantz dick / und dunckel / 
und entdecket der ſchwartze Rauch / wann er auf 
die Kohlen gelegt wird / gar deutlich den Be⸗ 
trug. Wiervol wie von mehrern Verfaͤlſchün⸗ 
gen ſchweigen wollen / damit nicht erſt Ku 
ran re ſehende 
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liebende Drogviften Anlaß bekommen möchten / 
dieſe hoͤchſt⸗ ia are Artzney dadurch zu bes 
ſchmuͤtzen und zu beſudeln. l de 
Ehe wir die Krafft und Tugenden / dieſer 
nimmer ſatt⸗geprieſenen Gabe GOttes erwehnen / 
wollen wir mit wenigen Worten beruͤhren / wie 
der Balſam eigentlich aus Arabien zu uns übers 
bracht werde. Solches geſchicht nach Veslingii 
Bericht durch die Ruckkehr der Caravana / 
die nach Meccha reiſt / die ſogenannte AL 
Hagia, welches in Arabiſcher Sprach ein herꝛ⸗ 
lich Feſt bedeutet / begeht / (wovon umſtaͤndlich 
Golius in Nat, ad Alferganum zu leſen /) und 
dem Mahomet das gewoͤhnliche Geſchenck übers 
bringt. Dieſes iſt ein von gruͤner Seiden / mit 
Gold durchwüͤrckter Teppich / welcher nebſt an⸗ 
dern Geſchencken / von denen Sultanen aus Con⸗ 
ſtantinopel / dem Sberif, der von Mahomets 
Nachkommenſchafft ſeyn will / uͤberſchickt wird / 
des Ertz⸗Betruͤgers Mahomets Grab zu Medina 
damit zu uͤberdecken. Der Abzug der Caravana 
gefchicht zehen Tag nach dem Feſt des Ramedan, 
und bringen ſie mit der Hinreiſe 40. und eben ſo⸗ 
viel Tage mit der Herreiſe zu. Bey der Ruck⸗ 
kehr bringen fie die alte Grab⸗Decke Mahomets 
mit zuruͤcke / wovon die Helffte denen Sultanen 
zuſtaͤndig / einen Theil bekommt der Egyptiſche 
Baſſa / die übrigen Theiln / vertheilen die fuͤrnehm⸗ 
ſte Egyptiſche Herren / die der Caravana beyge⸗ 
wohnt / unter ſich. Nebſt denen ſchoͤnen Ara⸗ 
biſchen gewuͤrckten Teppichen / fuͤhren die Kauff⸗ 
leute den Balſam / N Holtz h 
prä ; | 3 m 
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mit ſſch / welches ſie folglich zu Cairo verhandelt 
und denen Europaͤern 1 en. Auf dieſe 
Weiſe / iſt auch dieſer Balſam / ſo Kane, 
len nach Nuͤrnberg 8 in Cairo⸗ Rh 
der Caravana erkaufft / von dar über. 
ſtaminopel nach Wien / und ferner hieh 


gebracht worden. „Jeder der ihn A 117 | 


nen bißher gezeigten Pruͤfungen une ichen 
wird / muß bekennen / daß bey ihm die 1 72 
bann des wahren Eowdeſchen Walen or⸗ 


Il noch übrig die Krafft und Tuge enden 
dieſer fuͤrtrefflichen / und der Heil. Sant ſelbſt 
belobten Salbe aus Gilead / hier anzufügen. In 
denen Morgenlaͤndern wird es noch für eine all⸗ 


heilende Artzney gehalten / abſonderlich vo 577 


bewehrteſte Sifft l wider die anſteckende C 


che der e Kranckheiten Kat ale | 


die Biſſe und Verletzungen vergiffteter Thiere 
braucht. Die Perſer vermiſchen ihn gar 10 
unter ihre koͤſtlichſte Artzneyen / als nemlich ih⸗ 


ren Teriaq Foraous oder auserleſenen Theriac, 
Tfiaderitous, Giovarelch Scheheriaroun, o- 
der Conſectionem Principum, e 
Gialeoufi oder Confectionem Galeni, 
xefch C. Houri, oder Confe&tionem . 
bum, Dove a el Meſetk Elkebir, oder Diane: 
ſchum magnum, NM 0 oder Mithri⸗ 
datium, Magioun 500 qtat, oder Elect 1 
Socratis und andere wahr) wovon unofländl 
P, Angelus de St. Jofepho in feiner, Theme 
oa AR e Man wuͤre A 
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mehr in Europa auch veranlaſt worden ſeyn / un⸗ 
ter den Theriac / welchen man ehedeſſen / vor den 
Kern und Perl aller Artzneyen gehalten / das aus⸗ 
gepreſſte Muſcatnuß⸗Agtſtein⸗Negelein⸗Carda⸗ 
mom⸗Wachholder⸗Terpentin⸗Oel / oder andere 
Indianiſche Balſam / an ſtatt des wahren Bal⸗ 
ſams / 19 miſchen wann man ſeiner habhafft 
werden koͤnnen. Weil nun das Gluͤck ihn wie⸗ 
der in unſere Länder geſendet / ſo werden Gewiſſen⸗ 
haffte Medici, und gemein ⸗nuͤtzliche Apothecker / 
auch dahin bedacht ſeyn / dem Theriac / dieſes 
herrlichen Kleinods / nicht ferner beraubt ſeyn zu 
laſſen. Es kan aber auſſerhalb des Theriacs und 
anderer groſſen Compolitionen / ſonſten auch die⸗ 
fer herrliche Balſam / in vielen Kranckheiten heil 
ſam gebraucht / und die groͤſte Seuchen dadurch 
beſiegt werden. Zwar wer denſelben vor eine 
allgemeine Artzney ausruffen würde / koͤnnte 
eher den Titel eines Marck⸗Schreyers / als ver⸗ 
nuͤnfftigen Medici verdienen; wiewol auch nicht 
rathſam / ohne Zuziehung eines der Natur des 
Patienten kuͤndigen Medici, ihm zu gebrauchen⸗ 
weil oͤffters ein Zufall vorhanden ſeyn kan / der 
dieſe heilſame Artzney unheilſam und ſchaͤdlich 
machen koͤnnte. Sonſt wird dieſe Artzney in al⸗ 
len Affecten der Nerven / die von einer Cauſa 
trigida, oder kalten / zaͤhen / ſchleimichten / an⸗ 
bey ſcharpffen Urſach herruͤhren / geprieſen / als 
wodurch dieſes zaͤhe Weſen verduͤnnet / fluͤſſig ges 
macht / und die Schmertzen erregende ſcharpffe 
Theilichen / gleichſam zerbrochen / und gehemmet 
werden. Hat demnach der Haubt⸗Wehe⸗Tag / 

s C 4 ſchon 
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11 — nach Strabonis Zeugnuͤß / wann er von ob⸗ 
erührten Urſachen abſtammet / eine befänfftigene 
de Linderung zu gewarten / und iſt dieſer Balſam 
auch in der ſo genannten Migraine ſo gar ſehr 
dienlich befunden worden. | 
Die Morgenlaͤnder halten ihn vor ein zuver⸗ 
laͤſſiges Mittel der fallenden Sucht / und wollen 
in allen Nerven Zuſammenziehungen / Laͤhmun⸗ 
n und Contracturen von nichts beſſers / als die⸗ 
en Balſam wiſſen. Was er vor Gutthaten in 
denen Zuſtaͤnden der Augen / ja ſo gar bey denen 
Perſonen / die mit dem Staar behafftet geweſen / 
en hat ſchon vorlaͤngſt Dioſcorides und 
linius angemerckt / und haben die krancke Oh⸗ 
ren hier auch einige Zuflucht zu hoffen. Inſon⸗ 
derheit ſcheinet er vor andern / der mit Schleim 
und Koder angefüllten Bruſt / und der davon 
herruͤhrenden Huſten / Engbruͤſtigkeit / Lungen⸗ 
Geſchwaͤhr und Faͤulung gewidmet zu ſeyn / wie 
dann der oͤffters ⸗belobte Veslingius, in legt: ges 
dachtem Zuſtand zum oͤfſtern mit Verwunde⸗ 
rung Huͤlffe geſchafft / wann er dieſen Balſam 
dem Syrup der gefleckten Wallwurtz / oder Lun⸗ 
en⸗Kraut vermiſcht / und ſolches gelind die Lufft⸗ 
oͤhre hinabſchleichen laſſen. So wird auch 
das Decoctum der Balſam⸗Frucht / wann ſelbi⸗ 
ge annoch friſch / vor ein Specificum der Huſten / 
von Alpino angegeben. So bat auch Koſin. 
Lentilius in der Lungenſucht / die Krafft dieſes 
Balſams herrlich geprieſen / und gepruͤfet. Und 
wer wollte bey ſogeſtalten Sachen zweiffeln / daß 
die kalte verſchleimte Maͤgen / und Bee 
ui * ende 
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hende Unpaͤßlichkeiten hier nicht ein gewünſchtes 


Mittel finden ſollten. Wer daran zweifelt / bes 
liebe es nur zu verſuchen / ſo wird gewißlich des 
Krancken Siechthum beſieget / und zugleich auch 


fein Zweiffel vergnuͤget werden. Wann man 
auch andere Balſamiſche Artzneyen / in verſchie⸗ 
denen Zufaͤllen der Daͤrmer / als Colicken / Ruhr 


und dergleichen lobet / wird ſich wol dieſes Lobs / 


dieſer Balſam / von welchem alle andere den Na⸗ 

men tragen / am meiſten anzumaſſen haben. Iſt 
eine Linderung in denen Lenden⸗Schmertzen von⸗ 
noͤthen / reicht auch dieſelbe dieſer Balſam / und 
hat Veslingius bey einem Arabiſchen Edelman / 
Almanſor, welcher an einem langwuͤhrigen Len⸗ 


den ⸗Geſchwehr darnieder gelegen / einen Biſſen 


aus dem Pulver der Johannes ⸗ Blumen / rothe 
Roſen / mit dieſem Balſam geformet / eingege⸗ 
ben / und ihn alſo wider aller Menſchen Vermu⸗ 
then geheilet. Was in denen Veneriſchen 
Kranckheiten / abſonderlich im unreinen Saamen 


flieſſen / vor Heil von dieſem Heil» Mittel fieſſe / 
haben ſchon verſchiedene gelehrte Medici ange⸗ 


merckt. Das Frauenzimmer wird in denen Mut⸗ 
ter⸗Beſchwehrungen / Bleichſucht / ausbleiben⸗ 
den Monat⸗ und Mutter⸗Neinigungen / ja fo gar 
auch in ſchwehrer Geburt / von dieſer edelſten 
Artzney / nicht Troſtloß gelaſſen. Andere unzehl⸗ 
bare Seuchen / Kranckheiten und Unpaͤßlichkeiten 
zu geſchweigen / wobey jedoch jederzeit deren Ur⸗ 


ſprung wol zu ergründen / und dann der benoͤ⸗ 


thigte Gebrauch / bey einem erfahrnen Medico zu 
erkundigen. 8 
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0 noch zu eroͤrtern wie viel / wie und 
wann dieſer Balſam zu gebrauchen. Die alte 
und auch noch von denen beſten Authoribus. 
worunter auch Alpinus, erhoͤhen den Gebrauch 
von einem halben auf ein gantzes Quintel / wor⸗ 
zu ich niemand beyraͤthig ſeyn wollte / ſondern bey 
einem Erwachſenen 9. biß 10. oder hoͤchſtens 15. 
Tropfen; und bey Kindern / nach Unterſcheid der 
Jahren / auch der Tropfen Zahl und Unterſcheid 
vor nöthig erachte. Die Art wie er eingenom⸗ 
men werden ſoll / beſtehet in des Kraͤncklichten 
Zuſtands Beschaffenheit / wornach das Vehicu- 
ſum einzurichten. Nur iſt dieſes Überhaubt zu 
berichten / daß er fuͤglicher in etwas warmes / als 
kaltes emen Iſt jemand ſehr Eckelhafft 
im Einnehmen / kan man ihm mit Vermiſchung 
des Zuckers / in einen Balſamo· Saccharum, oder 
Balſam⸗Zucker / oder mit Conſerven in einen 
Bolum oder Biſſen / oder auch mit Eyerdotter / 
Mandeln / Pineolen / auch dazu anſtaͤndigen an⸗ 
genehmen Waſſern zerreiben / in eine angenehme 
Milch verwandeln / oder auch mit andern Pul⸗ 
vern / die der Zuſtand erfordert / Pillen daraus 
formen. Was die Zeit anbelangt / iſt dazu die 
jenige am bequemſten / wann es die Noth erfor⸗ 
dert / jedoch der Vormittag und nuͤchterne Mas 
gen / dem Nachmittag und angefuͤllten Magen 
vorzuziehen. So viel von dem innerlichen Ge⸗ 
brauch / was dem Aeuſſerlichen anbelangt iſt 
ſelbiger nicht minder hoͤchſt⸗preißlich in denen 
Wunden und Geſchwuͤhren / als welche hier eine 
geſegnete / und mit wenig traurigen Merckmalen 
15 9 5 ver⸗ 
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verſehene Heilung zu gewarten; indem er nicht 
nur die gliebrichte und zuſammhefftende Theili⸗ 
chen des Gebluͤts vermehrt / und wiederbringt / 
ſondern auch aller Faͤulung / durch feine Balſa⸗ 
miſche Krafft widerſtehet / alle Nerven⸗ſchaͤdliche 
Schaͤrffe mindert / und die Schmertzen nach⸗ 
druͤcklich lindert. 5 
Das Egnptifche und Morgenlaͤndiſche Frau: 
enzimmer / will auch in dieſer geſegneten Gabe ei⸗ 
ne Rettung ihrer Unfruchtbarkeit finden / und von 
dem Rauch der Balſam⸗Frucht / wie auch nach 
Kaji Gezeugnuͤß / von dem abgeſottenen Tranck 
dieſer Fruͤchte / etwas fruchtbares gewaͤrtig ſeyn. 
Was Alpinus weitlaͤufftig von der Schmincko 
dieſes Balſams / bey denen Egyptierſnnen mel⸗ 
det / und daß ſelbiger das Geſicht gantz unver⸗ 
runtzelt erhalte / fuͤrgibt / iſt eine Sach / fo vor 
das Schönheit-liebende Frauenzimmer / mehr zu 
wuͤnſchen / als zu hoffen; jedoch iſt die Cnoefte- 
llaniſche weiſſe Schminck⸗Tinctur / fo gleich eb 
nem Lait Virginal, oder Jungfern⸗Milch zu ge⸗ 
brauchen / und aus dieſem Balſam gemacht 
wird / nicht gantz zu verwerffen. Dieſes iſt auch 
noch mit anzufuͤgen / daß wie / vor dieſem / alſo 
auch jetzo noch gekrönte Häupter / bey ihrer 
Krönung / mit einem koͤſtlichen Oel / wor⸗ 
unter auch dieſer Balſam mit ſtatt gefunden / ges 
ſalbet worden. Zum Beweiß dienet / die Be⸗ 
ſchreidung des Salb⸗ Gels / deſſen man ſich 
bey Kroͤnung Rönig Wilhelms Groß⸗Bri⸗ 
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ben beſtanden ſeyn fol: Des wahren HOrientali⸗ 
ſchen Arabiſchen Balſams / und des weiſſen In⸗ 
dianiſchen Balſams/ von jedem eine Untz, des 
wahren deſtillirten Roſen⸗Zimmet⸗ und Nege⸗ 
lein⸗Oels / von jedem 2. Quintl. Zibeth und Dir 
ſams / jedes 1. Quintl. ee, 
Wie dieſer Balſam auch zur Balſamirung 
der todten Coͤrper gebraucht worden / iſt oben 
bereits berührt / und angeführt / indem es nim⸗ 
mermehr zu verſtehen / daß damit die gantze Coͤr⸗ 
per / ſo zu reden uͤberzogen / und von aller Faͤu⸗ 
lung præſervirt worden / als welche Balfama- 
tion allzukoͤſtlich gefallen ſeyn ſollte. So hat 
dieſes auch ſchon der alte Medicus Aetius wi⸗ 
derſprochen / und deutlich beſchrieben / daß die 
Nerpb suupich , oder Todten⸗Salbung / aus der 
Aloe, Myrrhen, Gummi, Sarcocolla, Aca- 
tien⸗Safft / und Opobalſamo, oder wahren 
Balſam beſtanden; wiewol dieſes am wahr⸗ 
ſcheinlichſten / was oben aus dem Veslingio an« 
gezogen worden. ne 
Allein der Raum und Ziel / ſo wir dieſen Zei⸗ 
len / zu Beſchreibung des Arabiſchen Balſams 
geſetzt / iſt viel zu klein / etwas mehrers davon 
anzufügen. Es vergnüge ſich der geneigte Leſer / 
dieſes was bißher beygebracht / davon zu wiſ⸗ 
fen / biß einſt Zeit und Gelegenheit 7 davon et: 
was weitlaͤufftigers an das Tags Liecht leget. 
| Banillen oder Banillien. 
Banillen oder Banillien auch Vafnilſen; 
ſeyen auch ein gantz fremde und weit hergeholte 
1 9 Frucht / 
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Frucht / welche wir nunmehr in Quankität / abs 
derlich bey Verbrauchung der Chocolata aus 


cus. ee noch weitlaͤufftig zu leſen / in 
2 valentinĩ Natur und Materialien: 
aamer 0.285. 
Bauren Senff⸗Saamen. Lat. Sem. Thlaſpi, 
e 0 ſeu Naſturtii Sylveſtris, | 
Bauren Senff⸗Saamen / wird zuweilen in 
Dinge begehrt / aber ſelten deſſen allhier ſehr ger 
dauet. Ute Ada e 10 
Baumwollen⸗Saamen. | 
wen RZ Ext. sem Bombacis, 9 MM 
Baummöllen Saamen oder der Kern / 
mt von der Baumwollen her / dieſer Saw 
men wird wenig und faſt nichts mehr gebraucht / 
auffer in Augſpurg wird er noch zu einer Medi. 
ein angewendet / welche in der alten Brauni⸗ 
ſchen Officin zu finden / und zu einen Bruſt⸗Lun⸗ 
gen und Huften- Pulver kommet / und gehet zu⸗ 
weilen 7 ſtacck ab. Die Baumwollen und 
deſſen Boͤume wer den hin und her unterſchieden 
1 ee OR 
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gefunden / abſonderlich bey der Haupt⸗ Stadt 
Bechinus, auf beyden Seiten des Fluſſes Guci, 
alldar ſeyn gantze Aecker und Felder voll deren 
Baum und Geſtraͤuß / worauf fie waͤchſt; In 
Sina waͤchſt auch Wollen auf einen Kraut und 
theils auf Baͤumen; die Wollen des Krauts iſt 
beffer als der Baume; In Indien waͤchſt kei⸗ 
ne Baumwolle / aber zu Madagaſcar / auch in 
Cicilien / Malta / Cypern und Smyrna; die be⸗ 
ſte unter den langen kommt von Malta und Bro⸗ 
da; Es gibt dieſer Zeit vielerley Sorten Wollen / 
nehmlich Copriſche / die ift ſchoͤn weiß / zart rein 
und lang / darnach die Coroſaniſche / die iſt fei⸗ 
ner / länger und zarter / aber knollicht; Nach 
dieſer kommt die Barbariſche die iſt zapficht / 
gelb und rein / alsdann die Smyruſſche / die iſt 
die geringſte unter den andern / und gibt oͤffters 
darunter auch ſehr feine / wiewol ſie bißweilen 
voller Unreinigkeit und Körner ſtecket / vor deſſen 
hat man fie nicht ſo haͤuffig zu holen gehabt / ſie 
waͤchſt auf niedrigen Baͤumlein / haben viel Zweige 
it und Bun 0 d lh er DBlühe / er 
e inwendig purpurfarb / und die Frucht fie 
als eine haarichte Nuß / darinnen Hard Se 
me mit zarter Wollen umwickelt / waͤchſt nicht 
erne auf fetten Boden / will ftetig Dürr Wetter 
aben / wird in drey biß vier ee 
dar mäften fie das Vieh von den Kern; um 
Lichtmeß gehen die Nave von Venedig in Soria 
das erſtemal nach der Wollen; das andermal in 
ulio nach der Barbaren / in April nacher Aqua 
Hortura, in Martio / die Pilgramı Sa 0 
N Mag 


- Bdellium/ Beerlappen⸗Saamen. 47 


May in Heiligen Land gen Baruti / in Auguſto 
die Galeen nach Alexandria; man hat auch in 
Italien angefangen Baumwollen zu pflantzen / 
nemlich zu Cornetto und deren Orten x. 
Z3Bdellium. Lat. Gummi Bdellium. 


Bdellium hat keinen teutſchen Nahmen / Ga. 
lenus lobt den Scythicum, Plinius den Ba- 
ctryanum, Dioſcorides den Saracenicum, 
welcher aus Sarracca einer Stabt des gluͤckſeeli⸗ 
gen Arabien herkommt; das meiſte dieſes Gum⸗ 
mi waͤchſt in Aſien / und wird von einen dornich⸗ 
ten Baum / ſo Malachia heiſſt / geſammlet / er 
riechet wie Myrrha, aber gar ſchlecht / iſt bitter 
von Geſchmack / zum theil durchſichtig / und wann 
er friſch / muß er fett ſeyn / und ſich gern brennen 
laſſen; dieſes Gummi wird gern vermengt / iſt 
aber bald zuerkennen. UBER bh 


BBeerlappen⸗Saamen. 
ai Lat. Sem, Muſci Terreftris, , 
Beerlappen : oder Trutenfuß⸗Saamen / 
dieſer waͤchſt an einen moſichten langen Kraut / 
welches offt in einer Länge 6. und mehr Elen ber, 
trifft / man findet ſolches Hauch auf Huͤgeln / 
Ae und Felſen / und gibt es in manchen Ort 
ſehr viel / aber des Saamens kan man wenig ha⸗ 
ben / welcher ſo klein als kein Staub iſt / hat eine 
falb⸗gelbe Farb / und platzt / wann er in ein bren⸗ 
nendes Licht geſprengt wird / wann der Sagmen 
zeitig / welches im Brachmonat geſchiehet / ſo be⸗ 
kommt das Krant Zaͤpfflein wie Die Haſel⸗ a 


— 
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den / dis ſchneidet man ſamt dem Kraut ab / und 
legts in groſſe Schuͤſſeln / Keſſeln und Becken / 
machts duͤrr / und klopffets heraus / welcher 
Saame gar zu vielen Kranckheiten will genutzt 
werden. Zu Franckfurt am Mayn braucht man 


ſolchen ſtarck in die Pillen zu ſtreuen / damit ſie 


ſich nicht anhaͤngen. | 
Behen⸗ wurtz. Lat. R. Been album 
5 X rubrum. 8 
Behenwurtz iſt zweyerley weiß und roth; 
dieſe beede Wurtzeln kommen aus Franckreich / 
ingleichen aus Arabia und America / haben Teut⸗ 
ſche Nahmen / welche in völligen Regiſter zu fin⸗ 
den; dieſe Wurtzeln waren vor dieſem ſtarck / an⸗ 
jetzo aber nicht mehr im Gebrauch / und hat man 
ſelbige unter alte Artzneyen genommen / nun a⸗ 
ber werden an ſtatt deren andere erwaͤhlt und ge⸗ 
braucht / welches aber im Handeln nicht alſo an⸗ 
gehet / ſie muͤſſen nicht geſtoſſen / ſondern ſchoͤn 
weiß; die andere aber roth / lang und knockigt 
ſehen; und weil fie fo holtzigt erſcheinen / iſt die 
Muthmaſſung / daß ſie vielleicht zur Unzeit ge⸗ 
graben werden / ſonſten wollen ſie feuchte und 
moſichte Erden haben. 
Beinbruch⸗Steinlein. Lat. Oſteocolla. 
Beinbruch Steinlein / iſt ein weiß und 
graulichter Stein / groß und klein untereinander / 
Sansa 
Straſſe / in ſandigen Orten / auch find fiein Sache 
fen und Schleſien zu finden. b ene 
Benz oe ſuche Aſand. 
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Berggruͤn / Bergpol. Bergzinob. Bertramw. 43 
1 Berg⸗gruͤn. Lat. Chryſocolla. 


Berggruͤn / das beſte wird in Ungarn ge⸗ 
macht / das allhieſige will ihm nicht folgen / man 
1905 dreyerley Sortimenten / und jedes derſel⸗ 

en wird dem Geſicht und Werth nach verkaufft. 

Berg⸗Poley. Lat. Polium Montanum. 

Berg⸗Poley wird auf hohen Bergen geſam̃⸗ 
let / muß einen ſehr ſtarcken und lieblichen Ger 
ruch haben / iſt grau: weiß / und hat laͤnglichte 
Blaͤtter wie welſcher Quendel. | 
A Berg; Zinober. 
Lat, Cinnabrium Nativum, 

Berg⸗Zinober / deſſen eine Art / iſt gar fein / 
beſtehet in lauter Granis oder Körnlein und hat 
keinen Quartz; der andere aber hat ſeinen Quar 
und Kiß noch bey ſich / iſt auch am gewiſſeſten 
zuverkauffen: es faͤllet ein jeder gewachſener Berg. 
Zinober nach Art des Landes / da er offt ſo ſchoͤn 
roth fällt / daß man ihn nicht ſchoͤner wuͤnſchet: 
er koͤmmt auch aus Indien / und dieſer iſt der bes 
ſte geweſen. Dieſer Zeit finden wir ihn eben ſo 
al Siebenbürgen und Ungarn; anjetzo aber 

0 8 


ommt der beſte aus Crain. fe 
Bertram/Wurtz. Lat. Rad. Pyrechri, 

Bertramwurtz / dieſe wird nicht allhier ges 
funden / und will auch kein gut thun / ob ſchon 
kein Fleiß geſpahret wird / aber in Boͤhmen wird 
‚fie gefunden / wiewohl die Blum mit der ſo in 
Italien waͤchſt / nicht wi flimmer; 5 tage 

| 5 | | | ebur⸗ 


so Bertramwurtz / Bezoar⸗Stein. 


deburgiſchen Gebieth waͤchſt auch ein Geſchlecht; 
ehedeſſen hat man die rechte / wie auch noch all⸗ 
zeit aus Orient gehabt. Die Einwohner im 
Thal Chiana, welche am Waſſer Claris in He- 
truria wohnen / haben auch einen Bertram, ſo ſie 
Imperatoriam nennen / und geben ſolche in Mal⸗ 
vaſier auf ein Quintlein wider die Colic und die 
Blaͤhungen ein. 1200 
Bezoar⸗Stein iſt zweyerley Orientaliſcher 
Ä und Gccidentaliſcher. | 
Lat. Lap. Bezoar. Orientalis & Occi- 
e ientais 
Bezoar⸗Stein / der Orientaliſche iſt der bez 
ſten Art / kommt aus Egypten / Perſien / Indien / 
China / Chatajo und dero Laͤndern. Der Occi⸗ 
dentaliſche Bezoar⸗Stein / kommt aus Ameri- 
ca und Pecuvia; jedoch iſt der Orientaliſche der 
beſte: hergegen werden groſſe Strittigkeiten dar⸗ 
innen deßwegen geuͤbet / von wanuen er eigent⸗ 
lich komme. Nun finden ſich der Sorten gar 
dreyerley / als nemlichen: der geringſte / ſo eben 
auch fo wohl in Oſt / als Weſt⸗Indien von den 
Kuͤhen zu haben / und in groſſer Menge / darun⸗ 
ter zuweilen Stuͤck 1 Pfund gefunden werden. 
Die guten Steine kommen von einem Geſchlecht 
einer Geiſe oder Ziege / ſo im Koͤnigreich Gol⸗ 
conda zwiſchen den beeden Waſſer⸗Stroͤmen / 
Indus und Ganges in Oſt⸗Indien gelegen; es 
ſeyn dieſe Thiere gantz unterſchiedener Art / wilde 
und zahme / dann fie werden genennet Guana- 
cos, Patos, Vicunnas, Tarrugas und Cipris, 


Bezoar Stein. gi 


darunter ähnlicher / und dieſelben haben kleine 


Steinlein. Hernach ſeyn unter dieſen Geſchlecht / 


wie ein Author ſchreibt / eine Gattung wie Affen / 


die ſollen den beſten und kraͤfftigſten Bezoar ha⸗ 


ben / die Geiſe aber / ſo ziemlich groſſe Stein ge⸗ 
ben / ſollen gantze zarte Haare haben / ſuchen ihre 
Nahrung von einen buſchigten Gewaͤchs / ſo o⸗ 
ben auf kleine Koͤpffe bekommt / wie nun dieſel⸗ 
ben formirt ſeyn / alſo werden auch die Steine 
generirt / bißweilen hat ein Thier nur einen / biß⸗ 
weilen drey in vier / ſo wol Maͤnnlein als Weib⸗ 
lein⸗Stein bey ſich / alſo daß diefe Strittigkeit 
unmoͤglich zu Ende gebracht werden kan; weil 


der eine Author behaupten will / die Geiſe wer⸗ 


den nach den Steinen verkaufft / nemlich: man 
fuͤhlet und verkaufft fie nach Zahl der Steine / 
zum Exempel: wann eine Ziege nur einen Stein 
trägt / wird fie allda zur Stelle um drey Rupien / 
iſt hieſiges Orts ungefehr 17 Thaler / und fo fie 
zwey hat / um noch ſo viel / und ſo fortan / ver⸗ 


- Faufft / welches nicht theuer wäre / wann nicht 


und andere Thiere von Nad und eſſen deren / 
| 5 | 2 


bey Leib⸗ und Lebens⸗Verluſt verbotten waͤre / 
dergleichen Geiſe auſſer Lands zuverkauffen. Ein 
anderer ſchreibt; die Thiere ſo dieſen Stein bey 
ſich haben / weiden auf den Punias in der Land⸗ 
ſchafft auxa, und andern Orten; in Peru wach⸗ 
ſen viel gifftige Kraͤuter / und ſeyn viel gifftige 


Thiere allda / welche das Waſſer / davon fie trins 


cken / und das Gras / darauf fie weiden / vergiff⸗ 
ten / die Bezoar⸗Kraͤuter kennen die Vicannes 


von 


f 


ja Bezoar Stein. 


von ſolchen Kraut gedenckt er / wachſe der Be⸗ 
zoar in den Magen / und dahero habe er die 
Krafft den Gifft zu toͤdten: In Neu Hiſpanien / 
den Weſt⸗Indianiſchen Landen / findet man auch 
Steine in Hirſchen: Die Araber aber ſagen / er 
wachſe an den Augen der Hirſchen / nemlich: 
wann der Hirſch alt wird / ſo bekomme er ſolche 
Wuͤrme in den Leib und Gedaͤrm / ſolche nun zu⸗ 
vertreiben und zu toͤdten / pflegen ſie Schlangen 
zu ſuchen und zu eſſen / damit ſie aber von dem 
Gifft der Schlangen im Leib nicht beſchaͤdiget 
werden / ſo gehen ſie in ein friſches Waſſer / tau⸗ 
chen ſich darein biß an den Hals / daß man nur 
den Kopff hervor ſiehet gehen / und verharren 
darinnen ſo lang / biß ſie empfinden / daß der 
Gifft gedaͤmpffet / und fie erledigt ſeyn / alsdann 
trieffen fie ihre Augen / und werden dieſelben La. 
chrymæ oder Zehren zu einen Gummi / und groß 
wie eine Eichel / das verhindert ſie an ihren Se⸗ 
hen / dann gehen ſie aus dem Waſſer an einen 
Baum / und reiben fo lang / biß der Stein oder 
Gummi herab geſtoſſen wird / welches dann die 
Jaͤger fleiffig in obacht nehmen: In Oſt⸗In⸗ 
dien findet man auch ſolchen Bezoar in den Boͤ⸗ 
cken / welche Hirſch⸗Boͤcke genennet werden / o⸗ 
der Cervi Capræ, dann fie find in der Geſtalt 
und Groͤſſe eines Hirſchen / aber ohne Gewicht 
und Zacken / ſondern haben Hoͤrner wie die Boͤ⸗ 
cke tragen / in deren Magen findet man bey etli⸗ 
chen Bezoar⸗Stein / man findet in denen Stei⸗ 
nen / insgemein Eiſen / Steck⸗nadlen / Hoͤltzlein 
und ıneiltens Semina Cucurb, und 1 1. 

| ina 
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China kommen auch dergleichen Steine von den 
Geiſen / deßwegen werden viel Thiere geſchlach⸗ 
tet / und das Fleiſch wohlfeil verkaufft; in Per⸗ 
ſien werden ſie groß und gerecht gefunden; In 
Surrata giebt es eine Art Hirſchen / fo auch die 

Steine haben / dieſelben ernaͤhren ſich nur von 
My robalanen und Datteln / daͤhero auch die 
Kern mit den Stein generirt geſehen und ge⸗ 
funden werden: Wie anfangs gedacht / der be⸗ 
ſte Bezoar kommt aus Orient / und hat den Vor⸗ 
zug in der Wuͤrckung und in precio, ſie muͤſſen 
den Oliven an Farb faſt aͤhnlich / und von ſchoͤ⸗ 
nen Glantz ſeyn / auch in Reiben oder Pulveri⸗ 
ſien ſchwartz⸗gruͤn werden / uͤber dieſes etlichmal 
uͤberhautet / muͤrb und offters hohl ſeyn. Die 
Proben werden unterſchieden gemacht / wann er 
mit einem ſpitzigen Eiſen nicht bald eröffnet wird / 
ſoll er perfect ſeyn / oder ſo er auf Papier mit Krei⸗ 
de vorher geſchmiert / ſich grün reibt / wird er auch 
noch paſſirt / denn die ſchoͤnen Stein laͤſt man 
nicht gern bewaͤhren / will man endlichen die 
Sten in ein Waſſer werffen / wann er gleich⸗ 
ſam ſieden macht / ſo iſt er gut und wird unver⸗ 
faͤlſcht gefunden. Der Oceidentaliſche hat eben 
auch ſeine Proba, nur daß er rauh und grau / 
und keinen Glantz hat / wiewol dieſer ihm wohl 
und leicht zu machen iſt; ſeine proba iſt / daß 
man am Gewicht doppelt ſo viel als des andern 
nimmt / und giebts dem Menſchen ein / welches 
ich auch vor die beſte proba halte / dann wann 
er den Medicum contentitt in der Wuͤrckung / 
muß er wohl gerecht Ion und bleiben. 


3 Bieber⸗ 


74 Biebergeill / Bingel⸗kraut. 


Biebergeill Lat. Caſtoreum. 


Biebergeil kommt von einem Thier / ſo ſich in 
Teutſchland und andern Orten / ſo wol im Waſ⸗ 
fer / als auf der Erden erhalten thut / friſt die Fi⸗ 
ſche im Waſſer / Wurtzel und Rinden von den 
Baͤumen auf Erden; es wird die Bibergeil aus 
dem Leib des Thiers genommen / die ſo nicht gar 
ſehr fett / hat man am liebſten / und ſeynd auch am 
beſten / zumal die fo auf einer Seiten mit etwas 
weißlichten Fette geſpicket / aber noch nicht geoͤff⸗ 
net worden / indem man groſſen Betrug damit 
treiben kan / welches mir ohne Ruhm mit nicht 
geringen Schaden auch gethan worden / weil 
nicht nur Bley» Stück und Kugel / ſondern die 
Blaͤhlein mit lauter klaren Sand und Brod ver⸗ 
mengt geweſen / und unter andern Guten ge⸗ 
ſchickt 3 man hat vor Zeiten auf der Iller 
und auf den Rhein / Bieber gefangen / die meie 
ſten aber in Lithauen. 
Bingel⸗kraut. Lat. Herb, Mercui ialis. 


Bingel / kraut / dis waͤchſt allhier in groſſer 
Menge / und giebt deren zweyerley Geſchlechte / 
Maͤnnlein und Fraͤulein / man ſammlet ſolches im 
Junio und October / wird Stuͤck⸗ weiſe verſandt / 
weil es nicht allenthalben zu haben. | | 
| Bieſam. Lat. Mofchus, 

Bieſam / ei ie wohlbekannte Materia, fo da 
meiſtens um feines ſubtilen und lieblichen Geruchs 
halber geliebt und gekaufft wird / hat ſeinen Ur⸗ 

ſprung in den Nabel eines Thiers / welches nur 

N % ein 


Vieſam. | ss 


ein Horn hat / und einem Rehe aͤhnlich ſiehet; Dies 
ſes Thier / ſo es in der Brunſt wuͤtet / geſchwuͤllt 
ihm der Nabel vom groben aufwallendem Ge⸗ 
blüt / und bricht herfür ein Eyter⸗ blatter / dieſe 
Zeit iſſet und trincket das Thier nichts / und waͤl⸗ 
tzet ſich ofit auf der Erden / wodurch es den ges 
ſchwollenen Nabel aufreibt und aus druckt / wel⸗ 
ches dann in wenigen Zeiten hernach einen gar 
lieblichen Geruch bekommt / das ſammlen dieſel⸗ 
bigen Inwohner in ein haͤricht Saͤcklein / fo aus 
der Haut von dieſem Thier gemacht wird / und 
ſenden es nacher Teutſchland; dieſes Thier ſoll 
nicht gröffer ſeyn / als eine Gems. Eine andere 
Art von einem Bieſam⸗Thier / wird im Koͤnig⸗ 
reich Gnai an den Graͤntzen Chinæ, in groſſen 
unbewohnten Waͤldern gefunden / welches die 
Sineſer ye Hiam, das iſt / einen wohlriechenden 
Hirſchen nennen / hat einen Kopff / wie ein Wolff / 
nur daß aus ſeinem Mund zwey ſtarcke Hau⸗ 
Zaͤhne / wie an den wilden Schweinen zuerſe⸗ 
hen / hervor ſtehen / von Horn oder Gemaͤcht iſt 
es dunckler als ein Hirſch / hat einen faulen Gang 
und Lauff / iſt dabey thoͤricht und alber / alſo / daß 
ein Jaͤger der es ſucht / ob er ſchon wenig Kunde 

ſchafft hat / ihme nachgehet / ſo ſtehet es ſtill / und 
laͤſt ſich ohne einigen Widerſtand umbringen; 
von dieſem Thier wird der Biſam ſolcher geſtalt 
empfangen / ſo bald es gefangen worden / ent⸗ 
ziehet man ihme alles Gebluͤt / und wird ſo viel 
es ſeyn kan / beyſeits gethan / hernach ziehen ſie 
die Haut ab / und zertheilen das Thier / und neh⸗ 
men unterhalb der Lenden gewiſſe Stuͤcke / zer⸗ 
D 4 ſtoſſen 


„ Biſam. 
ſtoſſen und zerquetſchen folche in einem ſteinernen 
Moͤrßner oder Trog / gieſſen des Bluts ſo viel 


darzu / daß es ein Teig werde; dieſe Maſſa laſ⸗ 
ſen ſie trocken werden / doch nicht gar / machen 
ſie alsdann wieder klein / und thun ſolche in des 


Thiers Haut / woraus Saͤcklein gemacht wor⸗ 
den / und waͤre endlich ſolcher einmal gemiſchter 
Biſam ſchon gut / wann er nur nicht unter 3. 4. 
und mehrerley Haͤnden / ſo dergleichen Liebhabers 


der Mixtur ſeyn / mit gar ſchlechter und nichts⸗ 


nuͤtziger Materi permifcirt würde, In dem Koͤ⸗ 
nigreich Quienquinaſu finden ſich Biſam⸗Ka⸗ 
tzen / ſo auch den Katzen / aber in der Groͤſſe als 
Affen gleichen / haben groſſe Haar / aber ſtumpf⸗ 


fe Klauen / und den Biſam / welches ein Blaͤß⸗ 


lein iſt / voller Blut in den Nabel ſteckend. In 


Weſt⸗Indien giebts dergleichen Biſam⸗Katzen / 
fo die Portusieſen Kata Dagalia, die Mohren 
aber Kankan nennen / anfangs ſeyn die Katzen 


wild / hernach werden ſie von den Inwohnern 


zahm gemacht / ſie eſſen eine wohlriechende 
Wurtzel / ſo eines Fingers dick / heiſt Tamarus, 


ſo hieraus unbekannt; das Fleiſch der Crocodil⸗ 


len / fo es gerochen / und gekoſtet wird / ſoll ſtarck 
nach Biſam ſchmecken; die Proba des Biſams 
deſtehet im Gluͤck / mancher verſtehet ihme gar zu 


wohl / kan ihn aber nicht haben / wird er dann 
in Holland ſelbſten eingekaufft / muß er vieler ley 


Sorten ſehen / ehe er eine anſtaͤndige findet / er 


muß ſchwartz grau / nicht naß / auch nicht dünn 


ſeyn; einen uͤberſtarcken Geruch haben / und — 


Blauholt / Blaue Sterck. d 
der Zungen nicht patzen. Wer viel gekaufft und 
geſehen hat / kennet ihn am beſten. al 


Blatt Lacs ſuche Schöll Lace. 
Blauholtz oder Campeſchen⸗ Holg. 


Blau⸗holtz iſt gleichfalls ein ſehr gebraͤuchli⸗ 
ches und abgaͤngiges Preſil⸗Holtz / dieſes kommt 
in groſſen Stuͤcken gantz zu uns / welches herna⸗ 
cher erſt allhier nicht geraſpelt / ſondern durch bes 
ſondere Raſpel⸗Feilen in groben langen krauſſen 
Spaͤnen geſtoſſen wird. In America ſeyen gan⸗ 
tze Waͤlder davon zu finden / und werden eben⸗ 
falls von denen Americanern die euſſerliche Rin⸗ 
de und das faule abgeſtandene Holtz herab ge⸗ 
macht / und das Inwendige / als das Beſte / her⸗ 
aus gebracht. Dieſer Baum ſoll gleichfalls mit 
ſchoͤnen Aeſten verſehen / die Schelffen mit gel⸗ 
bigter Farb / duͤnn / glatt und bißweilen Silber: 
farb ausſehen; auch traͤgt dieſer Baum lange / 

gruͤne und wie Schagren gekrauſete Blaͤtter / ſo 
faſt wie Lorbeeren anzuſehen; wie ſolches weit⸗ 
laͤufftig in H. D. Valentini Natur⸗ und Materials 
Kammer zuerſehen. | Fe, 
Blaue Sterck. Lat. Smalta. 


Blaue Sterck / fo auch Bloͤb genannt / iſt 
anfangs ein Glaß von ſchoͤner ſchwartz⸗ blauen 
Farb / wird gepucht / gemahlen und gewaſchen / 
und in kleinen Faͤßgen / wie hernach ſoll vermels 

det werden / eingethan / und in groſſer Menge 
nach Welſchland / Holland und Engelland ver⸗ 
ſchicket / von dar kommt fie nach Portugall und 
Dr anderen 
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anderen Orten mehr / allwo dieſe Bloͤb zu den ſo⸗ 
genannten Porcellan- Geſchirr genommen / und 
dann auch zu Hanau / und wo man nur mit weiſ⸗ 
ſen glaſurten Geſchirr / gleichwie allhier auch / 
weiß um zugehen / wird dieſe ſchoͤne Bloͤb⸗Farb 
darzu gebraucht. Dieſe blaue Farb behält ſei⸗ 
ne Farb / in Wetter / Regen und Sonnenſchein 
gantz beſtaͤndig / hält auch das Feuer aus / und 
iſt nicht leicht zerſtoͤrlich; an und vor ſich iſt es 
zum andernmal fehr hart⸗ſchmeckſig / aber mit be⸗ 
ſondern Fluß kan es leichtlich geſchmoltzen wer⸗ 
den. Ehedeſſen haben wir ſolche nirgends an⸗ 
derſt als aus Sachſen / von Schneeberg in Meiſ⸗ 
ſen und Johann Georgen Statt zu holen gewuſt / 
und iſt groſſer Handel damit getrieben worden: 
anietzs ſoll ſolche Farbe oder Smalten Leipzig an 
ſich gezogen / und / wie ich berichtet worden / in 
hoͤherem Preiß hinauf getrieben haben. Allein 
feithero / als dieſe Smalten in Preiß und andern / 
der alten eingerichteten Art nach / veraͤndert wor⸗ 
den / hat GOtt an andern unterſchiedlichen Or⸗ 
ten; als im Wuͤrttembergiſchen / und Fuͤrſten⸗ 
beraiſchen / beym Kintzinger⸗Thal im Schwartz⸗ 
wald / einen groſſen reichen Seegen an lauter herꝛ⸗ 
lichen und maͤchtigen Kobolt⸗Ertz / woraus oben 
erzehltes blaues Glaß wird / mit zuthun anderer 
Fluͤſſe und Materien / beſchert / daß ſich nunmeh⸗ 
ro eine ſchoͤne Gewerckſchafft / meiſtens aber von 
hieſiger Stadt vornehme Burgere hervorgethan / 
und treiben die Wercke Tag und Nacht / und 
gewinnen groſſe Vorraͤthe allda / daß nicht nur 
Unbeſchreibliche groſſe Halle von Cobolt auf 
| Haufen 
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Hauffen geſtuͤrtzt / ſondern haben auch dieherzli- 
che ſchoͤne Smalten in groſſer Menge / von aller⸗ 
hand Sorten / als nemlich: von FF C, FC, 
Mg, O, dann auch F F H, FH, MH, 
OH. Ingleichen F E E, F E, und auch noch 
hlechtere in das Land verſandt / und liegt ein 
groſſer Vorrath auf dem Lager; an der ſchoͤnen 
Coleur und Lieblichkeit giebt es der Saͤchſiſchen 
Sdmalten nicht nach / wo ſie nicht gar in vielen vor⸗ 
gezogen werden kan; Anfangs hat es ungeuͤbte 
Meiſter gehabt: Sie finden auch neben den Co⸗ 
bolt / Kupffer / Bley und andere Ertzen / eine 
ſtattliche Art von gediehenen und eingeſprengten 
vortrefflichen Silber⸗Ertz / welches dem Norwe⸗ 
giſchen gleich gehalten will werden: Es haben 
auch Seine Sochfuͤrſtl. Durchl. der Herr 
Herzog zu Wuͤrttemberg ein Bergwercks- De- 
cret in Truck ergehen laſſen / weil es in dero 
Land und Fuͤrſtenthum nunmehro reg gemacht 
worden; wie folgender Inhalt hierbey zuerſehen / 
verlautende: 


N Non Gottes Gnaden / Wir Eber: 
bord Ludwig / 1 zu Wuͤrtemberg 
und Teck / Graff zu Moͤmpelgart / Herr 
zu Heydenheim / ꝛc. Der Roͤm Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt und des Heil. Roͤm Reichs / wie auch des 
Loͤbl. Schwaͤbiſchen Craiſes relpectivè Generals 
Feld⸗Marſchall und General der Cavallerie &e. 
Fügen allen und jeden / was Stands 7 Dignität 
und Wuͤrden Sie ſeynd / denen diß Unſer offe⸗ 
nes Patent zu ſehen / leſen / oder e 1175 
A ommt / 
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kommt / oder ſonſten Notification davon gethan 


wird / ſonderlich aber Berg⸗Wercks Liebhabern / 
Gewercken / Verlegern und Berg Leuthen / ne 
benſt Entbietung Unſerer nach eines jeden Stands 
gebührend Freund⸗willigen Dienſte Guͤnſtig und 


Gnaͤdigen Geuß / hiemit zu wien: Demnach 


die gewiſſe Erfahrung bezeuget / welchergeſtalten 
durch GOttes Gnad und Seegen / hin und wie⸗ 
der verſchiedene Lande und Fuͤrſtenthuͤmer / durch 
Erheb⸗ und Anordnung der Edlen Bergwercke 
und davon gefallener Ausbeute / in zimliches Auf⸗ 
nehmen kommen / ſofort hievon zum Preiß und 


Ehre Gottes / viele Kirchen und Schulen ers 


bauet / und zu dato unterhalten worden / auch 
ehe hindurch die in Unſerm Land und Fuͤrſten⸗ 
thum im Flor geſtandene Silber und Kupffer⸗ 


Berg ⸗Werck / ſowohlen Unſere Fuͤrſtliche Vor⸗ 
fahren als Gewercken / mercklichen Nutzen gezo⸗ 


gen / viele Arme zu erſprießlicher Wolfahrt kom⸗ 


men / und durch GOttes Gnad und Seegen wer 


gen der in Unſerm Land zu Erhebung der Berg⸗ 
Wercke befindlicher Situation und ſchoͤner auch 


aller andern zu denenſelben dienlich und uͤber⸗ 


fluͤſig vorhandenen Beduͤrffnuſſen über die be⸗ 
reits im Anbau ſtehende Wercke noch durch meh⸗ 
rere / herrlicher Nutzen in Silber⸗Kupffer⸗ auch 


Koboldt⸗Ertzen / und davon kommender ſchoͤnen 


blauen Farb / geſchafft werden kan; Als ſeynd 

Wir zu Unſers Landes / und aller darinnen An⸗ 
geſeſſenen beſtem entſchloſſen in Unſerm Land und 
Ade allen und jeden / ſowohl Inn⸗als 


uslaͤndiſchen / wes Stands und Wuͤrden abe 
| | | 5 
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ſelbe ſeyn moͤgen / Gnaͤdigſt zuvergoͤnnen / Cluͤff⸗ 
te und Gaͤng auf allerhand Metall und Minera- 
lia, wie ſolche Nahmen haben moͤgen / ohne ei⸗ 
nige Hindernus zu ſchuͤrffen / zu muthen / die 
Muthungen gewohnlich zuverlaͤngern / Beſtaͤttig⸗ 
und Verleihung zu ſuchen / Gewerckſchafften auf⸗ 
zuͤrichten / fo fort alle alte ins freye gefallene Ger 
baͤude / an Schaͤchten / Stollen und Roͤſchen / 
nach vorherig neu⸗ befchehener Muth⸗ und Be⸗ 
ſtaͤttigung / zugewaͤltigen / die gewonnene Ertze 
und Geſteine wo ſich nach Unſerer verordneten 
Berg⸗Beamten Gutbefinden am fuͤglichſten und 
bequemſten ohne Unſern ſonderbahren Schaden 
thun laſſen wird / durch Boch⸗Werck und 
Schmoͤltz⸗Huͤtten zu gut zu machen / darzu Wir 

dergeſtalt an Hand zu gehen / Uns Gnaͤdigſt wer⸗ 
den gefallen laſſen / als Wir bereits mit der im 
Schwartzwald angeſtandenen Nuͤrnbergiſchen 
Gewerckſchafft des mehrern mit uns verglichen 
haben / auch ſowohl Sie Nuͤrnbergiſche als an 
dere kuͤnfftig ſich angebende Gewercke zuſammt 
den Berg⸗Leuthen und uͤbrigen Arbeitern jeden 
bey feiner Gerechtigkeit zu ſchuͤtzen / und zuverſi⸗ 
chern / daß bey deme fo fie erſchuͤrffen / an Floͤtz 
und Gängen entbloͤſſen oder findig machen / al⸗ 
lerdings ohne maͤnniglichs Hinderung gelaſſen / 
und weder von Uns noch ſonſten jemand einig 
nal Eintrag gethan werden ſollen / allermaſ⸗ 

en Wir dann alle bißherig⸗ von Uns oder Unſere 
Fuͤrſtliche Angehörige gebaute Berg⸗Wercke hie⸗ 
mit ins Freyefallen und andern ſo darzu Belie⸗ 
ben tragen / zu hauen uͤberlaſſen / RN alles 

15 erg⸗ 
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Berg⸗Ordnungs⸗maͤſſig tractiren laſſen wollen / 
darinn auch von Uns oder den Unſerigen nie⸗ 
mand auf keine Weiß hinderlich / ſondern Unſers 
und des Publici darunter verfirenden Intereſſe 
willen / in allweg maͤniglich beförderlich ſeyn ſol⸗ 
le. In Urkund deſſen haben Wir dieſem Unſer 
Cantzley⸗ Secret offentlich vortrucken laſſen. 
Signatum Stuttgart den 28. Martii 1708. 


(L.S.) 


Die Herren Gewercken ſeyen willens / wann 
alles folgends gar in richtigen Stand gebracht / 
daß fie den weiſſen / gelben und rothen Arſeni. 
cum auch machen laſſen wollen. Es iſt ſich groß 
zuverwundern / daß eine geraume zeithero in kei⸗ 
nem Land nach Cobolt⸗Ertz geſchaͤrpfft und ges 
trachtet worden iſt / indeme ein ſolches Werck 
groſſen Profit abwirfft: Ich erinnere mich noch / 
daß vor 20. und mehr Jahren / ein wohlgeuͤbter 
Berg⸗Hauptmann zu Golt⸗Cronach am Fichtel⸗ 
berg / Herr von Kempffer / im Hochfuͤrſtl. Bran⸗ 
denburgiſ. Marggraffthum Bayreuth in Voigt⸗ 
land / nicht weit von Naylau / einem uhralten 
Berg: Städtlein / auf einer Wieſen ein Cobolt⸗ 
Ertz angetroffen / weil aber ſolcher Anbruch ſehr 
gering / er aber als ein curieufer Mann / alſo⸗ 
halden eine Hütten Schmeltz⸗Oeffen / Buch / 
Mahl⸗und Waſch⸗Werck angerichtet / iſt er be⸗ 
muͤſſiget worden / ander Orten gute Cobolt⸗Ertz 
herbey zuſchaffen; dis hat er endlichen durch ſei⸗ 

nen unermuͤdeten Fleiß in das Werck gerichtet / 
und nach und nach aus Sachſen gählen 11 
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Cobolt⸗Ertz in Handen gebracht / und eine zeit⸗ 

lang herrliche ſchoͤne und allerhand Sorten 

Smalten zuwegen gebracht / daß faſt eine groſſe 

Quantitaͤt zuſammen gekommen / diß iſt endli⸗ 

chen offenbar / und darauf auf das ſchaͤrpffeſte 

verbotten worden / daß kein Kobolt / alſo roh an 

Ertz / welches doch theuer verkaufft und bezahlt 

ift worden / kuͤnfftighin bey Lebens⸗Straff hat 

doͤrffen dahin gebracht werden / darauf iſt diß 

herrliche ſchoͤne Werck in das Stecken gerathen / 

und biß dahero liegend verblieben. Allein weil 

alldorten / als eben bey Golteronach dig wohl⸗ 
eingerichte und angeordnete Blaufarb⸗Muͤhlen 
da to noch ruhet / und man nunmehro das Ko⸗ 

bolt⸗Ertz haͤuffig haben kan; fo koͤnnten von des 
nen Herren Gewercken / das rein geſchiedene Erg 

gar fuͤglich dahin bringen / und durch wohler⸗ 

fahrne Farb⸗Meiſtere alldort mit geringen Unko⸗ 

ſten und leichter Muͤhe die ſchoͤne Smalten von 

allerhand Sorten fabriciren und hin und her in 

das Land verſchicken laſſen. Das Tractament 

in Schmeltzen und Zuſammenſetzen / iſt nicht ei⸗ 
nerley Manier / woraus das ſchoͤne ſchwartz blaue 
Glaß und hernach die folgende ſchoͤne Smalten 

herkommt / dahero ich darvon nichts gedencken 
mag; ob ſchon einige vornehme Autores ſolches 
entdecket: aber mir iſt es communicirt worden / 

daß dieſe Arbeit mit und in gewiſſen Handgriffen 

kan fo hoch gebracht werden / als eine Ultrama- 

rin; wiewol mich bedunckt unrecht zu ſeyn / daß 

in theilen Landen die feine Smalten / Ultramarin 
commun heiſſen wollen; dann es iſt an Faͤrben 
| * Mah 
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8 Blaue Sterck. 5 
Mahlen / und andern Dingen zwiſchen dieſen 
beeden blauen Farben / eine groſſe Differenz. in⸗ 
deme die Smalten ein glaßachtigtes hartes We⸗ 
fen; die Ultramarin aber ein Schlich oder pre- 
cipitirtes / niedergeſchlagenes / zartes / ſubtiles 
Puͤlverlein / entweder geſchiermbt / und auch dul. 
coirt aus gewiſſen Ertzen / oder geringhaltigen 
Silber præparirt. Ant t 

Dieſes Cobolt⸗Ertz wird ſonſten auch gantz 
und geſtoſſen bey die Materialiſten gefuͤhrt / und 
offt in Quantitat hergelegt; allein dem kleinen 
Gezeug / iſt mißlich zu trauen / zumahl wann es 
grob: und klein⸗ſandig und ſteinicht ft: obſchon 
auch Cobolt oder Mucken⸗ Pulver auch davon 
herruͤhrt / ſo hat ſelbiges wieder feine beſondere Mi⸗ 
ſchung / wie hernach folgen fol: aber die Saff- 
loeur-Zaffera » oder Saffra⸗Farb / welche bau 
ſig nach Italien und andern Orthen verfuͤhret 
wird / iſt ſubtil und mit Fleiß eingethan/ man 
muß auch hieruͤber Querſchafft leiſten koͤnnen; 
das gantze Ertz muß an Stücklein ſchoͤn hellglaͤn⸗ 
tzend / ſchwer / weiß / ſpiſſig und auch mir blau 
unterloffen ſeyn; iſt allhier jederzeit von vielen 
Jahren hero in groſſer Quay titaͤt / fo wol gantz / 
als auch oͤffters geſtoſſen zu haben geweſen; wie 
dann alle dieſe Materi meiſtens von hier nach 

Welſchland verſandt worden iſt. 10 

Cobaltum, Mucken⸗Gifft / kommt auch von 
dieſen Cobolt⸗Ertz her / iſt aber mit Sand und 
anders ſo geheim vermiſcht / daß niemand wiſſen 
kan / als die jenigen / die es unteremander ge⸗ 
ment. car wolkeil e 
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Blaue Sterck. 6 
iſt an ſich ſelbſt ſehr gifftig; es giebt der Sorten 
zweyerley / eine ſchwartz⸗ graue und eine weiß⸗ 
graue / und kan man ſich auf deren Farben keine 
verlaſſen: dann oͤffters iſt man von beyderley arten 
ſ. v. betrogen / und auch mit bewehrt worden / von 
dem der es untermengt / und in die Faß zum er⸗ 
ſtenmal gethan: Weiß iſt die beſte darunter. 
Arſenſcum, deren auch dreyerley an der Far⸗ 
be und unterſchiedlich an der Wuͤrckung ſeyen / 
wird gleicher geſtalt durch das Cobolt / und der⸗ 
gleichen gifftigen Ertzen / wann es geroͤſt und ge⸗ 
ſchmoltzen wird / durch beſondere Rauch⸗Kam⸗ 
mern und hoͤltzerne Hoͤhlen gebauet / aufgefan⸗ 
gen oder aufgeſammlet / und / wann deſſen eine 
ziemliche Quantität vorhanden / mit gewiſſer Art / 
auf dreyerley Art Farben / nemlich: weiß / gelb 
und ſchoͤn hoch⸗roth lublimirt / und hernach abs 
geſchlagen und in Crutmeigten Faͤßgern verkaufft. 
& an und vor fich ſelbſten ein ſcharffer Gifft / 
welchen ich ſelbſten 12. Wochen wohl erfahren. 
Der weiſſe Arſenicum, laͤſt ſich fo dergeſtalt fi⸗ 
giren / daß er einen Metall / wie ein per fecter 
Regulus ausſiehet / und ſtehet im Feuer vor den 
Blaßbalg / wie ein Metall / ſchoͤn / hell und klar / 
und raucht nicht mehr; er giebt auch einen herr⸗ 
lichen Fluß zu die Metallen / jedoch zu einem beſ⸗ 
fer als zu den andern. Der gelbe Arfenicum, 
deſſen man gar ſelten / oder um viel weniger brau⸗ 
het / als des weiſſen / wird mit Schwefel fübli- 
mirt / dahero daucht er zu vielen Arbeiten nicht. 
Der rothe Arſenicum, welchen die Alten Real. 
gar heiſſen / oder rothen Sandarach nennen; 
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kommt ebenfals von dem weiſſen / der dann mit 
Auripigment auf roth / durch die Sublimation 
gefaͤrbt / und zu gewiſſen Arbeiten ein mehrers / 
als der gelbe / gebraucht wird: Iſt auch unter 
denen dreyen Sortimenten der theuerſte. Noch 
nicht lang / hat ſich einer unterſtehen wollen / den 
Arſenicum insgeſamt / durch eine einige Hand 
zu ſpielen / hat ſichs aber nicht thun laſſen; nun⸗ 
mehro aber / um ſo viel weniger / wann / im Her⸗ 
zogthum Wuͤrttemberg / das Cobolt⸗Schmel⸗ 
tzen wird folgends eingerichtet ſeyn / beſonders jo 
im Schwartzwald ( allwo ſchon haͤuffig Ertz in 
roffer Quantität vorhanden lieget) nicht ein beſ⸗ 
erer Succels folte zu hoffen ſeyn. 


Bley. Lat Plumbum. 
Bley / das iſt ein unvollkommen Metall / be 
ſtehet aus einem unreinen Saltz / ungekochten 
Mercurio und irrdiſchen Schwefel; dieſes Me⸗ 
tall verderbt gar leicht und geſchwind alle andre 
Metallen. Die Chymici nennen es Saturnum, 
wegen ſeiner Gleichfoͤrmigkeit / ſo es mit den alſo 
genannten Himmels⸗Planeten hat. Das Bley 
foll Midracitus am erften in der Inſul Celtibe- 
riam erfunden haben / anietzo aber iſt es ſehr ges 
mein / und im ſchlechten Werth / es geſchiehet ſol⸗ 
ches meiſtens um ſeiner Weichigkeit / und oben 
berührter Urſachen willen; des Bleyes gibts drey⸗ 
erley Arten / eines ſo weiß faͤllt; das ander muß 
ſchwaͤrtzlicht ſeyn; das dritte gantz ſchwartz / und 


werden alle ia Teutſchland gefunden. In Baͤher⸗ 


land / am Rheinſtrom / und im Sue 
BR g 
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gibts eine groſſe Menge Bley; aus Engelland 
kommt einde groſſe Laſt Bley: allhier wird deſſen 
abſonderlich eine groſſe Menge vertrieben; Erſt⸗ 
lich zu dreyerley Sorten Meng / worzu eine groſ⸗ 
ſe Quantitaͤt gehoͤrt; hernach zu weiſſen Bley⸗ 
weiß; das meiſte aber zu Kugeln und Dunſt / 
welche viel 1000. Centner Bley freſſen; dann 
auch zu den Waſſer⸗Roͤhren / mit welchen allhier 
abſonderlich groſſe Kunſt getrieben / und vor als 
len andern Staͤdten / Fleiß daran gewendet wird / 
darzu wird das ſchwartze Bley verarbeitet / wie 
dann aus dem ſchwartzen Bley auch Zien / durch 
Abtreiben gemacht wird: das mittlere iſt Wiß⸗ 
muth oder Bley / auch Zinck; aus dem Bley 
wird auch ein Zucker / fo die Chymici Saccharum 
Saturni nennen / gemacht / welcher gantz füß und 
ſchneeweiß iſt / ſonſten wird DIE Metall unter die 
gefaͤhrlichen und zum Ungluͤck anſtifften eine aus⸗ 
erwehlte Materia genennet. 


Bleyweiß / weiß und febwarg. 
Lat. Ceruſſa alba & nigra. 


Bleyweiß das weiſſe / wird des Jahrs viel 
verthan / es wird unterſchieden gemacht / das 
ſchoͤnſte und beſte kommt von Venedig / iſt auch 
noch ſo theuer als das Hollaͤndiſche / es wird in 
Nuͤrnberg und Franckfurt auch gemacht; wann 
es ſchoͤn hart und Schnee⸗ weiß iſt / fo hats ſei⸗ 
ne Pro. | 

Bleyweiß das ſchwartze / das kuͤnſtelt man 
allhier ſehr ſtarck nach / Em der Grund jet 
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nur noch; das ſchoͤnſte und beſte kommt aus Enz 
gelland / muß nicht ſandig / auch nicht gar leicht 
und bruͤchig ſeyn. Ba) 
Blutſtein. Lat. Hæmatites. 
Blutſtein / der feine waͤchſt auch nicht hier 
zu Lande / welcher blut⸗roth ſeyn ſolle / er kommt 
aus Mohren⸗Land und Arabia auch Africa / der 
hieraus zu Lande waͤchſet / iſt zwar roth / aber 
ſchwartz⸗ roth geſtreimet / und gleich ſam ſpiſſig / 
iſt ein roth⸗ gekochter Eiſenſtein / meiſtens auch 
ſchwartz geſtaltet / wird aber doch im reiben roth; 
in Boͤhmen / Breßlau und Hildesheim gibts de⸗ 
ren die Menge / es kommt auch welcher aus 
Spanien. U n 
Blurſtillung und deſſen Beſchreibung. 
Lat, Eſſentia Styptica, Joh, Georg, Igels Chi- 
rurgi Norici. san 
Es ift dieſe Effentia Styptica ein unfehlbares 
Mittel / für diverſe Blutungen aus Wunden / 


ſie kommen gleich von Feuer / Kugeln / Hauen / 


Schneiden oder Stechen / auch für das Naſen⸗ 
Bluten / Blutſpeyen / und übermäßigen Monats 
Fluß der Weiber / es verhindert die Zufaͤlle und 

heilet auch den Scharbock im Munde. 
Der Gebrauch dieſer Effenz , ift dreyerley / 
nehmlich einzunehmen / und in die Wunden zu 
ſpritzen / oder auswendig aufzulegen. 
Fuͤr die auswendige Wunden oder Verletzun⸗ 
gen muß man ein Compreſs in der Eſſenz erſt 
naß machen / und auf die Wunden ham Cab 
; onder⸗ 


Blutſtillulſg. 69 
ſonderlich gegen die Seite / von welcher der Blut⸗ 
Lauff meiſtens ſeinen Urſprung hat) mit einer tru⸗ 
ckenen Comprefs daruͤber / und bieſelbe mit der 
Hand / ein viertel oder halbe Stund zum laͤng⸗ 
ſten / gelind darauf trucken; wann die Wunde 
groß iſt / kan man darnach ein klein Verbandt 
darauf thun / aber ſo die Wunde mittelbar iſt / 

kan man die Compreis frey abnehmen / dann 
wang das Blut einmal geſtillt iſt / ſoll die Ader 
nimmer ausgehen. RR 
So man die Wunden mit dieſer Efenz auch 
zuheylen will / ſo geſchiehet die Heylung ge⸗ 
ſchwind / und laͤſt wenig Narben nach; man 
muß nur ein⸗ oder zweymal des Tags ein Com- 
preſs in ber Eſſenz naß machen / und auf der 
Wunden 17 5 laſſen. | 
In Wunden / in welchen diß Mittel nur eim 
mal eingeriſſen hat / ſoll niemals kalter Brand 
oder einiger Zufall zu befuͤrchten ſeyn. | 
In Abnehmung der Glieder / wann dieſe Ef. 
ſenz aufgelegt worden / iſt das elende binden / 
noch Cauteriſiren nicht noͤthig / dann alſobald 
wird das Blut geſtillt / und die Wunden zur 
Heylung gebracht; ebenmaͤßig in Abfchneidung 
eines Fleiſch⸗Gewaͤchſes / es fe am Halß / auf 
der Bruſt / Ruͤcken oder anderswo / deren Ab⸗ 
ſchneidung gemeiniglich unterlaſſen wird / aus 
Mangel eines Mittels / zu verhindern / daß der 
Krancke nicht zu todt blute. Ae 
Wann die Wunde geſtochen iſt / und ein 
vornehme Ader barinn abgeſchnitten oder ver⸗ 
letzt iſt / (es ſetze gerad Me über zwerg) fo muß 
W 3 man 
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man nur etwas von dieſer Eſſenz in die Wun⸗ 


den ſpritzen und eine Comprels wickeln / in der 
Eſſenz naß gemacht / darein ſtecken. | 
Gegen das Bluten aus der Naßen / ſoll man 


ein Kuͤchelein oder Böllgen von Baum⸗Wollen 
oder Corpey machen / und in die Ellenz einge⸗ 
dunckt / ſodann darein ſtecken mit einer Korn⸗ 


Zang / fo. hoch als mans thun kan / darauf ſoll 


man ein ander Boͤllgen in der Eſlenz geuetzet 


noch hinein ſtecken. | 
Gegen das Blut ſpeyen (wann jemand durch 


Huſten / Fallen / oder auf andere Weiß inwendig 


blutet) ſoll man geſchwind einen Loͤffel von Dies 


fer Elſenz, mit zwey Löffel voll Weegbreit⸗Waſ⸗ 
ſer miſchen / und eingeben / einmal / es mag des 
Morgens / zwey oder drey Stund nach dem Eſ⸗ 


fen ſehn / oder fo es noͤthig iſt / mag mans alle 
Stund gebrauchen / auch in groſſer Quantitat / 


zwey oder dreymal des Tags. | 
Aber fo das Blut⸗ſpeyen vom Blut / fo aufles 
ſeinen Adern gelegen / herkommt / und einige Ta⸗ 
ge zuvor ve ſammlet worden / muß man andere 
Medicinen gebrauchen. N ; 

Für den übermäßigen Monat: Fluß der Weis 

ber / kan man den Authorem, oder einen an⸗ 
dern guten Doctor, wegen des Gebrauchs dieſes 
Mittels um Rath fragen. 

Gegen den Scharbock oder boͤſe Zaͤhn / ſoll 
man einen Theil dieſer Eflenz mit drey theilen 
Regen⸗Waſſer nehmen / und das Zahn⸗Fleiſch 
damit waſchen. i 

Wann 


Blutſtilung / Vockenwurtzel. 7x 


Wann dieſe Eſſentia Styptica viele Jahre 
verwahrt / und es ſcheinete / als ob ſie verderben 
wolte / ſo verſichert doch der Author, daß ſie 
eben fo gut bliebe / und wieder hell ſeyn ſolte und 
muͤſte / wanns in ein ander reines Glaß kommt; 
ja durch das Alter wird dieſes herrliche Heyl⸗ 

Mittel nicht verſchlimmert / ſondern verbeſſert. 
Iſt derohalben dieſe Eſſentia Styptica ein 
noͤthiges und koͤſtliches Mittel im Haußweſen / 
als auch abſonderlich denen zu Felde liegenden 
Officiers und Soldaten / dann bey jetzigen Zei⸗ 
ten nichts gemeiners zu hören / als von groſſen 
Verwundungen / fo da geſchiehet / durch Schieſ⸗ 
ſen / Hauen und anders / woraus dann gemeinig⸗ 
lich ein hefftiges Bluten entſtehet / und ſonderlich 
wann die Arteri, oder die Haubt⸗Ader des Men⸗ 
ſchen entzwey / wovon mancher dapferer Soldat 
in das Graß beiſſen muß / wo ſolchen nicht in 
Zeiten das Blut geſtillet wird; wozu dann dieſe 
Eſlentia feinen herrlich und nuͤtzlichen Effect ers 
weiſen thut / wann ſolche nur gleich / nach obge⸗ 
dachten Gebrauch / appliciret wird; wie dann 
ſolche bey dergleichen / als andern Zufällen/ ſchon 
oͤffters probirt und von vielen beruͤhmten Medi- 
eis vor hoͤchſt nutzbar und gut befunden worden / 
auch von ſolchen lebendiges Zeugnuͤß geben koͤn⸗ 

nen. y 
Bocken⸗wurtzel. Lat. Rad. China, Chinea, 
N Chinna, Chica. 

Bocken, wurgel/ hat den Nahmen von 
China / weil ſie alldar waͤchſt / man findet ſie 
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auch in andern Orientaliſchen Provinzien am Uf⸗ 
fer des Meers / und bey der Stadt Lipinus, in 


der Landſchafft Sucham, ingleichen bey den Fluß 
Kiang, allwo fie aufeichtig waͤchſt / abſonder⸗ 


lich aber in gantz Sina, worinnen auch eine wil⸗ 


de in groſſer Menge zu finden iſt / welche aber 
ſehr roth im Schnitt. Daherogegen die rechte 


blaß-röthlicht / knotticht / feſt und ſchwer ſeyn 
muß; der Wurm iſt ihr ſehr gefaͤhr / wo man 
fie nicht fleiffig verwahrt. un A 


Bocks⸗/Horn⸗Saamen. Lat. Sem, Foenu 


græci. je 
Bocks⸗ Horn Saamen / deſſen wird ſehr 
viel zwiſchen hier und Bamberg gebauet / und 
Centner⸗ weiß verkauffet: Der Saamen muß 
ſchoͤn hart / duͤrr und hell⸗gelb an der Farb ſeyn; 


er wird im Julio und Auguſto aufgeſammlet. 


Bofiſt. Lat. Fungus Orbicularis vel Crepĩ- 
tus Lupi. g 
Bofiſt oder Boviſt, iſt ein Erden⸗Gewaͤchs 
und Schwamm / gantz leicht / ſiehet einen groſ⸗ 
ſen Pfifferling gleich / auſſer daß er inwendig vol⸗ 
ler Staub lieget / und einig und allein zur Blut⸗ 
ſtillung gebraucht wird. Sie werden hierum 

und an unterſchiedlichen Orten gefunden. 
Bolus ⸗ Erde / Armeniſche / weiſſe und rothe! 

Lat. Bolus Armena alba & rubra. 

Bolus der Armeniſche / kommt nicht nur 
aus fremden / ſondern auch aus vielen Orten des 
Noͤnnſchen Reichs / und iſt darunter ein lle 
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ter Unterſcheid im Anſehen / der Gute wird aus 


Bolus / Bohnen / Bomerantzen⸗Bluͤth. 72 


Armenia / ſo vor Alters eine Stadt in Capodo⸗ 


cia geweſen / zu uns gebracht / welchen die Her⸗ 


ren Medici Bolum Orientalem genennet / er ſolle 


rein / ohne Sand / und gleichſam wie ein Talck 
oder Seiffe glatt anzugreiffen ſeyn / dabey ſoll er 
ſtarck an der Zungen haͤngen bleiben / und leicht⸗ 
lich blaß⸗ roth fallen. 

Bolus der weiſſe und rothe / findet ſich in 
der Naͤhe im Reich / werden verſchrieben / in groſ⸗ 
fer Quantitaͤt anhero gebracht / und wohlfeil ver⸗ 
kaufft; der Rothe kan nicht als mit Sand ver⸗ 
faͤlſcht werden; der Weiſſe aber muß auch klar / 
rein und zart fallen. 


Bohnen. Lat. Faba. 
Bohnen / deren Geſchlecht gibts allerhand x ar⸗ 
ben; es werden aber nur die Weiſſen am mei⸗ 
ſten begehrt / wachſen hier zu Lande ſehr viel / 


und zieret man einige Gärten damit. 


Bomerantzen⸗Bluͤth. Lat. Flores Auran- 
f torum. 

Bomerantzen⸗Bluͤthe / dieſe iſt fo wol duͤrr 
als eingemacht / nebenſt der Frucht und denen 
Schelffen / wie auch der Saamen bey Handlun⸗ 
gen im Gebrauch zuverſchicken. Aurantium fir 
ve Aurantium Malum, heiſt eine Bomerantze / 
dieſe wachſen haͤuffig in Italien / Spanien und 
Franckreich; wir Teutſchen ziehen folche auch / 
aber an der Groͤſſe und Guͤte ſehr ungleich / und 


weil diß Gewaͤchs an e wohl ee 
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ſo iſt unnoͤthig hiervon Weitlaͤufftigkeit zu ma⸗ 
chen. 7 F 
Borragen⸗ Blumen. Lat. Flores Borra- 
Sinls. 
Vorragen⸗ Blumen / ſeyn ſchoͤn Himmel: 
blau / werden häuffig allhier und allenthalben ge⸗ 
ſunden / aber nırgend als von hier in Quantität 
verſchicket / und vorhero aufgedoͤrrt / muͤſſen ſo⸗ 
wol in warmen / trocknen Kammern / als andere 
Materialen aufbehalten werden. 
Borax. Lat. Borax Veneta. | 
Borax der Venediſche / dieſer iſt insgemein 
unter Kuͤnſtlern und Handwercks⸗Leuten bekannt / 
der ſchoͤnſte / fo da ſeyn ſolle grob / weiß / ſchoͤn 
hell / durchſichtig / kommt von Venedig; man 
bringt ihn auch aus Holland und Engelland / er 
will aber nicht allerdings verrichten / was jener 
thut: Aus der Inſul Ceilon / Candi / bringen die 
Hollaͤnder auch viel heraus. Einige melden / 
daß er bey den Turbetiſchen Gebuͤrgen in flieſſen⸗ 
den Waſſern des Mittellaͤndiſchen Meers gefun⸗ 
den werde: weil auch über dis der Borax als eis 
ne beſondere Materia iſt / worvon taͤglich Ge⸗ 
lehrte als Ungelehrte noch railoniren; dieſer aber 
ſeyt waͤhrender Zeit / da ich dazumal eine nicht ge⸗ 
ringe Quantität in Kiſten ſtehend gehabt / wie ich 
etwas weniges davon geſchrieben und wohlfeil 
ar / hernacher ſehr theuer und biß über 6. 
Meichsihl. geſtiegen / haben ſich Gelehrte / hohe 
und niedere Perſonen / wie auch ich ſelbſten / auf 


zureden vieler tapfferen Leute uͤberreden laſſen / 
| um 
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um ſolchen ſelbſten zu fabriciren / da dann / oh⸗ 
ne Ruhm zu melden / ich aus Anftifften vieler ges 
ſchickten Recepten und Deſeriptionen mit nicht 


geringen Unkoſten / ich über 40. 30 wohl 60. 


Proceſſen elaborirt / aber keinen aufrichtigen Bo- 
racem finden / daß man ohne Scheu gar wohl 
bekennen darf / daß / wer den Borax machen kan / 
welcher nur denen Trompeten⸗Machern dienlich 
iſt / der beſitze ein Stück von rechtſchaffener wah⸗ 
ren Kunſt; und ob ich ſchon manche ſchoͤne Cry⸗ 
ſtallen / auch herrliche notable Fluͤß darunter ges 
funden / fo war doch kein Anzeigen eines bora- 
cis, ob er ſich ſchon im Feuer aufgeblaſen / lo⸗ 
cker und licht geworden / jedoch hat ſich unter ſo 
vielen bemuͤheten Fluͤſſen / ein Compoſitum ges 
funden / welches zu allen dens harten Metallen was 
nur flüſſig iſt / nemlich Gold / ) Kupfer und derglei⸗ 
chen Sorten hoͤchſt dienlich / ja ſolcher geſtalten / 
abſonderlich bey dem Gold / wann nur ein we⸗ 
nig von dieſen Fluß zu vielen Gold perlucırt ein 
geſetzt wird / und wann es 10. 20. und mehr ma⸗ 
chen / ja Jahr und Tag in vollem Fluß erhalten 
thaͤte / nicht das germgite verſchmiren oder eini⸗ 


ger Abgang zu ſpuͤhren ſeyn ſolte / gefunden; Al⸗ 


kein das diſputiren des Boracis hat bißhieher 
wie / wo und aus was der Anfang herkommen 
muß noch keine ſtatt gefunden / ich war nicht ei⸗ 


ner / der geringſten / fo wohl durch correfpon- 


denz als auch in Feuer und Waſſer den Borax 
auszuergehen / abſonderlich wie er in ſo theuren 
Nau gerathen / da fande ſich ein ſonſt kluger 
Luͤnſtler / welcher wohl wuſte daß ich ſehr . 

| | mi 
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mich bemuͤhete. Der ſagte es hätte ihm GOtt 
in einer Nacht geoffenbahrt / den Borax perfect 
zu machen / dabey aber haͤtte er ſich beſchloſſen 
niemanden als mir und mit mir zu arbeiten / wel⸗ 
ches wir endlichen angegriffen / und ob ich ſchon 
an allen den ingredienzien verſpuͤrte / daß uns 

moͤglich daraus eine ſolche active noble Arbeit 
erfolgen koͤnnte / lieſſe ich mich doch uͤberreden / 
um feiner herzlichen Offenbahrung halber / allein 
es ward nichts als ein elender Fluß daraus; ohn⸗ 
geacht wir nicht wenig hundert darauf mit in- 
ſtrumenten und Zinßen und dazu gehoͤrigen 
Waaren verſtecket: daß ein ſchwaͤrtzlich⸗ grau 
und doch durchſichtiger Borax aus Pantam Holl⸗ 
und Engelland auf Begehren eines rohen Borax 
geſchickt wird / iſt nichts beſonders / dann deſſen 
habe viel gehabt und auch noch; aber zu deren 
rechten Anfang / wo dieſer jetzt erzehlte ſchwartz⸗ 

lich dunckel und doch durchſichtige auch in Cry⸗ 
ſtallen anſehnliche Borax herruͤhrt / daruͤber will 
mir weder von fremden und andern Kuͤnſtlern 
richtige Antwort ertheilt werden. 

Einmal iſt es unmoͤglich daß dieſer / unſerer 
Meynung nach / roh geſchickte Borax ſoll alſo ge⸗ 
wachſen gefunden werden / obſchon der Natur 
alles moͤglich; wir finden zwar Cryſtallen und 
einige kuͤnſtlich / wie faſt ſchon von Steinſchnei⸗ 
der geſchnitten⸗gewachſene ſchoͤn eckichte Steine / 
gleich wie dieſer oberzehlte auch in 4. 5. biß 6. 
ceckigt angeſchoſſene Borax, und iſt eben Darüber 
ſich hoch zu verwundern / daß ſo viele tapffere / 

liſtige als curiole Koͤpffe in der Welt herum der ⸗ 
i Ä 5 minixen⸗ 


| Borax. 77 
miniren / und doch nach ſolchen und andern Din⸗ 
gen mehr / die uns daraus in unſern Landen groſ⸗ 
fen Nutzen ſchaffen koͤnnten / nicht eine rechte Re⸗ 
eognition einholen / abſehen / oder gar ablernen 
moͤgen. Es iſt nicht zuverwundern / daß wir ei⸗ 
ne geraume Zeit hero unterſchiedliche Sorcjmen⸗ 
ten unter den Nahmen und der Wgar an ſich 
ſelbſten Borax Arten bekommen / wie dann ein 
gewiſſer herum» vagirender Freund in vielen Or⸗ 
ten / in nicht geringer Quantität ſchoͤne Waar in 
form der Cryſtallen wie der Borax qusſehen ſoll 
gemacht / aber bloß allein war er nichts nutz / un⸗ 
terdeſſen wo iſt der Pras hingekommen? in klei⸗ 
nen Staͤdten hat er nichts gemacht / in groſſen 
‚Städten aber iſt er leyder untermenget worden / 
dieſer Mann hat ſich eine zimliche Zeit bey Nurn⸗ 
berg zu Fürth unter Juden und Chriſten aufge 
halten; die refinirung des rohen Boracis iſt gantz 
gewiß / und habe ich durch muͤhſeliges koſtbares 
correſpondiren und taͤg⸗ und naͤchtliches Nachſin⸗ 
nen etliche Jahr zugebracht / biß ich nur darhin⸗ 
ter gekommen / daß er mit Nutzen kan auch in 
Teutſchland mit der Huͤlff GOttes refinirt wer⸗ 
den / welches bißhero ſehr hoch und geheim ge⸗ 
halten und bloß nur unſere Meynung geweſen / er 
koͤnnte nicht anders als aus⸗ und von Venedig 
herkommen und verfchrieben werden / allwo man 
ja in 190. und mehr Jahren ſolche Geheimnuß 
hätte koͤnnen durch fo viel 100. a 1000, curloſe 
Koͤpffe / die dahin reiſen / erlernen oder gar aus⸗ 
forſchen; wer weiß / unter was prætext, bie 
Welſchen fo in groſſer Quantitaͤt die Ge 
| g i ſchrei⸗ 
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ſchreiben / dann das Glaß machen / kan wol auch 
viel verthun; aber es iſt die Soda auch ein ſchoͤ⸗ 
ner guter Fluß / und trifft unſere Teutſche Po⸗ 


taſch weit daruͤber. Ich habe bey Ausmachung 
des gemeinen Allauns / in dieſer letzten Beſchrei⸗ 


bung meiner vermehrten Teutſchen Material- 


Kammer beme dt / daß der rohe Borax bey einen 


gangbaren Allaun⸗Bergwerck / keiner elaborirt 


und in Stand gebracht worden: Aber es gehört 
kein Allaun darzu / als jener zu Fürth gearbeitet 
mag haben / deme ich 8. Tage hernach alſobal⸗ 


den ſeine Tuͤcke examinirt. Er war jedoch ein 
ſonſt wohlerfahrner und gereiſter Mann / deſſen 
Nahmen ich verſchonen will. 

Braſilianiſche Ruhrwurtz ſuche Ruhr⸗ 
wurtz. | | 


Brenn⸗Neſſel⸗ Saamen. Lat. Sem. Ürtice 


Noſtratis. 


Brenn⸗Neſſel⸗Saamen / wird aller Orten 
gefunden / aber nur von der kleinen Heider⸗Neſ⸗ 
ſel abgeſchnitten / welche die fehärffite unter den 
Neſſeln iſt / und wird gemeiniglich um dem 
Herbſt nach dem Auguſt⸗Monat geſammlet. 


Brunn⸗Kres/Saamen. Lat. Sem. Na- 


ſturtii. 


\ 


Brunn Rres:Saamen / wird hier zu Lande 
eingeſammlet / abſonderlich gegen dem Herbſt / 
da er recht zeitig iſt / er muß gut und ſcharff von 
Geruch ſeyn. | 


Bruß⸗ 


+ 


Brußkenwurtz / Beuſtbes. 


Brußken⸗wurtz / Lat. Rad. Bruſei. 


Brußkenwurg oder Maͤußdorn / wird auch 
Spina Merina genannt / hiervon hat man auch 
den Saamen im Gebrauch / neben der Wurtzel / 
welche im Fruͤhling und Herbſt eingeſammlet und 
gegraben wird / ſie vergleichen ſich den Schwar⸗ 
beeren an Blaͤttern / und werden in Teutſchland 
in denen Gaͤrten gezogen / aber in Welſchland 
wachſen fie haͤuffig und wild, haben Stachel wie 
Nadlen / werden ſchoͤn in Buͤſcheln gebunden / 
und ſtarck verkaufft. 


Bruſt⸗/beer rothe und ſchwartze. Lat. Fru&, 
ral Jujabæ & Sebeſten. 

Bruſtbeer die rothen / Fruct, Jujubæ ge 
nannt / dieſe wachſen in Welſchland am naͤchſten / 
ſind groß und klein / wachſen an einen Baum 
zwey Menſchen hoch / der Stamm iſt gewunden / 
und an der Farb roth / die Rinde ſiehet den Wein⸗ 
ſtock gleich / hat aber allenthalben ſtachlichte 
Dornen / die Bruſtbeer ſeyn ek gantz gruͤn / 


BL; 


wann ſie ſich zeitigen / werden fie ſuͤß und roth / 
haben inwendig einen Kern / und iſt das Fleiſch 
oder Marck gang ſchleimicht; es ſeyn die beede 
Fruͤchte / nehmlich die groſſen und kleine rothe 
Bruſtberre gut / doch welche von Apulien kom⸗ 
men / liebet man vor den andern. 115 
Bruſtbeer die ſchwartzen / ſonſt Fructus 
Sebeſten genannt / die kommen aus Egypten / 
Syrien und Alexandria / ſeynd klein zuſammen⸗ 
geſchrumpfft / ſchwartz und haben ein ſolch ſchlei⸗ 
miges und zehes Fleiſch / daß auch die Syrer und 
| | | Egyptier 


36 Burtzelkraut / Cacko- Nuß. 
Egyptier einen ſtattlichen Vogel⸗Leim aus der 
Frucht machen / ſie halten ſich lang / werden aber 
gar mager / man muß ſie ſauber halten / und je 
zuweilen mit Bier mundiren. 
Burtzelkraut⸗Saamen. Lat. Sem. Por- 
N tutacæ. 5 g 
Burtzelkraut⸗Saamen / iſt klein / ſchwartz 
ſtetig ſriſch und ſafftig; wird in Handlungen nur 
der Saamen / und zwar im September geſamlet 


und gefuͤhrt / waͤchſt wild und zahm. 
| s 32% Cacac Nuß. 124 7 8 


Cacao Nuß waͤchſt in America, iſt etwa 

Heiner / als die Mandelkern / jedoch findet man 
es unterſchieden / hat faſt eine Mandel⸗Farb / iſt 
aber etwas dicker und aufgeblaſener / und etwas 
noch roͤther / hat einen oͤlichten und bitterlichen 
Geſchmack / jedoch ohne Geruch / kommt aus 
Neu Spanien und Weſt⸗Indien / allda halten 
fie dieſe Frucht ſehr hoch / daß fie derſelben ſich 
gegen einander / wie wir des Gelds / zu handeln 
gebrauchen. Dieſe Frucht waͤchſet auf einem 
Waum / welcher deßwegen Arbor Cacavifera ges 
nennet wird; wie andere weitlaͤufftiger davon ge⸗ 
ſchrieben: Sie kommen an der Groͤſſe und den 
Blaͤttern den Citronen⸗Baum nicht viel ungleich / 
und tragen eine Frucht wie Melonen / in welcher 
die jenige Koͤrner / ſo man Cacao nennet / wie in 
einen Granat⸗Apffel zuſammen liegen / und ſollen 
derer zu weilen über 60. in einer Frucht gefunden 
werden : Es muß aber niemand die Cacao 75 | 

- % 


Cameelheu / Campeſchenholtz / Campher. 81 


der Cocos-Nuß vergleichen / oder davor halten / 
als welche gar ein ander Gewaͤchs iſt / und wird 
auch in Oſt⸗Indien gefunden; dann die Cocos- 
Nuß iſt ſehr groß / offt 5. in 6. Zoll hoch / und 
8, biß 4. dicke / hat eine harte ſchwartze dicke 
Schalen / die ſich gar ſauber ſchnitzen laͤſt; ins 
wendig iſt ſie mit einem / wann ſie noch etwas 
friſch ſeyn / angenehmen kuͤhlenden Waſſer ange⸗ 
fuͤllet / fo wie Meth und Mandeln ſchmecket; 
weil ſie aber bey uns Teutſchen nicht gewohnet / 
und auch nicht zum Nutzen verſchrieben werden / 
vermeine hiervon / und was bey der Cocus-Nuß 
ausführlicher beſchrieben / in aller kuͤrtze gnug ges 
than zu haben. 
Cameel⸗Heu⸗ Blumen. Lat. Junci odorati. 
Cameel⸗Heu⸗Blumen / dieſes Gewaͤchs iſt 
fremd / und kommt aus Egypten von Alexan⸗ 
dria; es waͤchſt auch in Africa und Arabia auf 
den Stupf⸗Feldern und Wieſen / iſt ein lang Ges 
waͤchs / wie Ried⸗Graß oder Dinckel / und wird 
das Stroh / welches das Kraut iſt / und Sche- 
nanthum heiſſet / auch abgeſchnitten / und beſon⸗ 
der neben der Blumen verkaufft: hat dahero die⸗ 
ſen Namen / weil die Cameel dis Stroh gern 
eſſen: Die Blumen muͤſſen im reiben einen Roſen⸗ 
hafften Geruch haben / das Stroh muß ſchoͤn 
gelb⸗ roth ſehen / fo iſts noch früh, 
Campeſchen⸗ Holtz ſuche Blau⸗ Holtz. 
Campher. Lat. Res. Camphora. 
Campher / wird mit unterſchiedenen Nah⸗ 
men / in nachgeſetzten Regt gefunden; dic 


32 Campher / Cappern⸗Baum Rinden. 


iſt ein Safft oder Zehren eines Baums / welcher 
bey den Apotheckern unter die Gummata gerech⸗ 
net wird; er kommt aus Java, Sumatra, Bor- 
racon und Kymi, der ſchoͤne und weiſſe fällt in 
Borneo, welcher Ort funffzig Meil von Calekut 
lieget / in Pegu und Ceilon Candi wächft deſſen 
auch viel. Man ſchreibt in Hiſtorien / daß der 
Leopard den Campher ſehr liebe / ſo daß er gleich⸗ 
ſam denſelben bauet / huͤtet und bewacht / damit 
er nicht weggenommen wied; der Baum iſt wie 
ein Nußbaum in der Groͤſſe anzuſehen / und rin⸗ 
net der Campher alſo von dem Stamm herab / 
welcher hernach gereiniget und in Scheiben ge⸗ 
goſſen wird; wir finden in Campher groſſen Un⸗ 
terſchied / alldieweiln er in theils Orten nur aus 
den Blaͤttern præparirt / bey andern aber nur 
gleich ſublimirt / und von den Staͤmmen rein 
abgenommen wird; er muß ſchoͤn hell⸗weiß ſeyn / 

und ſich gern zerreiben laſſen / dabey auch auf der 
Zungen einen hitzig und brennenden Geſchmack 
und ſtarcken Geruch haben; Sonſt ſoll man / 
dem alten Gebrauch nach / Pfeffer⸗Koͤrner oder 
Leinſamen darzu legen / damit er nicht darin 
verlauffe und verrieche. 5 


Cappern/Baum⸗Rinden. Lat. Cort. Cap- 
N parum. 5 | | 
Cappern⸗Baum Rindenwurtz / ſoll von 
der Wurtzel abgeſcheelt werden; die Cappern aber 
wachſen in Welſchland / auch Spanien und an⸗ 
dern Orten; es gibt kleine und groſſe / die beſten 
kommen aus Genua / Candia und Eypern / Fa 

| groſſen 


Caranna / Cardomoͤmlein. 83 
roſſen aber von Alexandria; es gibt auch Cap» 
pern in Arabien und Africa / ſo aber theils ver⸗ 
gifft / und dahero gantz ungeſund ſeyen / dero⸗ 
wegen laſſen wir dieſelben wol ſitzen; die ſchoͤn⸗ 
ſten Cappern werden in Eſſig / die unſcheinbaren 
in Saltz eingemacht / kommen beede Sorten aus 
dem Lande; die Spaniſchen haben keine Stengel / 
ſeyn aber groß; die Cortex oder Rinde kommt 
aus Alexandria / Egypten und Apulien, 


Caranna⸗ hartz. Lat. Gum. Carannæ. 


Caranna hat keinen teutſchen Nahmen / aber 
er iſt ſehr im Gebrauch / ein fett und Oleoſer - 
Gummi / welcher gelb⸗ſchwartz ſehen muß / er 
kommt jederzeit weich aus Indien / und hat kei⸗ 
nen lieblichen / ſondern gantz vermiſchten Geruch; 
aus Nambre de Dios und Carthagena kommt 
viel an / aber mit Blättern und Unreinigkeit ſehr 
gemengt. 198 
Cardomömlein. Lat. Cardomomum Majus 
| . Grana Paradiſi & Minus, . 


Car domoͤmlein / die groſſen ſeyn ſelten in 
nutzbaren Gebrauch / auſſer / daß man welche un 
ker den Pfeffer zu miſchen pfleget / ſie werden in 

der Artzney hin und wieder zwar auch gebrau⸗ 
‚het / aber wenig / ſeyn braune / und noch drey⸗ 
mal ſo groß als die kleinen Koͤrner; die rechten 
wahren Cardomoͤmlein / befreunden ſich mit dem 
Sem. Amomo; dieſe kommen aus Alexandria / 
Cananor, Java und Sumatra, wie auch aus 
Ceilon Candiz dieſe find klein / eckicht / und har 
* 1 ben 
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34 Carniol / Caſſia in Röhre 

ben einen ſtarcken lieblichen Geſchmack und Ge⸗ 
ruch; darnach haben ſie noch eine Sorten / wel⸗ 
che in der Groͤſſe den erſten gleich ſehen / aber an 
Geſchmack gantz matt / und zum theil gantz nichts 
nutz ſeyn / werden aber ſehr darunter gefunden / 
wann man ſie ausgeſchlagen bringen laͤſſt. Alle 
Cardomoͤmlein wachſen in Schelfen / daraus 
muͤſſen fie erſt geſchlagen werden; die rechte Sor⸗ 
te behaͤlt den Preiß am Geruch und Geſchmack / 
und wer ſie ausgemacht einkaufft / muß wohl Ach⸗ 
tung darauf haben. | | 


Carniol. Lat. Lap. Carneolus ſ. Sardus. 


Carneol / iſt ein roth⸗gelblichter Stein / durch⸗ 
ſichtig / bleich⸗faͤrbig und dunckel⸗ roth / wann er 
pollirt wird / iſt er auch ein ſchoͤner koſtbahrer 
Stein: die nicht zum ſchneiden taugen / werden 
unter andern Materialien verkaufft; er kommt 
aus Sardinien / Indien / Egypten und Arabien; 
der ſchlechte kommt aus Böhmen und Schlefien. 


Caſſia in Rohren. Lat. Caſſia Fiſtula. 


Caſſia in Roͤhren / iſt eine Frucht / in web 
cher eine linde purgivende ſchwartze Materia gleich 
einer Latwerg / inwendig / von oben biß unten / 

ſo lang die Roͤhren iſt / voller Kern / davon ein 

jeder beſonder in einem Haͤußlein mit Marck ver⸗ 
wahrt / zu finden; ſie wachſen auf ſehr hohen 

Baͤumen in Egypten / gleichwie das 1 7 
Holtz; die aͤuſſere Rinde iſt Aſchen⸗faͤrbig / der 
‚gange Baum riecht wohl; die Röhren ſeyn einer 
gantz⸗ und halben Elen lang / rund / hart und 

| ſchwartz; 
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ſchwartz; der Saamen gleichet den Wolffs⸗Bo⸗ 
nen; die Guten werden aus Sumatra und Peru, 
welche 70. Meil von Goa und aus den Perfianis 
ſchen Graͤntzen gebracht / ingleichen aus Weſt⸗ 
Indien. Sie muͤſſen ſchwer ſeyn und nicht ſchlot⸗ 
tern / dabey in einen geſunden Keller aufbehalten 
werden. Sa n 
Caſtanien. Lat. Fruct. Caftanex. 
Caſtanien / dieſes Gewaͤchs / welches aller 
Orten / abſonderlich um und gegen Martini und 
den heiligen Chriſt⸗Tag bekannt und zeitig wird / 
findet ſich fo wol in Teutſch⸗ als fremden Landen / 
nur daß ſie nicht ſo groß und mild werden / als 
die Welſchen; der Baum waͤchſt ſehr hoch / und 
greifft mit ſeinen Aeſten weit um ſich / traͤgt Blaͤt⸗ 
ter wie Nuß⸗Laub / auch etwas breiter / unten 
herum zerkaͤrfft. In Welſchland machen ſie aus 
den zahmen / welche ſchoͤn glatt und vollkommen 
fallen / doch noch zweyerley Sorten / und haben 
darneben auch wilde / welche rauh / klein und hart / 
dahergegen die andern mild / ſuͤß und lieblich von 
Geſchmack ſind: welche ſie ohne Zweiffel wohl 
ſelbſt behalten / und uns Teutſchen ihre wilde Art 
verſuchen laſſen. An Rheinſtrom gibt es der Ca⸗ 
ſtanien die Menge; aus dieſer Frucht kan ein ſehr 
dauerhafftes Brod / wann ſie nemlich vorhero zu 
Mehl gemacht / gebacken werden / welches ſehr 
wohl fuͤttert; das Holtz davon / brennt nicht ſtill / 
ſondern ſpringt allenthalben davon / wird ſtarck 
in denen Landen zu Latten / Brettern und Wein⸗ 
Faͤſſern gebraucht; dieſes Holtz ſoll die Krafft 
0 55 gehabt / 
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gehabt / und der alte Patriarch Jacob / derglei⸗ 
chen genommen haben / die bunte Schafe / durch 
einen dergleichen Stab / bunt oder gefleckt zu 
machen / welchen er nur in ihre Getraͤncke legen 

laſſen / wie Genef. im 30. Capitel zu leſen. 
Cedern⸗ baum. Lat. Ligaum Cedri, oder 
... Cedrus, r 
Cedernbaum / davon wird das Holtz wenig 
in der Artzney / viel aber in Handlungen gebraucht / 
indeme man daraus allerhand kuͤnſtliches Schrein⸗ 
und Drexel⸗Werck macht: dis Holtz hat einen 
lieblichen und ſchoͤnen Geruch / der Baum waͤchſt 
in Oſt⸗Indien / in Virginia, und mehrern Orten / 
ob fie aber die rechte Cedernbaͤum ſeyn / und mit 
denen noch ſtehenden 22. Baͤumen auf den Berg 
Lybanon zuvergleichen / ſtehet doch dahin; indeſ⸗ 
ſen werden ſie / und ſeynd vor dieſem in hohen 
Ehren gehalten worden / abſonderlich finden wir 


din und her in heiliger Schrifft / daß König Das 


vid ſeibige ſehr geruͤhmt und in hohen Werth 
gehabt. Die Egypter haben den Cedern⸗Safft 
zu Ethaltung der verweßlichen Coͤrper und an⸗ 
derer verderblichen Dinge / faſt unvergleichlich ges 
halten; ſo leſen wir auch / das Salomon den Tem⸗ 
pel GOttes / zu faſt ewiger Erhaltung deſſelben / 
mit Fleiß / aus und von Cedern⸗Holtz erbauet ha⸗ 
he; die Heyden haben gleichfals ihre Goͤtzen dar⸗ 
von gemacht / und lange Zeit gut behalten. 
Chamillen Roͤmiſch. Lat. fl. Chamomille 
2 EKomanæ. eee 


Chamillen die Roͤmiſche / werden bierum 
| vie 


; 


Chaquerifle 6 


viel gebauet; wie ingleichen um Regenſpurg / weil 


ſolche Parthey⸗ weiß verſendet werden; habe es 
darum beyſetzen wollen. Dieſe Blumen thun 
nicht alle Jahr gut / werden bißweilen von ſich 
felbſt gantz ausgerottet / nachdem das Jahr ges 
weſen: Die Einſammlung geſchiehet ſpath gegen 
den Herbſt. e 
Chaquerille. Lat. Schacharilla l. Cortex 
ash Winterauus. 
Chaquerille oder Schacharilla, wird auch 
Cortex Winteranus, deßwegen genannt; Es 
hat ſolche ein Engliſcher Ritter / Nahmens Wil- 
helmus Winterus in Weſt⸗ Indien gefunden 
und ſolche nach Engelland gebracht; Sie iſt als 
eine dicke und dicht zuſammen gewickelte Rinde / 
die euſſerlich mit einer Aſch⸗farben moſichten und 
von vielen Riſſen geſpaltenen ungleichen Scha⸗ 
len umbgeben / inwendig aber braunlicht anzuſe⸗ 
hen; iſt eines ſcharffen aromatiſchen Geruchs: 
kommet aus Weſt⸗Indien / allwo er zum erſten⸗ 
mal von oben beruͤhrten Winter herausgekom⸗ 
men. Es will hierinnen und zwiſchen der weiſſen 
Zimmet einige Diſputation geſchehen / und ſolche 
vor gleich einerley gehalten werden / welches aber 
der Warheit / dem Augenſchein / und der Waar / an 
ſich ſelbſten / gantz zuwider ſcheinet. Die Taback⸗ 
ſchmaucher / koͤnnen ſolche Schacharilla ſo wohl 
an euſſerlichen Anſehen / und dann foͤrderiſt bey 
anzuͤnden des Tabacks gar wohl / und gibt einen 
herrlichen guten Geruch / als wie die Nelcken. 
D. Apinus- ſubſtituiret fie der Chinæ Chinæ. 
| | F 4 und 
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und hat nicht allein die Wechſel⸗Fieber / fondern 
auch Flecken ⸗Fieber damit curirt. Wie in feiner 
Hiſtorica Relatione Febris Epidem. A. 94. & 
8 zu ſehen iſt. Herr Doct. Valentini ſcheidet 

iefe beede Cortices fol. 254. gar fuͤglich von ein⸗ 
ander / deme ich gantz beyfalle und ſage / daß fie 
ſehr unterſchieden bleiben. d 


Chermesbeer. Lat. Fr. Chermes. 


Chermes / Kermes / Scharlach⸗ beer / die 
Frucht wird wegen des in ſich habenden koͤſtli⸗ 
chen Scharlach⸗farben Safft alſo genennet / wel⸗ 
cher auch ſehr in ſelbigem Land e 
und gepreſt wird; fie werden auch Granum tin- 
ctorium, und Arabiſch Kermes genannt; dis 
Gewaͤchs iſt einer polterenden Staude gleich / 
ein Baͤumlein mit vielen Blaͤttern geziert / traͤgt 
rothe Beer / in der Groͤſſe als grober Pfeffer / 
welche inwendig hohl ſind; fie wachſen in Sici⸗ 
lia, Bohlen und Boͤhmen. Diofcorides ſchrei⸗ 
bet / er habe zu Podiebrad in den Kaͤyſerlichen 
Thier garten / acht Meil von Prag dieſe Schar: 
lach⸗beer an Eichenbaͤumen gefunden / da ſie aus 
etlichen Stammen herausgewachſen ſeyn; dahe⸗ 
ro ſie D. Johann Jonfthonius auch mit unter die 
Aich⸗baͤume rechnet. Ein anderer Autor meldet / 
daß es in Neu Engelland ſolche rothe Beere ge⸗ 
be / welche jaͤhrlich in groſſer Menge abgethan / 
und um gewiſſe Preiß / als pro 30. in 40. Ster⸗ 
ling verkaufft wuͤrden: Allein die meiſte und ge⸗ 
rechte Chermesbeer kommen aus Spanien / Ga⸗ 
licien / Armenien / Ciciljen und Aſien / und inch 
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ſich auch viel in Franckreich / über welches Ge⸗ 
waͤchs insgeſamt noch keine Einigkeit erfolget / 
und der rechte Grund annoch erwartet wird; aus 
obigen Beeren wird Faͤßlein⸗weiß der Chermes⸗ 
Safft / woraus die berühmte koͤſtliche Confe- 
Gio Alkermes, mit- und ohne Biſam und Am⸗ 
bra / theils aus Mompelier / vielfaͤltig aber in als 
len ſtabilirten Apothecken / vorhero aber viſitir- 
ter gemacht / und am Tage gebracht / hin und 
wieder verſandt. Der Safft und die Confectio 
muͤſſen ſchoͤn von Farben / und der Safft bitters 
Geſchmacks ſeyn. 

China⸗wurtzel ſuche Bocken⸗wurtz. 
Choccolata. Lat. Succulata India, Chuca: 
| late, Choculate. 2 


Choccolata / dieſe Materia oder Lattwerg / 
iſt vor dieſem gantz allein in Indien gemacht / 
und zu uns Teutſchen herausgeſchicket worden / 
anietzo will ſolches auch in Teutſchland gemacht 
werden / hat aber bey weitem die Wuͤrckun 
nicht; die Frucht / woraus ſie gemacht wird / hei 
Cacao, und ſiehet den Bohnen oder Mandeln faſt 
gleich / auſſer daß es braun ſiehet; kommet aus 
Qualimala, allwo ſie ſolche Frucht / ſtatt einer 
Muͤntz gebrauchen / und den Acmen vor Allmo⸗ 
fen geben; die beſte doccolata kommt aus Ame⸗ 
rica und dann aus Spanien: wann ſie alt wor⸗ 
den / ſo wird fie braun: ſchwartz / und verlieret 
ihre Krafft / fie wird in dicken Zapffen und 
Schachteln heraus geſandt. Ein mehrers hier⸗ 
von / beſiehe den Coffe der Damen, 
e Chryſo⸗ 


90 Chryſolith⸗Stein / Coceſnellen / Coffe. 
Chrpyſolith Stein Lat. Lap. Chryfo- 
ier 5 


Chryſolith⸗Stein iſt ein grüner Edelgeſtein / 
gegen der Sonnen⸗Glantz ſcheinet er faſt einem 
Stern gleich / und kommen viel durch die Hol⸗ 
länder in Teutſchland. n 
Coccinellen. Lat. Cocciniliæ, Caccio- 
ER ele u \ Wohn 1 
Coccinellen / dis Gewaͤchs iſt kein Saamen / 
ſondern Wuͤrmlein; weil es aber aufgedoͤrrt / 
cher einem Saamen / als Thier gleicher / habe 
ich es hieher ſetzen wollen. Nicol. Schurtz mel⸗ 
det / daß dieſe Coccionellen kleine Muͤcklein 
ſeyn / welche herumfliegen / und ſich in Spanien 
haͤuffig auf einem mit Honig beſchmierten aus⸗ 
gebreiteten Tuch fangen laſſen: andere melden 
weiter / daß ſie fliegende Wuͤrmlein ſeyn / und ſich 
auf etlichen Baͤumen in Indien / welche den Fei⸗ 
gen⸗Baͤumen gleichen / verſammlen / aber von 
den Indianern fleiſſig abgeſammlet / aufgedoͤrrt / 
und hoch verkaufft werden: Die Beſten muͤſſen 
grob / ſchoͤn / glatt / und rein von Sand ſeyn; 
die Mittel⸗gattung daugt felten: Br" 
Coffe. Lat. Fru&.Cofh, | 
Coffe oder Cofh Bon, iſt ein Saamen und 
Frucht eines fremden Gewaͤchſes / welches in Ara⸗ 
bien ſehr gebraucht: anietzo aber in Teutſchland 
wohl bekannt worden. In Franckreich und En⸗ 
gelland muͤſſen dieſe Bohnen vorhero auf Eiſen 
gebraten und gedoͤrrt / hernach mit Waſſer auge 


gezogen 
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gezogen und verzuckert / uͤber die maſſen herhal⸗ 
ten / und befinden fie es nuͤtzlich. Wir Teutſchen 
ſeyn ſchlechte Liebhaber unſerer Bohnen zugenieſ⸗ 
ſen / ziehen ſie viel lieber aus Luſt in den Gaͤrten / 
wie wir dann ſehr viel und mancherley Farben 
Bohnen zielen. Vor dieſen ſollen die Bohnen / 
in Speiſen zugenieſſen / verbotten worden ſeyn; 
weilen deren Bluͤhe mehr Traurigkeit als Freude 
machen; weil wir aber eine ſehr ſtarcke Nach⸗ 
frage haben / um ſolche Bohnen zuverſchreiben / 
will ich nur kuͤrtzlich davon Meldung thun: Die 
Arabier und Egyptier haben ſich deſſen ſchon 
lang / als eines Getrancks / Namens Coava ge⸗ 
nannt / bedienet / von dar kommt es in andere 
Herter / und allenthalben mit nicht geringen 
Nutzen. D. Laurentius Strauß meldet / von 
dieſer Bohnen: Bon hat im 9. Seculo, nach uns 
ſers Erloͤſers heiligen Geburt / ſo viel ich weiß / der 
Sohn Abuberti Arazi, Zacharia, Mahome- 
tus, Raſes, ein berühmter Arabiſcher Medicus, 
anfangs beſchrieben / wiewol unter den Namen 
Bunchi , welchen er zugeſchrieben / daß ſolche 
. zu trincken ſey / und viel Ungemach weg⸗ 
nehme. | Ä 
Proſper Alpinus, hat dieſe Bohnen Bon, und 
den daraus bereiteten Tranck alſo beſchrieben: 
Die Egyptier nehmen den inwendigen Kern / ma⸗ 
chen das Baͤlglein davon ledig / und reinigen 
ſolcher 11 Pfund / roͤſten ſelbe beym Feuer / und 
ſteden fie in 20. Pfund Waſſer; andere nehmen 
die geröfteten und klein gemachten Kern / weichen 
ſolche einen Tag in Waſſer ein / und ſieden 1 
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ches biß zur Helffte ein / laſſen es dann durch ein 
fauber dick Tuch lauffen / und hebens in verfchlofs 


ſenen irrdinen Geſchirren auf biß zum Gebrauch / 
ſie machen auch aus den Baͤlglein einen beſon⸗ 
dern Trauck / welcher ſtaͤrcker und kraͤfftiger / als 
der erſte ſeyn ſolle; nehmlich der Baͤlgen 12. 
Loth / andere 18. Loth / und Waſſers 20. Pfund / 
und ſiedens gleicher geſtalt halb ein und verwah⸗ 
rens. Dieſen Tranck gebrauchen ſie wie hieraus 
andere Getraͤncke / auch bey allen Schencken / wie 
dann etliche alle Tage Morgens fruͤhe nuͤchtern 
alſo warm / und nicht wenig ſich deſſelben bedie⸗ 
nen / denn es ſoll die debens⸗Geiſter über die maſ⸗ 
ſen ſtaͤrcken / abſonderlich aber den ſchwachen 
Magen / vor welchen ſie einen gantzen Becher 
voll heiß in ſich trincken. Was ſonſten mehrers 
von ſeiner Wuͤrckung Meldung gethan wird / 


wäre viel zu ſchreiben / und iſt faſt keine Kranck⸗ 


heit / welche man mit dieſen Bohnen nicht ver⸗ 
treiben will; Sie kommen aus den gluͤckſeeligen 
Arabien / allwo fie den Saamen Bon nennen / 
den Baum aber / der dergleichen Saamen traͤgt / 


hat ein beruͤhmter Autor in einen Garten des 
Tuͤrckiſchen Bei geſehen / der aus Arabien kom⸗ 


men ſey / und dem Evonomo gleich war / doch 


daß jener dicker und haͤrter von Blaͤttern war / 


auch ſtetig grün bliebe; die Frucht wird in Mo⸗ 
nat Ab eingeſammlet / iſt ſuͤß / hernach bitter / wie 


dann ſolches aus dem Getranck zuvermercken / 


die Bluͤthe iſt weiß / die Frucht muß inwendig 
gelblicht / hart und guten Geſchmacks ſeyn. 
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Was nun der neu⸗ erfundene Tranck / an ſtatt 
der eine Zeit bißhero geroͤſten und hernach warm 
getruncknen Coffi betrifft / iſt er gantz nicht zuver⸗ 
werffen / indeme bittere und ſuͤſſe Mandel eben⸗ 
falls einen herrlichen nutrirenden Tranck von 
ſich geben / als nimmermehr die weit hergeholte 
Frucht Coffi; woruͤber ein beſonderer Cavallier 
an ein Fraͤulein in Preußen folgender Geſtalt die⸗ 
fen neuen Coffi-Tranck recommanditt, g 
Genaͤdiges Fraͤulein / 

Als ich geſtern die Ehre hatte bey der ange⸗ 
ſtellten Coffy Debauche Dero hoͤchſt⸗angeneh⸗ 
men Sejelichafft mit zugenieſſen; Da man mie 
dann vergoͤnnete / meiner Gewohnheit nach / wi⸗ 
der den ungeſunden und verſchwenderiſchen Ge⸗ 
brauch des barbariſchen Coffy gegen meinen Wi⸗ 
derpart der Mademoiſelle Amoroſen mich mau⸗ 
ſig zu machen; So beliebte es endlich Meinem 
Gnaͤdigen Fraͤulein durch Dero holdſeligen Aus⸗ 
ſpruch den Streit zu endigen und gantz vernuͤnff⸗ 
tig das End⸗Urthel zu ertheilen / nemlich: Daß 
man ſo lange bey dieſem Getraͤncke bleiben muͤſte / 
bis etwas beſſeres vor das Frauenzimmer zur er⸗ 
laubten Ergoͤtzlichkeit erfunden wuͤrde. Dieſes 
habe ich ſo fort ad notam genommen / bevorab 
da Sie mir dadurch das alte Sprichwort mag 
haben wollen zuverſtehen gegeben: daß es leichter 
ſey ein Ding zu tadeln als beſſer zu machen. Mit 
einem Wort / ich wurde daruͤber ſtumm Ges Di 

eſpraͤ 
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Geſpraͤch viel auf andere ſchertzhaffte Materien. 
Inzwiſchen machte ich mich voller Unmuth aus 
dem Staube / und gedachte bey mir ſelbſt: Te 
voila pris fans vert! Wo wirſt du nun einen 
Coffy herbekommen / damit deine ſchoͤne Wider⸗ 
ſacherin nicht über dich triumphire und dir kuͤnff⸗ 
lig in Pundto des Scheltens und Schmaͤhens 
auf den Coffy⸗Tranck / ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferleget werde. In ſolchen Grillen begab 
ich mich / den ſchoͤnen Abend vollends um die 
Ohren zuſchlagen / nach den Koͤnigl. Garten / und 
gecieth daſelbſt ohngefehr an einen Mandelbaum / 
deſſen Früchte die vollkommne Reiffe erlanget 
hatten. Der beſcheidne Gärtner erlaubte mir 
ein paar davon abzubrechen / und als ich den 
Kern ſofort von den Schaalen befreyet / war 
es nicht anders / als wann die Stimme meines 
Schutz Engels mir zugeruffen hätte: Siehe da / 
du Stuͤmper / da haſt du den geſuchten Damen⸗ 

Coff / wie ſie ihnen immer wuͤnſchen koͤnnen. Die⸗ 

ſer Morgen iſt darauf kaum angebrochen / ſo ha⸗ 

be ich alſobald die Probe davon machen laſſen / 
um zu ſehen; Ob er an der Farbe und am Ge⸗ 
ſchmack dem Fremden würde gleich kommen / 
welche ich hlerbey uͤberſende / der Hoffnung ge⸗ 

lebend / Mein gnaͤdiges Fraͤulein werden in der⸗ 
ſelben Beurtheilung mehr Dero fuͤnff Sinnen 
und durchdringendem Verſtande / als etwan de⸗ 
nen gewöhnlichen Prajudirz und vorgefaſtem 
Wahne / ſchuldigſten Gehorſam leiſten. Die 
Art und Weſſe aber / wie ich dabey verfahren / 
wird hier auch angefuͤgt / damit Dero er 
2 | | i a 
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tät auf allem Fall den rechten Faden ergreiffen 
und die Zubereitung nach dem überfandten Mo⸗ 
del wohl treffen möge, Nemlich: Ich habe ein 
Viertel Pfund halb ſuͤß⸗ und halb bittere Man⸗ 
deln / fo wie fie bey unſern Drogiſten zubek om⸗ 
men / in drey Theile unterſchieden / nachdem vor⸗ 
hero nach der bekandten Manier durch warm 
Waſſer die aͤuſſerſte Haut abgezogen worden: 
Ein Theil davon habe ich nur bis auf eine Caſta⸗ 
nien braune roͤſten laſſen: Darauf habe ich ſie 
geſtoſſen / mit warmen Waſſer extrahiret / durch 
ein Neſteltuch in die Coffy⸗Kanne gethan und 
eine ſchoͤne Thee- Tinctur gelb wie ein klares 
Gold bekommen; die nach jedes Belieben mit 
oder ohne Zucker kan genoſſen werden. 

Den andern Theil habe ich bis auf eine gaͤntz⸗ 
liche Schwaͤrtze roͤſten laſſen; und wie ſonſt mit 
dem Coffy procediret. Der Geruch und die 
Farbe kommt mit dem Coffy uͤberein. Wobey 
dann in acht zunehmen das weder Geruch noch 
Farbe bey den Mandel⸗Kernen und Coffy von 
Natur vorhanden / ſondern dieſelbe wird ihnen 
nach Proportion des ſtarcken oder gelinden Noͤs⸗ 
ſtens ſchaͤrffer oder gelinder mitgetheilet. | 

„Den dritten Theil habe ich mit Zucker und 
3. 4 4. Naͤgelchen ſtoſſen laſſen / Darüber warme 
Milch gegoſſen und eine Art von einer Chocole- 
te bekommen / die fo angenehm / daß ich ihr ſofort 
einen eigenen Nahmen gegeben und dieſelbe Neu⸗ 
erfundene⸗MANDELA DE getauffet habe. 
Wann nun mein Gnaͤdiges Fräulein alles 
dieſes wie hier ſtehet / in der That befinden wird / 

| welches 


96 Coffe der Damen. 


— nt nn rn ci 


zum wenigſten die Experimenta davon an Leus 
ten / die ohne dem das Leben verwuͤrcket / vorhero 
machen muͤſſen: Wie dann auf ſolche Weiſe das 
itzo ubliche Schneiden der Steine im Menſchli⸗ 
chen Coͤrper zu Ludo vici XI. Königs in Franck⸗ 
reich) Zeiten iſt am erſten aufgebracht / und fol⸗ 
gends durch die taͤgliche Praxin der geſchickten 
Meiſter bewehret worden. Was iſt aber gemei⸗ 
ner und lieblicher als der Gebrauch der Man⸗ 
deln in unſern Contituren und andern Delica- 
teiſſen? Was iſt älter und bekandter als die Ge⸗ 
nieſſung des warmen Waſſers? Und was iſt bey 
der gantzen Welt (ich nehme eine wenige Zahl 
der Hottentots und anderer barbariſchen Voͤl⸗ 
cher aus) uͤberlicher / als das durch das gemeine 
Feuer præparirte Eſſen und Trincken? Siehet 
silfo ein jeder / das dieſem Suecedaneo des Coffys 
auch nicht die geringſte Gefaͤhrlichkeit an und vor 
ſich ſelber mag beygemeſſen werden: Und . 
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hat es in hoc paſſu mit dem Paralleliſmo oder 
der Gleichheit ſeine Richtigkeit. | 
Man möchte mich aber ferner fragen: Ob 
auch eine gute Wuͤrckung in unſerm Leibe davon 
zuvermuthen? Hierauf dienet zur Antwort: Vor⸗ 
hero muͤſte ich gantz und gar uͤberzeuget ſeyn von 
denen guten Eflecten die der frembte Coffb bey 
uns wuͤrcke. Es iſt dieſe Frucht Bon genannt / 
zwar laͤngſten bey den Arabiſchen Voͤlckern im 
Gebrauch geweſen / und mag wol nicht wenig zu 
ihrer Recommendation der Nahme und die Ke- 
putation des glückfeligen Arabien / daſelbſt fie 
waͤchſet / geholffen haben; Sie befinden ſich auch 
nicht übel dabey / welches dennoch mehr ihrer Le⸗ 
bens⸗Art (indem ſie keine ſchwere und ſaure Bie⸗ 
re / wie wir / auch nicht allerhand grobe und un⸗ 
verdauliche Speiſe / kaum einmal Fleiſch⸗Speiſe / 
ſondern insgemein ihren Reiß und Waſſer zu ſich 
nehmen als etwan den guten Qualitaͤten des 
Coffys zu zuſchreiben / welcher hierin eine genaue 
Neurralität obſerviret / und ſich mit ſeines glei⸗ 
chen ſehr wohl vertraͤget. In Teutſchland aber 
iſt der Coffy kaum funfftzig Jahr / und hier in 
Preuſſen kaum zwantzig Jahr alt. Weil nun 
dieſes bey Menſchen Gedencken noch pafliret/ fo 
kan ich verſichern / daß man nach einiger Unter⸗ 
ſuchung finden wird / daß die Leute viel juͤnger / 
als vor dem nicht geſchehen / wegſterben. Und 
wann man bedencket und fleiſſig erweget / was 
unſere Dit hier zu Lande iſt / nemlich allerhand 
grobes fo rohes als geſaltzen Fleiſch; mancherley 
Butter und Kaͤſe; ee e ee, 
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das ſchwammichte und feiten wolgebackene Brod / 
die durch gehends dicke und ungeſunde Biere / 
welche in unſerm Magen ohne dem zu lauter Eſ⸗ 
ſig werden / und eines geroͤſteten Brods oder 
Coffy gar nicht bedoͤrffen. Die boͤſen Arten die 
Speſſen zubereiten / da man weder am Saltz / 
Schmaltz noch anderm Gewuͤrtze die rechte Maße 
giebet: So fordert alles dieſes ein ſolches Fer- 
mentum oder Aufloͤſungs⸗Safft in unſern in» 
wendigen Gliedern / daß wir daſſelbe durch Zu⸗ 
gieſſung fremder und krafftloſer Dinge beyleibe 
nicht ſchwächen / fondern es bey der alten Ma- 
nier, welche unſere Vorfahren gebraucht / und 
damit fie alt und Lebens⸗ſatt geworden / in Got⸗ 
tes Nahmen laſſen muͤſſen. Wer jemals einen 
innwendigen Magen geſehen / der wird darinn 
mit dem bloſſem Augenſchein ohnzehlich viel Zaͤ⸗ 
ſerlein und Faͤſerlein / mit dem Microfcopio und 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß / aber deren noch vielmehr / 
entdecken. Dieſe ſind wol eine der verwunder⸗ 
lichſten Stuͤcklein und Machinen unſers inwen⸗ 
digen Coͤrpers / und kan man fie nicht beſſer als 
denen Faͤſerlein an den Wurtzeln der Baͤume / 
Pflantzen und Kraͤuter vergleichen / welche den 
Erden⸗Safft um und um nicht anders wie die 
Fliegen das Blut mit ihren kuͤnſtlichen Ruͤſſeln 
zur Nahrung und Wachsthum an ſich ziehen. 
Sind nun dieſelben durch Heterogenea ges 
ſchwaͤcht / ſo verlieren ſie ihre Krafft / und das 
Gewaͤchſe erkrancket und ſtirbt endlich. Mein 
Fraͤulein / meine nicht / daß ich über die Schnur 
haue und mich in ihres Leib» Medici 9 en 
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Urinaldi Affaire miſche. Ich ſchreibe nicht aus 
meinen Kopffe / ſondern ich beziehe mich auf Mr. 
Duncans Buch: Avis ſalutaire a tout le mon- 
de &c. Welches in Frantzoͤſiſcher Sprach ges 
ſchrieben / von ihr ſelbſt kan geleſen und beurthei⸗ 
let werden. Daſelbſt wird fie finden / wie ge 
nau dieſe Faͤſerlein zu menagiren / wenn ſie un⸗ 
ſers Leibes Nahrung und Wachsthum befördern 
ſollen: Sie wird daſelbſt finden / daß der Coffp⸗ 
Gebrauch dieſelbe gleichſam ſtumpff und welck 
mache / und bey überflüfligen Gebrauche zu aller⸗ 
hand boͤſen Zufaͤllen / als Undauung des Ma⸗ 
gens / ungehobelten und umſchweiffenden Blaͤ⸗ 
hungen ꝛc. ja endlich gar zur Gicht und Laͤhmung 
der Glieder Urſach gebe. Wer es nicht glauben 
will / der gebe nur acht was ein Coffy Debau- 
chant des Morgens vor Beaͤngſtigung um den 
Magen⸗Mund fuͤhlet / welches anders nirgends 
als von deſſelben Schlappigkeit herkommt. Um 
nun zu wiſſen warum dieſes geſchiehet / ſo muß 
man dieſe Arabiſche Bohnen anaromiren hr 
rer Geburt nach kommen ſie aus einer Staude; 
Ihre Geſtalt und Krafft innerlich und aͤuſſerlich / 
vergleicht ſich mit unſern Schminck⸗Bohnen und 
auch etwan dem Tuͤrckiſchen Weitzen / oder an 
dern Huͤlſen⸗Fruͤchten: Wer es verſuchen wolte / 
koͤnte fie mahlen / und Brod draus backen laſ⸗ 
ſen; oder wie andere Bohnen kochen und zur 
Vorkoſt gebrauchen. Ich guarantire davor / 
daß kein Geſunder davon ſterben / aber auch kein 
Krancker dadurch geneſen wird. Sie haben ei⸗ 
ne Olität bey fich / die von der Krafft und Ans 
g G 2 genehm⸗ 
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genehmheit des Mandel- Oels fo weit als Lein⸗ 
Oel von dem Oel der Oliven oder Baum- Del 
unterſchieden. Enfin es mögen die Anatomici 
dieſe Bohnen in die kleinſten Stuͤcke zertheilen / 
und die Chymici dieſelbe ſieden und braten / wie 
ſie immer koͤnnen / ſo werden ſie doch in Ewig⸗ 
keit keine andere Quint Efenz daraus / als et» 
wan aus unſern gemeinen bekandten Sau⸗Boh⸗ 
nen machen. 
Dahingegen was Gutes kan man nicht von 
meinen Preußiſchen Damen⸗Coffy ſagen? Der 
Küchen ⸗und Tiſch⸗gebrauch iſt ſchon oben ange⸗ 
fuͤhret / und laͤßt man es auf das Sentiment der 
Lecker⸗Maͤuler Genereufement ankommen / ihr 
Nutzen aber iſt weit groͤſſer in der Apothecken; 
So daß ich den Mandel⸗Baum wol zum Sinn⸗ 
Bild machen / und dabey ſchreiben wolte: Pro- 
deſt & Delectat: Er nutzet und ergoͤtzet. Und 
lieber! warum haͤtte die weiſe Zeugemutter die 
Mandeln ſo behutſam eingehuͤllet / daß faſt kein 
ander Gewaͤchs damit zuvergleichen / wann nicht 
in dem Kern etwas koͤſtliches und ſo zu ſagen ein 
liebes Kind / ſo ihr gleichet / verborgen lege. Faſt 
alle aͤuſſerliche Sinnen finden an dieſer ſchoͤnen 
Geburt ihr Vergnuͤgen; Das Auge ergoͤtzet ſich 
an der ſchoͤnen Milch - ähnlichen oder helffenbei⸗ 
nern Farbe; der Geruch verraͤßtet ſich in der Ars 
beit ſo fort durch ſeine Anmuth / die man nicht 
wol ausdruͤcken kan / weil er weder zu ſtarck / 
noch zu ſchwach / weder zu ſauer / noch zu ſuͤß / 
ſondern dem Balſam der Natur ſehr aͤhnlich if. 
Der Geſchmack empfindet ſeine Wolluſt / der 50 
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den Coffy⸗ Bohnen in fo weit entfernet als der 

Himmel von der Erden. 
Was iſts dann nun daß den Geruch deſſel⸗ 
ben recommendiret / als etwan der bloße Brand / 
wann er geroͤſtet wird / welches er mit dem ge⸗ 
meinen Speiſebrod und allen andern Legumi- 
nibus oder Huͤlſen⸗Fruͤchten gemein hat; Unſere 
geroͤſtete Mandeln auch denſelben im geringſten 
nichts darinn bevorgeben. Nemlich dieſer Ap- 
petit erweckende Geruch iſt ein durch eine ges 
maͤſſigte Hitze erweckender Lebens⸗Balſam / wel⸗ 
cher um ſo viel kraͤfftiger in uns wuͤrcket / je mehr 
wir zu dieſen Dingen uns gewehnet haben. Wer 
bey einen Backofen ſtehet / darinn Brod geba⸗ 
cken wird / empfindet davon einen kraͤfftigen und 
ſtaͤrckenden Anhauch; Eine geroͤſtete Rinde Brod 
erwecket durch den Geruch unſere Lebens⸗Geiſter / 
und faͤrbet das Waſſer / wie Gold und wie der 
beſte Rheiniſche Wein ausſiehet. Unſer Damen⸗ 
Coffy thut dieſes auch / wenn er darnach zuge 

richtet wird. | 
In ſeinem innerlichen Gebrauch iſt durchge⸗ 
hends nichts ſchaͤdliches / ſondern vielmehr alles 
erſprießliches zu hoffen. Denn die ſuͤſſen Man⸗ 
deln erwecken in uns eine warme Feuchtigkeit / ſo 
gute Nahrung giebt. Sie machen die Natur 
zur Fortpflantzung des Menſchlichen Geſchlechts 
geſchickt / und zerbrechen den Gifft fein toͤdtliches 
Mord⸗Gewehr. Der Lungenſichtige und Hedti- 
cus, wie nicht weniger der ſo Eyter und Blut 
auswirfft / findet hier feine Geneſung / und was 
koͤnte man nicht mehr N wann ich nicht 75 
3 e 
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ſte an welcher ich ſchreibe. Welcher Krancke er⸗ 
holet fich nicht an einer Mandel⸗ milch? Und wer 
ergoͤtzet ſich nicht an einer Mandel⸗Torten. Wann 
ſie nun mit den bittern auf obengemeldte Weiſe 
vermiſcht werden / ſo haben 150 die Krafft das 
jenige zuerſetzen / was jenem fehlet: Indem fie 
eröffnen / zertheilen / ſaubern und reinigen / mit 
mehrem Nachdruck; Sie ſind geſchickt / den kal⸗ 
ten / groben und zaͤhen Schleim / von der Bruſt 
und Lungen zu raͤumen / und die verſtopffte Le⸗ 
ber / Miltz / Meſenterium, Nieren und Blaſe 
zueroͤffnen. In Arabien geben die Juden⸗Aertzte 
ihren Krancken geſtoſſene bittere Mandelkerne in 
Geiß⸗ oder Cameel⸗Milch ein / nicht allein ihre 
Krancken zum Schlaff zu bringen / ſondern auch 
ihnen dadurch eine Luft zum Eſſen zu machen / und 
den natuͤrlichen Waſſergang zubefoͤrdern. Da⸗ 
her auch wol unſere Sauff⸗Helden wider den 
Rauſch das Mixtel der bittern Mandeln herge⸗ 
nommen. Und damit ich auch etwas von aͤuſ⸗ 
ſerlichen Gebrauch ſage / ſo wiſſen alle Dames 
was bie Seiffen mit Mandeln angemacht vor 
ſchoͤne Haut giebt / ja die aͤuſſerlichen Schalen 
reinigen die Haͤnde ſo gut als der beſte Korn o⸗ 
der Waͤitzen⸗Kleyen. Alle Kraͤffte des ſuͤſſen und 
bittern Mandel⸗Oels / davon Herꝛ D. Urinaldo 
aus feinen Quodlibet-Buͤchern gantze Schub⸗ 
karren voll Wunder wird hervor zubringen wiſ⸗ 
ſen / kommen in dieſen Damen⸗Coſſy in ihrer 
hoͤchſten Exaltation zuſammen / indem daſſelbe 
durch die Roͤſtung von allen feuchten und waßri⸗ 
gen Weſen / ſo durch die Hitze erwelckt / a 
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diget und gleichſam in ſich ſelber concentriret 
wird; ſo hernach ſeine innerliche Kraͤffte dem war⸗ 

men Liquori, ſo wir uͤbergieſſen / es ſey Waſſer 
oder Milch / wiedrum reichlich mittheilet. Wel⸗ 
ches vor dißmal klugen Leuten / nach dem lateini⸗ 
ſchen Sprichwort / lapienti far! zur genuͤge mag 
geſaget ſeyn. Ai 

Inſonderheit aber Ihr / Gnaͤdiges Fräulein, 
als deren ungemeiner Verſtand um ſo viel eher 
dem neuen Damen⸗Coffy / ihre Approbation ges 
ben wird / je weniger ich aus meinem eigenem Ge⸗ 
hirn meine Raiſonnements habe vorgebracht / 
die ich hiermit nochmals allen erfahrnen und be⸗ 
ſcheidnen Medicis, als ihr eignes Werck / hie⸗ 
mit wieder überreiche und deren reiffen Judicio 
willigſt unterwerffe. / 

Hätte ich mit andern / und nicht Allzuvermö⸗ 
genden / dennoch dem tollen Wahn des gemei⸗ 
nen Coffy ergebenen Leuten zu thun / fo wolte ich 
ihnen vor allen Dingen die groſſe Thorheit vor⸗ 
ruͤcken / daß ſie dieſen Unraht ſo theuer einkauf⸗ 
fen / und ein Pfund mit dreyſſig bis ſechs und 
dreyſſig Groſchen bezahlen / da ihnen das Pfund 
Damen⸗Coffy kaum ſechs bis acht Groſchen wird 
zu ſtehen kommen. Zugeſchweigen daß ein Loth 
von dieſem mehr / als eine Untze von jenem ver 
richtet. Zu dem ſo iſt es die groͤſte Blindheit / 
ſeines Leibs und Beutels Schaden / vor ſo viel 
Geld zuerkauffen / und ſeinen Vorrath in den 
Koth zu werffen / den man lieber einem Bettler / 
als denen Geld: begierigen Waſſer⸗Kraͤmmern / 
ich meine denen Coffy⸗Wirthen / zuwenden ſolte. 

5 „ 68 4 End⸗ 
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Endlich haͤtte ich mit der Policey und Dero 
Auffehern zu thun / fo wolte ich ihnen rathen / beſ⸗ 
ſere Aufſicht auf das gemeine Beſte zu haben / 
und nicht zugeſtatten / daß ſo viel tauſend Reichs⸗ 
thaler aus dem Lande geſchleppet / und der Geld⸗ 
Mangel darinn gehauffet würde. Hingegen muͤ⸗ 
ſte man dahin (eben daß das Land mit Mans 
del⸗Baͤumen jederzeit wohl verſehen wuͤrde / und 
nach dem loͤbl. Exempel derer von Franckfurt an 
der Oder / auch andere Oerter hie herum / zu 
befien Liebhaber ſich anzuſchicken / angehalten 
wuͤrden | 


uͤrden. 

Schluͤßlich ſo deucht mir / es wuͤrde das 
point d honneur deſſen alle Damen ſich auf 
ſerſt befleiſſen / bey meinem recommendirten 
Damen: Eoffy / mit etwas mehrern luftre ers 
ſcheinen / als wann fie eines fo gemeinen Trancks 
ſich bedienen / und gleichſam mit dem gemeinen 
Manne / in einer Zeche ſitzen. Denn wer trin⸗ 
eket itzo nicht Coffy? Kaum gehet ein Schor⸗ 
ſteinfeger und Schuh⸗ Putzer / ja auch aller⸗ 
dings der ſtinckende Jude aus dem Hauſe / der 
nicht vorhero ein Koͤpchen zu ſich genommen haͤt⸗ 
te. Man laſſe den Bauren ihre Kuͤrmeſſe; dem 
Dreſcher den Flegel / und der Sau dem Koth / 
ſo haͤlt ſich ein jeder in ſeinen Graͤntzen. Der ge⸗ 
meine Burger und andere / die ſich ſonſt von ih⸗ 
rer Hands arbeit ernähren muͤſſen / ſolten wuͤn⸗ 
ſchen / daß der Coffp nimmer in dieſe Länder ges 
kommen waͤre / ſo behalten ſie ihre Weiber bey 
der Haußhaltung / und ihre Koͤpffe bey Ehren ꝛc. 

Aber hola! Ich vergeſſe ihrer Gedult: ade 
| reche 
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breche ich ab in der wiederholten Verſicherung / 
daß ich Dero Gnaͤdigen Befehl mir allezeit zur 
Richtſchnur werde dienen laſſen / als der ich oh⸗ 
ne dem erſterbe 


Gnaͤdiges Fraͤulein 


Dero Tugend 
| Ergebenſter. 


Alſo und gleichfalls iſt es ebener maſſen mit 
dem weit unterſchiednen Thee, weiln deſſen von 
Geruch / Geſchmack / viel mehrerley / als an der 
Farb zu uns geſchicket werden / da wir gleich / 
wie oben zwiſchen erwehnet von bittern und ſuͤſſen 
Mandelkernen welche nicht weit zu holen / ein eben 
dergleichen / wo etwan nicht 10 Tranck / als 
Coffi giebt / alſo auch von unfern balſamiſchen 
koͤſtlichen eſſentialiſchen Kräutern / die doch von 
unſern lieben Alten mit herrlichen Nahmen ge⸗ 
zieret worden / einen gewiß weit kraͤfftigern Tranck 
zubereiten koͤnnen / und liegt nur daran daß wir 
die Kraͤuter / Blumen / Wurtzel und Saamen 
nicht zu ſeiner rechten Zeit laſſen einſammlen / 
5 wir einen unglaublichen Unterſcheid finden wer⸗ 
den. | | 
Ferner iſt es mit der Succulata auch alſo. 
Haben wir dieſe Succulatam aus India uͤber 
Venedig / ſo wiſſen wir nicht gewiß wie wir dar⸗ 
an / machen wir ſie ſeibſt / ſo iſt die Frucht Ca- 
cao auch alſo entweder alt / oder gar ſchon ex- 
trahirt beſchaffen / daß wir demnach übel daran 
ſeyn wir fangen es an wie wir wollen. 


G 7 Unſere 
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Unſere heutige Herren Medici ſamt andern 
Natur ⸗kuͤndigern wiſſen ja bißhero aus unzehl⸗ 
barer Erfahrung / daß weder durch die anfangs 
hergebrachte Succulata und Coffi, keiner dar⸗ 
durch iſt 100. Jahr alt worden / ja auch nicht 
verſichert ſeyn koͤnnen / ob jemand 1. Jahr oder 
nur ein ? Jahr feine beſtimmte Zeit weiter hinaus 
gebracht / wann wir nur unſere Gegend / auch 
unter Bergwercks wohnenden Burgern und 
Land » lebenden Leuten betrachten wollen; fo fin 
den wir recht alte / ja uralte Leute / die gar nichts 
von obigen Thee, Succulata und Com wiſſen / 
und weniger davon genoſſen haben. 5 

Ich bin viel 0 gering daß dieſe Handlung von 
mir das geringſte folte in Unwerth gerathen / in⸗ 
deme ich ehe deſſen / als es noch gleichſam neu und 
jederman damit handeln und auch davon koſten 
wollen / ein nicht geringes mit gewonnen / aber 
auch durch falſches Uberſenden aus dem Land offt 
5 v. betrogen und dardurch uͤbel angeſehen wor⸗ 
en. 48 | 
Genug iſt / daß wohlerfahrne Artiſten koͤnnen 
viel geſchwinder eine penetrirend⸗ und der Na⸗ 
tur unſchaͤdlichere Medicin , die in unſern Teut⸗ 
ſchen Landen waͤchſet und zu haben / alſobalden 
täglich prepariven // daß es zehenmahl mehr und 
kraͤfftiger wuͤrcken muß als die fremde Succula- 
ta zu thun vermag. 

Wollen wir des Coitus uns beklagen / fo has 
ben wir Thiere / Voͤgel / Kraͤuter und Wurtzeln / 
auch Metallen“ die viel behender und noch dar⸗ 
zu mit beſſern Nachtruck / und Staͤrckung des 

Hertzens 
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Hertzens und derſelben Glieder zuver fertigen und 
beyzubringen ohne eines fremden Lands oder der⸗ 
ſelben Medicin? 

Wollen wir uns fehlaffend machen / ſeyn der⸗ 
gleichen Mittel genugſam am Tag? 

Wollen wir uns an ſtatt der Thee, wach⸗ 
ſam / munder / und geſund erhalten / ſo doͤrffen 
wir uns keines Krauts noch Artzney aus fremden 
Landen beſorgen / noch weniger wechſel dahin 
trachten / indeme wir auf unſern Teutſchen Bo⸗ 
den / vollauf herrlichere und dem Thee in vielen 
Dingen uͤberlegene kraͤfftigere Kraͤuter auch 
Wurtzeln / Blumen und Saamen / die gewiß in 
rechter zuſammen⸗geſetzter Weiß eingethan mi- 
ſeirt und applicirt werden / ein uͤberaus kraͤfftige 
Wuͤrckung thun koͤnnen / und ſo wol zur Munde⸗ 
rung und Wachſamkeit als auch zur verlangten 
Geſundheit dienen. | | 

Wann ich dann alle oberzehlte drey Species 
nicht verachten / weniger verwerffen kan / weilen 
derer curioſen Liebhaber zu viel ſeyn / die ſich dar⸗ 
an gewoͤhnt und nicht bedencken / was doch in 
einen ſolchen kleinen zuſamm⸗geſchrundenen theu⸗ 
ren Kraͤutlein oder / woher doch die groſſen Kraͤff⸗ 

ten kommen / und worinnen ſie ſtecken muͤſſen / 
wiewol wann es friſch iſt macht es auch dumm 
und gleichſam truncken; ein anders iſt ein anſehn⸗ 
lich Kraut als der Taback / ob er auch anfangs 
aus denen frembden Orten hergebracht worden; 
wir ziehen ihn aber ſelbſten und finden auch groß 
fen Unterſcheid / an dem / wann er zur rechten 
Zeit abgebrochen / und friſch luͤfftig abgehen 
ö un 
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und frey gedoͤrrt wird / dieſer thut nun das Sei 
nige was einen geſunden Taback zuzumuthen. 
Wann wir aber erſt an ſtatt der Thee, Suc- 
culara und Coffi, auch ohne allen Taback / ſoll⸗ 
ten einen veritablen Tuͤrckiſchen Maßlach recht 
bereiten / wie ich deſſen wahrhafftige Beſchrei⸗ 
bung in Handen habe / und ſolchen bekannt ma⸗ 
chen / und alſo zur Luſt / Hertzſtaͤrckung / Mun⸗ 
terkeit und Geſundheit / auch Hertzhafftigkeit in 
Bekanntſchafft bringen / wuͤrde man viel eine an⸗ 
dere That und Wuͤrckung finden / ja / wann man 
ihme frühe Morgens trincket / das Mittag⸗Eſſen 
e folte; vom Abend⸗Eſſen will ich nichts 


y Cokus⸗ Nuß. Lat. Nuces Indices Ma- 
jores. 1 


Cokus⸗Nuß / dieſe Nuͤſſe werden von den 
Indianern Coquos genennet / ſie wachſen ſehr 
groß / abſonderlich ſollen die Baͤume ſehr hoch 
ſteigen / und von unten auf keine Aeſte noch Zwei⸗ 
ge / ſondern allein zu oberſt auf einem Buſch bey⸗ 
ſammen haben / die Blaͤtter ſeynd 2 Klaffter 

lang / 2. Elen breit / aber gantz durchſichtig; die⸗ 
ſe Blaͤtter werden von den Indianern an ſtatt 
des Papiers gebraucht / und mit Griffeln darauf 
geſchrieben. Die Frucht / welche zu 20. beyſam⸗ 
men wachſen / und zwiſchen den Blaͤtern hart am 
Baum ſtehen / werden alle Monat / was zeitig 
iſt / herabgethan / wann ſie nicht zugleich reif wer⸗ 
den; dahero ſtetig zeitige Nuͤße daran zu finden. 
Von den Indianern wird dis Gewaͤchs / um 15 


Colophonium / Coloquinten. 109 


nes vielfältigen Nutzes willen / hoch æſtimirt / 
dann fie machen davon Haͤuſer / Stricke / Saile / 
Faͤden; wiſſen auch ſchoͤne Zeuge und Geſpinſt 
davon zu machen / und auf vielfältige Art zu nu⸗ 
tzen; unter der Schalen der Nuß / ſteckt der 
Kern eines Fingers dick / welcher gleich einer hoͤl⸗ 
tzernen Nuß am Geſchmack iſt / woraus fie Oel 
preſſen / inwendig in der Nuß findet ſich auf ein 
Noͤſſel ſuͤſſes wohlgeſchmacktes Waſſer / welches 
beſſer als Wein zu trincken. Aus den Schalen 
machen wir in Teutſchland allerhand Geſchirr / 
poliren ſolche / und laſſens mit Gold und Silber / 
vorhero aber mit Gewuͤrtz verbuchen / einfaſſen / 
und brauchen ſie lange Jahr; man findet dieſe 
Schalen in unterſchiedener Groͤſſe / faſt wie Men⸗ 
ſchen⸗Koͤpffe / und ſeynd genug zu haben. 


Colophonium. Lat. Gum, Colophonium. 


Colophonium / kommt her von Hartz und 
Terpentin / aus welchen es gemacht iſt; vorhero 
kan mit Nutzen das Oel und Spiritus davon ge⸗ 
zogen / hernach erſt von deme / was zuruck ge⸗ 
blieben / das Colophonium gekocht werden; folche 
Kochung des Colophonii muß in freyer Lufft gez 
ſchehen / ſonſten zuͤndet es die Gemaͤcher an; der 
ſchoͤnſte und beſte wird von Terpentin gemacht. 

Coloquinten. Lat. Fruct. Colocynthis, 


Coloquinten / iſt ein fehr bitter Gewaͤchs / ligt 
und flattert auf der Erden / die Blaͤtter ſeyn gantz 
rauh und Aſchen⸗ farb / die Frucht kommt ſpat / 
wann der Herbſt ſich enden will / wird rund wie 
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ein Ballen / bluͤhet gelb; wie dann die Frucht 
erſtlich gruͤn iſt / hernach wird fie Citronen⸗gelb / 
und inwendig luck und leicht / mit vielen Kernen 
gezieret und beſetzt / in Teutſchland hat ſie niemal 
gut thun wollen. Herꝛ Doctor Rauwolff ſchreibt / 
er habe ſie an den Fluß Euphrat auf Badaget zu / 
in groſſer Menge angetroffen / von dar werden ſie 
nach Alepo und anderer Orten gefuͤhrt; es wach⸗ 
ſen deren zwey Sorten / nehmlich Maͤnnlein und 
Weiblein; das Maͤnnlein ſeye rauh / das andere 
glatt; dieſer Zeit haben wir ſie aus Egypten / A⸗ 
lexandria und India / ſeyn gut vor den Wurm 
und Maͤußen zuerhalten / dann es faſt das aller⸗ 
bitterſte Materiale iſt / und vor dieſem geweſen 
ſeyn muß / weil wir in heiliger Schrifft angezeigt 
10 daß die Propheten⸗Kinder / in der groſ⸗ 
en Theurung die Coloquinten⸗Aepffel gekocht / 
und als ſie es verſucht hatten / ſolche vor Bitter⸗ 
keit nicht genieſſen koͤnnen / ſchreyen demnach zum 
Eliſæo, Mors in olla Vir Dei; O. Mann Got⸗ 
tes / der Tod in Toͤpffen / alsbald ruͤhret er Mehl 
darunter / und benahm die Bitterkeit / welches 
nicht jederman nachmachen kan; die Aepffel / wel 
che geſchelter heraus kommen / muͤſſen ſchoͤn voll⸗ 
kommen gantz / und nicht klein ſeyn. 


Copal⸗ Hartz. Lat. Gum, Copal vel Pan- 
copall. \ 


Copal / dieſes Gummi wied nicht ſonders bes 
ſchrieben / doch halten die Wilden ſehr viel das 
von; es kommt aus Neu⸗Hiſpanien / und Ameri⸗ 
£9/ oder Media occidentali, iſt fo e 
ein 
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ſtein / und muß ſchoͤn liecht / durchſichtig / klar und 


hell ſeyn / und auf der Kohlen einen lieblichen Ge⸗ 
ruch haben. Die Indianiſchen Prieſter brauchen 
dieſes Gummi Copa! zu ihren beſten Rauchwerck 
des a ingleichen das gemeine Volck / 
wann ſie in ihrer Kirchen opffern / und wann ſie 
ihre Obrigkeit empfahen / zu Bezeugung groſſer 


Ehrerbietung ihrer ſchuldigen Unterthaͤnigkeit und 


Pflicht. Dieſes Gummi wollen einige Kuͤnſtler 


geheim halten / alldieweil es einen ſolchen Virniß 


mit ſich fuͤhrt / der mit Wollen und andern Ge⸗ 
zeug kan vermiſcht und gearbeitet werden / daß 
der Regen wenig Schaden thun kan und ſoll / 
allein die Kunſt ſtecket darinn / ſolches recht kan · 


— 


‚damentälicer aufzulöfen, 


Corallen / weiſſe / rothe und febwarge, 

Lat. Corallia, alba, rubra & nigra. 
Corallen / wachſen in den Africanifchen Meer / 
ſie werden anfangs als eine ſchleimichte Materia 
an Stein⸗Felſen und Ritzen geſehen / hernach 


durch die Natur trocken und hart / wie ein Stein / 


und wann ſich das Meer ſencket / ſo ſiehet man 
ſie theils weiß / theils roth; bey der Stadt Bona, 
naͤchſt ſolcher Veſtung findet man viel Corallen / 
wie auch zu Bantam nicht weit von Batavia, ab⸗ 


ſonderlich viel weiſſe Corallen / in der / den Koͤ⸗ 


nig in Spanien unter worffenen Inſel Sardina, 
iſt eine Haupt⸗Stadt Calaris oder Cagler, allda 


ſollen auch viel Corallen ſeyn / ingleichen auch in 
America; es werden auch noch an vielen Orten 


des Meers Corallen gefunden / nemlich in Core n 
| beh 
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bey dem rothen Meer / in Perſien / in Siciliſchen 
und Galliciſchen Meer / das iſt in Marſilien bey 
Franckreich; es wachſen auch die Corallen als ein 
Schleim wie Baͤumlein⸗Aeſte / und wann ſie an 
die Lufft kommen / werden ſie hart / als ein Stein / 
und meiſtens klein heraus gebracht / wiewol auch 
zuweilen groß. Wie dann bey meinen erſten 
Herrn / als Johann Michael Oellinger Apothe⸗ 
cker damahlen allhier in Nuͤrnberg zum Krebs⸗ 
Stock an der Fleiſchbrucken / ein Corallen⸗Baum 
unter andern gelegen / ſo eines halben Bogens 
Laͤnge hatte / und ſehr tieff / ja vortrefflich roth 
war / als jemahls eine dergleichen geſehen wor⸗ 
den / ſeynd auch noch dergleichen obhanden / und 
biß auf dieſe Zeit zuverkauffen; ja es ſchreibt ein 
Autor, daß fie in der Groͤſſe als Kirſch⸗Baͤume 
tieff im Meer geſpuͤhret werden / ſo endlich zu 
glauben: Die vornehmſte Fiſcherey / da die Co⸗ 
rallen gefiſcht werden / geſchicht je zu Zeiten in 
den Mittellaͤndiſchen Meer / darunter die Inſul 
Corſica und Sardinen / vor andern beruͤhmet wer⸗ 
den. Der erſte Orth iſt Arguell, welches der 
beſte und ſchoͤnſte iſt; der ander heiſſet Baza, und 
der dritte / iſt nahe bey der Inſul S. Petri: In 
Africa an den Kuͤſten von Barbarey ſind auch 
2. Fiſchereyen / aber ſelbige Corallen / ob ſie ſchon 
dick / ſind doch blaß; bey Trepona, finden ſich 
überaus ſchoͤne Corallen / aber klein / und ſeyn die 
1 e fait gar kurtz; mit der Corallen⸗Fi⸗ 
chung verhaͤlt ſichs alſo: Die Corallen wachſen 
unter hohlen Ritzen und Felſen / wie oben ge⸗ 
dacht / fo daß fie ſehr tieff in das Meer ede 
je 
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die Fiſcher pflegen zwey Zimmer⸗Hoͤlzer / Creutz⸗ 
weiß zuſammen zu fuͤgen / und ſetzen in die Mitte 
ein groß Stuͤck Biey / das Holtz damit ſinckend zu 
machen / alsdann binden ſie Hanf oder langen 
Flachs um die Hoͤlzer / und laſſen denſelben alſo 
zottig / eines Fingers dick herab hangen / das Creutz⸗ 
Holtz aber binden ſie mit 2. langen Seilern an das 
Forder⸗- und Hinder⸗Theil des Schiffs / und alſo 
fahren ſie neben dem Felſen hin; wann nun der 
Flachs oder Hanf an einen Corallen Zweig kom⸗ 
met / wickelt er ſich um denſelben / und zieht ihn mit 
fort / in ſolch einem Schiff ſeyn gewoͤhnlich . Maͤn⸗ 
ner und ein Jung. Dieſe werden bey Genua ge⸗ 
bauet / ſeyn ſehr leicht / und fuͤhren einen groſſen 
Segel / dahero ſie auch ſo ſchnell ſind / daß kein 
Kriegs- Schiff ihnen folgen kan: Wann das 
Creutz⸗ Holtz ſoll gehoben werden / muͤſſen jeder⸗ 
weilen 15. in 20. Schiffe beyſammen ſeyn; im 
Her ausziehen des abgeledigten Coralls / faͤllet faſt 
eben ſo viel in das Meer / als heraus kommet / und 
wird der Corall auch anbruͤchig / als ob er Wuͤr⸗ 
mer haͤtte / die ihn benagt haͤtten / dahero man ihn 
ſchnell aus dem Waſſer thut. Zu Marſilien hat 
man einſten ein Stuͤck einer Fauſt dick / und weil 
man ſie vor Wurmſtichig gehalten / entzwey ge⸗ 
ſchnitten / und darinn einen Wurm / fo ſich gereget / 
und etliche Monat gelebet / gefunden. Dabey iſt 
auch zu mercken / daß ringſt um die Aeſte der Co⸗ 
rallen / etwas gleich einem Schwammen wachſe / 
darinnen eine beſondere Art Wuͤrmlein ſind / ſo 
wie die Bienen geſtaltet / ſich aufhalten. Wann 
man zu gewiſſen Zeiten des Jahrs / die aͤuſſerſte 
re ER) Spike 
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Spitze oder Aeſte und Zweige drucket / ſo gehet ein 
weiſſer Safft heraus / wie eine Milch / welcher 
Safft vor der Corallen Saamen / dardurch ſie 
ſich fortpflantzen / geachtet wird. Im April faͤ⸗ 
81 5 Corallen Fiſcherey an / und endet ſich im 
Julio. a . 
Corallen⸗ Moos. Lat. Herb. Corallina. 
Corallen⸗Moos / diß Gewaͤchs findet ſich in 
allerley Farben / wie es dann in⸗ und auſſer dem 
Meer / an unterfchiedlichen Wagren wachſend ſich 
finden laͤſſt; der beſte ſoll an den Corallen wachſen / 
dahero kom̃ts mit den Corallen auch aus: und über 
Italien; theils findet ſichs an Meer⸗Muſcheln / 
etlicher waͤchſt frey im Meer / anderer waͤchſt an 
Felſen und Klippen des Meers / iſt erſtlich weich 
und lind / hernachmahls / wann er dem geſaltze⸗ 
nen Meer⸗Waſſer entkomt / wird er hartlich / er 
findet ſich gemeiniglich weißgrau / und wann er auf 
roͤt hlich genaturt / einen Meerhafen⸗Geſchmack 
hat / iſt ſolcher am beſten. 
Coriander. Lat. Sem. Coriandri. 
Coriander / ein wohlbekannter Saamen / deſ⸗ 
ſen wir hin und wieder im Brod gebacken finden / 
wächft allhier in groſſer Quantität; der Corian⸗ 
der / ehe er im Leib genutzt wird / ſoll vorhero mit 
oder durch Eſſig gebeitzt werden; ſonſten aber 
zeitig / grob und gutes Geruchs ſeyn. | 
; Corinten. Suche Roſin. | 
Cretiſcher Diptam. Lat. H. Diptamnus 
in 7 Creticus. 
Eretiſcher Diptam / welcher kommt aus der 
Inſul Creta oder Candia, allwo 2, Berge . 


Cret. Doſten / Ce. Thymſeid Er. Vogeln. 11 


Da und Pycta; ſonſt waͤchſt er ungepflantzet / nicht 
in Teutſchland / er komt ietziger Zeit über Venedig / 
und iſt ein weißlicht⸗wuͤllendes Kraut / deſſen Blaͤt⸗ 
ter rund wie Poley / bekom̃t lange Stengel / und 
hat einen guten Geruch; diß Kraut hat den Na⸗ 
men von dem Berg Dicta, worauf ſchoͤne Kraͤu⸗ 
ter und Gewaͤchſe zu finden / von welchen ſich die 
Gemſen oder Stein boͤcke ernaͤhren; das beſte muß 
ſchoͤn riechen / und rein von Stengeln ſeyn. 
Cretiſcher Doſten. Lat. H, Origanum 
Den Creticum. 

Cretiſcher Doſten / waͤchſt in Creta auch ans 
ietzo in Spanien; Ingleichen formt ein Geſchlecht 
aus Mompelier; wachſen alle faſt gleich / und ſchier 
wie der Iſop / doch faſt 12 Elen hoch / haben pur⸗ 
pur⸗braune Blumen und duͤnnen Saamen / muß 
ſehr wohl und ſtarck riechen. a 

Cretiſche Thym⸗ Seiden. Lat. Herb. 

n e A Epithymum. | 
Cretiſche Thym⸗Seiden / oder Stoltz kraut / 
ſoll an dem Weiſchen Quendel wachſen; es iſt ein 
klein zaſerichtes langes Kraut / und hat ſeinen Na⸗ 
men davon / weil es am Thym⸗Kraut gewickelt 

gefunden wird; das wahre Epithymum Creti- 
cum, wird Über Capadocia und Pamphylia ge; 
bracht / und hat gar einen guten und ſchoͤnen Ge⸗ 
ruch / welcher am beſten iſt. | 
Cretiſcher Vogel⸗Neſt / Saamen, 
ö Lat. Sem. Dauci Cretici. | 

Cretiſcher Vogel; Neſt⸗Saamen kommt 
uber Venedig / muß ſchoͤn rein ohne Staub / und 
| Y 2 grob 
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grob von Saamen ſeyn / auch einen ſtarcken Ge⸗ 
ruch haben. Der gemeine Vogel⸗Neſt⸗Saamen / 
Sem, Dauei Noſtratis genannt / waͤchſt genugſam 
aller Orten / und wird im Herbſt auch vorhero 
eingeſammlet. | | 


Creutzholtz / ſuche Paradis⸗ holt. 
Cryſtallen⸗Stein. Lat. Lap. Cryſtallus. 


Cryſtallenſtein / iſt wohlbekannt / und ſoll viel 
mit dieſem Stein verrichtet werden koͤnnen; er 
waͤchſt an vielen Orten / und weit von dannen / 
abſonderlich in Media, im Königreich Congo, all⸗ 
wo es allerley Sorten Cryſtallen gibt / weni⸗ 
ger nicht um Genua / in Itallen und dem Piraͤ⸗ 
neiſchen Gebuͤrg / welches ſehr hoch / und Spanien 
und Franckreich von einander ſcheidet / da ſonſten 
groſſe Hitze vorhanden; Hergegen der Schnee und 
Eiß / welches in ſelbigem Gebirg viel fällt, / und ſo 
hart aufeinander geſrieret / daß man durch Kuͤnſte / 
Cryftallen daraus machen ſolle / welchem ich zwar 
keinen Glauben geben kan; doch ſchreiben einige 
alte Authores mehr davon / und halten den Stein 
vor ein eraltetes Eiß. Er waͤchſt viel in Aſia und 
Cypern einer Inſul. In Weſt⸗ Indien gibt es 
gantze Berge von Cryſtallen / abſonderlich ſoll bey 
dem Fluß Winacapora, welcher in Den -Orancke 
fleuft / diß Waſſer über einen Gipffel eines Cry⸗ 
ſtallen⸗Mergs lauffen / und doch ein mächtiger 
Strom ſeyn; aus dem Stein werden Spiegel 
und Stein geſchnitten. n 


| Cube 
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Cubeben. Lat. Cubebæ. 


Cubeben ſeyn wohl bekannt / und groͤſſer als 
der Pfeffer; kommen aus Java und andern India⸗ 
niſchen und Orientaliſchen Laͤndern; ſie ſind gern 
mit Stengeln untermengt:fonft ſehen ſie dem Pfef⸗ 
fer gleich / und haben ſtarcken Geruch; ſie kommen 
auch von Ceilon und Pegu; man findet derglei⸗ 
chen / welche faſt wie ausgekocht ſeyn / und muth⸗ 
maſſen daher einige / daß / weil dieſelben Inwoh⸗ 
ner nicht gerne wollen / daß theils Nationen ſolche 
Cubeben nachbauen und ziehen / kochen ſie ſolche 
aus / damit daraus nichts werden koͤnne / allein 
damit iſt uns ſchlecht gedient. bel 

Cyper⸗wurtz die lange / runde. Lat. Rad. 

N Cyperi long, rotundi. 

Cyperwurt kommt aus Italien und andern 
Orten / abſonderlichen Verona; es wird auch ei⸗ 
nige gebracht aus Africa; theils komt aus Sy⸗ 
rien / Alexandria / Egypten / ſie will gebauet wer⸗ 
den auf hitzigen Land / doch dabey Waſſer⸗Oerter 
haben; dieſe Wurtzel wird gern / abſonderlich aber 

Diefeunde / wurmicht / und ſoll ſtarcken und liebli⸗ 
chen Geruch haben. | Kr 

Cypreſſen⸗Nuͤſſe. Lat. Cupreſſi Nuces. 

Cypreſſen⸗Nuͤſſe kommen von einem Baum / 
welcher nicht von ſich ſelber / weder in Teutſchland / 
noch in Italien waͤchſet / aber in Creta iſt er ſo ge⸗ 
mein / als bey uns die Aichen; er iſt groß und 
ſtarck / und gibt deren zweyerley Sorten / nemlich 
Maͤnnlein und Weiblein; das Weiblein iſt oben⸗ 
her ſpitzig / das Maͤnnlein 2 Stamm fl 90 
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rad und gleich / und trägt feine Zweige alle oben; 
die Blätter gleichen ſich dem Sevenbaum / nur daß 
fie liechter / laͤnger und grüner ſeyen. Er bringet im 
Jahr dreymahl ſeine Zapffen oder Nuͤſſe / ſelbige 
find wenig im Gebrauch / werden in den Gewoͤl⸗ 
ben nur alt / und gehen weder in Apothecken / noch 
anderswo viel ab; fie werden im Januario / Majo 
und Herbſt abgethan: Es ſollen dieſe Baͤume im 

Perſlaniſchen Lande ſehr hoch ſtehen und wach⸗ 
fen / daß auch das Geflügel / wegen der Hoͤhe der⸗ 
ſelbigen / Schuß frey und ſtill zu ſitzen / und nicht 


ſcheu zu werden pflegen. 
Damen Coffe. Suche Coffee. 
Datteln. Lat, Fruct. Dactyfl. 

Darteln / ſeynd nunmehro in Teutſchland wohl 
bekannt / ſte wachſen aber nirgend darinnen / ob 
ſchon groſſer Fleiß angewendet worden / wie ſie 
dann in Welſchland auch nicht aller Orten gut 
thun / und Frucht bringen wollen; aber um Nea- 
polis hangen fie haͤuffig / wie die Trauben: Dieſer 
Baum iſt aufrecht ſchuppicht / und ſtehet eine Rin⸗ 
de auf der andern wie die Schuppen / haben allein 
obenher ihre Blaͤtter und Aeſte; ehe die Datteln 
blühen / ſeynd fie in groſſen Deckeln verſchloſſen / 
die brechen zu ihrer Zeit auf / alsdann geher erſt 
die Bluͤth herfuͤr / darauf folgen die Fruͤchte: Die 
ſchoͤnſte und befte wachſen in Egypten / Syrien / 
und gantz Africa / doch gehen theils Arabiſche vor 
In Oſt⸗ auch Weſt⸗Indien / und um Aikeir findet 
man die Menge Datteln / ſie ſtehen gern in ſandig⸗ 
tem Erdreich / welches doch naß und ae 

| muß 
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muß; in den Spaniſchen Inſulen Capo Verde ge⸗ 
nannt / findet man einen Überfluß / wie auch in Gui⸗ 
nea. Die Perſianer und Indianer machen von 
dem Baum einen Tranck / fo fie Terri heiſſen / oder 
auch Vin de palma, und trincken ſolches gerne / es 
komt auch deren Orten davon ein gelb dick geſtan⸗ 
denes Oel / welches Oleum de palma genennet 
wird. Dieſe Baͤume wollen von einigen behaup⸗ 
tet werden / daß ſie in hundert Jahren erſt Frucht 
bringen / welches aber widerſprochen wird; Die 
Datteln muͤſſen ſchoͤn grob / vollkommen / fleiſch⸗ 
icht / und wie ſpeckicht ſeyn. 12 
Diagrydium. Lat. Diagrydium præ- 
ö pParatum. 

Diagrydium / beſihe Scammonea; dieſes wird 
nach Anleitung der Diſpenſatorien verfertiget / wel⸗ 
che W auch Pfundweiß oͤffters verlanget 
wir „ f 


Diamantſtein. La-. Lap. Diamanti, 

Adamanti. N 
Diamantſtein / wiewohl dieſer koſtbare Stein 
nicht in dee Artzney oder bey den Materialien zu 
fuͤhren gebraͤuchlich iſt / ſo habe ich ſolchen doch 4 

nicht gar verſchweigen koͤnnen; feine Ankunfft iſt 
aus Indien / und wird er nicht ungefähr gefunden / 
dieſer Stein iſt der König aller Edelgeſtein / und 
bleibt auch unter ihnen der fuͤrnehmſte; wann er 
zu ſeiner voͤllgen perfection gekommen / ſeine rau⸗ 
he Haut abgezogen / und in Form gerichtet worden 
iſt / fo kan er fo: kein und lauter fern / daß er mit 
der Sonnen verglichen werden mag; er ſiehet 
S4 alſo 
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alſo roh / gantz ſchlecht aus / daß man ihn kaum 
vor einen Cryſtall erkennen ſolte. Die Diamant 
werden mehr klein als groß gefunden / wiewohl 
von Groͤſſe derſelben hin und wieder in unterſchie⸗ 
denen Reiß⸗ und Wunder⸗ Beſchreibungen viel 
gefunden wird / daruͤber ſich ſehr zu verwundern / 
abſonderlich ſoll bey dem Tuͤrckſſchen Kaiſer ein 
überausfoftbarer Stein ſeyn. Ingleichen ſchrei⸗ 
ben Ihro Hochfuͤrſtliche Durchleucht Chriſtian 
Ernſt Marggraf zu Brandenburg Bayreuth ꝛc.ꝛc. 
Wie die Infantin in Spanien Ihro Koͤnigliche 
Majeſtaͤt von Fꝛanckreich Ludovico XIV. vermaͤh⸗ 
let worden / Deroſelben von Ihro Majeſtaͤt / ne⸗ 
benſt andern koſtbaren Præſenten ein paar Ohren⸗ 
Gehaͤng von Diamanten uͤberbracht worden 
ſeynd welche 200000. Reichsthaler werth gehal⸗ 
ten worden / wie ſolches zu fen; Es gibt zweyer⸗ 
ley Diamanten / eine fo gantz weiß / und andere 
ſo gelblicht⸗ weiß ſchimmern; welche man jetziger 
Zeit / weiß und hell zu bringen ſich unterfangen 
will / und ich ſelbſt eine Delcription, als ein groß 
es Geheimnus davon halbeeeee 

‚Dinte, Lat. Atramentum ſiccum 
| einn 


Dine / die ſchwartze trockene Indianiſche / be⸗ 
ſtehet aus kleinen und langen vier⸗ eckichten Stuͤ⸗ 


| 
| 


Diptam / Doſten / Drachenblut. 121 
ſchwartze Erden / und komt gern verfälfcht her⸗ 


aus / wie ſie denn gar leicht vermiſcht werden kan. 


Nicol. Schurtz meldet / dieſe Erden waͤchſt bey der 
Stadt Namhum in China. | 
Diptam, Lat. Rad. Diptamni albi, 
Diptam der einheimiſche oder weiſſe / laͤſſt ſich 
in bergichten feuchten Waͤldern gerne finden / iſt 


ein ſchoͤn Gewaͤchs / ſowohl an Kraut als gezier⸗ 


ten Staͤmmlein waͤchſt hoch / wird aber nichts 
geſucht / als die Wurtzel / welche im Fruͤhling am 
ſafftigſten / und von den Kraͤuter⸗Weibern ſauber 
gewaſchen und ausgefchählet wird / damit der hof: 


zigte Kern davon komme. Dieſe Wurtzel muß 


ſchoͤn weiß ſeyn. 


Diptam der Cretiſche / ſuche Cretiſcher 


Diptam. 

Doſten / ſuche Cretiſche Doſten. 
Drachenblut. Lat G. Sanguis Draconis. 
Drachenblut / dieſes Gummi iſt allhier zu 
Nuͤrnberg wohl bekannt / dann es werden gar 
ſchoͤne Kuͤnſte und Farben / ſo faſt unvergleichlich / 
und in keiner Stadt dergleichen damit verrichtet 
werden kan / gemacht / deren Gattung gibts un⸗ 
terſchiedliche / und komt doch vielleicht von einem 
Gewaͤchs; dann das erſte Gummi iſt und kan 
nicht rein ſeyn; aber aus dem erſten machen ſie 


gar ein fein lauter und reines Drachenblut / wel⸗ 


ches man in Schlotten bindet; hernach machen 
fie ein etwas geringers / doch rein / aber dem ers 
ſten nicht gleich / und thuns in Brod fermiren; 
einige aber verfaͤlſchen das ſchlechte / wie wir dann 
e e jetzi⸗ 


i 
. 


122 Drachenblut / Durant. 


jetziger Zeit kaum ein gerechtes / welches ohne Zu⸗ 
ſatz des Arabiſchen Gummi iſt / zu ſehen bekommen / 
und machen Kugeln daraus: dieſes Gummi kom̃t 
her von einem Gewaͤchs in der Groͤſſe eines 
Baums / ſo eine Frucht / als bey uns den Kirſchen 
gleich trägt / hat ein Laub oder Kraut wie unlere 
teutſche rothe Ruben / der gantze Stamm hat kein 
Laub / und findet man deren Baͤume die Menge auf 
der Inſul Soccotra, Madagaſcar und S. Lorentz / 
welche letzte Inſul die allergroͤſte / und ſich mit dem 
Suͤder⸗Theil / und ein wenig durch den Tropicum 
Capricot ni erſtrecket / liegt in Zona Torrida, und 
fol 150. Meil lang / und go. breit ſeyn; ingleichen 
wird in Africa des Baums und Gummi auch viel 
gefunden / welches Gummi durch die Verletzung 
des Baums heraus komt / und in Teutſchland ge⸗ 
bracht wird / aber alles in groſſen Broden / wor⸗ 
aus hernach erſt das feinſte / welches ich 7. Jahr 
hab helffen machen / daraus laborirt wird; es muß 
Schön klar und hochroth im Zerreiben ſeyn / und ſich 
gerne brechen laſſen. 1c dd BE 
Durant. Lat. H. Antirrhinum. 

Durant / Grant / Steckkraut und Kalbs⸗ 
naſen / wird um ſeiner Geſtalt n genen⸗ 
net / waͤchſet nicht aller Orten: In Schwaben⸗ 
land findet man es offt / und wird auch allhier in 
Gaͤrten gezogen; der Saamen / welcher oben in 
zimlichen Koͤpffen ſtecket / wird ſpat im Herbſt ge⸗ 
ſamlet / deren Geſchlecht find viererley und braucht 
man hiervon meiſtens das zahme Gewaͤchs mit 

Kraut / Stengel und Saamen. | 
| Durch⸗ 


Durchwachs⸗ Saam. Ebenholz Ebert. 123 


Durchwachs⸗Saamen. Lat. Sem. 
Perfolia æ. ei 
Durchwachs⸗ Saamen / wird vieler Orten / 

auch hierum gezogen und verſchickt / er muß ſchoͤn 
braun / gelb und wohl zeitig ſeyn / im Auguſto muß 
er eingethan / und trocken behalten werden. 

| Eben: Holtz. Lat. Lign. Ebenum. 
Ebenholtz iſt in Handlungen nicht ſtarck ge⸗ 
ſucht / wie auch in Artzneyen wenig darvon zu fin⸗ 
den; dieſes Holtz waͤchſt in Indien und Mohren⸗ 
land / und ſehen wir von dieſem Gewaͤchs ſonſt 
nichts als das Holtz / woraus man ſchoͤne Tıfch / 
Schreib⸗ Tafeln und andere kuͤnſtliche Geraͤthe 
machet / es iſt ein ſchoͤn ſchwartzglatt Holtz / wel⸗ 
ches feſt iſt / gerne brennt / und eher einem Stein 
als Holtz ähnlich fiehet ; der Mohren ihr Holtz iſt 
gantz ſchwartz gegen der Indianer ihren / welches 
Striemen bey ſich hat; es waͤchſt ſtarck auf der 
Inſul Helena / das ſchoͤnſte aber in der InſulMau⸗ 
ritius / welche 9oo Meil von Batavia lieget / und 


ze 


nicht viel bewohnet iſt / dahero die Voͤgel allda fo 


zahm ſind / daß ſie mit Haͤnden zu fangen / und 
die Baͤume ſo dichte beyſammen ſtehen / daß nicht 
durchzukommen ſeyn ſoll; die Proba dieſes Holtzes 
muß ſchoͤn pechſchwartz ſeyn / und einen lieblichen 

Geruch auf der gluͤenden Kohlen haben. 

Eber⸗wurtz. Lat. Rad. Carlinz. 

Eberwurtz / wir haben ſolche nicht gar nahe 
hierum wachſend / doch bringen die fremden Wur⸗ 
zel⸗Graber genugſam hieher; diß Gewaͤchs hat 
gern Huͤgel und Berge um ſich / worauf es W 
| ie 


124 Egypt. Schottend. Eybiſch. 


die beſte wird feüheknekerfeits gegraben / geſaubert 
und aufgetrocknet. | 


Egyptiſcher Schottendorn⸗Safft. 
Lat Succus Acaciæ veiIckcæ. 
Egyptiſcher Schottendorn⸗Safft / komt 
von einem dornichten ſandichten krummen Baum / 
ſo in Egypten waͤchſet / und traͤgt weiſſe Blumen; 
Dioſcorides meldet / daß dieſer Safft aus den zei⸗ 
tigen Saamen gepreſſt und eingeſotten / Succus 
Hy pociſtidos genennet werde: andere ſagen / es 
ſeye ein Safft aus Blaͤttern / unreiffen Schelffen / 
und unzeitiger Frucht einer Stauden / die nicht nur 
in Egypten / Arabien / ſondern auch in Weſt⸗In⸗ 
dien und Peru wachſen. | | 


Eybiſch. Lat. H. Althea, Bismalva, Malva- 
viſcus & Ibiſcus. l 
Eybiſch / oder wilde Pappel / diß iſt ein Ge⸗ 
ſchlecht der Pappeln / weißlicht / wollicht / und 
weich anzugreiffen; die Blaͤtter gleichen ſich dem 
Schweinsbrod in der Breite; hat ſonſt einen run⸗ 
den hohlen Stengel / einer Elen hoch; der Saa⸗ 
men iſt geitait wie bey den Keeß⸗Pappeln / jedoch 
etwas groͤſſer; die Wurtzel iſt zaͤhe und ſchleimicht / 
inwendig ſchoͤn weiß / waͤchſt gern in feuchten Or⸗ 
ten / und wird von denen Mater ialiſten das Kraut / 
Saamen und Wurtzel gefuͤhrt und verſchicket; 
man ſammlet das Kraut im Majo und Junio / den 
Saamen im Septemb / die Wurtzel im Frühling 
und. Herbſt / und waͤchſt deſſen ſehr viel allhier um 
Nurnberg. | Ai nne 
19 Eichen⸗ 


Eichen: Miftel Einhorn. 125 
Eichen⸗Niſtel. Lat. Fr, Viſcum Quer- 


cinum. 


Eichen⸗Miſtel / dann auch die Eicheln und 
ſonſten kleine Beere / ſo uͤblich. In Hiſpanien ſol⸗ 
len ſolche groſſe Eichbaͤume auf den Bergen / nahe 
bey dem Freto herculeo ſtehen / die Sommer und 
Winter ihre Blaͤtter behalten / ingleichen in Can⸗ 
tabria In Mauritania / in dem groſſen und maͤch⸗ 
tigen Königreich Fefa findet man dergleichen Baus 
me / die tragen gar grofle Eichlen / welche am Ges 
ſchmack beſſer ſeyn / als die Caſtanien / daher ſie 
vor Zeiten die Alten in der Speiß genutzet haben; 
in denſelben Waͤldern halten ſich die groſſen Afris 
caniſchen Löwen auf. Im Verkauff wird der Gal⸗ 
las / ſo in Romana waͤchſt / 10. mahl mehr als der 
Puiſche geachtet. Zu Venedig hat der Saum 
netto 370. Pf. Venediger. Das Holtz von Ei⸗ 
chen⸗Miſtel / Lat. Viſcus Quercinus genannt / die⸗ 
ſes wird vielfältig genutzt und gebraucht / daher es 
auch von andern Materialien offt verkaufft wird: 
es wird deren ſowohl in⸗ als auſſerhalb Teutſch⸗ 
land ſehr viel dick und kraͤfftig gefunden / abſon⸗ 
derlich aber in Böhmen, 


Einhorn. Lat. Unicornu verum & 
4 marinum. 


Einhorn / das gerechte / ſoll von einem vier⸗ 
fuͤſſigen Thier kommen / worüber die Gelehrten 
noch allerhand Meynungen machen; Wir leſen 
und finden nicht mehr / als von einem einigen / wel⸗ 
ches nur ein Horn gehabt: Wir haben noch zur 
Zeit an Einhoͤrnern keinen Mangel / vielmehr ee 

11:7 /0 


126 Einhorn / Elend⸗Klauen. 


— es 


fluß / wiewohl ſie an Wuͤrckungen auch gut befun⸗ 
den werden / ſo kommen ſie auch von keinem vier⸗ 
fuͤſſigen Thier / ſondern von einem Fiſch aus dem 
Meer / welcher vorn auf dem Kopf dieſes Horn 
hat / und werden dergleichen viel gefangen / ab⸗ 
ſonderlich in Norwegen. Wir haben ſolcher Hoͤr⸗ 
ner / welche nach Verlangen zu haben / gewunden 
und gantz glatt / lang / dick / klein und duͤnne / wer⸗ 
den jetziger Zeit um ſchlecht Geld verkaufft. Die 
Indianer erzehlen / daß in Neu⸗Hiſpanien ein groß 
ſes Thier / wie ein Pferd / mit einem Horn gefun⸗ 
den wird / und vielleicht / wann es ein ſolches gibt / 
pes es vor das rechte Einhorn gehalten wer⸗ 
en. | 
Einhorn / gegrabenes. Lat. Unicornu foſſile 
& Minerale. a 
Einhorn / ſo gegraben / wird auch Unicornu 

Minerale genannt; dieſes wird bey Ausgrabung 
groſſer Gebaͤue / Stadtgraͤben / auch in alten Hoͤh⸗ 
len und Felſen gefunden; wie dann unlaͤngſten / 
nicht weit von Bodenſtein / welches ein Bamber⸗ 
giſches Staͤdtlein / in einem Felſen⸗Loch derglei⸗ 
chen mit groffen wunderbahren Zähnen gefunden 
worden / wovon ich auch etliche zu ſehen bekom⸗ 
men / welches aber recht weiß / muͤrb und zart ge⸗ 
funden wird / davon hat man allezeit gute Wuͤr⸗ 
kung geſpuͤrt / und einig und allein dergleichen 
begehrt. | 
Eelend⸗ Alauen, Lat. Ungula Alcis, 

Elend ⸗ Rlanen / deren kommen aus Schwer 
den / Littau / Lappland und aus Orient z es er 

vB 


Elendkl. Elephantenlaͤuß / Engelſ. Epheu. 127 
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den aber nur die lincken Klauen von dem hintern 
Theil des Leibs in der Artzney genutzt / dannenhero 
hat es ſeinen Namen / weil es mit der elenden 
Sucht behafftet / und ſich mit Kratzen und Schar⸗ 
ren hinter⸗ und in den lincken Ohren / mit obig⸗ 
gemeldtem lincken Fuß helffen thut; fonften iſt es 
ein groſſes Thier / wie ein mittelmaͤſſiges Pferd; 
das Maͤnnlein hat breite Hoͤrner mit Enden wie 
ein Brand⸗Hirſch / wird auch Equi- Cervus ge⸗ 
nannt: Die Haut wird vor andern geliebt und ge⸗ 
lobt / die Klauen werden fleiſſig geſucht / abſonder⸗ 
lich allhier von den Perlen; Mutter: Schneidern 
und Ringdrehern / welche taͤglich darvon arbeiten / 
und ſich darmit ernaͤhren. 5 
Elephanten⸗Laͤuß. Lat. Anacardia, vel 
ä Anacardina. | 
Elephanten⸗Laͤuß / diß iſt eine Frucht von 
einem Baum / wird nicht fehr gebraucht / dahero 
fie auch nicht haͤuffig zu bekommen; fie waͤchſt in 
Indien / und ſiehet die Frucht braun / imwpendi 
ollen fie einen rothen Safft zwiſchen zwey Schel⸗ 
fen ſteckend haben: iſt formirt wie ein Hertz und 
kommen jetziger Zeit aus Sicilien / Cananor und 
Kalicut; die Hollaͤnder bringen ſolche auch mit aus 
Cambaja; ſonſt wachſen fie gerne auf den Gebuͤrg / 
wie dann ſolches Paludanus auf dem Berg Erna in 
Sicilien ſoll geſehen haben. | | 
Engelfüß/fuche Tropfwurtz. 
Epheu⸗/ Hartz. Lat. Gummi Hederz, 
Epheu⸗ Hartz / wird in Teutſchland geſanm⸗ 
let / von dem groſſen Epheu; wann er geiblicht ai 
| | ein 


128 Eppig Saam. Erdſlachs / Eſchbaum. 
rein iſt / auch nicht viel Sand hat / dabey nicht 
ſchwartz ſiehet / ſo iſt er aufzubehalten; er iſt gantz 
trocken / wird aber nicht ſehr begehrt. 
Eppig⸗Saamen. Lat. Sem. Apii. 
Eppig⸗Saamen / dieſer Saamen wird nicht 
fo häurfig als die Wurtzel an gewiſſe Oerter ver⸗ 
ſchickt / deſſen waͤchſt viel / und in groſſer Menge 
hier herum / und wird die Wurtzel ſauber gewa⸗ 
ſchen / gedoͤrret / hernach in Puͤſcheln gebunden / 
und in luͤfftigen Kammern aufbehalten. 
Erdflachs ſuche Federweiß. | 
Eſch⸗ baum. Lat. Lign, Fraxini. 
} Eſchbaum / Wundholtz⸗ Baum / hiervon wird 
in Handlungen ein ſchlechtes verthan / doch wird 
das Holtz / welches zu gewiſſen Zeiten abgehauen 


wird / auch eingeſammlet / und zur Nachfrage aufs 


behalten / ingleichen die Cortex Fraxini, oder die 
Rinden des Baums / meiſtens der Saamen oder 
Semen FPtaxini, welcher zur Zeit in ziemlichen Ge⸗ 


wicht an andere Ort / allwo ſie dergleichen Ge⸗ 


waͤchs nicht haben / geſandt wird; es iſt ein harter 
ſpitziger Saamen / lang / und formirt wie Vogel⸗ 
Zungen / heiſſt auch Lingua Avis, es wachſen deren 
Bäume zweyerley Sorten / eine ſehr hoch / daraus 
die langen Picken und Stangen erwaͤhlt werden ⸗ 
die andere waͤchſt niederer / haben beede einerley 
Rinden / neben den Aeſten waͤchſt zuweilen eine Art 
Schwaͤmme / wie Knollen heraus / deren Theo- 
phraſtus gedencket. Sonſten will ein Author. daß 
zuweilen zu oberſt am Baum ſich ein Gewaͤchs 
weſſe / wie ein Hirſch⸗Horn / wann davon etwas 
1792 geſchnit⸗ 


4 


Eſelsgurcken⸗Sufft/ Euphocbium. 129 


geſchnitten wird / rinne gleichſam ein Gummi her⸗ 


aus / und ſehe wie eine Miſpel / doch winde und 
wickele ſichs bald krauß und breit / und werde doch 
holtzicht. Auf den Welſchen Eſchbaͤumen ſoll die 
Manna geſammlet und gefunden werden; davon 


aber kan man mehrers leſen in den Schrifften des 


Antonii Dona i ab Alomari. 


Eſelsgurcken⸗Safft. Lat. Succ. Elaterium. 
Eſelsgurcken⸗Safft / wird von den Cucu- 
meribus Aſiainis, oder Eſels⸗Kuͤmmerling / wie 
fie allhie geheiſſen werden / gemacht zes iſt ein ein⸗ 
geſottener Safft / welcher vorhero gepreſſt / gelaͤu⸗ 
tert / und wie eine dicke Latwerge eingekocht wird; 
dieſe Materia wird ſelten bey den Materialiſten 
geſucht. 
Euphorbium. Lat. Gummi Euphorbium, 


KEuphorbium / iſt das allerhitzigſte und 
ſchaͤrffeſte Gummi unter allen / deren doch nicht 
wenig ſeyn; die Hueff⸗ und Waffen⸗Schmiede 
kennen es wohl. Es komt aus Ly bia von einem 
Kraut / ſo ſie Euphorbium heiſſen: in der Naſen 
will er gar kein gut thun; Einige melden / dieſer 
Gummi komme von einem Indianiſchen Baum / 
welches auch moͤglich ſeyn kan. Wir finden in der 
Wuͤrckung 2. Unterſchied / und ſcheinet eher / daß 
er von einem Baum als Kraut herruͤhre / er iſt 
mehrentheils klein und ſtaubich / gelb an der Farb / 
und hitzig biß in vierten Grad / deßwegen ihn kein 
Menſch getraut innerlich zu verſuchen; man will 
auch ſolches Kraut in Niederland gefunden und 


geſehen haben; ae am beſten / wann 
. | * N 
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330 Sannourel/o Farnbaummurkl. 
er ein Jahr alt iſt / und nicht viel kleines Geroͤhricht 
bey ſich hat. 4 00 ic 


Farnwurtzel. Lat Rad. Felicis, b 


Farnwurtzel / oder Sarnbaum⸗Wurtzel / 
dieſe wird im Herbſt eingethan / und giebt es der 
Geſchlechte zweyerley / ein Maͤnnlein und Fraͤu⸗ 
lein; man will auch dieſen Saamen zu allerley 
Fantaſterey haben und gebrauchen / die Wurtzel 
dat man genugſam zu Kauff. Von dem edlen 
Far» Saamen / wie der zu gebrauchen / und ſon⸗ 
ſten zu uͤberkommen ſeye. | 5 

An Sant Johannis Baptiſtæ Tag / den Abend 
zuvor / gehe in ein Holtz⸗ und grabe drey der edlen 
Farnſaam⸗ Stauden / ſamt der Wurtzel und Erde 
reich heraus / diß trag mit dir nacher Hauß / die ſind 
die rechten / ſo von unten auf nur ein einige Stau⸗ 
den / oder Stengel haben / und ſtehen gemeinig⸗ 
lichen bey alt⸗abgefaulten Aichbaͤumen. Setze ſie 
in eine friſche Erden in einen Garten (oder ſ onſten 
in einen gar groſſen) Scherben in den Keller / wañ 
du das nun verrichtet haſt / ſo nimm ein Kenex Tofu 
apten Keimihep Lkaſgſeixalj aphecacx: Dieſes 
binde rund herum um die Stauden und lege 
Stein darauf / damit es von dem Wind nicht hin⸗ 
weg geführet werden mag / alsdann lege dich nur 
in Gottes Namen ſchlaffen / und fruͤhe vor Auf⸗ 
gang der Sonnen gehe zu deiner Stauden / ſo 
wirſt du auf oben benannten Waſen / gar viel 
ſchoͤner / rund und Aſchenbraun⸗farber Koͤrnlein 
finden / die faſſe fein fleiſſig in ein abgeſchnittenen 
Federkiel zuſammen / und vermachs wohl 157 
N | mit 


Farnwurtzel. 131 
mit Wachs von einet Oſter⸗Kertzen / dann ſie zu 
vielen gar groſſen und ſchier faſt unglaublichen 
Sachen zu gebrauchen / und einer ſonderbahren 
Eigenſchafften ſeyn / dieſe Koͤrnlein bluͤhen / werden 
zeitig / und fallen abe / alles in einer Stund / und 
wer es in derſelbigen Zeit nicht bekomt / der muß es 
hernacher ein gantzes Jahr entbehren / fie geben 
ihrem Beytrager Sieg und Staͤrck / wider alle feis 
ne Feinde und Widerſacher / ſeynd ihm auch das 
hoͤchſt⸗ und groͤſte Preiervativum wider die Peſti⸗ 
lentz und alles andere Gifft tempore infectionisz 
und wer derer g, oder 7. bey ihm traͤgt / der kan von 
keinem Roß gerennt / noch ſonſten bald verletzt / 
oder ihme ein Bein zerbrochen werden: da auch 
einer / wider alles Verhoffen / in ein Bett gerieth / 
darinnen zuv or eine intieirte / oder morbo gallico 
behafftete Perſohn gelegen waͤre / und der edlen 
Farnſuamen⸗Koͤrnlein bey ihm hätte / dem wird 
Har nichts ſchadenn. Ba 
Illtimò: Traͤgſt du deren 7. oder weniger in ei⸗ 
nem Ring eingefaſſt an der lincken Hand an dem 
Hertz⸗ Finger / ſo haſt du zu Waſſer und zu Land 
auf der Reiß / ſowohl auch in allen Ritterſpielen / 
überaus ſehr gutes Gluͤck. Und dieſes edlen Far⸗ 
renſaamens⸗Koͤrnlein zugend fepn zwar noch 
wohl andere mehr / die ich aber einem jeden ſelbſt / 
weiter zu experimentiren / hiermit heimſtelle. 


A Laus DEO! 
" Erforfchet alles / das Gute behaltet. 
f ien Notar | 
A. I. O. V. E, * In Recta, 
D. G. M. S8. in Siniſtra- 


132 Faulbaum / Feederwweiß / Feigen. 

| Faulbaum. Lat. Lign. Brangulæ. 
Faulbaum / wird nicht ſonders befchrieben / 
waͤchſt an hohen Waͤldern / davon wird nur di 
gruͤne Rinde im Frühling abgeloͤſt / und im Schat 
ten abgedoͤrꝛt. x 


fie werden nur ausgeglüet. Gottfried Scholtz 
meldet / daß andere groſſe Wunder davon / un 
ein ewigbrennendes Liecht machen wollen; Di 
iſt zur Handlung nicht gebraͤuchlich / wann man es 
koͤnte richtig haben / ſolte es doch vielleicht viel ein⸗ 


tragen; es giebt auch in Francken ein Federweiß / 


fo aber nicht zeitig wird / das feine muß ſchoͤn / 
muͤrb / weiß / glatt / grob und leicht ſen. 


Feigen. Lat. Fr. Ficus vel Carice: 
bee pingves. 0 


Feigen / die kommen aus Spanien / Marfilien, 
Franckreich und dergleichen Orten / theils mit 
Roßmarin / theils mit Lorbeerblaͤttern unterleget. 
Die in kleinen Faſſen ſind / kommen aus Italien 
und Franckreich; bie jenige / fo von Logas in Pifari 
kommen / ſeyn nicht fo gut / als die aus Algaria, 
pon Silvis und Villa Nova, Nom und ſonderlich 

g f von 


Feigen / Feigbohnen. 133 


gon Neapoli und Narni / kommen koͤſtliche ſchoͤne EN 


Feigen In Indien follen die Feigenbaͤume nur et⸗ 
was höher. als ein Mann ſeyn / und doch koͤſtliche 
und in allerley Form Feigen tragen; wir haben in 
Teutſchland groſſe hochge ogene Feigenbaͤum / al⸗ 
fein die Frucht gleichet ſich der auslaͤndiſchen nicht 
gar; In Hetruria und Dalmatia findet man auch 
groſſe Feigenbaͤume / den Birnbaͤumen gleichend; 
die Tuͤrcken ſollen die Feigenblaͤtter an ſtatt Mas 
ulatur gebrauchen / und Scharmitzeln oder Deus 
ten daraus machen. Die Feigen werden in theils 
Rändern / wann ſie halb zeitig ſind / noch gelbgruͤn 
ſehen / abgenommen / als dann hängt man ſie ſamt 
dem Stengel auf / allwo fie innerhalb ſechs biß acht 
Tagen zeitigen; dieſe Frucht waͤchſt das gantze 
Jahr durch / und ernähren ſich viel Länder und Leu⸗ 
e davon. Die Indianer eſſen frühe Morgens Fei⸗ 
gen an ſtatt der gemeinen Fruͤhe⸗Suppen / welche 
Ihnen nicht ungeſund feyn mögen. Oben habe 
ich gemeldt / wo die kleinen Feigen⸗Faͤßgen her⸗ 
kommen; ſo berichte ich dabey / daß die groſſen 
Faß⸗Feigen aus Spanien uͤber Hamburg / und 
die Korb; Zeigen aus der Provintz gebracht wer⸗ 
den. In Italien werden die Feigen nach dem 
Stehr verkaufft / und hat ein Stehr 220. Pfund / 
der Weinbeer Stehr hat in Venedig 260. Pf. 

| Seigbonen. Lat. Sem. Lupinorum. 
Feigbonen / dieſe wachſen genugſam hierum / 
und werden viel gebauet / nur iſt ſchlechter Ab⸗ 
gang und Nachfrag hierinnen / wann ſie 41 
weiß und wohl aufgedoͤrꝛt ſeyn / kan man folche 
lang erhalten. | | 
5 J 3 Feld⸗ 


1 


Feldkuͤmmel, Lat. Sem. Carv. 
Seldkuͤmmel / iſt ſehr gemein und bekannt / wird 
auch aller Orten gefunden / deſſen wer den von hier 
viel tauſend Pfund nach den See⸗Staͤdten ver⸗ 
führt 5 dieſer Saamen wird / nachdem das Wet⸗ 
ter iſt / eingeſamlet / gemeigiglich aber im Junio 
und Julio / wann ſolcher ſchoͤn grob / und rein von 
Sand / ſo iſt er gut / daraus wird Oel diſtillirt und 
viel verbraucht. 4 hr 


Fenchelholtz. Lat. Lign. Saſſafras. 0 15 


Fenchelholtz / komt aus der neuen Provintz / 
waͤchſt in Florida und Mechoacan, allwo es haͤuf⸗ 
fig ſtehen ſolle; es muß ein ſtarcker groſſer Baum 
ſeyn / wie an denen Aeſten und geſpaltenen Hoͤl⸗ 
zern / welche fie ſenden / zu ſehen iſt: Die Rinden 
iſt hell⸗ braun / und hat ſowohl das Holtz als die. 
Rinden einen ſtarcken dauerhafften lieblichen Ge⸗ 
ruch. Auf der el St. Helena wird es gut ges 
funden / die Aeſte und Zweige / welche in Teutſch⸗ 
land kommen / ſehen mehr einer Wurtzel als Holtz 
aͤhnlich / was davon ſchoͤn ſtarck riechet / und im 
Spalten gelb⸗ weiß faͤllt / hat man vor andern lie⸗ 
ber / und kan es lang behalten. 0 


184 Feldküm. Fenchelholtz Fenchelſaamen: | 


Fenchel / Saamen. Lat, Sem. Feniculi 


Fenchel⸗Saamen / iſt allenrwegen bekannt / 
wird unterſchiedlicher Orten gefunden / aber nir⸗ 
gend groͤſſer / als in Italien / er muß ſchoͤn / grob / 
rein von Stengeln und gruͤn ſeyn. | 

Fer 


Faͤrberroͤthe / Fernambuc. 135 
Faͤrberroͤthe. Lat. Rad. Rubiæ Tin- 
1 ctorum. 
Faͤrberroͤthe ift wohl bekannt / wird gantz in 
Apothecken gebraucht / oder klein zermalmet / und 
brauchen ſie die Tuchmacher: Es wachſen der ro⸗ 
then Wurtzel zweyerley Sorten / wilde und zah⸗ 
me; die wilde findet man aller Orten / aber nicht 
häuffig ; die zahme aber wied in Schleſien haͤuſſig 
gebaut und viel tauſend Pfund verſchickt: Um Ra- 
venaa in Welſchland iſt auch ſchoͤne Faͤrber⸗Roͤth⸗ 
zu haben: In Hiſpania und Gallia Narbonenſi 
waͤchſt auch dergleichen Art; ſie will einen guten 
feiſten Boden haben. Sonſt komt fie in groſſer 
Menge in Saͤcken hieher / und die ſo ſchoͤn trocken 
und nicht verſtockt / oder braunſchwartz / ſondern 
ſchoͤn helleoth ſiehet / iſt am beiten, 
Fernambuc. 

Fernambuc / iſt an ſenem Holtz und Stamm 
ſchoͤn roth und feſt / hat einen ſuͤſſen Geſchmack / 
waͤchſt 10. in 12. Meilen von der See / Landwaͤrts 
ein / in unterſchiedlichen Braſilianiſchen Inſulen 
und Provintzien / nicht aber in dichten Waͤldeen / 
ſondern nur hier und da / zwiſchen andern Baͤu⸗ 
men; hat einen dicken Stamm / lange Aeſte / vol⸗ 
ler grünen und glaͤntzenden Blätter / trägt rothe 
und wohlriechende Blumen / und nach dieſem eine 
Huͤlſe mit 2. platten Kernen. Die Indianer ſchaͤ⸗ 
len das äufferfte herab / und ſchicken es uns / als das 
Beſte heraus / ſo von ſelbiger Stadt Fernambuco 
den Namen hat: komt erſtlich aus Braſilien 
nach Liſſabon, von dar nach Engelland und 


Holland. N 
1 34 Fie⸗ 


— 


Fieber sRinden / dieſe neue Speiß ift ſchon 
wohl bekant worden / und von groſſer Wuͤrckung / 
dahero es auch noch zimlich im Werth gehalten / 
und nichts gemeiners wird Der Anfang komt 
von einem Jeſuiten / welcher ſolches mit aus dem 
Koͤnigreich China wovon es den Nahmen bekom⸗ 
men / gebracht und bekannt gemacht: Es iſt vor 
wenigen Hahren wieder aufs neu geſucht / und uͤ⸗ 
bernatürlich theuer geweſen / dato iſt es wieder beſ⸗ 
ſern Preiß: Das Gewaͤchs komt von einem 
Baum / wird zu gewiſſer Zeit abgeſcheelt / und iſt 
eine dick ſchwartz⸗ braune Nlnde / bitter und zie⸗ 
hend von Geſchmack. t | 1 

Fiſchbein das Weiſſe. Lat. Oſſa Sepiæk, 

Fiſchbein das weiſſe / wird in gantz Teutſch⸗ 
land viel verbraucht / und die ſchoͤnſten von Tyro⸗ 
lern aus Welſchland zu uns auf dem Rucken ge⸗ 
tragen / und tauſend weiß verkaufft: es ſchreibt 
ein Autor von dem Fiſch / und nennet ihn Sepia, der⸗ 
ſoll / wegen feiner abſcheulichen Geſtalt halber / 
Meerſpinne genennet werden / hat keinen Kopff / 
dann ſein Kopff iſt zwiſchen den Beinen / gleich 
dem Fiſch Loligo, der hat fein Haupt zwiſchen den 
Fuͤſſen / und ein Gebluͤt / als Dinten ſo ſchwartz; 
wann er will gefangen werden / und geaͤngſtet 
wird ſo laͤſſt er eine ſchwartze Materi fahren / wie 
eine Dinten / damit betruͤbet er das Waſſer / daß 

er nicht mag geſehen werden; dieſen Schweiß 
oder Liquorem ſoll man koͤnnen zur Dinten brau⸗ 
chen. Einiger Meinung nach / ſoll dieſe 1575 
| tze Ma: 


Fichkörner / Fifhleim Flitfhr, Föhſabm. 137 


— — — 


tze Materi / wann fie in einer Lampen angezündet / 


und fonft kein Licht angeſteckt wird / alle Menſchen 
in ſelbem Gemach ſchwartz erſcheinend machen ⸗ 
als wie die Mohren: Dieſe Fiſche pflegen jeder⸗ 


zeit Paarweiß / als Männlein und Fräulein mit? 


einander zuſchwimmen / und ligen durch das gan⸗ 


tze Jahr in der Laich / die Beine werden meiſtens in 


Welſchland geſammlet / ſchoͤn aufgetrocknet / und 


> Pr 


wann ſie ſchoͤn / gantz / groß / hart und weiß ſeyn / 
ſo bleiben ſie lang / wollen auch im Trockenen auf⸗ 


behalten ſeyn Fuͤrnemlich gebrauchen ſie die 


Goldſchmiede / die guldne Ringe darein zu gieſſen. 
Fiſch⸗ oder Rockel Koͤrner. Lat. Coccule 
5 vel Cocculi de J.evante. 


Fiſch⸗ oder Rockel Körner / dieſe find 


graue und runde hole Korner / wie Lorbeer in 


der Groͤſſe / und leicht vom Gewichte; kommen 
aus Orient / und von den Indianiſchen Morgen⸗ 


laͤndern / vornemlich aus China und Alexan⸗ 


dria. | 
Fleiſch⸗ Leim. Lat. Gummi Sarcocolla, 


Fleiſch⸗Neim / iſt ein Safft von einem Baum / 
fo haͤuffig in Perſien zu finden / und ſehr dornicht; 


das Gummi ſiehet wie feiner weiſſer Weyrauch / 
am Geſchmack bitter / und welches nicht bitter iſt / 


das iſt verfaͤlſcht. | 
Flitſch⸗Roſen fuche Rornblumen, 
FSloͤh⸗Saamen. Lat. Sem. Pfylii, 
Floͤh⸗ Saamen / ſoll den Nahmen haben we 
gen ſeiner Geſtalt / auch daß er / wann man ihn 


in Kammern ſtreuet / die F:oh vertreiben folle ; der 


W f Saa⸗ 


138 Florentiner⸗Lacc / Franzoſen⸗Holtz. 


Saamen wird im September und October ges, 
ſammlet / gibt zweyerley Art / find im Saamen 
nicht unterſchieden; vor dieſem iſt er aus Welſch⸗ 
land geſandt / aber dieſer Zeit in Gaͤrten vielfaͤltig 
gezogen worden. 
Florentiner Lacc. Lat. Lacca Flo- | 
rentina,. ö \ | 
Florentiner / Lacc / deren werden unterſchied⸗ 
ne Gattungen heraus gebracht / abſonderlich aus 
Florentz und Italien / man kan ſie im Preiß nach 
Belieben haben; die feineſte iſt leicht / und laͤſſt 
ſich gern bald zerbrechen / die andern Sorten ſind 
mit vielen Gummi vermengt / und fallen an der 
Farb wie ſchwartz⸗ Purpur. 
Franzoſen⸗ Holtz. Lat. Lign. Guajacum. 
Franzoſen⸗ Holtz / iſt anfangs in der Neuen 
Inſul Sancti Dominici erfunden wordenz es iſt ein. 
groſſer Baum als die Steck Eichen bey uns mit 
den groſſen Zweigen: Man findet auch noch eine: 
andere Inſul / nicht weit von ermeldter / fü Infu- 
la Sancti Johannis de portu divite heiſſet / allwo 
man auch ein Geſchlecht dieſes Holtzes findet / iſt 
aber nicht ſo ſchwartz von Kern / auch am Ge⸗ 
ſchmack nicht vergleichlich / ſondern alles bitter⸗ und 
ſtarcken Geruchs / auch haͤlt man es vor beſſer; es 
waͤchſt ſonſt ins gemein gegen Niedergang in In⸗ 
dien / komt auch von St. Helena einer Inſül / da 
die Oſt⸗ und Weſt⸗Indianiſche Schiffe anlaͤn⸗ 
den / welche gegen der Africaniſchen Spitze zu / und 
yo. Meil von Capo bone Eſperance lieget / ſonſt- 
ſſt es das ſchwereſte Holtz unter allen ka 1105 
we 


Frauen: Eis, Frauen: Haas, 139 
ſchier dem Ebenholtz zu vergleichen / wiewohl ſie im 


Wachsthum Nachbarn ſeyn / ingleichen das Agal - 


lochum oder Lign, Aloës und dann Lign. Rho- 
dium. Einige wollen melden / daß alle Feſtigkeit / 
ſo nicht kan eroͤffnet werden / mit Kugeln aus die⸗ 
ſem Kern gedrehet / geſchehen moͤge / und gehen 
nicht durch das Fleiſch: Ich fuͤrchte / wann der 
Saum nicht zu g⸗wiſſer Zeit gehauen worden / fo 
hat es ſeine Krafft nicht ſo feſt / als wann ſie beob⸗ 
achtet wird. Ihre Zeit der Indianer ſtimmet nicht 
mit uns / dann ihr Winter gehet im Junio / Ju⸗ 
lio / Auguſt / unſers Ealenders an / und dieſe nen; 
nen fir Regen⸗Monath / das beſte iſt in mittelmaͤſ⸗ 
ſiger Groͤſſe zu der Artzney; man will ſie oͤff⸗ 
ters zum Moͤrſner⸗drehen gar groß und dick has 
ben / ingleichen zum Piſtillen und Bechern / wie ich 
ſelbſten habe machen laſſen; ſonſten wird auch die 
Rinden davon verkaufft / iſt offt gern wurmicht / 
welche nicht taugt. N | 
Frauen⸗Eis. Lat. Glacies Mariæ, 


Frauen⸗Eis oder Kagenſtein / ſelbiges findet 


man im Franckenland / in groſſer Menge / iſt 
aber nicht abgaͤngig. 1 15 


Staunen: Haar. Lat. Herb. Capillorum Veneris, 


five Adiantum. 


Frauen ⸗Haar / wird alſo genannt / weil es 
ſchoͤne / dicke und lange Haare wachſen machet: 
Es find dieſe Frauen ⸗ Haare unterſchiedlicher 
Sorten / allein die Teutſche komt der frembden 
doch nicht gleich / es ſey dann / daß ſie mit Fleiß in 
den Gaͤrten gezogen werde; wir haben die gute 

un 


—— 


feine aus Welſchland / theils aus Spanien und 
Franckreich / muß ſchoͤn grün aufgetrocknet wer⸗ 
den / und keinen dumpfichten Geſchmack haben: 
um Piemont und Mompelier wird ſolches Kraut 
vielfaͤltig gefunden. 
Fuchs, Lungen. Lat. Pulmones Vulpis, 
| Suche; KLungen/deren gibts aller Orten / doch 
je zuweilen in einem Land haͤuffiger als im an⸗ 


dern. | 
| Füffek Aolg ſuche Gelbholtz. 
Galban. Lat. Gummi Galbanum. Ben 
Galban / iſt ein Hartz / fo ſtets weich iſt / komt 
von einem’ Kraut Ferula / oder zum wenigſten ſie⸗ 
het ſelbiges Kraut der Ferula gleich / und heiſſt ei⸗ 
gentlich Meihopium es komt aus Syrien / und 
ſoll ſchon granulirt / und faft dem Am moniaco 
gleich ſehen; das beſte faͤllt hell / gelblicht / weich / 
und iſt allezeit mit Schelffen oder Rinden ſelbiger 

Gewaͤchſe untermengt / gut waͤre es / wann keine 
kleine Stein und Sand dabey gefunden wuͤrden / 
es ſtincket ſehr / doch nicht ſo gar abſcheulich als 
die Afa fœtida, ehender aber als wie Opopo- 
nax. f 
Galgant / groſſer / kleiner. Lat. Rad, Galangæ, 

N majoris, minotis. 
Galgant / der kleine wird am meiſten gebrau⸗ 
chet / weil er den groſſen am Geruch und am Ge⸗ 
ſchmack uͤbertrifft / auch nicht fo roth / ſondern blaß⸗ 
vörhüicht dargegen iſt; man hat ihn auch in un⸗ 
ſern Laͤndern gebaut / taugt aber pichts 9a | 

er 


140 Fuchsl. Fuͤſſelh. Galban / Galgant. 


Gallas. . 


der beſte komt aus Syrien und von Alexandria / 
und weil er ein klein wenig der Cypern⸗Wurtzel 
gleichet / haben ihn theils Cyperum Babylonicum 
genannt: Er ſoll nicht wurmicht und leicht / ſon⸗ 
dern knockoricht / compact und feſt ſeyn. 


Gallas. Lat. Fruct. Galle, 00 
Gallas / deren gibts unterſchiedene Gattungen / 


klein und groß / ſchwartz und weiß / glatt und kno⸗ 


ckicht / ſchwer und leicht; ſie waͤchſt auf ihren Eich⸗ 
baͤumen / und werden in Handlungen folgende 
Sorten gemacht / als Tuͤrckiſcher oder Soriani⸗ 
ſcher / Schmirniſcher / Tripoliſcher / Alpiſch⸗ und 
Buiſcher Gallas; der beſte iſt der ſchwereſte / 
ſchwaͤrtzeſte und knockerichte / er waͤchſt auch hier 
zu Lande / an unterſchiedenen Orten / vergleichet 
ſich aber in der Schwere und Wuͤrckung gantz 
nicht / ſondern fie ſeyn ſchoͤn glatt und rnnd / tau⸗ 
gen aber nicht: Vor dieſem hat man ſie darunter 
gemenget / jetziger Zeit brauchet man faſt nimmer 
über 2. Sorten / dann / wann man die Soriani⸗ 
ſche oder Tuͤrckiſche begehrt / fo ſeyn allerley Na⸗ 
tionen ſchon beyſammen / und bedarff keiner Muͤ⸗ 
he mehr / daß man es ſelber miſchet; dann in 
Pugliaigibts dreyerley Sorten Gallas / nemlich 
Gallas Marmanigas, fo die beſten / Gallas Auguſti- 
nas, und Gallas verinas, ſo die ſchlechteſte / dan⸗ 
noch findet man ſie offt alle drey und noch mehr 
Landes⸗Leute beyſammen vermiſcht. In Iſtria / 
zwey Tagreiſe von Puglia / allwo der beſte wach⸗ 
ſen ſoll / kaufft man die Gallas im October und 
und November. Es bringen aber bie Eichen, 
Baͤume 


N 


142 Galmey / Geigen⸗Hartz. 
Baͤume noch mehr gute Materialien auf die Welt / 
nmlich den Eichen⸗Miſtel. Hiervon ſuche ein 
mehrers unterm Titul Eichen⸗Miſtel. (oa 
Galmey. Lat. Cadmia foſſilis metallica, 
ſeu Calaminaris Lapis. f 
Galmey / wird zweyerley benahmſet / der erfter 
fo Cadma foſſilis Metallica genannt / iſt weiß und 
grau / wird mehrentheils durch das Scheiden des 
Bleyes von dem Zinck / als der Rauch / welcher 
ſich anhaͤnget / von ven Meſſing⸗ Brennern ges 
mengt / und verbraucht / abſonderlich die aus Kupf⸗ 
fer Meſſing ſchmeltzen. Es wird deſſen viel bey 
Schmeltzung des Bleyes gefunden / allwo ſich der 
Spiritus aller zu Galmey anhaͤngert. 
Der andere / ſo Lapis Calaminaris genannt / iſt 
ein Ertz / wird gefunden als ein Stein vielfaͤltig in 
Teutſchland / das beſte komt von Achen / und führt 
keinen Bleyglantz; was aber von Goßlar oder 
aus Weſtphalen komt / hat einen Bleyglautz bey 
ſich; es gibt der Sorten zweyerley / einer iſt weiß⸗ 
lich / das andere grau⸗ gelb / werden alle bepde ge⸗ 
nutzt / nur daß jener gelbe / Goldreicher als das 
andere ſeyn ſolle; ſonſten wird auch Gallmey in 
den Brenn⸗Oeffen oder Schmeltz⸗Huͤtten gefun⸗ 
den / allwo man viel Spiauter und Bley ſchmel⸗ 
tzet; wovon ſich ſolche Materia anhaͤnget / und 
nicht allein dem Gallmey gleich ſiehet / ſondern 
auck alles Kupffer zu Meſſing dardurch kan ge 
macht werden. | | 


Geigen⸗ Hartz ſuche Colophonium > 
| ober Terpentin. N 
Gelbe 


Gelbe Erden / Gelb Holtz / Gemſenk. 143 
Gelbe Erden. Lat. Terra Citrina. 1 
Gelbe Erden / deren haben wir bey Petzen⸗ 
ſtein / welches ein Nuͤnbergiſches Staͤdtlein / gar 
ſchoͤn von gelber Farb; es wird dieſelbe nebſt der 
rothen / welche auch dabey zu finden / viel hundert 
Centner weiß verſchicket und verkaufft / ſie muß 
wol trocken und nicht ſteinigt ſeyn. 
Gelb Holtz. Lat. Lignum Citrinum. 
Gelb Holtz / ober Fuͤſtelholtz / diß iſt ſehr ge 
mein / und komt meiſtens durch die Saltzburger 
aus Italien heraus zu uns / und wird in groſſen 
Muͤſcheln zuſammen gerottelt / iſt faſt alles duͤnn⸗ 
ſtammigt / komt auch von Languedoc nach Franck⸗ 
reich / und ſoll beſſer ſeyn / als das von Italien; 
Dieſes Holtz ſehen wir nicht faſt dick / jedoch zu⸗ 
weilen knortzigt und auch naß / welches nicht ſeyn 
ſall / und weil es meiſtens duͤnn / ſo wird ſolches 
durchgehends / nicht wie andere Hoͤltzer / geſtoſſen 
und geraſpelt / ſondern meiſtens geſchnitten. Dies 
ſes Gewaͤchs iſt ein Strauch von Stammen und 
Wurtzel / traͤgt runde und ſchoͤne gruͤne Blaͤtter / 
hat eine Blume / die anfangs wie eine Traube 
ausſiehet / hernach aber wie eine Sonne⸗Foche 
ſich austheilet / zwiſchen welcher ſchwartze Koͤr⸗ 
ner / wie ein Hertz formiret / wachſen; der Stam̃ 
und Wurtzeln werden von den Franzoſen zuvor 
geſcheelet / ehe es zu uns geſandt wird. 
Gemſen⸗ Kugel. Lat. Pila Capræ, 
ſeu MÆgagropilæ. 
Gemſen⸗Rugel / dieſe Kugeln werden nicht 
Hur allein in Indien / ſondern guch in Welſchen / 
e Tyros 


144 ar Gemſen⸗Kugel. 


Tyroler / und Schweitzer ⸗ Gebuͤrgen bey den 
Gemſen mit ſonderbahrem Fleiß geſucht / und zus 
weilen gefunden / wie ſie dann gemeiniglich um 
ſolches Gewaͤchs am gewiſſeſten zu haben / ſolches 
Schieſſen zwiſchen zweyen Frauen⸗Taͤgen anzu⸗ 
ſtellen pflegen / womit ſie verſichern wollen / daß 
die jenigen den Zweck / worauf ſie damit ziehlen / 
am ehiſten und beſten erreichen koͤnnen / wie ich 
daf unlaͤngſten auch 14 Stück dergleichen bekom⸗ 
men. Die groͤſte Beſchreibung hiervon hat der 
Seel. H. D. Welſch / den ich ſelbſt zu Grab habe 
helffen tragen / mit groſſer Wiſſenſchafft gethan / 
nb weil ich jederzeit damit umzugehen / groſſes 
Verlangen getragen / und ſolche vielfaͤltig her 
Anno 1664. beſchrieben und beſchauet / ſo habe 
nirgend keine ſchoͤnere⸗ groͤſſere / und am Gewicht 
keine ubernatuͤrlichere gefunden / als bey meinem 
geweſten Herrn Patron Johann Samuel Korn⸗ 
effer des Innern Raths und Apotheckern / in des 
H. Roͤmiſchen Reichs Stadt Windsheim / wel⸗ 
che Kugel bey einer Indianiſchen Gemſen gefun⸗ 
den / und faſt uͤbernatuͤrlich ſcheinet; dann ſie iſt 
in der Groͤſſe eines Kindskopffs / gantz rund und 
leicht / hält am Gewicht etliche Linz / ſiehet auch 
ehe einem ſchoͤnen glaͤntzenden Bezoar Stein 
gleich / als einer ordinaire Gemſen Kugel. Die 
Proba von denen Kugeln / ſo aͤuſſerlich einzu⸗ 
nehmen / iſt dato ungemein; innerlich hat er ſolche 
Iͤffters mit gro/jen Effect befunden / wer fie neben⸗ 
her ſucht und gebrauchen will. Wird ohne Zweif⸗ 
fel vorhero ſchon Unterweiſung und Nachricht 
davon haben : Ich befleiſſige mich u 
2 haben / 


1 Gemſenwurtel/ Gentianwurtz. 147 


haben / und kan ſie unterſchiedlicher Gattung / ſo 
wol Indianiſche als andere ſehen laſſen. 
Semſen⸗Wurgel. Lat, Rad. Doronici. 
Gemſen⸗Wurtzel / wird aus Italien gebracht / 
ingleichen aus dem Schweitzer⸗Gebuͤrg / doch von 
den erſten Orten beſſer und kraͤfftiger; es waͤchſt 
dieſe Wurtzel gern auf hohen Bergen / abſonder⸗ 
lich ſucht man ſolche auf den beruͤhmten Bergen 
Gargano und Baldo, davon jener in Apulien lieget / 
Baldus aber um die Stadt Verona. Die Apuli⸗ 
ſche Gemſen⸗Wurtz iſt beſſer als die Veroneſiſche; 
Von Gelehrten werden unterſchiedliche Sorten 
oder Geſchlechte derſelben beſchrieben / welche zu 
Piemont / im Thal Lanci, und noch andern Orten 
mehr / wachſen ſolle / fo einer Stauden ähnlich ſie⸗ 
het / und von den Botanicis auch Doronicum ges 
neũet wird: Bey deren Wurtzel findet man jederzeit 
Queck ſilber⸗K rner / wie die Perlein / und wann 
ron dieſem Gewaͤchs der Safft gepreſt / und 
Nachts ⸗Zeit an die Lufft geſtellet wird / zumahl 
wann ſelbige ſchoͤn hell und klar iſt / ſo findet man / 
daß der Safft im Queckſilber ſich verwandelt ha⸗ 
be / welches ſehr nachdencklich. 
Gentian⸗Wurczel. Lat. Rad, Gentiane. 
Gentian⸗Wurtzel / deren gibts unter ſchiedli⸗ 
che; es werden aber zum täglichen verkauffen / 
die weiſſe und rothe geſucht / wiewohl die weiſſe 
auch ſelten verlanget wird: Man hat die rothe 
in groſſer Menge geſchelt und ungeſchelt. Die 
ſe Wurtzel und Kraut ſoll er ſtlich erfunden haben / 
der Illykjer König Gentius, an dem BR 
en: as 


146 Siichtkoͤrne. 
— — . —ũkkäů̃ —v—k4b ꝛ7- SETE Een nrerusnneen, 
Namen; ſie waͤchſt am meiſten in der Schweitz / 
dabenebens in Ungarn und Oeſterrich / wie auch 
in Schleſten / Burgund und vielen dergleichen 
Orten / wann ſie ſchoͤn an groſſen Compacten 
Wurtzeln it / ſo / daß man ſchoͤne Fontanell⸗Ku⸗ 
an daraus drehen kan / halt man fie am werthe⸗ 
en / ſie wird auch geſtoſſen / Faͤſſer weiß verkaufft / 
iſt bitter am Geſchmack / und die meifteroth-gelb; 

ſie bluͤhet zwar in unſern Gaͤrten / verdirbt aber 
wieder / will vornemlich Thaͤler und Berge / ſo 
feucht ſeyn / zu ihren Wachsthum haben. - 


Sichtkoͤrner. Lat. Sem, Pœoniæ. 


 Bicheköener oder Poͤonien⸗Koͤrner / von die 
ſem Gewaͤchs werden zwey Stuͤck geſammlet / 
nemlich der Saamen in Junio / hernach die Wur⸗ 
tzel im Martio; Bey der Wurtzel⸗ Grabung wird 
groſſer Fleiß getrieben / und will ein jeder die Zeit 
am beſten gewinnen: Es gibt drey Geſchlecht der 
Poͤonien⸗Roſen; nemlich dicke und dünne Maͤnn⸗ 
lein und Fraͤulein / und dann die weiſſen Poͤonien / 
welche aber noch nicht gar gemein ſind; Das 
Weiblein bringt den meiſten / groͤſten und ſchoͤn⸗ 
ſten Saamen : Ehedeſſen iſt es in Teutſchland 
vor rahr gehalten worden / und meiſtens in Spa⸗ 
nien zu haben geweſen; wie dann vor dieſem ein 
ſolcher Stock nach Antorff aus Spanien / ſo um 
15. Ducaten erkaufft worden: Allhier um Nuͤrn⸗ 
berg gi es die Menge / und allerley Geſtalt: 
Sonſten waͤchſt es gerne auf hohen Gebuͤrgen / 
abſonderlich in Savohen und Narbona, auch Ve- 
ganio, item bey Como, wann man in die een 
RR Nie e 


SifftheilGiffttwurtz / Glaßgal- 147 
reiſen will / ingleichen auf dem Berg Monte gene⸗ 
roſo; Die Weiſſen aber ſeynd gemein / auf dem 
Berg Ida in Creta, ſo die Griechen Pfiphodile nen⸗ 
nen: Von der Wurtzel Einſammlung wolte ich 
nach vieler Meinung / unterſchiedliche Arten mels 
den / ſo aber vergeblich achte / die beſte Zeit im Ab⸗ 
nehmen des Monde im Martio. KM 

Gifftheil. Lat. Rad. Anthoræ ſ. Antithoræ. 
Gifftheil / dieſe Wurtzel wird nur bloß als 
lein begehrt und gegraben / hat die Tugend dem 


Gifft zuwiderſtehen / kommt aus Liguria; waͤchſt 


auf ſehr hohen Gebuͤrgen / ingleichen auch in 
Franckreich / und denen Schweitzer⸗Gebuͤrgen: 
Einige ſchreiben / dieſe Wurtzel wachſe nicht 


weit / ſondern faſt allezeit nahe bey dem giffti⸗ 


gen Napello, derowegen ſoll ſie auch wider deſſen 
Gifft dienen. | 0 

5 Gifftwurtz. Lat, Rad. Contrajetvææ. 

SGifftwurtz / dieſe hat den Namen / weil fie 
wider Gifft helffen ſoll / und auch hilfft / fie iſt 
noch nicht lang bekannt; vergleichet ſich der langen 
Cypern und Galgant⸗Wurtzel / kommt über Hola 
land / aus der Provincia Peruana, Charcas, fie muß 
ſcharff und wurtzhafften Geſchmack haben. 


Glaßgall, Lat. Fel Vitt i. 


3 Glaßgall / deren haben wir dreyerley Sorten 
aus Italien / Holland / und hieſiges Orts / wi 


auch aus Boͤhmen; die erſte iſt die befte/ die Hol⸗ 


ländiſche aber iſt ſchlechter / als die Einheimifche: 


fie. muß ſchoͤn schnee wash gegofln Vuyd in 


Oh Schei⸗ 
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148 Glaßkraut / Gold. 
Scheiben formirt ſeyn / auch trocken aufbehalten 
werden. 13 1 
G laß⸗Kraut. Lat. Herb. Parietaria. 
Glaßkraut / wird meiſtens an die Apothecker 
verſchicket / dann es nicht aller Orten waͤchſt / und 
im Junio und September eingeſammlet / doch 
nur allein die Blatter / ſo alle gelb⸗gruͤn ſeyn / ab⸗ 
gepflickt und aufgeddrrt werden. | 
„Bold, Lat. Aurum. f 
Gold / welches nicht allein mit dem Sonnen⸗ 
Zeichen O bemercket / ſondern auch ſelbſten Sol 
genennet wird; iſt das allerreineſte / beſtaͤndigſte / 
dichtigſte / ſchwereſte / und unter allen andern das 
liebſte / und doch auch allerſchaͤdlichſte Metall / 
indem viel tauſend Menſchen um Gold und Sil⸗ 
ber willen / ihr Leben / vermittelſt allerhand boͤſer 
Anſchlaͤge und Ungluͤcks⸗Faͤlle aufgeben muͤſſen / 
wie dañ gleich der Anfang wann fie das Gold aus 
den Bergwercken / an des Tages⸗Licht bringen / 
viele / um ihren geſunden Leib kommen / daß ſie 
offt ſchnell / und vor der Zeit das edle Leben dar⸗ 
über verliehren und einbuͤſſen / worzu auch andere 
Metalle / ſo viel geringer ſind / als das Gold / 
ihr beſtes / um die Menſchen ehender und geſchwin⸗ 
der vom Leben zum Tod zubringen / mit beytra⸗ 
gen; dann wie in den Hiſtorien zu leſen / ſo hat 
man vor dieſem zum Krieg und Streit / nicht 
Gold und Silber / oder Jandere Metalle ger 
braucht / ſondern ſie haben ſich gegen einander mit 
Zähnen / Naͤgeln und Händen / hernach mit 
aan und Steinen gewehret / biß a 
a 8 1 | dahero 


dahero er auch der Kriegs» Gott genannt wird / 


Gold?: 149 


einige Waffen erdacht. Die Lacedæmonier has 
ben Helm / Schwerdt und Spieß / die Scythen 


die Armbruſt und Pfeile / des Perlei Sohn / Pfeil 


uñ Poͤltze / Apollo Bogen und dergleichen Geſchoß; 
Die Inwoßhner der Inſul Balearidum Schleu⸗ 


der und Schlingen / die Teutſchen aber das aller⸗ 


ſchaͤdlichſte unter allen Waffen / nemlich Buͤchſen 


der Koͤnig aller Metallen iſt / abſonderlich wegen 


ſeiner Gleichfoͤrmigkeit / ſo es mit der Sonnen / als 


der groſſen Welt / die uns leuchtet hat; alſo hat 


2 


und ſcharffes Geſchoß erfunden. Weilen dann 
nun das Gold das allerkoͤſtlichſte / und mit Recht 


man ſich deſſen eine Menge zu haben / hart bemu⸗ 
het / und iſt ſehr tieff in die Erden gekommen / man 


hat zuweilen zwar etwas / aber oͤffters auch nichts 


erlanget / wie dann ein Ort immer reichen an Gold 


und Metallen iſt / als der andere; Ehedeſſen iſt 


davor gehalten worden / daß in der Laudſchafft 


Thracia der Cadmus Phœnix hey den Berg Pan- 


tre aber wollen Thoas und Carlis, in der Lands 
ſchafft Pauchaca, oder des Soldes Sohn ꝛc. Um j 


0 


gæo am erften ſolle Gold gefunden haben; ande⸗ 


Athen ſoll groſſer Uberfluß an Gold und Silber 


ſeyn / Engelland hat auch keinen Mangel / Spas 
nien iſt fruchtbar an allen Metallen: Es ſchreibt 


ein gewiſſer Author, der Americaniſche Erdboden 
ſeye mit Ertz beſaamet; in China ſoll die Menge 


ſeyn / ſo aber aus den Schachten und Ertz⸗Gru⸗ 


ben zu holen / verbotten / ſie finden aber deſſen nach 
Vergnuͤgen in ſelbigen Fluͤſſen / wie auch an U⸗ 
fern und Stranden des Meers / allwo es aufzu⸗ 

er „ ſamme 


Mr 


ſammlen unverbotten; Ein anderer ſchreibt / die 
gantze Welt ſeye an keinem Ort fo Metall⸗reich 
gefunden worden / als in den wuͤſten Indien / all⸗ 
da ſich die Peruaniſchen Könige nicht etwan mit 
guͤldenen kleinen Gefaͤſſen begnuͤgen laſſen / ſon⸗ 
dern brauchten ſich gantz dicht gemachter guͤldener 
Stuͤhle / Saͤnfften und dergleichen / prahlten auch 
in ihren Tempeln mit groſſen von klaren Gold 
verfertigten Bildern. Petrus Martyr meldet / 
daß in der Provintz der neuen Welt Cotoſi das 
Gold aus der Erden wachſe wie die Stauden / 
und ſchwinge ſich um die Baͤume; Er erzehlet / 
| daß / wann in obbemelten Ort die Netze in ſelbige 

Waͤſſer geworffen worden / ſich oͤffters gantze 
Schrollen pures Gold mit angehangen / und ſo 
das Netz heraus gezogen werde / daß mancher ſol⸗ 
cher Schrollen 4. in 10000. Ducaten werth ges 
weſen ſey. Ja es geben die Hiſtorien noch viel 
mehrer Gold⸗Gewaͤchs an den Tag / ſo faſt uͤber⸗ 
natürlich und unglaublich ſcheinen wollen. Je⸗ 
doch wiſſen roir aus H. Schrifft / daß Salomon 
der weiſſeſt König eine groſſe Menge Gold durch 

ſeine Knechte / nemlich auf die 420. Centner aus 

Ophir mit Schiffen bringen laſſen / und das Jahr 
uͤber / ohne was die Kauffleute und Krämer ger 
bracht über 666. Centner lauter Gold uͤberkom⸗ 
men habe. Wir haben GOtt Lob! in unſerm 
Teutſchland an Gold / Silber und andern Me⸗ 
tallen keinen Mangel; obſchon ihrer viele ſich 
‚Darüber bemuͤhen / noch ein mehrers darzu zu ma⸗ 
chen / allein es fehlet ihnen noch weit in der Wiſ⸗ 
ſenſchafft / und finde ich nicht / daß * 


I 


| Si | 
nn — — — — 
HErꝛ / deme allein die Ehre gehoͤret und gebuͤh⸗ 
tet / dem Menſchen dergleichen fixes Gold an des 
Tages Licht (verſtehe mit beſonderen Laboriren) 
Fe Urſach hatte. Genug / daß wie ſol⸗ 
es zu erwerben wiſſen / und haben ſolche Exem⸗ 
pel taͤglich vor Augen / abſonderlich wann etliche 
ihre Groß Eltern / und Eltern oder Vorfahren 
bedencken / welche von gantz ſchlechten und armen 
Herkommen geweſen / jedoch durch ihre vielfäalti⸗ 
ge Muͤhe und ſauren Schweiß / mit groſſer Un⸗ 
ruhe und Sorg / in wenig Jahren / einen ſchoͤ⸗ 
nen Schatz an Gold / Geld und deſſen Werth zu⸗ 
ſammen gebracht / und gleichſam fix gemacht / und 
dieſes ſind auch noch die beiten Goldmacher. 
Sonſten iſt die eigendliche Beſchaffenheit des 
Goldes / eine Vereinigung des Saltzes / Schwef⸗ 
fel8 und Mercurii , die alle gleich zum hoͤchſten 
von der Sonnen ausgekocht und gereiniget ſeyn. 
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Die Natur miſchet auch Gold und Kupffer un⸗ 


tereinander; Bißweilen finden ſich 4. Metalla, 
als Silber / Kupffer / Zinn und Wißmuth zus 
ſammen / und wann Gold dar zu kommet / ſo 
wird es ein Electrum oder Mixtur, fo gantz ſchoͤn 

hell dem Agſtein gleichet; Sonſten aber wird 
das Gold von andern geringern Metallen / we⸗ 
gen der ae uͤbertroffen; Dahero anfangs / 
wie Waffen aufkommen / Helm / Krebs / Schwer⸗ 


der und dergleichen / aus dichtem Gold zum Streit 


gemacht worden / wie dann zu leſen / daß der 


Derfianifche König Darius mit einer Armee von 


achtmal hundert tauſend Mann / mit Gold und 
Silber gewaffnet / wil den groſſen Koͤnig 
+ | 


Alexan- 


— 


. 


172 Golbglett / Gottes Gnade / Granat. 
Alexandrum Magnum, der nur roooo. Mann / 
aber mit Stahl und Eiſen verwahrt / bey fich ges 
habt / zum Streit gezogen / und doch jener die 
Schlacht verlohren; dieſer hingegen hernach 
noch faſt die gantze Welt unter ſeine Gewalt ge⸗ 
bracht habe: Die Voͤlcker Debe haben anfangs 
dreyfach Geld vor einfach Kupffer und zweyfach 
Gold vor einfach Silber gegeben / und dieſes wei⸗ 
che Gewaͤchs vor viel ſchlechter / als jenes ſchlech⸗ 
te und harte Metall gehalten / wie ſolches die 
Spanier berichtet haben. Es wird aber von 
denen Laboranten das Gold genennet Corpus 
Rubeum, Leo, Homo Senex, Lapis Benedictus, 
Filius Solis, Pater Ignis, Rubeus Filius, Lumen 
Majus und Fermentum Rubrum. 


Sold ⸗Glett. Lat. Lithargyrium Aureum; 
Mold⸗glett / iſt eines Geſchlechts mit der 
Silber ⸗glett / nur daß es im Feuer eine mehrere 
Krafft an ſich gezogen / und iſt faſt noch ſo roth / 
haben einerley Tugenden / und kommen von den 
Bley ſchmeltzen oder kochen her; von dieſer Ma⸗ 
teria / abſonderlich von den erſten beeden / werden 
viel hundert Centner aus Sachſen hieher gebracht 
und wohlfeil verkauff t; 
GBottes Gnade / ſuche Aurinn 
Granaten-Bluͤh. Lat. Flor. Balauſtiorum. . 
Granaten⸗Bluͤhe kommt von frembden Or⸗ 
ten aus Welſchland / und dann genugſam von 
hieſigen Granaten Baͤumen; unſere Baͤume 
bingen auch ſonſt Früchte / aber klein / hergegen 
ſchoͤne Blumen. Bey Handlungen werden rg 


k. 


4 Granatſtein / Gras. 1573 


die Granaten verſendet welche aber aus Welſch⸗ 


land fo wol ſuͤß als ſauere / und mittel⸗Aepffel an⸗ 


kommen / meiſtens wird der Succus Granatorum, 


oder Granaten⸗Safft / Legel⸗weiß verkaufft. 
Die Schelffen thut faſt was der Gallas verrich⸗ 
ten kan: In Boͤhmen / als zu Prag / gibts deſſen 


Gewaͤchs mit ſchoͤnen Baͤumen auch ziemlich / 
doch gleichen ſie denenCarthaginenſern noch nicht; 


In Italien find fie gemein; die Blume muß 
ſchnel abgedoͤrrt werden / wo fie anders ſchoͤn 
bleiben ſoll. 6750 55 
Sranar⸗ſtein. Lat Lapis Granatus. 
Granatſtein / iſt ein Carfunckel⸗Geſchlecht / 
deren gibts Orientaliſche und Occidentaliſche / 


ſeyn ſchoͤn ſchwartz / durchſichtig roth; Wir haben 
teutſche Granaten / fo in Schleſien und Böhmen 


wachſen / geben den andern nicht viel nach / doch 
iſt ein Unterſcheid / und ſeyn die Orientaliſchen 


auch ſchoͤner in der Farb / und von rechtswegen 
hoͤher in æſtime. 4.25 


GBrap. Lat. Grapp- 


| Grap §wird auch Grap⸗Roͤth genannt / da⸗ 


45 


Von iſt bey der Ferber Roͤth gedacht worden / doch 


waͤchſt die beſte rap in Holland / wiewohl die 


Flemmiſche noch feiner färbet ; Aus Flandern 
kommt ſehr viel in das Reich / wie auch gus den 
See: andern / von dar wird ſie nach Franckreich 
und andern Orten verfuͤhrt. Eine jede Sorten 


’ 


Grap hat fein beſonders Zeichen / damit man die 


Lands⸗Art ausleſen / und eine Sorten vor der an⸗ 
deen erkauffen koͤnne; Die Grap muß in Saͤ⸗ 
cken / doch wan d verwahrt / = 
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1714  Gtießholß/ Gruͤnſpan. 
halten werden / und eine gelb⸗hoch⸗ rothe Farb 
„und guten Geſchmack haben. 0 8 
N Grieß⸗Holtz. ue. 
Lat, Lign. Colubrinum vel Serpentarium „Cle- 
. "mätrtrs Indica, vn, WO Ip: 
Grieß⸗Holtz / dieſes wird von einem vorneh⸗ 
men Autore alſo genannt / wir haben ſonſten muͤſ⸗ 
ſen Lignum Nephriticum (wovon hier unten ge⸗ 
meldet wird) vor das Grieß⸗Holtz halten / und 
auch noch; Er meldet ferner / daß es in Zeilan 
wachſe / und ſeye gut den Schleim und boͤſe 
Feuchtigkeit / wie auch das Fieber zu vertreiben / 
ingleichen toͤdte es Wuͤrmer und Schlangen / und 
und mache eine ſchoͤne Haut. Nun iſt ein Li- 
gnum Serpentariz, wie es die auslaͤnd iſchen Kauf⸗ 
leute nennen / welches compact und ſchwer / hell 
gelblich und glatt / von Anſehen ſehr ſchwer dabey / 
hat einen über alle Bitterkeit gehenden Geſchmack / 
welches den Tugenden fait nachgehen will. 
Das Lignum Nephriticum, oder Grießholtz 
iſt und kommt von einem groſſen dicken Baum / 
und hat keine Knochen / ſondern waͤchſt gleich 
auf / und ſehr dick / dabey wohl hart / und hat die⸗ 
ſe Art an ſich wann es geſchabt wird in ein 
Waſeer / ſo macht es ſolches blaulicht / es iſt ein Ges 
ſchlecht Ligni Fraxini, und kommt aus Neu⸗i⸗ 
ſpania / es iſt bißweilen gar alt und verlegen; Die 
Prob iſt oben erwehnt. 
Gruͤnſpan / iſt in voriger Edition ziemlich 
Fur abgebrochen / und obſchon der W er 
5 h ruck en 
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Grünſpan. ss 


trucken / und ſchoͤn / durchgehends grün/ auch oh⸗ 
ne weiſſe Flecken iſt / ſo muß er noch darzu gantz 
anfangs annehmlich⸗ ſuͤßlechten hernacher aber 


wiederwaͤrtig: eckelhafftigen Geſchmack haben / 


welcher vom Kupffer herruͤhrt. Ich ſelbſten und 


noch unterſchiedene Vornehme und Geimeinere 


haben nicht wenig darinnen geſucht / abſonderlich 
da er aus Franckreich zu ſchicken verbotten / und 
deßwegen das Pfund auf zwey Kayſer⸗Gulden 


gekommen / und befunden / daß / wann er nach 


Brod a wohlfell muß fabrieirt werden / der 
Gruͤnſpan unmöglich zu allen denen Künften wor⸗ 
zu der ſonſt Franzoͤſiſche / und noch beſſer der 
Spaniſche zu gebrauchen / bißhero aufrichtig in al⸗ 
len Laboribus iſt approbirt worden / kan gemacht 
und zuwegen gebracht werden; aber ſonſten iſt 
er gar wohl zu zwingen / und noch höher auch an 
der Guͤte viel reicher / als der Spaniſche und 


Frantzoͤſiſche / wann er bezahlt wuͤrde / daher zu 
zulegen und auszuarbeiten. Wir haben ihme 
nunmehro fo weit und in Quantität gebracht / 


daß er an der Farb keinen Mangel / auch ſich 


mit Oel / deſſen man ſich viel Jahr bemuͤhet / ehe 


er fich vermiſchen laſſen / anjetzo gar gerne com 


portirt. Es ſeyn allhier vor andern groſſen 
Staͤdten unterſchiedliche Kuͤnſtler / die den Gruͤn⸗ 


ſpan auf den Todt / oder gantz Netto und accu · 


rat examinixen konnen / gleichwie die Trompetten⸗ 
macher den wahren Borax; alſo koͤnnen die 
Pergamenter und Wagenſchmier Sieder den 
rechten veritablen Gruͤnſpan unterſuchen: In⸗ 
gleichen wann man einen aufrichtigen en 
8 N VIrIide 
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156 Gruͤnſpan / Gummi Gutt. | 


Viride æris haben will / da wird auch aller Fabri- 
canten Kunſt offenbar / und etliche Darüber zu 
ſchanden; alſo / daß wer den rechten Spiritum 
haben will muß bey dem Frantzoͤſiſchen und 
Spaniſchen Gruͤnſpan verbleiben. 
Stuͤnſpan⸗Blumen oder Cryſtallen / auch 
deſtillirter Gruͤnſpan; Dieſer feine und gelaͤuter⸗ 
te Gruͤnſpan wird von Kupffer / oder welches beſ⸗ 
ſer von gemeinen Gruͤnſpan gemacht / und wann 
fie darzu keinen Eſſig haben / koͤnnen ſie ſolchen 
ſchlecht zur Schoͤnheit bringen; Theils wird 
geflöfit oder geſchwaͤmmt / theils laffen fie in Cry⸗ 
ſtallen an dem Hals anſchieſſen / welcher der al⸗ 
lerdauchlichſte iſt / er wird an vielen Orten / ab⸗ 
ſonderlich wo ſie Gelegenheit zum Gruͤuſpan ma⸗ 
chen haben / verfertiget; Sonſten iſt der ſchoͤnſte 
aus Franckreich zu bekommen. 
110 SGummi⸗Guttrt. 
Lat. Gummi Guttæ ſ. Gamandræ. 
Gummi⸗Gutt iſt ein ſchoͤner gelb⸗ eingeſotte⸗ 
ner Suceus ſo in groſſen Streit lieget / von was 
er eigentlich kommet; er wird aus den Chinefis 
ſchen Reich heraus / in die gantze Welt ſehr viel 
verſchickt / und ſowol zu färben, als innerlich ein⸗ 
zunehmen verbraucht: Er kommt in holen Roͤh⸗ 
ken / biß weilen auf groſſen Stuͤcken herum ges 
wickelt zu uns und muß ſchon hell/glakt / gelb / und 


nicht ſprenglicht vermiſcht ſeyn. 


nner 
4 — 
4 
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ey Gurckenkern / Haarfrange. Haſelmiſtel. 157 | 100 


1 Gurckenkern. Lat. Sem. Cucumeris. 


Gurcken⸗ oder RKuͤmmerling kern. Dieſer 
Saamen wird allhier in groſſer Menge gebauet / 
eines theils um kuͤnfftighin wieder zu den beſaͤen / 


anders theils / daß deſſen ſehr viel verſchicket wird: 


Die Frucht wird nirgends beſſer und geſunder 


in Eſſig und Saltz eingemacht gefunden / als 


allhier / der owegen viele Faͤſſer voll ſehr weit ver⸗ 
ſchickt werden. Der Saamen / welcher ſpath im 
c ausgemacht wird / muß rein / grob und 
chwer / dabey aber auch weiß ſeyn. 


Haarſtrang⸗Wurtzel. Lat. Rad. Peucedani; 
Haarſtrang⸗Wurtzel / dieſe wird im April 


und Herbſt geſucht und aufgetrocknet / man fin⸗ 


det MEN auf Hügeln und Bergen. 
Baͤlliſch Salt ſuche Selg, 
Haſel⸗Miſtel. Lat. Viſcus Cotylinus. 
Haſel⸗ Niſtel / welche etwas ſeltzamer find 
als die Eichen⸗Miſtel / wird von etlichen Gelehr⸗ 


ten ſehr hochgehalten / man findet ſie auch weni⸗ 
ger / Linden - Virn⸗ und Aepffel⸗Baͤum⸗Miſtel 
werden zu nichts gebraucht / derohalben bleiben ſie 


| 
| 


auch ſtehen / wiewohl deren viel unter der Eichen⸗ 


Miſtel mit verkaufft werden. 
Haſel⸗Wurtz. Lat, Rad. Aſari. 


Saſel⸗Wurtz / hiervon wird auch mehren⸗ 
theils nur die Wurtzel genutzt / und gegraben / 


abſonderlich im Herbſt / und Centner weiß ver⸗ 
ſchicket. 0 eo NET N N n enn 
0 8 pPeaſen⸗ 


158 Haſenſprung / Hauſenblaſen/ Hechtkieffer. a: 


Haſen⸗Sprung. Lat. Tali Leporis. 
Saſen Sprung / deren findet ein jeder / wann 
er Hafen 
fangen iſt. 
Bauſen⸗Blaſen. | 
Lat. Collapilcium , Ichthiocolla, 


peiſet / oder ſonſten ein Liebhaber zun 


Sauſen⸗Blaſen / kommt von einem Fiſch / ſo 
Haufen heiſt / und ohne Schuppen iſt / in der 
Groͤſſe und Geſtalt eines Stoͤrs / von Farb 


gantz weiß und lind anzugreifen / fie werden groß 
gefangen / oͤffters bey die 26. Schuh / auch am 


Gewicht biß 4. Centner ſchwer / alſo / daß es ein 


groſſer alter Fiſch ſeyn muß : Der gemeinſte 


Fang iſt in Oeſterreich gegen Ungarn in der Do⸗ 
nau; Sonſten bringt man viel Hauſen⸗Blaſen 
aus der Moſcau und Rußland / die weiſſeſte iſt 


am beſten / doch muß ſie ſich gern brechen 


laſſen. | | | | 
> ZechrRieffer, Lat, Lucii piſcis Mandibuli. 
Hechtkieffer / dieſe find gemein / und werden 


faſt in allen Orten ſelbſt geſammlet / wir haben 


ſolche klein und groß / auch offt in übernatürs 


licher Groͤſſe aus den See⸗Staͤdten; Die friſchen 


ſeyn noch weiß / wann ſie aber alt ſind / werden 
ſie gelb. U 


Lat. Er. Myrti Italici. 
Myrren + Beer die Welſche / wach⸗ 


ſen an einen groſſen Myrten⸗ Baum neben 


Myrten die Welſ che. 


dem Meer / ſie kommen aus Welſchland und 
Franckreich / und wird ein ſchlechtes damit ge. 


handelt / ſeynd laͤnglichte ſchwartze Beere / 15 
u | no 
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noch ſo groß als die Teutſchen Schwartz⸗ oder 
Heidel⸗Beere / indeme fie eine gantz andere Art. 
Heiligen ei ee ſuche Angelica⸗ 
*. Wurz. 
Hielffenbein. Lat, Ebur. Ä 
Helffenbein kommt von den Elephanten / wel⸗ 
cher Elephas heiſt / das Ebur aber iſt ein Bein / und 
des Elephanten Zahn / deſſen er zwey neben ſei⸗ 
nem Munde hervor rahend hat. Dieſes Thier 
ſchreibt ein Autor, ſoll ſein Alter auf 150. biß 
300. Jahr bringen / und an den Zaͤhnen / deren 
bißweilen ein paar auf 4. Centner waͤgen / zu ſe⸗ 
hen und zu erkennen ſeyn / im andern oder im 
zweyten Jahr traͤgt er ſeine Jungen / und bringt 
nur eines / und gebuͤhret nur einmal. Dieſer 
Thiere werden viel in Pegu gefunden / in welchem 
Koͤnigreiche deren eine groſſe Anzahl zum Krieg 
unterhalten werden. Sie machen auch aus die⸗ 
fen Zaͤhnen allerley Geraͤthe / wie wann der Sar⸗ 
dinniſche Koͤnig feine Speiſe in lauter dergleichen 
Schhuͤſſeln laͤſſet auftragen: Allhier zu Nuͤrn⸗ 
berg wird dergleichen Helffenbein in groſſer 
Menge / ja viel 1000. das Jahr zu allerhand 
Fünftlichen Arbeiten verthan; es braucheng die 
kuͤnſtlichen Drechsler / Bildhauer und Kamm⸗ 
N macher / ingleichen die Schreib ⸗ Tiſchmacher / 
woraus wunderſchoͤne Sachen koͤnnen gearbei⸗ 
tet werden. ir in Handlungen haben nicht 
nur allein die bloſſen Zähne / ſondern auch das 
podium: oder das ſchwartz und weiß⸗gebrannte 
Helffenbein / dieſe Zaͤhne kommen auch von Ca- 
bo verde, ſeyn groß und klein. ee 


a Helffenbein / Heringe. 


Helffenbein ſo gegraben. Lat. Ebur foſfle. 
Helffenbein ſo gegraben oder gefunden / die⸗ 
ſes wird ausgegraben Einhorn oder Unicornu 


ffoſſile geheiſſen / aber nicht beweißlich / indeſſen 


laͤſt man im Kauffen und Begehren jeden ums 
Geld ſeinen freyen Willen; Solches wird ge⸗ 
funden bey Ausgraben groffer Gräben / aber ſel⸗ 
ten: Unlaͤngſten ſollen bey dem Bambergiſchen 
Staͤdtlein Bodenſtein / welches in Bergen und 
Felſen ſtecket / in einem felſichten Loch / dergleichen 
Beine und groſſe Zaͤhne / welche gang in der Erz 
den calcinirt geweſen / und ich davon auch etliche 
geſehen / gefunden worden ſeyn / ſo muß wohl 
mürb auf der Zungen / unleidlich⸗ ziehend und 
ſchoͤn weiß ſeyn. Fi e 
Heringe. Lat. Haleces. 
Heringe / Platteis und Stockfiſch. Ob 
ſolche Fiſche ſchon nicht in die Material: Hand» 
lung gehoͤren / fo werden doch nebenſt den Mate- 
rialien groſſe Summen derſelben verſchloſſen: 
Dieſe Fiſche kommen von Ißland und Norwe⸗ 
gen / werden im Januario / wann es noch kalt iſt / 
gefangen / und an ſtatt Hitze / von der Kaͤlte ge⸗ 
doͤrret / dann ſonſten laſſen fie ſich nicht abtrocknen / 
und zerfallen gerne von der Warme; Die Stock⸗ 
ſiſche hat man gern mittelmaͤſſiger Gröffe : Die 
Heringe werden durch den Brand gelobt und 
geſucht; Die Platteiß follen ſchoͤn weiß und rein 
ſehn; Im übrigen ſuchet ein jedes Land nach 
ihrem Belieben die Fiſch⸗Waar / derowegen 
hat man etliche Gattungen nach eines jeden Be⸗ 


gehren. W 
ene Sermo⸗ 


Hermobatteln / Hintläuffenw. Hirſchb. 161 


ermodacteln Lat. Frud, Hermodadyli. 
Hermodacteln / die rechten und wahren wer⸗ 


den nicht bier zu Land in Wäldern oder Wieſen 


gefunden / wie ihrer etliche / die es gar nicht ver⸗ 
ſtehen / meynen / ſondern fie kommen aus Tuͤrckey 


und Orient PR beſte aber von Conſtantinopel / 
e 


welche nun ſehr ſchwer / und inwendig ſchnee⸗weiß 


und compact find / halt man vor gut / fie werden 


font auch gerne wurm ⸗ſtichig / dero halben muͤſſen 
fie trocken erhalten werden. um 


Hintlaͤufften Wurtz. Lat, Rad. Cichori. 


Hintlaͤufften⸗ oder Wegwarren Wurtz 


ſind allhier gar gemein / werden auch nirgend ſo 
ſchoͤn / zahm und geſchlacht / als alhier gezogen / 


und in groſſer Walch zu gewiſſen Zeiten geſchelt 


und ungeſchelt täglich auf den grünen Marckt ver⸗ 
kaufft. In Handlungen wird die uͤberzogene 


Wurtz / und dann die aufgedoͤrrete / nehenſt den 


bens wahrgenommen / daf der Hirſch mit ſeine 


Saamen / aber wenig Blumen verſchloſſen; Die 
Wourtzel muß in Auguſt und Septembr. ausge⸗ 
graben werden. | | 


Hirſch⸗Brunſt. 


Lat, Boletus Cervinus ſ. Fungus Cervinus, 


Hirſch⸗ Brunſt waͤchſt in theils Waͤldern 
haͤuffig / abſonderlich wo ſich die Hirſchen am mei⸗ 


‚sten aufhalten es ſcheinet als koͤnnten die Menſchen 
ſolche nicht finden / wann ihnen der Hirſch nicht 


ſelber das jenige loffenbahrete. Dahero ſollen fie 
auch den Urſprung und Wirckung haben / dann 


die Jaͤger und theils Bauern behaupten und har 
zween 


16 Pirſchhorn/ Hirſchkceutze⸗ 


zween fördern Fuͤſſen ſcharret und kratzet / und das 
mit den Ort anzeiget / allwo folche zu finden / wel⸗ 
ches dann alſo eintrifft / daß ſie bey Hauffen da⸗ 
ſelbſt liegen / aufgeſammlet und getrocknet werden. 
Sie ſollen ſchwer / vollkommen / trocken und in⸗ 
wendig voll ſchwartzes Staubs ſeyn / in uͤbrigen 
ſeyn ſie groß klein / rund / breit und lang. 
Hoirſchhorn. Lat. Cornu Cervi. 
Sirſchhorn iſt wolbekannt / und aller Orten 
zu finden / abfonderlich werden fie in groſſer Mens 
ge / hieher nacher Nuͤrnberg gebracht / allwo man 
ſtarck davon arbeitet / hernach werden viel nach 
der Roll an andere Oerter mehr in und bey den 
Materialien verſendet; Man hat auch Cornu 
Cerviuſtum, auch raſuram Cornu Cervi, ingleichen 
das Sal in groſſer Menge / abſonderlich haͤlt man 
viel von denen / ſo zwiſchen zwey Frauen⸗Taͤgen 
gefaͤllt worden: Die rechten und wahren zween 
Frauen⸗Taͤge ſeyn / das Hirſchhorn zuſammlen / 
vom 15. Auguſt biß den 8. Septemb. 
Sirſch⸗Rreutze. Lat Oſſa de Corde Cervi. 
Sirſch⸗Kreutze / werden hin und her aufges 
ſammlet / und viel unrechte darunter geworffen; 
So nicht ausführlich zu erkennen; die fo gelb / 
braun und weiß ſeyn/ werden ſchon lang in der 
Welt gelegen ſeyn / die friſchen müffen weiß ſeyn. 
So iſt auch das Hirſch⸗Kreutz ein ſolches Bein⸗ 
lein / ſo der Hirſch in ſeinem Hertzen ſtecken hat; 
wird aller Orten gefunden / aber nicht allenthal⸗ 
ben gebrauchet / vor dieſem hat man ſie aus Ita⸗ 
lien haͤuffig haben koͤnnen / werden mit der Zeit 
gelb auch wur micht. "ARE: 7 
6 Sirſch⸗ 


Hirſchzunge / Hollerſchwamm / Holtzw. 163 
Hirſchzunge. Lat. Herb. Scolopendrium. 
Hirſchzungen / das Kraut waͤchſt hierum / 
und zu Altorff / aber nicht haͤuffig / hergegen wird 
fie: in groſſer Menge aus dem Gebuͤrg hieher ge⸗ 
bracht / abſonderlich aus dem Saltzburger / Tyro⸗ 
ler- und Schweitzer⸗Gebuͤrg haben wir ſolche 
Hauffen⸗weiß; Die in Puͤſchein gebunden / ſeynd 
am bequemſten / doch muͤſſen ſolche in felbigen Or⸗ 
ten / allwo ſie gewachſen / wohl und geſchwind ges 
doͤrrt / hernach erſt in Puͤſcheln gebunden / und in 
trockner Sommer⸗Zeit verſandt werden / fie. 
kommt auch aus Italien. an 
Holler⸗Schwamm. Lat. Fungus Sambuci. 
Soller⸗Schwaͤmm ſind gemein und aller 
Orten zu finden / doch kan man deren nicht ge⸗ 
nug haben oder bekommen; es iſt ein duͤnner / 
harter / ſchwartzer Schwamm / welcher Mucila- 
ginos und keinem Schwamm ahnlich / wann Dies 
x Schwaͤmm groß find / hält man fie vor beſ⸗ 
er. bit 1 1 
Hollwurtz die lange wahre. 
Lat, Rad, Atiſtolochia longa vera. 
Hollwurtz die lange wahre kommt uͤber Ita⸗ 
lien aus Sicilien / ingleſchen auch aus Spanien’ 
fie muß ſehr compact oder hart und nicht wur⸗ 
micht ſeyn / die gemeine lange Hollwurtz waͤchſt 
allhier genugſam / und heiſſet Oſterlucey. 
N Hollwurg die kleine runde. 
1 Lat. R. Ariſtolochia fabace. 
Hollwurtz die kleine runde / waͤchſt aller Or⸗ 
ten / und wird die Wurtzel im Martio und April 
eingeſammlet und aufgetrock net. 
N Ä | Soll⸗ 


14164 Hollwurtz / Honig. 
Hollwurtz die Welſche runde,. 


Lat, Ariſtolochia Rotunda vera. 
Hollwurtz die Welſche runde / kommt aus 
Italien / auch einige aus den hohen Schweitzer⸗ 
Gebuͤrg / ſie muß ſchwer / hart / feſt und knockicht 


yn. g 5 
Sollwurtz die Teutſche runde. 
Lat. Ariſtoloch. rotund. vulgaris, 
Hollwurtz die runde Teutſche / oder gemeine 
Hollwurtz / deren findet man an vielen Orten / 
und abſonderlichen hierum die Menge / wird ge⸗ 
graben im Fruͤhling und Herbſt / muͤſſen ſchoͤn 
gewaſchen / und der Sand heraus geſchwemmet 
werden. | * 
| Honig. Lat. Mel. ö 
Honig / Alpheros ein König des Landes Cre. 
ta, jetzund Candia, hat am erſten des Honigs Ein⸗ 
ſammlung gefunden; Hyemus iſt ein Berg in 
Attica, der mit viel Blumen ſoll gezieret ſeyn / 
allda wird die Menge Honig gemacht / wie man 
das Honig brauchen ſoll / hat der Sohn Oceani 
am erſten erdacht: In Weſt⸗Indien machen ſie 
Wein aus Honig / fo vielleicht unſerer Manier 
nach / der Meth ſehn wird: Das Honig muß 
ſchon ein altes Material ſeyn / indeme ſolches von 
SHOTT den Kindern Iſrael verſprochen wor⸗ 
den; nemlich / als GOtt der Allmaͤchtige ſein 
Volck Iſrael auf Erden hochbr ingen wolte / ver⸗ 
ſprach er / fie in ein Land zubringen / da an Nah⸗ 
rung nichts manglen / und uͤber nichts zu klagen 
leyn wuͤrde; da funden fie hernach eben Getraie 
de und Milch / auch Honig die Menge. 1 7 
nden 


Hütten, Rauch / paciuth Jalapzar 165 


finden GOTT Lob! bey uns und in gantz 
Teutſchland fo viel Honig / als wir immer von⸗ 
nöthen haben / dabey an Kraften / Lauterkeit / 
ie Suͤſſe / Farbe und Dicke / ſo wie es ſeyn 
ſolle. „ 
Huͤtten Kauche / ſuche Arſenic den rothen. 
Hpyacinth. Lat. Lap. Hyacinthus. 


Hyacinth / iſt ein durchſcheinender Edelſtein 
gelblicht⸗ roth / und ſiehet faſt wie Feuer⸗Flam⸗ 
men; Etliche ſeynd Orientaliſche / theils kommen 
aus dem Reich bey der Iſer / nahe an Schleſien 
und Boͤhmen / die Farbe ſcheinet Menghafftig / 
oder wie ein Bilioſiſches Gebluͤt / und dieſe ſeynd 

die beſten / theils ſeynd wie Agtſtein / etliche wie 
falber Saffran / der allerbeſte muß nicht klar / 
auch nicht dunckel ſeyn / der feine iſt ſo hart / daß 
er ſich nicht graben laͤſt / die bey dem Feuer roͤ⸗ 
ther werden / hält man vor die ſchoͤnſten. Die 
Venetianiſchen halten kein Feuer / unter denen 
feinen gibts dreyerley rothe Farbe / Eiſen⸗farb / 
und gelbfärbig/ der rothe / fo man ihn ins Feuer 
legt / wird noch roͤchenr 1 
Jalappa Wurg. 
Lat. Rad. Gialappa, Gelappa. 
Jalappa⸗Wuttz kommt aus Indien haͤuffig 
zu üns / und iſt den Alten nicht bekannt geweſenz 
es iſt eine ſchwartze / ſchwere und refinole Wurtz / 
hat einen ſcharff⸗ ziehenden und krellenden Ge⸗ 
ſchmack / purgirt ſehr ſtarck / die aber weißlicht 
und leicht ſiehet / it nicht fo gut; Wann dieſe 
Wurtzel nicht wohl e wird / DER 
1 1 er 


166 Japoniſche Erde / Saß, Indianif Bal 


der Wurm bald hinein / und friſt das beſte davon / 
‚fie muß ſchwartzlicht / ſchwer / reſinos und ohne 
Wurm Stich ſeyen. ke 

Japoniſche Erde 

Lat. Terra Catechu, ſeu Japonica vel Cymaolia. 
Japoniſche Erde / dig iſt eine frembde brau⸗ 
ne Erden / welche in den Chiniſchen oder Japoni⸗ 
ſchen Königreich gefunden / und an andere Ders 
ter geſchicket wird / muß ſchoͤn glatt / braun / falb 
und zelinos ſeyn / bißweilen faͤllt ſie Purpur⸗ 
rt mit weiß grauen Dupffen geſprengt und 
grießlicht. FFC 
5 Jaßmin. Lat. Flor. Jasmini, 
Jaßmin⸗Bumen werden hier zu Lande auch 
gezogen / aber wenig; in Italien ſind ſie ge⸗ 
mein / ingleichen auch in Spanien / von dar ſie 
auch hieher nach Nuͤrnberg und Prag kommen; 
Das Oleum Jafmini, ſo aus den Blumen gemacht 
wird / kommt aus Welſchland und Spanien / die⸗ 
weil ſie die Menge der Blumen haben: es iſt ein 
5 0 Betrug dabey / abſonderlich bey dem ge⸗ 
preſten Jaßmin⸗Oel: Das deſtillirte iſt gut / 
wann es gerecht / doch iſt es auch im Werth hoch 
unterſchieden und ungleich. 

Indianiſcher Balſam. 
Lat. Opobalſamum & Xylobalſamum. 
Indianiſcher Balſam / dieſer Baum gibt 
einen Balſam / welchen man Opobalfamum nen⸗ 
nee / ſollen niedertraͤchtige Baͤume / welche gleich 
den Weinbergen gezielet / und mit Schatten ver⸗ 

bauet ſeyn; Die Sonne ſcheinet ſelbiger Gegend 
am heiſſeſten / und 9 % % des Jahrs 
5 * in 


Indlaniſche Nüſſ / Dinte / Salz, Vogelneſt. 167 


zu gewiſſen Zeiten / doch ein Jahr an Kraͤfften beſ⸗ 
ſer als das andere. 5 n 
Indianiſche Nuͤſſe / ſuche Cokus⸗Nuͤſſe. 
Indianiſche Be: trockne Dinte / ſuche 
r nern inte. 
Indianiſch Salg. Lat. Sal Indicum f. Indum, 
Indianiſch Salt / deſſen wird auch bey Ma- 
terial. Handlung ſehr viel verthan; heutiges Tags 
aber haben wir der Alten rechtes Indianiſches 
nicht mehr; ſondern bedienen uns des groben 
Coͤllniſchen und See⸗Saltzes / welches fie abſon⸗ 
derlich zu Rochelle und andern Orten machen all⸗ 
wo ſie gewiſſe Saltz⸗Teiche / welche etwas tieffer 
liegen als das Meer und einen lettigen Grund ha⸗ 
ben / dieſes coaguliren fie an der Sonnen⸗Hitze. 
Man hat ein ſchwartzes grobes und ein ſchoͤn grob⸗ 
weiſſes Meer Saltz / wann es trucken / lauter und 
5 Cryſtallen / ſo iſt es ſich ziemlich dar⸗ 
auf zu verlaſſen. 
Indianiſche Vogel⸗Neſter. 
| Lat, Nidus Avium Judic, 
Indianiſche Vogel⸗Neſter / welche auch 
nur vor kurtzer Zeit bey uns bekannt / und von 
unſeren luͤſterenden Liebhabern der niedlichen und 
ſchleckerhafften Bißlein aufgeſucht / und vor grofs 
 fe-Rantäten aus frembden Landen befchrieben 
worden; Will nunmehro unter die Materialien 
gezaͤhlet / und von denen Materialifien gefuͤhret 
werden / davon aber weitlaͤufftiger / aus Herrn 
D. Valentini Natur ⸗ und Material- Cammer fol. 
468. zu leſen. Es werden dieſe Neſter aus In⸗ 
„ 824 dien 
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dien verſchrieben / dle findet man alldorten an 
denen See⸗Klppen / deren in den Theilen In⸗ 
dien / ſo Coromandel genennet wird / viel gefun⸗ 
den werden / wo ſie von viel ro. Voͤgeln zu⸗ 
ſammen getragen und gebauet werden; Die Art 
der Voͤgel iſt noch nicht voͤllig bekannt / ſollen 
jedoch kleine Voͤgel wie unſere Schwalben ſeyn; 
Wann ſie eingeſammlet werden / ſchlagen ſelbi⸗ 
ge Einwohner 500. in Canaltre, wie den Thee, 
und kommt in Indien die Catien oder fuͤnff viertel 
Pfund 1. Reichsth. Dieſe Neſter ſeyn ſo groß / 
ö Haußbla⸗ 


et 


dann ſolche Medicamenta, ſo den Magen ſtaͤr⸗ 
cken / auch ſolchem nach zu ſtatten kommen. 

Indig iſt in erſter Edition in etwas gar zu 
furtz beſchrieben / und weilen nun ſeithero / und 
auch vorhero eine lange Zeit groſſer Betrug im 

Lande damit getrieben / und hernach zu uns offt 

mit groſſen Schaden gebracht worden; Als 
will ich folgendes etwas weitlaͤufftiger / und auch / 
wie er zu bereitet wird / aus wohl e 
ten 


ten Autoribus herausgeben; Nemlich: Das 
Kraut / wovon der Indig gemacht / wird von 
den Indianern geheiſſen Am, waͤchſet ohnge⸗ 
fehr zwey Schuh hoch / hat auf beeden Seiten 
der Stengel dicke / oben dunckel⸗ grüne / und 
unten gleichſam verſilberte runde Blaͤtter / wel⸗ 
che in allem nicht viel aröffer find / als der Nagel 
am kleinen Finger. Die Bluͤthe iſt der Erbſen⸗ 
Bluͤhe nicht viel ungleich / von roͤthlichter Farb / 
nach welcher lange / duͤnne und etwas umgeboge⸗ 
ne Huͤlſen wachſen / in welchen ein kleiner Saa⸗ 
men / an der Groͤſſe wie Ruͤb⸗Saamen/ und an 
der Farb wie Oliven, zu finden. Die Art aber 
wie ſolches Kraut gepflantzet wird / ſoll alſo ges 
ſchehen: Man erwehlet zuvor ein ſehr reines und 
von den Kiſſelſteinen gantz geſaubertes Erdreich / 
wie auch eine feuchte Witterung / welche die 
Fortpflantzung befoͤrdert. Hierauf ſtecket man 
Has Körnlein in kleine mit dem Finger gemachte 
Loͤchlein / je ein Schuh weit von einander / welche 
alsdann mit der Erden wieder zu geſcharret wer⸗ 
den. Wann nun das folgende Wetter feucht 
und das Erdreich gut iſt / fo kommen ſie in 4. oder 
5. Tagen hervor / und koͤnnen in Zeit eines vier⸗ 

tel Jahrs abgeſchnitten werden; Wiewohlen zus 
weilen ein gewiſſes Ungeziefer / To dieſem Kraut 
ſehr gefaͤhrlich ſeyn ſoll / deſſen Abnehmung vor 
der Zeit verurſachet / indem die Americaner ſolches 
merckend / das Kraut geſchwinde mit dem Unge⸗ 
zieffer abſchneiden und zuſammen in den Keſſel 
tbüun ſollen. Aus dieſem Kraͤutlein wird der 
Indig hernach in den ee ee, 
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de Manier zu bereitet: Eine jede Indig⸗ Hütte 

oder Indigoterie iſt in einem ſehr groſſen Becken / 

genen Kuffen / welche ſie die Einweichungs⸗Ge⸗ 

10 (trempoires) einem andern / ſo die Schlag⸗ 

Buͤtte (Batterie) und noch einem andern / das fie 

Repofoir oder den Ruhe⸗Zuber heiſſen / verſehen 

und zugerichtet. Alle dieſe Gefaͤſſe find gleich⸗ 

ſam als in Stock wercke eingetheilet / und ſtehet je 

das eine hoͤher als das andere. Man trägt dar⸗ 

auf die Pflantzen zuſammen / legt ſie fein ordent⸗ 

lich in unterſchiedliche Bett oder Lager in den Ein⸗ 

tauchungs Zuber / und tritt fie mit Fuͤͤſſen: gleich 

nach dieſem thut man ein Rahme Darüber / damit 

ſie in Ordnung liegen verbleiben: Alsdann laͤſt 

man das Waſſer ſo lang aus dem groſſen Becken 

dar auf fallen / biß daß es die Höhe der aufgeleg⸗ 

ten Rahmen erreichet. Dieſes Waſſer / nachdem 
es etwas erwarmet / faͤnget an aufzugieren und 
faſt zu ſieden / da es dann aus der Pflantzen die 

Materie heraus ziehet / aus welcher der Indig (ſo 
Die Foecula von dieſem Kraut iſt ) gemacht wird. 

Aus dem Einweichungs⸗Gefaͤß laͤſt man hier⸗ 

nechſt das Waſſer in den Zuber / die Schlag: 

Huͤtte genannt / in welcher ein ſechs⸗eckichtes 
Stuͤck Holtz liegt / welches mit einer Handhabe / 

damit man es hin und wieder bewegen kan / und 
mit ſechs⸗laͤnglicht⸗ runden Pyramidiſchen Kuͤbeln / 
welche an vielen Orten durchloͤchert ſind / verſe⸗ 
hen iſt. Gemeldtes Waſſer nun / indem es in dem 
Schlag⸗Zuber zugleich beweget / in die Hoͤhe ge⸗ 
zogen / und vielmal durch die Eymer oder Kübel 
wieder herunter gelaſſen wird / ſaͤubert Wan 
10 nige 
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niget ſich gantz und gar / und fleigen auch aus dem⸗ 
ſelben ſolche böfe und ungeſunde Daͤmpffe hervor / 
die gar oͤffters die Arbeiter zu erſticken pflegen. 
Wann es nun eine geraume Zeit alſo geſtampfft 
worden / ſo wird faſt eine dicklichte Materie / 
gleichſam als die Wein ⸗ Hefen daraus welche 
die Indianer in leinen Saͤcken aufhaͤngen / da⸗ 
mit das Waſſer abflieffen koͤnne / und der Indig 
allein uͤbrig bleibe / welcher alsdann in kleine Kaͤſt⸗ 
lein geſchlagen / und in den Gewoͤlbern aufgeho⸗ 
ben wird. 8 Es ſind aber differente Sorten / als 
Indigo Gvatimala, daher er auch den Namen / 
als Gvatimal Indigo hat. Indigo Lauro iſt üs 
beraus ſchoͤn / und wird guten theils aus den 
Blaͤttern oder der oberſten Blumen gemacht / 
ſtehet auch in hoͤhern Preiß / wie aus dem Prix 
Courant zu eriehen. Dieſen folgen noch andere 
Sorten / als Caribis, Platto, Xerguies, Domingo 
welche alle ſchlechter. Indigo Platto und Xer- 
quies, welcher hoch an der Farb und violet, muß 
insgemein in platten Stücken von einer mittel⸗ 

maͤſſigen Dicke kommen / ohngefehr einen Zoll 
breit / und anderhalb Zoll lang / nicht zu hart und 
muͤrb / ſondern leicht / und auf dem Waſſer 
ſchwimmend ſeyn. Es wird zwar von denen 
bloſſen Blattern allein gemachet / dahero er auch 
von der Faͤrberey Verſtaͤndigen noch für beſſer 
gehalten / als der Indigo Guatimalo, welcher aus 
Blättern und Stengeln zugleich gepreſſet wird. 
Seine Probe iſt / wann er zerbrochen wird / muͤſ⸗ 
ſen keine weiſſe Flecken / ſondern gleichſam wie 
Silber anznſehende Streife bariũ ſeyn / undwann 
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man ihn auf einem Nagel reibet / muß er ſeine 
blaue in eine rothlicht-Eupfferne Farbe veraͤndern / 
auch keine Kleinigkeit und Staub bey ſich fuͤhren. 
Indigo Demingo hat keine ſo lebhaffte und kupf⸗ 
rige Farb als die andern / wird auch oͤffters mit 
Sand und Erden gemiſchet / man kan ihn aber 
durch das anzuͤnden probiren / indem der gute 
Ihdig / wie das Wachs verbrennet / und der Un⸗ 
rath zurück bleibet. Der Caribiſche und andere 
Sorten Indigo werden nicht viel geſucht / auffer 
daß man mit zuthun des blauen und weiſſen 
Staͤrck⸗Mehls und Gummi⸗Waſſer eine Mal- 
ſam macht / welche zu groſſen Taffeln geſchnitten / 
und Gemein⸗oder Plaͤtt⸗Indig genennet wird; 
Die Schaͤffer gebrauchen ſolchen meiſtens die 
Schaafe damit zu zeichnen / wird aber indeſſen 
doch von denen Betruͤgern für recht veritablen 
Indi verkaufft; Der Betrug iſt aber an der 
run blauen Farb und durch deſſen Solbirung im 
aſſer (als worinnen ſich die Staͤrcke nieder⸗ 
ſchlaͤgt) bald zu ſehen und wahr zu nehmen. Die 
beſten Sorten von Indig erkennet man an der 
Guͤte im brechen / wunn er nemlich hochblau / 
nicht ſandicht / vielmehr weiſſe dupfflichen oder 
Blumen hat / jedoch iſt auch der nicht zu ver 
werffen / der feſte iſt und glaͤntzet / welches man 
hochgefeuret nennet. Der Gebrauch des Indi- 
go it den Faͤrbern wolbekannt / fo ihn mit Urin 
anmachen / und wuͤllen auch leinen Zeug damit 
färben Die Mahler und Schreiner machen 
daraus wit ot rte e en Farbe. Die 
betrogene Apothecker verfaͤlſchen und färben u 
Rn mi 
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mit den Diol Sirup / indem fie ſelbigen aus bloſ⸗ 
ſer Viol⸗Wurtz und Zucker machen. Nachge⸗ 


kuͤnſtelter Indigo, wird durch Berg⸗Allaun / mit 


rothen Wein / und die Bluͤthe vom Weydkraut / 


Amydom, Harn und Eſſig / oder mit den Safft 


von geſtoſſenen Myrrhen⸗Aepffeln / oder mit 


Scheer⸗Wolle von blauen Tuch / Kalch und Harn 

gemacht / allein dieſe Compotitiones alle halten die 

Prob nicht. | n 
Heutiges Tags kommt der meiſte Indigo aus 


Spanien / Franckreich / Engelland / Portugall 
und Holland / als welche Nationes insgeſambt 


ihre Laͤnder in America beſitzen / woſelbſt der In- 
digo entweder ſelbſt gemacht / oder doch durch 
die Handlung aus der erſten Hand zu haben iſt / 
man verkaufft folchen in Hamburg und Holland 
Kuͤſten weiß nach den Gewicht / zu ſo und ſo viel 
Schilling Flaͤmiſch das Pfund / banco Geld a8 
Rabbat pr. Centner / nachdem nemlich der Indigo 


gut oder ſchlecht iſt. | 


Eine Kiſte Indigo Gvatimalo gibt in Hamburg 
40. Pfund Tara, 1. dito mit Riemen 42. Pfund. 
Ingber. Lat. Zinziber. 
Ingber / welcher zu dieſer Zeit um wolfeil 
Geld zu haben / und in groſſer Menge vorhanden / 
wird um des Pfeffers halden ſehr verachtet / weil 
der Pfeffer den Mäulern beſſer als der Ingder 
anſtehet. Die Alten haben vermeynet / der Ing⸗ 
ber ſeye die Wurtzel des Pfeffers / aber weit ge⸗ 


ſehlet; Dann der Ingber waͤchſt von ſich ſelbſt 


mit einem Kraut gleich dem Ried / groß in 75 | 
| | DR 
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ther Erden / und wird haͤu ffig zu Cananor / In⸗ 
dien / Calikut / und in der Landſchafft Arabien 
die Traglodytica heiſt; ingleichen in Java, China, 
Bengala, Ceilon Candi gefunden / er ſtehet gern 
auf Bergen und in Thaͤlern / wann dieſelben In⸗ 
wohner den Ingber graben / brechen fie das oͤ⸗ 
berſte ab / und ſtoſſens wieder ein / uͤber ein Jahr 
haben ſie neuen Ingber; Das Kraut verwelckt 
im Jahr 2. oder 3mal / alsdann graben fie ihn 
ern / nehmen die groſſen Wurtzeln / und machen 
olche gruͤn in Honig oder Zucker ein / welches in 
Bengala geſchiehet / auch in China, von dar der 
beſte und ſchoͤnſte eingemachte Inaber kommt; 
Vor dieſem haben ſie einen rothgefaͤebten Ing⸗ 
ber haben wollen / ſo lauter Betrug geweſen. Der 
en fallt weiß und ſchwartz; Der ſchnee⸗weiſ⸗ 
e wied zum Theil geſchabt / hernach gedoͤrrt; 
Wann beede Ingber nicht wohl getrocknet / ſo 
werden fie wurmicht / abſonderlich der weiſſe, 


Johannes⸗Brod. Lat. Siliqua, Sarobi. 


Johannes Brod waͤchſt an groſſen Baͤumen 
im Koͤnigreich Neapolis und Aegypten; Die 
Mohren eſſen ſolches gern. Um Apulien waͤchſt 
es in groſſer Menge / ingleichen in Indien; Die⸗ 
ſes Gewaͤchs bluͤhet im ausgehenden Winter / im 
November / December: In Spanien fol fie ei⸗ 
ne lange / in andern Orten aber runde Bluͤhe 
bringen. Die friſchen Schotten / ſo ſie erſt vom 
Baum kommen / ſchmecken unlieblich / wann ſie 
aber duͤrr worden / bekommen fie einen füllen Ges 
ſchmack: Einige wollen und ſchreiben / hi 
| | ndia⸗ 
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Indianer den Safft aus dem Fleiſch preſſen / und 
machen die Myrobolanen und Ingber damit ein. 
Juden Hartz. Lat. Gummi Afphaltum, 
Juden Hartz / Bech oder Leim / iſt 
ſchwartz / hart / und ein duͤrres Gummi oder Hartz 
es hat den Namen daher / weil es von dem Ju⸗ 
den⸗Meer und am Ufer deſſelben aufgeſammlet 
wird / ſie bringen ihn aus Babylon bey Hiericho, 
Phœnice, Sy nan und vom todten Meer heraus. 
Der alte Andromachus, wie auch Plin ius geden⸗ 
cket / daß / wann man diß Hartz anzuͤnde / es die 
Schlangen vertreibe. Es wird das meiſte bey 
einen Sumpff bey Sodoma und am Jordan 
gefunden: Andere melden / der Juden⸗Leim kom⸗ 
me aus China, von einer Rinden eines Baums / 
welcher aber weich iſt. In Sina und Japon ſol⸗ 
len die Innwohner ihre Saͤnfften / Schiffe / Haͤu⸗ 
ſer und allen Haußrath mit dieſem Hartz beſtrei⸗ 
chen / und groſſen Luſt damit ſuchen / dahero ha⸗ 
ben die Japoneſen ſo ſchoͤne ſchwartz glaͤntzende 
Haͤuſer; Das feine Aſphaltum muß leicht / luck / 
ſchoͤn / ſchwartz und glaͤntzend ſeyn / und ſich gern 
zermalmen laſſen. 10 | 
0 „Juden Stein. Lat. Lapis Judaicus, 
Juden, Stein, iſt laͤnglicht / und wird derſelbe 
groß / ſo ſie vor Maͤnnlein halten / und klein / wel⸗ 
che die Weiblein ſeyn ſollen / gefunden. Die 
Farb iſt weiß / Afchen-färbig / wachſen in Judea 
und ſelbiger Gegend; man findet ſie auch in Schle⸗ 
ſien / gleichen aber den erſten nicht; Einige ſchrei⸗ 
ben / daß die in Judea in Stein verwandelte Dlia 
ven ſeyn ſollen. 1 
en Ralbss 
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Kalbs⸗Naſe / ſuche Dusanı, 
KRalmus. Lat. Rad, Calami Aromatici. 

Kalmus iſt eine wohlbekannte Wurtzel / wel⸗ 
che aller Orten zu finden / wir haben nicht nur 
ſelbſten viel hier wachſend / ſondern man bringt 
auch deren viel tauſend Pfund aus Boͤhmen / 
Thüringen und der Pfaltz / fo wohl grün geſchee⸗ 
let / als duͤr: zuuns: Dieſe Wurtzel wird allhier 
meiſtens mit Zucker überzogen / und wieder vers 
ſandt; Die weiſſe geſcheelte wird anderwarts 


verſchicket. N 
. AB. Lat. Cafeus, 
Räaß / dieſe Materia gehört unter die jenigen 
Stuͤcke / ſo von den Thieren herkommen / und 
nicht unter die Materialien; Weil ſichs aber nach 
dem Alphabet hieher ſchicket / und bey Handlun⸗ 
gen ein Groſſes damit geſchaffet wird / habe ich 
nur ein wenig die beſte und bekannteſte melden 
ſollen. Von frembden Kaͤſen wird allhier zu 
Nuͤrnberg viel hundert Centner verſchloſſen / web 
ches lauter Hollaͤnd⸗ und Frieß laͤndiſche ſeyn muͤſ⸗ 
fen; Der beſte darunter iſt der Edammer / dar⸗ 
nach folget der gute Limburger / der nach dieſem 
der allergeſundeſte: Dieſe werden andern allen 
vorgezogen. Wir haben auch Voigtländer / 
Boͤhmiſche und Thuͤringiſche / auch Duͤnckelſpie⸗ 
ler Creutz ⸗Kaͤß an Überfluß. Die Römer har 
ben vor Zeiten den Frantzoͤſiſchen Nemauſenſer⸗ 
Kaͤß vor den beſten gehalten. Die Kaͤß können 
den Menſchen nicht ungeſund ſeyn / weil wir von 
Zoroaſter leſen / daß er ſich zwantzig Jahr allein 
mit Kaͤß / in guter Geſundheit erhalten ne 
nehre 
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nehret hat / das mag ein ag ein rechter Kaͤß⸗Wurm ge⸗ 
weſen ſeyn. Plinius Lib. II. Alle gute Kaͤß muͤſſen 
auf der Zungen wie Butter zerſchmeltzen und fett 
ſeyn / nicht gar zu alt / und dabey einen ſaͤuerlichten 
Geſchmack haben / oder wie jener Autor ſchreibt / 
ein guter Kaͤß / welcher fol berühmt ſeyn / muß ſich 
weiſen wie dieſer Verß verlautet: | 

Non Argus, Largus, non Magdalena, 

em, 

Non Abacuc, Lazarus, eleus iſte bonus, 
Ein alt / hart und geſaltzner Raͤß mit all⸗ 
zu vielen Augen / i 
38 ungelcbmach und kan nicht wohl zu 

b der Geſundheit taugen. 


Basen Stein Lat. Lap. Specularis, ſeu Glas 
cies Mari, 
Rasen; Stein oder Frauen⸗Eiß / welcher | 
. letztere Namen faſt unrecht iſt / es moͤchte mit lan⸗ 
8 ger Weil noch ſelbiges Ertz daraus werden; Dix 
aber hat kein Anſehen dazu / dann dieſer Stein 
bricht ſich gantz hart / ſpiſſigt / und nicht dick; je⸗ 
nes aber iſt glaſicht / ſchoͤn hell und durchſichtig: 
Der Katzen⸗Stein waͤchſt in Francken / gleich bey 
Winsheim. a 
Bellerehals, Sadimen. Lat. Sem. Coccognidil, 
Rellershals⸗Saamen / kommt von einem 
| Geſteäußlem o nicht ſehr hoch waͤchſt / aber vol⸗ 
ler Blaͤtter iſt; wann die Blaͤttlein gekaͤuet wer⸗ 
den / geben ie eine Safft wie ein Gummi; ſol⸗ 
ch Gewaͤc 8 wird auf 901 Gebuͤrgen und 10 
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geen / in Waͤldern gefunden: Es wird bey Hands 
lungen nur der Saamen / welcher rund / und 
noch ſo groß als der Hanff iſt / geführt / ſiebet 

grau / und brennt auf der Zungen wie Feuer / die 
beſten kommen aus Italien von Piſa und Rom; 
um Neapolis ſeyn fie ſehr gemein / die Wurtzel 
ſoll ſo ſchaͤdlich ſeyn / daß ein Menſch Darüber ſter⸗ 


ben muͤſte. 


Kermes ſuche Chermes⸗Beer. 4 
KReuſch⸗ Baum / ſuche Schaffmuͤllen. 
Knoblauch⸗Kraut. Lat. Herb. Scordii. 
Knoblauch ⸗Kraut / wird hierum nach Ver⸗ 
gnuͤgen gefunden / und noch an andere Oerter ver⸗ 
ſendet; Die Blätter werden im Junio und Julſo 
eingethan / hat gar einen artlichen Geruch / welcher 
ſich dem Knoblauch oder Ottern⸗Geruch verglei⸗ 


et. 5 | i 
N! Knoblauch⸗Rraut das Cretiſche. Lat. Scor- 
dium Creticum, kommt aus Creta oder Candia 
über Venedig / iſt ein bitter Kraͤutlein / lieblich vom 
Geſchmack / muß in der Hoͤhe aufgehoben wer⸗ 


Rockelskörner ſuche Fiſch⸗koͤrne. 
Roͤhl⸗Saamen. Lat. Sem Braflice. 
Koͤhl⸗Saamen / deſſen Geſchlecht findet man 
auch mancherley / und wird groſſer Handel damit 
getrieben: Der Koͤhl⸗Saamen / welcher ander⸗ 
waͤttig gezogen worden / thut allhier kein gut / 
ſondern ſie muͤſſen mehrentheils ihren eigenen 
ſelbſt erbauten Saamen wieder brauchen / welcher 
faſt allezeit groͤber als anderer ſich en, 4 
| re AMT? Korn- 


Korn Blumen Koſteno. 172 
Korn Blumen. Lat. Flor. Papäveris Rhea- 


N 05; e N SAT ar 
Korn⸗Blumen oder Flitſch⸗Roſen / gehoͤ⸗ 
ren auch unter die Materialien zu führen / dann fie 
werden oͤffters zu 40.50. Pfverlängt : Dieſe kan 
man am beſten zur Sommer ⸗Zeit abrauffen und 
Zim Schatten doͤrren. \ 
Koſten⸗„Wurtz. Lat. Rad. Coſtus. 
Gibt dreyerley Gattung als: Coſtus amarus; dul- 
cis, albus, bittere / füge / weiße Koſten ? 


1 Sure TR 
Koſten⸗Wurtz die bittere / deren wird ſelten 
viel verſchrieben / viel weniger verbraucht / und 

gibt der Koſten⸗Wurtz vielerley Geſchlecht / wor⸗ 
unter nur drey Sorten in Gebrauch / nemlich / wie 
hernach beſchrieben wird / ſie werden alle aus 
Syrien und Arabien gebracht: Von der bittern 
meldet Dioſcorides und Plinius gantz nichis / ſon 
dern machen nur daraus zwey Geſchlecht / als 
eine weiſſe und ſchwartze / bezeugen dabey / daß fie 
| nu guten Geruch und beiffenden Geſchmack 
Koſten⸗Wurtz die ſuͤſſe / welche funden wird 
in obigen erzehlten Orten / aber ſchlecht von Ge⸗ 
ſchmack / auffer daß ſie hell von der Farb / die oben 
bemeldte aber ſchwaͤrtzlicht iſt; ſonſten ſeyn dieſe 
beede Geſchlecht hart / krumm gewunden / im uͤbri⸗ 
gen glatt / ſchwer und compadt dabey / etwas füßs 
licht / werden ſelten begehrt / aber die hernach fol⸗ 
gende iſt in gantz Teutſchland vor gut befunden / 
und ihr in vielen Orten der Name als weiſſer Zins 
met gegeben worden. 
ia Hal RN Koſten⸗ 


Pe 


180 Krafſtmehl / Kreßs⸗Aug. 


ö 2 DET 
Koſten⸗Wurtz die weiſſe / oder weiſſer Zim 


met / wird Lateiniſch Coftus albus, Corticoſus, 


Arabic. Cinamomum alb. genannt / dieſer wird 
bey viel und langen Zeiten hero vor die beſte Ko⸗ 


ſten⸗Wurtz verkaufft / und doch faſt von den 


beſten Autoren nirgend davon etwas gemeldet / 
da doch dieſer Coſtus, alles gute Gewuͤrtz / gantz 
allein in ſich hat / er hat einen ſtarcken guten Ge⸗ 
ruch / iſt füß und bitter / ſcharff und mild / und 


was denen andern Koſten⸗Wurtzeln zugeſchrie⸗ 
ben wird; iſt bey dieſen allein gefunden worden / 


welches alſo billig der rechte wahre Arabiſche Co- 


ſtus ſoll und mag genennet werden. Es meldet 


ein Autor ſehr viel davon / doch findet man bey 
denſelben Schluß keine Gleichheit; Dieſer waͤch⸗ 
ſet in Syrien und Arabien / kommt mit andern 
Wuͤrtz⸗Waaren gebunden heraus / ꝛc iſt gantz 
5 0 Schelffen wie Zimmet / aber groß und 
weiß. ö 
Kraffr⸗ Mehl / ſuche Staͤrck⸗krlehl. 
Krebs ⸗ Augen. Lat. Oculi Cancrorum, 
Krebs⸗Augen werden allhier zu Land und an 


allen Orten / aber nicht ſo haͤuffig als in See⸗ 


in gewiſſen Zeiten / in mancher Zeit haben ſie 


Staͤdten gefunden / ſie werden geſucht / wann 


die Krebs ſich mauſſen oder haͤuten; theils Krebs 


werffen es von ſich ſelbſt weg / die ſollen beſſer und 


faſt alle blaulicht ſeyn. Die Krebſe nehmen mit 


dem Mond zu und ab / ſie freſſen auch in der 


See die Schnecken aus den Muſcheln; man 


findet nur jezuweilen die Steine bey den Krebſen 


eine 
Su 


\ 


Kreide / Kroen⸗Augen / Kuͤchern⸗ 181 
keine Stein: Die meiſten kommen dieſer Zeit 
aus der Marck⸗Brandenburg. ah 
Kreide. Lat. Creta vel Terra alba. 
Kreiden oder weiſſe Erden / deſſen wird al⸗ 
lenthalben gefunden; abſonderlich haben wir in 
Teutſchland unterſchiedliche Gattungen welche 
aber zum ſchneiden nicht alle tauglich: Wir be⸗ 
kommen viel von Littau / Coͤlln und andern Or⸗ 
ten; Die aber in der Artzney gebraucht wird / 
kommt aus Creta, auch aus Franckreich; die 
Kreiden muß nicht ſteinigt / ſondern gantz weiß 
und zart ſeyn N n 
Kroen⸗Augen. Lat. Nuces Vomicæ. | 
Kroen⸗Augen / dieſes Gewaͤchs iſt Fein Ge⸗ 
wuͤrtz / wird auch darzu nicht gerechnet; Weil fie 
ſich aber zu beſchreiben hieher ſchicken / habe ich 
ſolche mit beyſetzen wollen: Dieſe Nuͤſſe ſeynd 
in der Groͤſſe insgemein wie ein Groſch / und ei⸗ 
nem Meſſer⸗Ruͤcken dick / auch etwas dicker / klein 
haͤricht und glatt anzugreiffen / wird recht vor 
ein Materiale gehalten / aber ſelten unter Artzney 
gebraucht; Wachſen nicht in Teutſchland / aber 
in Indien gegen Oſten und in Arabien / ſie werden 
auch Orientaliſche Schwammen genennet. Sie 
ſchreiben dieſer Nuß nichts anders zu / als daß die 
Creaturen / ſo blind gebohren hiervon ſterben / 
wann ſie es genoſſen; ſonſten müͤſſen die erwehlten 
ſchoͤn hart und weiß enn. 
Kuͤchern rothe / weiffe. Lat. Sem. Cicerum rub- 
| | rorum, alborum. „„ 
Kauͤchern / die beede Geſchlecht werden ben 
uns / am meiſten aber bey Bamberg gezogen? 


Die rothen ſeyn mehrentheils in Gebrauch / dero⸗ 
wegen 115 in groſſen Gewicht verſchicket werdenz ſol⸗ 
len ſchoͤn friſch / hart und hell roth ſeyn; die weiſſen 


müͤſſen ein wenig grünlicht ausſehen / und fü 


werben fie vor gut gehalten. Weil die Wuͤrme 
gern darinnen wuͤrcken / ſollen fie in trockenen 
Stuben gehalten werden. 
Kuͤmme der Roͤmiſche. Lat. Sem. Cyminum 
"uk eine,, 
Kuͤmmel der Roͤmiſche / dieſer Saamen und 
Gewaͤchs wird von etlichen beſtritten / allein fie 


ſtimmen nicht uͤberein; indeſſen aber will / und 


muß man ſolchen in Handlungen haben / er iſt 
zum Gebrauch in theils Orten fehr gemein / ja daß 
man ſolchen gar in der Speiſe nuͤtzet; dieſer 


Ei haben wir ihn aus Italien / er waͤchſt in 


pulien / von dar kommt er reiner und groͤſſer 
als von Nigropont. In Malta ſollen der Sor⸗ 
ten zweyerley gefunden werden / und deren einer 
als Zimmet / der andere aber wie Anis ſuͤß ſeyn; 


von welcher Gattung hieraus nichts verlanget 


wird: Der beſte Romaniſche Kümmel iſt grob / 
hart / ſtarck und fait ſtinckend von Geruch / und 
nicht mit Staub vermiſchet. 700 


Kümmel der ſchwarzee Lat, Sem, Ni- 


? 


! 


BE Kelle, 20% 

Kuͤmmel der ſchwartze / thut nicht allerwe⸗ 
gen gut / aber hierum biß nach Bamberg wird 
Ae ae e Menge geſammlet / ehedeſſen iſt 
nur allein in Gärten gebaut worden / an etzo as 


et kan man gantze Felder voll haben. 
bet kan man gantze Felder voll ha Kum 


Kuͤm. Kuͤrbiskern / Kugel. Kupffer. 183 
Ruͤmmerlingkern ſuche Gurcken⸗ kern. 
Ruͤrbis⸗kern. Lat. Semen Cucurbi®, 

Rürbistern / ob wir deren allhier ſchon vie⸗ 
lerley Art haben / ja ſehr uͤbernatuͤrlich groſſe 
Frucht ziehen / ſo wird doch der Saamen nicht 

in Handlungen gebraucht / ohne was zur Artzney 
dienet: Der rechte Saamen kommt mit obigen 
ſchwartzen Zitrullen⸗Kern aus Indien an: Wir 
brauchen auch hiervon nichts als dieſe beede Saa⸗ 
men; Dieſer Saamen hat eine zarte und weiches 
re Schelffen / wird bald ranzicht und kanicht / muß 
auch allezeit gar warm gehalten werden. 4 
Kugel⸗CLack. Lat. Lacca in Globulis. 
Kugel⸗Lack wied erſt aus den abgeflandenen - 
Florentiner / mit zuthun etwas Kreiden und Gum⸗ 
mi in Kugeln gemacht / deren kommen etliche mit 
groſſen Betrug zu verkauffen / indeme ſſie auſſen 
vortrefflich nach Verlan gen an der Farb / inwen⸗ 
dig aber leichtfertig anzuſehen ſeyn / davor iſt ſich 
zu huͤten / und in acht zunehmen; Die ſchoͤne 
Farbe ſoll mit Kunſt aus den kleinen Scharlache 
Wauͤrmern extrahirt / und in kleine Taͤffelein ges 
bracht werden. 1 ’ 
Kupffer. Lat. Cuprum, e 
Kaupffer / deſſen iſt bey dem Gruͤnſpan / wei⸗ 
len er feinen Anfang daher hat / erwehnet wor⸗ 
den. Dieſer wird vielfältig weiß gemacht / wie 
üngleichen auch gelb / fo man den gelben Zincken 
nennet / wie ich dann derſelben ſehr viel ſelbſt ge⸗ 
macht habe / und bey mir zu finden ſind. 
| Kupffer ſo gebrannt. Lat. Es uſtum. 
Kupffer ſo gebrannt / kommt von Kupffer⸗ 
F 2 blechen 


| U 


384 Labacher Erde / Lack. 
blechen / welches mit Huͤlff des Schwefels und 
andern Kuͤnſten kan zu wege gebracht werden; 
Das Kupffer / wovon es gemacht wird / findet 
man an vielen Orten im Reich / und wird diß 
Metall nechſt nach den Gold und Silber gehal⸗ 
ten / doch iſts an Vollkommenheit und Werth 
ihm nicht zu vergleichen; es beſtehet aus wenig 
Saltz / wenig Mercurio, aber viel Schweffel / 
doch iſts reiner als Eiſen / und laͤſt ſich gerne unter 
Gold und Silber ſchmeltzen / macht ſie auch nicht 
bruͤchig: Die Chymici heiſſen es Venus, 
weil dieſer Planet eine Influenz über das Kupffer 
hat. Das obige gebrannte Kupffer kan und 
wird an vielen Orten gemacht / und wie es dann 
ein jeder ſelber machen kan / wer es verſtehet: es 
muß ſich roth brechen laſſen / wann es nach der 
190 1 iſt / das gemeine bricht ſich 
wartz. | | | 
Labacher Erde. Lat. Terra Labacenſis. 
CLabacher Erden / hiervon wird ein gantzes 
Tractaͤtlein beſchrieben gefunden / wird alldar ges 
graben / und ſiehet der Terra Lemnia nicht ſehr 


ungleich, | 

Sack. Lat, Gummi Lacckc. 
Lack⸗Gummi / daruber werden viele Meinun⸗ 
gen angehoͤrt / und ſtimmen ſelten uͤberein; wir 
haben zweyerley Sorten / eine in lauter granis, die 
andere an einen Holtz; Dieſe kommt aus Pegu, 
Bengala, und denen Orientaliſchen 0 55 wie 
auch Sian ; Die andere kommt aus Sumatra und 
Surata, welche auf die 200. Dorffſchafften unter 
ſich hat / und follen jährlich 20000, Pfund Lacca 
„i 1. 55 in 


Lactuckſaamen / Sabumum, 185 | 
in granis „ der gantz hell iſt / davon abgeholet wer⸗ 


den: Dieſes Gummi flieſt aus einem Baum / 


welcher noch ungenannt ſeyn ſolle / laͤſt ſich unge⸗ 


betten im Waſſer auf / und giebt eine Farbe von 
ſich / welches wenig Gum mara verrichten / doch 


iſt der am Holtz beſſer zum faͤrben / auch hoͤher 
im Preiß / und will ein Autor beweiſen / wo der 
Gummi an das Holtz kommet: Er meldet / zu 
Camey ſollen beſonders hohe Baͤume mit einen 


Laub / welches er dem Pflaumen Laub vergleichet / 
worauf oben mit gantzen Hauffen die Ameiſſen 


er 


verſammlet ſeyn / welche die Laccam auf-und abs 
tragen / auch oͤffters fallen und haͤngen laſſen / 


da es ſich dann um die Aeſtlein leget / und daran 
trocknet / hernach von den Einwohnern abgebro⸗ 


chen und heraus geſandt wird. 
Lack von Florent / ſuche Florentiner 
be e ee eee 
Lack in Kugeln / ſuche Kugel⸗Lack. 
Lack im Blatt / ſuche Schoͤll⸗CLack. 


Lactuck⸗Saamen. Lat. Sem, Lactucæ. 
Lactuc⸗Saamen / der muß ſchoͤn weiß / länge 
licht und ſchwer ſeyn / allhier wird deſſen viel ge⸗ 
bauet / wie auch im Bamberg / er muß wohl aus⸗ 
getrocknet / und in freye Lufft geſtellt werden. 


Ladanum. Lat, Gum. Ladanum. | 
CLadanum kommt von einer Stauden / ſo der 


ſtarcke Sonnenſchein mit Gewalt aus deſſen 
Staͤmmen und Blättern ziehet / welchen ſie Lau- 
dæ oder Lade nennen / und aufſammlen; andere 
wollen / daß im Lentzen Ki fette Feuchtigkeit / 
„ 0 a ; 7 


die 
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186 Laſurſtein / Laventel⸗Blumen. 


die wohl riechet / an den Laub gefunden / von de⸗ 
nen Boͤcken und Geiſen abgeweidet werde; ſol⸗ 
chergeſtalt bleibet dann das Gummi / oder die 


Feiſtigkeit an ihren Bart klebend / und wuͤrde 
ſolcher alſo von den Innwohnern abgemacht: 
Sonſten findet man das Gewaͤchs auch in Creta, 


und wird meiſtens von den Griechiſchen Moͤn⸗ 


chen abgewartet. Man kan auch aus Spanien 
das beſte Gummi Ladanum haben: Dieſer Zeit 
ift er aus Cypern gebracht worden / ingleichen 
aus Arabia und Lybia. Welcher in Kugeln ge⸗ 
macht worden / derſelbe iſt verfaͤlſcht / genug / 


wann ſonſten Sand und allerley Reinigkeit unter 


den beſten zu finden iſt / er muß weich / wohlrie⸗ 
chend / leicht / feiſt / und ſchwartz⸗gruͤnlicht ſeyn. 


Caſur⸗Stein. Lat. Lap. Lazuli. 
Laſur⸗Stein / iſt ein Edelſtein / von trefflicher 


| hoher blauer Farb / biß weilen wann er nicht gantz 


blau / ſo iſt er mit guͤlden und ſilbernen / auch weiß⸗ 
kießlichten Adern durchlauffen: Er kommt aus 
Orient und Arabien / und fällt an der Schönheit 
ſehr ungleich / daraus machet man den ſchoͤnen Ul- 
tramarin, welches eine unvergleichliche ſchoͤne 


blaue Farbe iſt. In der Medicin wollen ſie 


ihn unter die koſtbahre Conkect. Alkermes neh⸗ 
men; ſonſten wir er mehrer zu Gehaͤngen und 
Ringen verfaſt / als innerlich verbraucht / der fo 
gantz blau faͤllt / iſt am beſten. 
Lavendel⸗Blumen. Lat. Flor. Lavendulæ. 
Lavendel⸗Blumen / dieſe ſeyn allhier ſehr ge⸗ 


mein / wird auch ein nicht geringer Fleiß barauf 
8 1 | ge⸗ 


. 


—— — — — 


gewandt; Es wird in Handlungen nicht nur die 
lumen / ſondern auch das koͤltliche Oel ver⸗ 


Ä e ame Lat. Sem. Staphisagriæ. 

Laͤuß Saamen / waͤchſt gleich an Blaͤttern / 
wie die wilden Reben zerſchnitten; Die Blum 
iR Himmel⸗ blau / waͤchſt auf einem ſondern 
Stock / nach Abfallung derſelben wachſen gruͤ⸗ 
ne Schoͤttlein / darinnen hänget ſich der dreyeckich⸗ 


te Saamen / iſt inwendig weiß / auſſen braun 
und ſcharff / waͤchſt in Iſtria, Dalmatia, Apulia, Ca- 


labria, und am Meer Friaul. 
| Leindotter⸗Saamen. Lat. Sem. Seſami. 


Leindotter⸗Saamen / ber rechte Semen Se- _ 


ſaminum, welcher weißlicht iſt / kommt aus Ale⸗ 
xandria / Aegypten / Venedig / und theils aus 


Creta / und uͤber Spanien / er wird nicht ſonders 


als zum Oel gebraucht. | 
Sein; Saamen. Lat. Sem.Lini, 


Lein⸗Saamen / iſt wohl bekannt / wird in als 
len Landen gebauet / auch ſein Oel in groſſer 
Menge gusgepreſt / und hieher geſchafft; 
es ernahren ſich davon viel Leute / und verhand⸗ 
thieren ſolchen ſelbſten. | | 

Lemniſche Erde. Lat. TerraLemnia, 

Lemniſche Erde / kommt von Conſtantino⸗ 
pel / ſo meiſtens in kleinen eckichten Stuͤcken zu 
finden / gantz glatt und auf roth geneigt / und 
wann folche auf der Zungen ſehr ziehet / und 


nachdeme / wann ſie naß worden / in viele Stücke 


zerfaͤllt / wird vor gut gehalten. 1 


Laß Leindotterſ Bemniſche Ecbe. 187 
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CLerchen⸗Schwamm. Lat. Agaricus. 
Lerchen⸗Schwamm / dieſe wachſen auf ſehr 
hohen Bäumen / abſonderlich in Tyrol und 
Schwartzwald / ingleichen in Wallieſer Gebuͤrg / 
in Galatia und Eicilia / in Cappadocia und des 
nen Tridentiniſchen Landſchafften. Dieſer Baum 
bringt Zapffen wie die Tannen / aber am Hoſtz 
iſt keine Gleichheit / dann dieſes iſt roth / und hat 
einen ſchoͤnen Geſchmack davon / bekommt auch 
ein Hartz oder Reſina, welches dick iſt / wie der 
Terpentin / den heiſſen die Wallieſer Leetſchienen; 
der Schwamm muß ſchoͤn / grob / groß / leicht / 
weiß / und am Geſchmack ſuͤß / hernach bitter ſeyn / 
damit / wann er hieraus mundirf und geſaͤubert 
wird / er dannoch in groſſen weiſſen Stuͤcken blei⸗ 
ben koͤnne: Von den kleinen Stuͤcken kan man 
den przparirten Lerchen⸗ Schwamm machen / und 
im Winter ſchoͤn ausgefrieren laſſen. 
Liebſtoͤckel⸗Saamen. Lat. Sem. Leviſtici. 
Liebſtoͤckel Saamen / hiervon wird auch die 
Wurtzel im Herbſt und Fruͤhling / der Saamen 
aber im Auguſto und September eingeſammlet / 
alsdann zu gewiſſen Zeiten verſchicket; Wir haben 
dieſes Gewaͤchs allhier die Menge / und koͤnnen 
andere reichlich damit verſehen. 
Ligniſche Erde / ſuche Siegel Erde. 
Lorbeern. Lat. Fruct. Lauri. 
Lorbeern / kommen von einem Baum über Ss 
talien / worinn ſie ſehr gemein und bekannt ſeynd: 
Diß Gewaͤchs findet man in groſſer Menge all⸗ 
dar / ſo wohl in Waͤldern / Gaͤrten u Bein: 
1 ergen; 


188 Lerchenſ iebſtöckeld Agniſ orb. 


Lauochsſtein / cum 139 


bergen; Der gantze Baum riecht wohl / der 


Baͤume mit den ſchoͤnen Laub werden allhier / 
und in Teutſchland genug gefunden / aber ohne 
Frucht / doch zieren ſie die Gaͤrten; In Hand⸗ 


ungen wird das Oel nebſt den Beern in groſſer 
Quantitaͤt verſchloſſen. Der Berg Olympus, 
von welchem ſehr viel geſchrieben / iſt mit Lorbeer⸗ 


Baͤumen uͤberzogen / die Blaͤtter werden gleiche 


falls auch genutzt. 


Cuchs⸗Stein. Lat. Lap. Lyncis. 
Luchs⸗Stein / dieſer Stein wird täglich meh⸗ 


rers bekannt / nur iſt zu bedauren / daß wir ihn 
nicht achten / vielleicht mag diß die Urſach ſeyn / 
dieweil er haͤuffig / und abſonderlich bey uns in 
Teutſchland / gefunden wird; wann er aus Sy⸗ 


9 
0 


rien an - und uns ſelten zu handen kaͤme / daben 


hoch im Preiß gehalten würde / muͤſte man ihn 


noch mit einem Capital verſchaffen. Dieſer 


Stein laͤſt ſich in ziemlicher Menge um Altorff / 
drey Meil von hier finden; ingleichen bringet 
man ſolchen aus Pommern / Hildesheim und 
Wauͤrtenberger Land / er iſt unterſchiedlicher Far⸗ 
ben / theils durchſichtig / trüb / Aſchen⸗farb / auch 
wie Lyncur / welcher aus Italien kommet / und 
zu Wappen⸗Ringen ſehr gebraucht wird. 


Cycium. Lat. G. Lycii. 
Lycium iſt ein Baum dornichter Art / der 


träge Blätter als der Bux feift und dick, feine 


Frucht iſt Geſtalt wie Pfeffer / ſchwartz / glatt 


und bitter / deſſen waͤchſt viel in Capadocia / Ly⸗ 
cia und Dalmatia / ſonſten wird er nirgend ge⸗ 
funden; Dieſes Gummi wird aus den Beeren 


gepreſt⸗ 


23 Magnetſtein. | 
gepreſt / und von der Sonnen aufgetrock net / 
welches eher ein Safft als Gummi zu ſeyn ſchei⸗ 
net; dieſer Zeit wird es nichts geachtet / und fin⸗ 
det man ſolches wenig gerecht / es ſoll bitter ſeyn / 
Fkoth ausſehen / im Feuer gerne brennen und wol⸗ 
riechen. 85 5 5 

Magnet⸗Stein. Lat. Lap. Magnetis. 
Magnet ⸗Stein / iſt theils vornehmen und 
der Kunſt Liebhabern wohl bekannt / er wird ge⸗ 
funden an vielen Orten / iſt aber in Krafft und 
Wuͤrckung ſehr unterſchieden; Dieſer Zeit haben 
wir ſehr guten aus Norwegen und Schweden: 
In der Provintz Changte iſt er ſehr ſtarck / daß 
auch ein kleiner Stein durch einem Tiſch das Ei⸗ 
ſen beweget / wie wir dann in meines geweſten 
Patrons Eltern Handlung / etliche von geringer 
SGröͤſſe gehabt / die waren armirt, und hielten faſt 
uͤbernatuͤrliche Schwere von Eiſen / worunter eis 
ner geweſen / der einen proportionirten Ancker 
getragen und gehalten. Es liegt auch mitten in 
der Tartariſchen Haupt⸗Stadt la Chateu ein 
groſſes Schloß von Magnet, Stein gebauet: 
In Macedonia ſeyn auch Magnet⸗Stein in der 
Menge: In Mohren⸗Land findet man ihn fo gut / 
daß er den Silber gleich gewogen wird / er iſt auch 
in Spanien und in Aſia / der bey Troja waͤchſt / 
iſt nicht gut / und fällt gar ſchwartz; Der aller⸗ 
beſte waͤchſt in Arabien; Der in Tyrol oder In⸗ 
thal gefunden wird / iſt auch etwas ſtarck / daſelb⸗ 
ſten findet man Malachiten / ſo den Tuͤrckiſſen 
gleich gehalten werden. Der jetziger Zeit ge⸗ 
| m f braucht 
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braucht wird / haben wir wie oben gemeldt / aus 
Mitternaͤchtiſchẽ Laͤndern / in dem Königreich Ton- 
teach, Quiviro biß Anian, allda im mitternaͤchti⸗ 
ſchen Meer⸗Winckel auch der Magnet⸗Berg be⸗ 

griffen liegt / iſt aber wegen groſſer Kaͤlte Ben 8 
nicht zu kommen / dahero wird vermuthet / daß e 
der allergröfte und ſtaͤrckeſte Magnet ſeyn muß / 
indem alle See⸗Fahrende ſich des Compaſtes, 
darinn die Magnet⸗Nadel iſt / bedienen muͤſſen / 
welches Zuͤnglein allzeit nach den Norden ziehlet / 
fie mögen auch in Oſt· und Weſt⸗Indien ſchiffen / 
ſo müffen fie ſich allezeit darnach richten / und ihre 
Fahrt oblerviren: Es iſt der Zeit noch nicht aus⸗ 
gekundſchafftet / noch dahin geſchiffet worden; 
Wie andere die Gegend beſchrieben / ſo liegt der 
groſſe Magnet Berg bey dem Tobin Capo, beſ⸗ 
ſer nach dem Nord⸗Polo, bey 70. Meilen. Der 

Knoblauch benimmt dem beſten Magnet ſeine 
Krafft / wann der Magnet ſoll gut ſeyn / muß 
er grau / ſchwaͤrtzlich / dabey auch roth ausſe⸗ 
hen / und ſtetig in Eiſen⸗ feilig bedeckt liegen / Das 
mit er was zu tutragiren habe, | 


Maben-Saamen weiß und febwarg, Lat. 


Sem. Papaveris albi, nigri. 


Nahen ⸗Saamen / hiervon wird meiſtens der 
weiſſe Saamen im Herbſt geſammlet / abſonder⸗ 
lich wo das Oel gepreſt und in Lampen gebrannt 

wird / da findet man ihn in groſſer Menge; der 


7 


weiſſe gehört zur Material- Handlung, 


Mabeni 
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192 Mahenſafft / Major, Mattel, Mand, 
Mahen⸗Safft aus Egypten. Lat. Opium 


ebaicum. Ne 
Mahen⸗Safft Egyptiſcher trockener / 
deſſen werden drey Geſchlecht / als opium album, 
nigrum, und flaveſcens gefunden / der erſte und 
beſte iſt Thebaicum, und der ſtaͤrckſte kommt aus 
Oſt⸗Indien von Brodta, Amadabat und Cairo; 
Das andere aus Syrien / Alexandria und Athen; 
Das dritte aus Cambaja und Decan, wird alldar 
gepreſt / gelaͤutert / und zu einen ſchwartzen Safft 
oder Gummi eingetrocknet und hart gemacht. 
Die Indianer ſchlucken zu halben Quintlein und 
wohl mehr in ſich / dann fie ſind darzu gewoͤhnet / 
er macht die Menſchen ſehr ſchlaͤfferig und faſt 
truncken / iſt aber dem Hirn ſchaͤdlich: Der gute 
muß rein / lauter und nicht ſandig ſehn , 
Majoran Saamen. Lat. Sem. Majoranz, 
Majoran⸗Saamen / wird hier zu Land nicht 
reiff noch zeitig / ob man ſchon groſſe Muͤhe daran 
wendet / doch haben wir das Kraut in vergnuͤgter 
Maenge / wovon dann das durchdringende Oel 
deſtillirt wird. Der Saamen kommt aus Frank⸗ 
reich und Italien. | ae.) 
Malteſer Erde / ſuche Siegeh Erde. 
Mandeln bittere / ſuͤſſe. Lat. Amygdala ama- 
5 „ra Auleia, e 
Mandeln die bitrere / darauf halten die jeni⸗ 
gen / fo das Bier und andere Getraͤncke unge⸗ 
woͤhnlich mehr lieben als andere / in Meynung / 
ſolche dardurch nieder oder zu Schanden zu trin⸗ 
cken / ſehr viel. Dieſe Mandeln wachſen auf in 
77755 en 
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hohen Bäumen / haben Blätter wie die Pferſing / 
blühen vom Fruͤhling an biß zum Hornung / kom⸗ 
men aus Apulien und Sicilien / auch aus andern 
warmen lH des Egyptiſchen Meers; wann 
ſolche ſchoͤn hell braun / hark / gantz / und nicht 
wur micht ſeyn / fo kan marx ſie noch ziemlich lang 
2 55 ſie muͤſſen aber auch nicht viel Staub 
Mandeln die ſuͤſſe / kornmen aus Franckreich 
und Italien / es wachſen auch deren viel in Teutſch⸗ 
land am Rheinſtrom um Landau und an andern 
Orten / man hat unterſchiedliche Sorten / nemlich 
Ambroſin, welche von Pariß / Bulgia / Calabria / 
hernach die Commun, fo eben dergleichen oder 
nicht viel schlechter / alsdann Provendiſche / ſo aus 
der Provintz über Franckreich / und dann die Bar⸗ 
baeiſchen / fo ſehr weit ankommen / doch wollen 
etliche die Valenſer Mandeln / telche uͤber 
Welſchland geſchickt werden / vor die beiten hal⸗ 
ten: Die meiſte und bekannteſte ſind die Proven⸗ 
diſche ſuͤſſe Mandeln / welche ſchoͤn an der Farb / 
hart und nicht ſtuͤcklicht ſeyn / auch keine Schaa⸗ 
len oder Stein und Staub haben / dieſelben hat 
man gerne. e e ee we 
Manna Lat, Mann. 
2 Manna / iſt wohlbekannt / und ein gersiffer Li- 
. welcher wie der Thau / wann Tag und 
Nacht gleich it / auf Baͤume und Kräuter her⸗ 
unter fället / worauf er ſich generiret und koͤrhet: 
Man findet ſelbigen an vielen Orten / abſonder⸗ 
lich gegen Aufgang der Sonnen / ſonderlich wird 
6 auf dem Fraxino oder Eſchen⸗BVaum gemei⸗ 
AR N niglich 
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niglich gefunden. In Teutſchland haben wir 
die Manna / ſo in Calabria / im Koͤnigreich Nea⸗ 
polis fallt / am liebſten / wie auch die in Puglia / 
man findet ſie nicht weniger auf dem hohen Berg 
Minxau und in Sina, bey der Haupt⸗Stadt 
Changre; Die Chineſer halten die Manna vor 
einen gefrohrnen Thau / ſolchen Thau thun ſie in 
Kaͤſten / und miſchen zu jedem Pfund ein halb 
Pfund fhöne Grana, damit es ſauber heraus 

ommt; Die Manng muß ſchoͤn weiß / in lang 
und breiten Stuͤcken ſeyn / und in einem trocknen 


Gemach aufbehalten werden. 
Mannstreu⸗Wurcgz. Lat. Rad. Eryngii. 
Mannstreu⸗Wurtz / dieſes Gewaͤchs iſt eine 
Diſtel / wird im Junio gegraben / mundirt und 
der Kern heraus gethan / und alsdann aufge⸗ 
doͤrrt: In unterſchiedlichen Städten wird dieſe 
Wurtzel in groſſer Quantitaͤt mit Zucker einge⸗ 
macht / und viel Pfund verkaufft. Es waͤchſt 
auch ein-Eryngium am Ufer des Meers bey Ve⸗ 
nedig / welches milder und kraͤfftiger zum Zucker 
oder Honig einmachen daugt / als ſene; Das 
Teutſche aber hat linde zerſchnittene kleine Blaͤt⸗ 
ter / wann dieſes noch jung iſt / wird ſolches Kraut 
wie Kraͤuter gegeſſen; Dieſes wird auf duͤrren 
Huͤgeln und Bergen / zuweilen auch auf Heyden 
und Weeg⸗Straſſen gefunden: Die Frembde 
ſammalet man im Frühling; Die Einheimiſche im 
| 2 ſie muß ſchoͤn weiß / und vom Kern rein 
, Hen, Ey Ä 
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Maſtix Lat. Gum. Maſtix. | 
Maſtix / iſt ein wohlbekanntes Gummi, und 
bey dem Ligno Lentiſeino in etwas ſchon bez 

ſchrieben; es iſt ein weiſſer und rother Maſtix / 
rinnet auch noch aus einem Baum / fo ihrer etliche 
vor keinen rechten Maftie + Baum Lentifcum 
halten / ſondern nur mit denſelben vergleichen wol⸗ 
len. Jedoch hat das Lign. Lentiſeinum, den 
Namen als Maſtix Holtz; Der Maſtix tropffet 
und rinnet ſchoͤn weiß / klar und hell / trocken und 
nur Tropffen⸗weiß / was hangen bleibt / und in 
reine Stette faͤllt / das miſchen fie mit unter / da⸗ 
hero er ſo in Sorten zu uns gebracht wird / er muß 
ſich gern zermalmen laſſen / waͤchſt ſtarck in Ehi⸗ 
na in der Inſul Macedovia / deren 3. Inſulen 
in ſelbiger Revier ſeyn ſollen: es fällt auch viel 
Maſtix in Italia / und in Weſt⸗Indien; in der 
Inſul Chiapa, ſiehet er aber anderſt aus: In Ja- 
va einer Oſt⸗Indiamichen ane giebts pie Mas 
ſtix auf den Vuſchen / fo gar lieblich riechen ſol⸗ 
le: Die Hollaͤnder bringen ihren Maſtix aus der 
Inſul Seloer und Moluecis / wie auch die Por⸗ 
tugieſen. Der Maſtix / wann er gern ſoll ge⸗ 
kaufft werden / muß voll von ſchoͤnen lautern 
. wenig Rinden und Unreines / auch 
haber Staub bey fuͤhren / und ſo iſt er gern ju 
a ben. ee 
Manſtix : Soltz Lat. Lign. Lentiſeinum. 
Maſtir- Holtz waͤchſt in Italien in Be 
Menge / ſo wohl auf den Fe dern / als auf Ga⸗ 
buͤrgen und am Meer / den beſten findet man auf 
der Inſul Chio / allwo der Maſtix am meiſten 
8 N 2 det 
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gefunden wird; DIE Holtz iſt ſehr hart / deßwe⸗ 
gen auch Lantzenſtiel daraͤus gemacht werden / 
Die Blatter gleichen ſich dem Myrrhen⸗Gewaͤchs / 
und welcher in den Gärten gepflantzt wird / 
bringt viel eine geſchlachtere und ſchoͤnere Art 
hervor; Wann fie den Maſtix wollen herab neh ⸗ 
men / welcher anfangs ſchoͤn weiß fälle / graben 
ſie vorhero um den Baum herum einen ſaubern 
Platz / und ſammlen ſolchen / als ein edles und bey 
ihnen ſehr werth gehaltenes Hartz. eien 
Mataliſten⸗Wurtz / Lat. Rad. Mataliſtæ. 
Mataliſta⸗Wurtz / iſt eine frembde und noch 
ungeſuchte Wurtzel / wird unter die Mechoacan- 
nen und Jalappa gerechnet / iſt dato noch wenig 
verlangt und gebraucht worden; ſie kommt aus 
Batavia / allwo fie wachſend gefunden wird / fies, 
het weiß grau gegen ſchwartz gemenget / iſt ſelten 
einerley Farb: Weil dieſe Wurtzel nicht will be: 
kannt werden / fo wird fie neben andern Waaren 
zu verſchreiben mit Fleiß vergeſſen / dann der 
Wurm kommt gern hinein. ee 
Maͤußdorn / ſuche Brußken⸗Wurtz 
Mayen⸗Blumen. Lat. Flor. Liliorum Con- 
valliu m. | 
Mayen⸗Blumen / gehören auch mit unter die 
Materialien, weil derſelben gantze Saͤck voll ver⸗ 
trieben werden: Dieſe Blumen ſind allenthalben 
bekannt / werden in April und gegen den May / 
fleiſſig geſucht / und auf die groſſen Städte zu 
getragen. N 


muͤuß⸗ 
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Maͤußdorn⸗Saamen. Lat. Sem. Ruſci. 
Maͤußdorn⸗Saamen waͤchſt auf einen klein 
nen Baͤumlein / Elen hoch / hat Blaͤtter als die 
Schwartz⸗Beer: Zwiſchen den Stengeln und 
Blaͤttern findet ſich ein rother Saamen / fo ins 
wendig einen kleinen harten Saamen in ſich hat / 
wird mehrentheils in Welſchland an den Straſ⸗ 
ſen gefunden / und ob man ſolche in Teutſchland 
ziehet / ſo bringt es doch keinen Saamen; Wel⸗ 
cher einig und allein / und die Wurtzel / nur in 
Teutſchland gebraucht und verkaufft wird. 
Mieiſter⸗Wurtz. Lat. Rad. Imperatoriæ 
7 | . Oſtrutii. ö 
Meiſter⸗Wurtz waͤchſt hierum auf theils 
Gebuͤrgen / wie auch an andern bergichten Or⸗ 
ten / abſonderlich gegen Tyrol und der Schweitz; 
Die meiſte kommt aus dem Wallieſer Gebieth; 
iſt eine ſchwartze mittel dicke Wurtz / ſo ſehr ſtarck 
und ſcharff / ja ſchmaͤcket faſt aromatiſch / und 
wann ſolche entzwey gebrochen / muß ſie ſchoͤn 
reſinos und feſt ſeyn / fo iſt fie gut / gehet haͤuf⸗ 
fig ab / und wird Centner⸗ weiß verkaufft. Die 
Wurtzel wird im Fruͤhling und Herbſt gut gefun⸗ 
den / und ſonſt nichts gebraucht in Handlun⸗ 
gen. „ N 
Meer⸗Ballen. Lat. Ballæ ſ. Pile Marine: 
Meer⸗Ballen / kommen uͤber Venedig / muͤſ⸗ 
ſen ſchoͤn leicht und trocken ſeyn / werden jetziger 
Zeit nichts ſonders geachtet: Es beſchreibet ſie 
Matthiolus und Taberna Montanus, ſo vor 
dieſem mit andern Schwammen und Schwam⸗ 
men⸗Steinen aus dem Lande geſandt worden. 
N N a Einige 
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Einige halten es vor einen Schaum des Meers / 
welcher erſt von den Inwohnern zu Ballen ge⸗ 
macht worden / welches dann auch zu glauben / 
weilen man darinnen Meer⸗Hunds⸗Haare / Fiſch⸗ 


beiner / Schwammen⸗Steine / Sand und aller⸗ 


ley dergleichen Meer⸗Muſcheln / und derſelben 
Gewaͤchs findet / derowegen dieſe Ballen nur eis 
55 und allein vor die Kroͤpffe gebraucht wer⸗ 


Meer⸗Bohnen. Lat. Fabæ Marin, vel Um · 
| bdilicus Venefis, 1 
Meer⸗Bohnen / kommen aus dem Meer von 
Holländern und Italiaͤnern zu uns heraus; wann 
fie ſchoͤn rein und mit feinen Farben geziert ſind / 
alsdann hat man ſie gern. n 
Meer⸗Eidexen / ſuche Stinzi. 

Meer + Hırß. Lat. Sem. Milii Solis. 
Meer- Hirß / darvon iſt nur der Saamen 
gebraͤuchlich / und deren finden wir zwey Ges 
ſchlecht / klein und groß / doch iſt nur der kleine 
im G brauch; Dieſer Saamen wählt an eis 
nem Stengel / wie ein kleines Baͤumlein / mit 
vielen Neben Zweiglein / oben an den Blaͤttern 
kommt ein Schnee⸗weiſſer rundlichter Saamen 


hervor / anzusehen / wie glaͤntzende Perlen / Das 


hero es auch in Niederland das Perlen⸗Kraut 
genannt wird: Er waͤchſt in der Groͤſſe eines 
Hirſes / von welchem er auch den Namen hat; 
Hergegen fpricht Serapio , der Namen Milium 
Sons ſeye unrecht / er ſolle vielmehr Milium So- 
ler heiſſen (wei en er von dem Berg Soler, all⸗ 
wo er haͤuffig wachſen ſoll / herkommet. 
| Sa 9 Meer⸗ 
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Meer⸗Koͤhl. Lat. H.Soldanella, 
Meer⸗Koͤhl / dieſes Kraut waͤchſt in und auf 
hohen Gebuͤrgen und Alpen / zu Insbruck und 
Ravensburg / deßgleichen in Oeſterreich und 
Steyermarck / hat dicke / runde / gruͤn⸗ gelblichte 
Blaͤtlein / iſt bitter am Geſchmack. 
Meer⸗Muſcheln SE Kopfflein. Lat, En - 
LE a oa ER nl > #3 


Meer : Mufcbeln oder Koͤpfflein / werden 
am Ufer des Meers gefunden / dabey ſammlet 
man auch die Denralia, welche lang / weiß / zu⸗ 
weilen beederley gefaͤrbt / um damit Waſſerwerck 

und Kutſchen⸗Geſchirr aus zuzieren. 
Meer⸗ Schwamm. Lat. Spongiæ Marine. 
Meer⸗Schwammen / deren gibts groß und 
kleine / weiß / gelb und roͤthlicht / zart und grob / 
und haben etliche viel Steine / wie man dann die 
Steine auch bey Handlungen fuͤhrt / wachſen an 
vielen Orten am Meer / und werden die Stei⸗ 
ne abſonderlich geſammlet / ſeynd weiß / grau / hell / 
und gern zerbrechlich / kommen über Italien her⸗ 
aus; Die Schwaͤmme muͤſſen ſchoͤn leicht / zart 
und mittelmaͤſſig⸗groß ſeyn / wobey man andere 
Sorten auch erwaͤhlen mag. Bert: 
sn MeerzZwiefel, Lat. Rad. Squill. 
Meer⸗Zwieffeln / deren ſeynd dreyerley Sor⸗ 
ten / roth und weiß / groß / klein und dick überein 
ander gewachſen; Dieſe Zwieffel bluͤhet des 
Pr dreymal / und fchreibt Theophraſtus, daß 

je die Jahrs⸗Zeit zu Ackern anzeiget; fie wach⸗ Ä 
ſen in Italien / Spanten / Apulien / Sicilien / 

rt RR Por⸗ 


2% eliſſenk, Meng; 
ſcerangal⸗ Tripoli / und in der Schweitze ſie ſol⸗ 
len wohl und trocken / mit Stroh verwahret ſehn / 

doch daß keine die andere beruͤhre / liegend ges: 

halten werden/ ſonſten wachſen fie aus / und ver⸗ 
het die Krafft: Übrigens muͤſſen fie ſchoͤn hart 

| 12 29 gerne die Weiſſen aus dem Lande 
Meliſſenkraur⸗ Saamen. Lat, Sem. Me. 
e ien len‘ 1 I. * 1140 as 7 ML 

Meliſſenkraut⸗Saamen ift nicht alle Jahr 

1 haben / doch erwartet man ſeiner / und ſaͤmm⸗ 
et ihn nach Vergnuͤgen. In Handlungen wird 
nur hiervon der Saamen / und das vortreffliche 

Oel gern , 

, Meng. Lat, Minium 
Meng / iſt auch vielen Leuten bekannt / wird 
aus Bleß gebrannt / nemlich eine feine mittelmaͤf⸗ 
ſige / und bißweilen ſchlechte / es führet etwas 
Bifft mit ſich welches ihme meiſtens benommen 
fd ; die Meng wird nirgends ſchoͤner und 
zarter gemacht / als allhier zu Nuͤrnberg / deren 

Hutten nur zwey Meines Wiſſens im cen 

Sömifhen Reich ſeynd; Es wird auch fchöne 

Meng in Engelland gemacht / fo aber ſehr grob 

if: Man hat auch einen Bley Zucker / weſcher 
gantz ſuͤß und weiß / und aus der Meng gemacht 
wird / in den Gewoͤlbern / fo Pfund⸗weſß zu 

verkaufen uͤblich: Es ſoll das Minium zu Sifa- 
Po in Bethica wachſen / allein ob ſolches in der 
Krafft und Würckung als das gemachte ſey / 
ſtehet dahin; Dieſe Meng / ſo man allhier ma⸗ 
chel / wird in groſſer Menge unter 1 
44 * . a 5 
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Nuͤrnbergiſche gerechte Pflaſter gebraucht / wel⸗ 
ches Pflaſter herrlich / gerecht und gut / auch bey 
mir zu finden: Sonſten muß die Meng trocken / 
klar und ſchoͤn roth ſeyn. 
Menſchenhirn⸗Schale. Lat, Cranium Ho- 
5 { 4 mınis, K ö 
Menſchenhirn⸗Schale oder Koͤpffe / fo 
von friſchen und gefunden, Malefiz - Perſonen 
herkommen / ſeynd vor andern die beſten / und 
an Kraͤfften viel ſtaͤrcker als jene / fo bey Kriegs⸗ 
Zeiten nicht nur friſch / ſondern auch offt vielmal 
mal lang im Wald gelegene ⸗ und mit gruͤnen 
Mooß uͤberwachſene Soldaten⸗Koͤpffe / welche | 
‚bißmeilen 30. in 40 und mehr Jahren gelegen / ſo 
zu nichts / als zu einer Raritqͤt taugen. 
Mergel. Lat. Marga Saxatilis, | 
Mergel oder Steinmarck; Diefe Materia 
jſt ehedeſſen von mir / als ich noch gehandelt / ſehr 
offt geſucht und begehrt worden / aber ſie niemalen / 
nach der gehabten Liebhaberer Meynung erhal⸗ 
ten / und nach dero begieriges Verlangen gnug⸗ 
ſame Satisfaction thun koͤnnen; Ich habe an 
viel Orten und Enden geſchrieben / auch ſelbſten 
darnach gereiſt / ſo habe ſo vielerley Arten ſolcher 
Letten oder ſchleimichten Materien angetroffen / 
daß unmöglich darinnen auf den beſtaͤndigen 
wahren Grund kommen kan / habe ich ſie weiß 
bekommen / die war nirgends recht; andere ha⸗ 
ben es roth und gelb⸗ weiß: Endlich habe ichs 
gantz blau ⸗ ſchwartz in meinem eigenen Allaun⸗ 
Bergwerck / zwischen harten ſchiefferigen Geſtein 
Heu ö N Fir Ange: 
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angetroffen / darauf haben etliche viel gehalten / 
weil es ſehr ſchlieferig / wie auch einen ſubtilen 
Spiritum davon getrieben / und iſt ſchoͤn hoch 
roth zurück geblieben. Ein beſonderer Amico 
in Schwaben⸗Land / hat es vor die Materiam 
Corideam gehalten / und gemeldt / es thue mehr / 
gls die ehedeſſen von Leipzig gehabte Marga, wie 
ich dann deren Artiſten viel an mir gehabt / dar⸗ 
unter einer die rothe und gelbe Erden / fo inhies 
ſigen Gebiet gehoͤrig / nahe bey Petzenſtein / als 
eines Nuͤrnbergiſchen Staͤdtleins / allwo vor die⸗ 
ſem ſchoͤne Bergwerck vonEiſen und Glaß⸗Ertz ge⸗ 
weſe / auch ziemlich Silber iſt geſchmoltzen worden / 
bloß allein / da er vorhero von Franckfurth und von 
hieraus ſich des geſchickten Steinmarcks bedient 
gehabt / gebrauchet / aber unter allen denen ſchmi⸗ 
rigen Gezeug / die ich faſt aller Orten aufgeſucht / 
haben fie eine blaß⸗gelbfarbige lettigte Materiam 
vor allen andern gelobt / die aber nicht in Quan- 
eität / wie die Petzenſteiniſche oder Hilliſche ro⸗ 
the und gelbe Erden / wiewohl die rothe etwas 
weiter davon gegraben wird / zu haben / aber je⸗ 
doch / wann ſie bezahlt / und abgaͤngig werden 
möchte / follte mit dieſer fetten Solariſchen Let⸗ 
ten / oder vielmehr einer guͤldiſchen Terra figilla- 
ta gleichhaltende Materia, etwas ſonderbahres 
ausgerichtet werden: Dieſe gelblichte fette Lets 
ten liegt zwiſchen einen ſtarcken herrlichen Kalck⸗ 
gebuͤrg / allwo um ſelbige Gegend der vornehm⸗ 
ſte Kalck / und die weit und breit verfuͤhrte ſchoͤ⸗ 
ne Weiß gebrannt werden. Man hat vor we⸗ 
nigen Jahren auf dem Bauch auf ar 
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boden hinein / unter den Felſen kriechen muͤſſen / 
worinnen dann eine groſſe finſtere Hoͤle etwas 
grauſam anzuſehen / darinnen / allwo ich ſelbſt 
unterſchiedlichmal mit meinen Leib hinein ſchlupf⸗ 
fen müffen / biß ichs meiner hohen Obrigkeit 
hinterbracht / daß es / wie es anjetzo wohl einge⸗ 
richtet / und vor Augen ſtehet / man aufrecht hin⸗ 
ein gehen / oder Berg⸗manniſch fahren / und ſol⸗ 
che dergleichen Guldiſche Letten oder Terram 
ſigillatam mit bequemer Gelegenheit heraus 
holen kan: Dieſes inwendige Kalck « Gebuͤrg 
führt zugleich etwas Mineram mit ſich / und 
gibt einen metalliſchen Schein / iſt klein glaͤntzigt 
eingeſprengt / und auch uͤbernatuͤrlich ſchwer / a⸗ 
ber gibt jederzeit Goldiſch Silber / und folte man 
nur eine Roͤſch uͤber werg zu treiben anfangen / 
ſolte mit der Hülff Gottes gar was gutes eröffs 
net werden / welches vielleicht alle Muͤhe und die 
erſten Koſten ertragen wuͤrde. Es muß was be⸗/ 
ſonders in dieſem ſonſt genannten Geiſel⸗Loch 
von GOTT dahin geleget ſeyn / dann dieſe Höle 
iſt von auslaͤndiſchen Leuten ſehr beſucht / und 
offt etliche Wochen alldortherum in ſelbiger Ge⸗ 
gend von ihnen beraubet worden / haben ſich a⸗ 
ber nicht in denen Orten / welche die Herrſchafft 
daruͤber gehabt / aufgehalten / ſondern ſeyn als 
in andern Doͤrffern logirt; Sie haben ſich offt 
viel Tag und Nacht in der Hoͤle aufgehalten / 
all wo ſie muͤſſen geſchmoltzen haben / wie ich dann 
ſelbſten Tiegel gantz und zerbrochene / auch Berg⸗ 
Troͤg + Sieb / Holtz und Kohlen / ingleichen 
vermuthlich Menſchen⸗Bein e 
| Fi Keſun⸗ 
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204 Miltzk. Minera Martis Solaris. 
gefunden habe / es ſeyn gar viel mit Steinen zu⸗ 
geſchlichte Gruben darinnen / alſo daß / wann die 
Hoͤle mit Fleiß unterſucht wuͤrde / vielleicht ein 
herrlicher Seegen GOttes darinnen ſeyn ſolte; 
Dieſer Ort ſamt den daran ſtoſſenden Staͤdt⸗ 
Lein / welches aber eine halbe Stunde davon / ge⸗ 
hoͤrt in das Nuͤrnbergiſche Territorium. Es 
ſollen auch noch 195 in Venedig dergleichen 
Perſonen geweſen / die davon ſollen reich gewor⸗ 
| 5 ſeyn / und fleiſſig nach dieſer Gruben gefragt 
aben. | | 170 


Miltz⸗ Kraut. Lat, H. Ceterach, ſ. Scolo- 
0 pPendrium verum. f 
Miltz⸗Kraut oder die wahre Hirfch » Zung/ 
diß Kraͤutlein waͤchſt ebenfalls nicht richtig in 
Teutſchland ungezogen / es will lauter rauhe ro⸗ 
he Gebuͤrg / Klippen und Stein⸗Felſen haben / 
bringt keinen Saamen noch Stengel / gewinnt 
lange auf beyden Seiten zerkerbte Blaͤtter / wel⸗ 
che gelb⸗dupfficht ausſehen / im September ein⸗ 
geſammlet / und aus It alien geſandt werden. 
Minera Martis Solaris. Lat, Minera Mar- 
5 | tis Solaris, C 
Minera Martis Solaris / deſſen wird auch 
unterſchiedlich in denen Materialiſten Laden ger 
funden / und weiß offt mancher nicht / woher er 
ſie aufrichtig verſchreiben ſoll; Ich habe befun⸗ 
den / daß der Laborant ſelbſt die Mineram Mar- 
tis Solarem nicht gekannt / und dahero koͤnnen 
die Herren Materialiſten offt nicht daraus kom⸗ 
men / und werden durch der vielen Aae | 
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der Thoon gefunden werden. Die meiſte Sor⸗ 
ten / welche ſehr Vitroliſch / zerfällt von ſich ſelbſt / 
wie mir offt wiederfahren / da faſt der Vitriol 
gantz heraus geſchlagen / andere aber bleiben feſt 
und hart; welche nun am beſten ſeyn ſolle / dar⸗ 
von habe noch keine Nachricht. Ich habe deſ⸗ 
fen offt ſo hart von Fichtelbergiſchen ſtreichenden 
Gaͤngen uͤberkommen / welcher ſo hart geweſen / 
baß man Buͤchſen⸗Stein darvon machen koͤnnen / 
fie ſeyen gemeiniglich Nieren ⸗weiß / auch alſo 
in Kugeln / und wie die Eyer formirt/ ſeyn glan⸗ 
tzigt / aber doch dunckel / wie ein ſchwartz Kupf⸗ 

er⸗Ertz / doch zuweilen ſpiſſigt: In ſelbiger 
Gegend ſeynd fait alle Eiſen⸗Stein Gold: hale 
tig / wie dann ein herrlicher gantz hoch⸗roth⸗faͤr⸗ 
biger reicher Eiſen⸗ Stein zum rothen Loͤben / die 
Gruben genannt / nicht weit von Gold⸗Cronach / 
deſſen Stein ein beſonderer Künftier ſehr werth 
in Ehren gehalten / und offt heimliche Proben 
gethan. Es iſt mir vor etlichen Jahren von ei⸗ 
nem Geiſtlichen ein Handſtuvlein von einen 
ſchwartzen Eiſen⸗Stein mit nach Nuͤrnberg ger 
geben worden / um ſolchen bey den Muͤntz⸗ Quar- 
dein probiren zu laffen / welcher Gold⸗Schwe⸗ 
fel und ziemlich Eiſen nach der groben e 


206 . Mithridak. 
nen Prob gehalten / alſo daß in den Obern Marg⸗ 
rafthum von Fichtelberg Gold + Cronach / biß 
inter den Berg⸗Staͤdtlein Maylau / und dort⸗ 
herum noch ein groſſer Schatz verborgen 
Mithtidat. Lat. Mithridatium. 
Mithridat / obwohlen diß kein Gewaͤchs / ſo 
iſt es doch bey Materialiſten ein vornehmes 
Stück / an welchem oͤffters ein fo groſſes Capital 
daran liegt / als bey manchen ſeine gantze Hand⸗ 
lung betraͤgt / und weil ein ſolches koſtbares 
Stück nun faſt von einem jedweden Gewuͤrtz⸗ 
Kraͤmmer / und in ſeinem Sinn vermeynten 
Materialiſten (wie dann ein jeder heut zu Tag 
ein Materialiſt ſeyn will / da er doch im gering⸗ 
ſten keine Wiſſenſchafft davon hat) verkaufft 
wird / ſo habe ſolches den Unwiſſenden / vielmehr 
aber denen / fo ihn kauffen zum beſten / zu verſte⸗ 
hen geben wollen / wo der beſte Mithridat zu 
finden / und wol bekommen ſeye: Der rechte und 
wahre Mithridat / wird eben nicht nur allein ge⸗ 
recht bewehrt / und wie es die jenigen / die ſolches 
biß dato noch nicht gewuſt / vielweniger verſtan⸗ 
den / oder vermeynt haben / in Venedig / ſondern 
auch im gantzen Reich / allwo gute verſtaͤndige 
und wohl habende Apothecker und Materialiſten 
ſeyn / bereitet und verfertiget / dann es iſt und 
kan ein ſolches Compoſitum, nicht nur nach eis 
nes jeden Gehirn zuſammen gemacht werden / 
ſondern es muß vorhero durch vornehme Gelehr⸗ 
te / und darzu verordnete Stadt Phy ſicos und 
Doctores, ein jedes Stuck cc We je 
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tirt und examinirt werden / dahero man ſolche 
Materialien insgeſammt nicht nur Hauffen⸗weiß / 
ſondern ein jedes beſonder auf das allerfleiſſigſte 
und reineſte ſaͤubert und mundirt / ſonſt wuͤrde 
ſolches koſtbare Stück von manchem Huͤmpler 
und Stuͤmpler / durch feine alte verdorbene und 
verſtorbene Wagren zuſammen gemiſcht und ge⸗ 
macht werden / GOTT helffe den armen Men⸗ 
ſchen / der ſolches bekommt / und moͤchte ihm 
bald damit geholffen ſeyn / aber wie / das weiß 
GO! Alto iſt der beſte Mithridat nirgend 
als bey gewiſſenhafften Materialiſten und Apo⸗ 
theckern zu finden / allwo man zugleich die Prob 
mit kaufft und bekommt; Sonſten ſiehet der 
Mithridat den euſſerlichen Anſehen nach hell⸗ braun 
gegen dem Theriac / und wird dahero Mithri- 
dacium Damocratis genannt / weil er ſolle von 
dem Könige Mithridate herkommen: Ober ſol⸗ 
chen erfunden / ſtehet einem jeden zu glauben 
frey; Am Alter gehet dieſe Compoſition dem 
Theriac vor. 14500 
Mucken⸗Gifft. Lat. Cobaltum. ſ. Cadmia} 
Mucken⸗Gifft oder Mucken⸗Pulver / wird 
aus der Materia oder Minera, allwo die Schmal⸗ 
ten calcinirt wird / gemacht / kommt unterſchie⸗ 
dener Farben / und iſt keine zu erwehlen / indeme 
bitzweilen alle Farben gut / bißweilen alle ſchlecht 
wuͤrcken: In Johann Georgen Stadt wird 
viel gebrannt. Hiervon ſuche ein mehrers unter 
der blauen Sterck. | 3 
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92996 Mumien. Lat. Mumie. 
Mumien oder Menſchen Fleiſch / fo ein⸗ 
balſamirt: In was vor groſſen und herzlichen 
Beruff die Aegyptiſchen Mumien ſeyen / iſt vie⸗ 
len beleſenen und erfahrnen Leuten bekannt; Die 
rechte und ordentliche kommt aus Aegypten und 
Memphis, allda find gar viel Holen und Graͤber / 
da man eine groſſe Anzahl todter Coͤrper / fo vor 
1000. und mehr Jahren begraben worden / an? 
trifft die ſollen mit koͤſtlichen Balſam und Saͤfften 
eingebeitzt ſeyn / wie ich dann die Balſamirung 
derſelben ordentlich beſchrieben habe: Wann in 
der gemeinen Anriechung die Myrrha und Aloes 
hervor komt / ſo iſt fie nur von Frankreich / Welſch 
land und dero Orten heraus gebracht / welche 
aber nicht wie obige æſtimirt wird; Die an⸗ 
dern und rechten Aegyptiſchen Mumien / brin⸗ 
gen die Poots⸗Leute verborgener Weiſe / weil ſie 
foiche bey naͤchtlicher Weile ausgraben / in ihr 
Schiff legen und verwahren / damit es nicht 
ausſpolirt werde; dann die aus Aegypten laſſen 
es nicht gerne abfolgen. Sonſten wird eine 
nicht gemeine Mumia beſchrieben in der Cana⸗ 
riſchen Inſul Teneriffa, dann daſelbſt werden 
durch ſelbige Innwohner den Frembden unters 
ſchiedliche Hoͤlen gezeiget / darinn die alte Ein⸗ 
wohner dieſer Inſul / bevor die Spanier ſie ih⸗ 
nen unterworffen / ihre Todten auf eine beſonde⸗ 
re Art balſamirt / haben pflegen beyzuſetzen / fie 
ſeynd aber alle in Bock⸗Fellen eingenaͤhek / das. 
von auch die Windeln worinn fie liegen ge⸗ 
macht; Die meiften Coͤrper find noch 4 00 | 
A 1 Auger 
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Augen geſchloſſen / die Haare / Ohren / Naſe / 
Zaͤhne / Lippen und Bart noch unverſehrt / etliche 
ſtehen / andere liegen auf hoͤltzernen Bethen / fie 
ſeynd leicht / als ob fie von Stroh wären / in 
denen gebrochenen Gliedern koͤnnen die Senn⸗ 
und Pulß⸗Adern noch mercklich unterſchieden 
werden; es haben aber dieſe Kunſt zu balſami⸗ 
ren wenige gewuſt / und find ſolche Leute gewe⸗ 
ſen / ſo ſich mit andern nicht gemein gemacht / 
5 e abſonderlich gelebet / als wanns ihre 
Prieſter geweſen waͤren. Seithero aber die 
Spanier Meiſter über dieſe Inſul worden / iſt 
diß Geſchlecht mit ihrer Kunſt untergangen. Die 
Mumien muß ſchwartz / grau / leicht und fleiſchicht 
ſeyn / die Beiner daugen nicht / fo hat man zum 
verkauffen das Kleine auch nicht gerne: Allhier 
zu Nuͤrnberg ſeynd in unterſchiedlichen Kunſt⸗ 
Kammern gantze Mumien wohl zu ſehen. \ 
Auch ſeyn deren Mumien ehedeſſen unweit 
der alten Stadt Cairo uͤber den Fluß Nilo, un⸗ 
ter alten Gemaͤuern jedoch in ſandigten Erdbo⸗ 
den gefunden worden / als daſelbſt viereckichte der⸗ 
gleichen viele Locher / mit Steinen ausgemauert / 
und ziemlich tieff / wie faſt bey uns die Brunnen 
geweſen / doch felbiger Zeit / als Anno 1780. durch 
die Wind voll Sand gewehet worden 7 
welches dann durch weg ⸗ arbeiten groſſe 
Muͤhe verurſacht / biß man zu dergleichen Ge⸗ 
woͤlbern kommt / wo die Mumien pfegen zu lie- 
gen / alldort werden ſie vor Heyden gehalten / 
und ſeyn gantz ſchwartz⸗ braun / andere kohl⸗ 
ſchwartz / und zum Theil etwas hart / auch etli⸗ 
che muͤrb und mild / es 9 alle e 
ET: 5 en 
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fen klein und groß / mit hoͤchſten Fleiß / durch 
eingenetzte von koͤſtlichſten Balſam beſchmierte 
Tuͤchlein offtmal beſchmiert / dann mit einen brei⸗ 
ten leinen Tuch / welches ſie ſiebenmal in Jordan 
tuncken / von den Fuͤſſen bey den Knochen an 
gewickelt wie ein Kind / biß uͤber dem halben Leſb. 
Wiß weilen was gar alte Mumien ſeyn / wachſen 
die Arme und Hand in den Leib hinein / als 
wann es mit Fleiß darein getruckt worden. Sie 
liegen in Sand verſcharret / in deren etlichen / wann 
man ſie aufwickelt / findet man an ſtatt des In⸗ 
geweids geſchnitzte Maͤnnlein oder Thierlein / 
und dergleichen Phantaſey / andern aber legen 
ſie ſolche Poſſen neben bey / die Mohren ver⸗ 
wachen die Mumien mit groſſen Fleiß / und wer⸗ 
den mit groſſer Gefahr von ihnen nach Alkair 
verkaufft / es freſſen fie. auch die Mohren zum 
Theil aus Fuͤrwitz / zumal wann fie in Stücken 
zerbrochen; unterdeſſen verwundert ſich die Welt 
daruͤber / daß ſolche Leichnam ſo lange Zeit dau⸗ 
ren / da ſie doch keinen Fleiſch mehr zu verglei⸗ 
chen / ſondern durchgehends ſamt dem Knochen 
und Beinen ſich zu Pulver verſtoſſen laſſen. Pli⸗ 
nius ſchreibt / daß in Syria ein Hartz von Ce- 
dern⸗Holtz kommt / damit uͤberſtreichen die Ae⸗ 
gyptier dieſe todte Coͤrper offt damit / daß fie 
nicht verweßen ſollen / Urſach / ſagen ſie / weil diß 
Holtz in H. Schrifft nach Griechiſcher Sprach 
im Text genennet wird Xilon aſipton, das iſt un⸗ 
verweßlich Holtz / die alten Aertzte haben dieſe 
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Fen eden Moyſes Zeiten / von derglei⸗ 
en Todten, Salbung ſchreibt Herodotus, erſt⸗ 
lich werde dem Leichnam das Hien zur Naſen 
mit Iaſtrumenten durch die darzu verordnete 
Meiſter die Polinctores ausgenommen / und 
der Schedel mit wolriechenden Specereyen auge 
gefüllt / darnach wird der Leib mit einen ſcharffen 
Stein geöffnet / daß Eingeweid heraus genom⸗ 
men / mit Wein ausgeſaͤubert / und der Leichnam 
mit befter Specerey von lieblichen Geruch / als 
Caſſia und M yrrha ausgefüllt / und wieder zu 
gendhet / und folgenbs 72:'2ag lang eingebeitzt 
mit Saltz / nach dem often Tag / wird der Leib 
gewaſchen / und in reine Leinwand gewickelt / ſie 
chnitzen ein hoͤltzern Menſchen Bild / inwendig 
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hol / darein der Leichnam zum theil / aber nicht 
ein jeder kan gufbehalten werden. Andere ma⸗ 
chens auf fchlechtere Manier / fie brauchen den 
todten Cörper eine Clyſtier von Cedern⸗Hartz / 
oder deſſelben Fett / beitzen hernach ſolchen fies 
bentzig Tag in Saltz / alsdann nehmen ſie gedach⸗ 
tes von Cedern⸗Hartz wieder heraus / welches a⸗ 
ber ſich meiſtens mit ſamt deſſelben Ingeweid 
verzehrt / und dahero der Leib nicht aufgeſchnit⸗ 
ten werden darff / endlich brauchen ſie Salpeter / 
davon das Fleiſch einſchnorret / daß Haut / Bein 
und Fleiſch bey einander bleibt / die aller Gering⸗ 
ſten aber nehmen nur das Eingeweid heraus / und 
beitzen es ſiebentzig Tage in Saltz hernach doͤre 
ren ſie den oper... m Mt nyer 
Einige wollen ſpargiren / daß die Zahl der 
Mumien / fol Ae abnehmen / und a 
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be jederzeit gantz / unangeſehen / daß ſein lebtag 
gar viel ſeyn hinweg genommen worden / anjeßo 
aber kan man fie nicht fo ſchlechter Dings mehr / 
guch nicht um Geld haben / indeſſen iſt es nicht 
leicht zu glauben daß ſichs alſo befindet / wann 
es aber wahr ſolte ſeyn / ſo geſchehe ſolches durch 
Zauberey und Teuffels⸗Geſpenſt / dann ohn als 
len Zweiffel / bey obgedachter Todten Beitzung 
Aegyptiſche Zauberey mit untergeloffen / wie 
dann Aegypten deßhalben den Ruhm in Hiſtorlis 
hat? daß die Zauberey hefftig bey dieſen Volck 
in Schwang geweſen / und ſolte einer faſt in etwas 
Glauben geben / weil dort der Apoftel ſpricht / daß 
der Teuffel ſein Werck habe in den Kindern des 
Unglaubens / und weil mir ſelbſten wiſſend / und 
auch erzehlen laſſen daß groſſe Geheimnuſſe in 
und mit der gantzen Mumia koͤnnen eroͤffnet / und 
zu wegen gebracht werden / mag ein ſolcher Leicht⸗ 
glaubiger zu ſehen / wie er ſeinen letzten Lohn be⸗ 
haupten mag; Sonſten wurde mir auf einer Rei⸗ 
ſe von einen in vielen Sprachen vortrefflich ge⸗ 
lehrten Mann eiferigſt verſichert / daß ohne eine 
gantze Aegyptiſche Mumia nimmer mehr ein groß 
fer importanter Schatz koͤnne gehoben werden. 
Mit der Weiß / muß dieſer Handgriff noch ſehr 
verborgen ſeyn / weilen / wie biß hieher die ge⸗ 
meinen Mumien noch nicht ſonders theuer ge⸗ 
weſen / auſſer daß die letztere von hier weg geſchi⸗ 
ckete obiter bey 1000. Thal. gekoſt haben / dann 
wann die Elerifey der liebhabenden Schatz⸗Graͤ⸗ 
berey folten recht hinder den Streich gelangen / 
wurden die gantzen Mumien noch weniger / 17 f 
74 *. N 16 


AN 


Mumien. 2 
fie ſchon jetziger Zeit nicht mehr zu haben ſeyn / erſt 
lich weil die Aegyptier und Araber nicht mehr 
verabfolgen laſſen wollen / und dann auch daß 
diel Schiff⸗Leute keine mehr aufladen moͤgen / um 
des allzeit vermuthenden Ungeſtuͤmm des Meers 
halber / wiewol ſte meiſtentheils ſeyn aus ſelbigen 
Landen gepracticiet worden. Kaͤme alſo noch 
kuͤnfftighin eine veritable gantze Mumia auf et⸗ 
liche tauſend Thaler / wann man groſſe / kleine 

und alle Schaͤtze damit in leichter Muͤhe und un⸗ 
geſtoͤrter Ruhe erlangen koͤnnte / was aber das 
fernere zurichten der Koſtbarkeiten mit zuſammen 
dockein der Todlen Coͤrper belanget / geſchiehet 
ſolches mehrer in denen groſſen See⸗Staͤdten / 
wie dann ein jeder ſeine habende Mumia zieren 
kan wie man will / denn man findet Mumia in 
Saſſafraß Holtz liegend / wovon die Kaͤſten zus 
ſammen gefuͤget. Der Mumien Geſicht mit 
Gold uuͤberlegt / der Leib mit allerhand Hierogly⸗ 
phſiſchen verguldeten Figuren gezieret. Herr 
Malets in feiner Welt⸗Beſchreibung berichtet / 
daß dergleichen Mumien auch in Aegypten in 
weiſſen ſteinern tieffen Gräbern und Gemaͤchern / 
bey den beruͤhmten Pyramiden gefunden werden. 
Sie ſollen im Land ſchreibt P. Kirch, 3. Grad 
des Balſamirens machen / wovon die erſte und 
koſtbarſte ein Talent / das iſt / uͤber 400. Gulden / 
heut zu Tag aber uͤber 4000. Gulden koſten doͤrff⸗ 
te / indeme die ausgeweidete Coͤrper erſtlich mit 
Palmen Wein / und nachmal 30. Tag mit den 
koſtbarſten Balſamen gerieben / auch endlich mit 
den beſten Spezereyen / 18 Myrrhen ee 
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ſchen Narden / und dergleichen angefüllet wor⸗ 
den / welches nur hohen Stands⸗Per ſonen wies 

derfuhr; und dahero ruͤhret die veritable Yes 
gyptiſche Mumia / welche nach Benzoin und 
dem Opoballamo fiechet / aber ſo rahr iſt / daß 
ſie nirgends als in der groſſen Herten Schaͤtzen 
zu finden iſt / Die zweyte Art koſſet nur halb 0 
fel / dieweil ſo keine groſſe Mühe barzu anver⸗ 
wendet / ſondern nur mit Muhen fan den 
Aſphalto und dergleichen darzu genommen wur⸗ 
de / gehoͤrete den jenigen ſo in ihrem Leben von 
mittelmäfliger. Condition waren. Die dritte 
‚Balfamation,, beſtunde nur aus Pech und Ju⸗ 
den⸗Leim nach dem die Todten⸗Coͤrper zuvor 
mit Kalck / Salt / und dergleichen eingebeißt/ 
auch wol gar in Oel gebraten worden / damit ja 
alle Feuchtigkeit davon kommen / und die 
Olitäten beffer penetriren koͤnnten / dahero es 
kommt / daß auch die Beiner und ſelbige Theile 
von den Balſam durchgetrungen werden / und 
alsdann nach vollendeter Balſamirung / wickeln 
ſie es ein / wie vormal bericht / und bezeichnen das 
Tuch mit Charactern / und legen ſolchen Coͤrper 
nebenſt ihren Abgoͤttern in die Gruben. 
Einige Scribenten gedencken auch der weiſ⸗ 
ſen Mumien / welche aus den menſchlichen Coͤr⸗ 
bern beſtehen / ſo das Meer auswirfft / und der 
Meer Sand in Lybien bedecket hat / worinnen 
ſie von der Sonnen alſo aufgedörtt worden / 
daß weiter nichts daran als die bloſſe Haut und 
Bein / uͤber welche die Haut gleichſam die mit 
einen Pergament gezogen iſt / weßwegen auch u 
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gantze Mumia über 30. Pfund nicht wieget / 


dergleichen folle eine zu Pariß in des Herrn Bon- 


det Cabinet zu ſehen un. — 
Inndeſſen iſt man nunmehro doch verſichert / 


daß dato eine veritable Aegyptiſche Mumia in 
felbigen Laͤndern gar rahr und hoch gehalten / und 


nun nicht mehr oͤffentlich / auch von den Einwoh⸗ 
nern daſelbſten / alle heimlich und bey naͤchtlicher 
Zeit durch die Boots » Knecht auf die Schiffe 
gebracht werden müflen / will man anders dann 
und wann noch einige uͤberkommen. Es ſollen 
ſich einige unterſtanden haben / aus Menſchen⸗ 
Fleiſch nachzumachen / doch aber nicht auf die je⸗ 
nige Art / welche ein verfluchter Jud zu Ale- 
xandria in Aegypten gethan / welcher allerlevy 
Menſchen Coͤrper / auch die / ſo mit anſteckenden 
Seuchen und Kranckheiten behafftet geweſen / 
ohne Unter ſcheid / ſie mögen verdorben und geſtor⸗ 
ben ſeyn / die hat er zu bereitet und angeſchmiert / 
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auch an der guten Wahr / welche als ein auf 


rechtes Gut zu oblerviren. 
Můuͤnche⸗Rhabarbare / ſuche Rhabarbara. 


Muſcaten/Bluͤhe. Lat. Macis. 


Muſecaten/Bluͤhe iſt von D. Cluſio aus der 


Spaniſchen in die Lateiniſche Sprach ausfuͤhr⸗ 


lich uͤberſetzt / erlaͤutert und beſchrieben / allda kan 
man leſen / wie ſolche Blumen dazumal heraus 


gekommen; anjetzo finden wir / daß der Baum / 
daran die Nuͤß hangen / in der Groͤſſe unſerer 
Pfirſing⸗Baͤume ſeyn ſolle / die Blätter aber et⸗ 
was ſchmaͤhler / und wo die Nuͤſſe wachſen / da 
kommt auch die Blum her / dann keine Nuß 
waͤchſet ohne Blumen / ſelbige follen die Hollaͤn⸗ 
der in der Inſul Bandam, ſo in Indien lieget / 
vor dieſem geholet haben: Erſtlich die Nuß / die 
hat auſſen herum eine dicke / weiche Schelffen / ſo 
gruͤn / und gleichſam unſern friſchen Welſchen 
Nuͤſſen gleichet / die mittelſte iſt ſchoͤn braun / 
gelb und liecht / das iſt die Blume / die dritte o⸗ 
der unterſte iſt hart und holtzicht / darinnen ſteckt 
die rechte Muſcat⸗Nuß; Wir aber wollen von 
der Bluͤhe reden: Es giebt in ſelbiger Gegend 
Voͤgel / ſo dieſem Gewaͤchs groſſen Schaden 
thun / abſonderlich an der Bluͤhe / indeme fie die 
Nuß famt der Bluͤhe verſchlingen / und niche 
nachlaſſen / biß fie ihren ungewoͤhnlichen groſſen 
Kropff gefüllet haben / alsdann werden fie von 
felbigen Einwohnern gefangen / mit ſamt dem 
Ongeweide verzehret / und vor eine delſcate 
Speiß geachtet. Wann die Nuß ee g 
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ſpringt fie entzwey / und faͤllt die euſſerſte Scha⸗ 
len ab / gleichwie an den unſrigen / das wiſſen 

nun obgedachte Voͤgel / und machen ſich ſelbiger 

Zeit herbey / dero halben fie auch Nußfreſſer ges 

heiſſen werden: Davon ſchreibt ein Autor, daß 

dieſe Voͤgel die eingeſchluckte Nuͤß / wieder durch 
den untern Leib von ſich geben / und fallen laſſen / 
und wo ſolche Nuß aufs Erdreich bequemlich fal⸗ 
len / ſchlagen ſie bald zur Wurtzel / und wach⸗ 
ſen geſchwinder als andere / aus Urſachen / weil 
die Nuß in des Vogels Magen gehitzet worden. 

Dieſe Art bekommt auch Fruͤchte / aber nicht 

dauerhafftiger Art / ſondern / wie gedachter Au- 

tor meldet / ſollen die Rümpffe dahero kommen; 
welches faſt nicht wahr ſcheinet / dann die Ruͤmpf⸗ 
fe find Auswuͤrffling und mehrers vor verlegene 

Nuͤß / als obiger Meinung zu halten. Die 

Baͤume tragen des Jahrs zweymal Frucht / erſt⸗ 
lich im Majo / hernach im December / werden a⸗ 
ber nicht alle zugleich reiff: Deren Einſamm⸗ 

lung geſchiehet im April / Majo / Auguſt und 

September / nachdeme das gute Jahr oder Wet⸗ 
ter variabel geweſen. Die Macis electa oder 
finiſſima, muß ſchoͤn gelb / grob / und von der 
Braunen ausgeleſen ſehn. A es A 

Muſcaten⸗Wuß. Lat. Fr. Nuces Moſchatæ. 

Muſcaten⸗Nuß / dieſe ſeynd zum Theil bey 
der Bluͤhe vermeldtet worden; Die Muſcaten 
wachſen auf ihren Baͤumen des Jahrs zwey in 
dreymal / nemlich im May und December / wer⸗ 
den aber nicht zugleich N Pair 

0 . 15 € 


\ 


218 Muſcaten⸗Nuß. 


men geſchrumpffet / welche gerne wurmichk / und 
bey uns Ruͤmpff genennet werden. Die gute 
vollkommene Nuͤß / werden im Lande mit Kalch⸗ 
Waſſer gewaſchen / um ſie dadurch vor dem 
Wurm eine Zeit zu præſerviren / ich fürchte. a⸗ 


ber / ſie bekommen davon ſchwer Gewicht / und 


ſeye darauf angeſehen; Es gibt unter den Nuͤſſen 


eine groſſe Art / da eine vier in ſechs andere hin⸗ 


weg wieget / und in mancher Inſul Halb⸗Nuͤß / 


ſo wir Mutter⸗Nuͤß heiſſen / genennet werden / a⸗ 


ber dieſe ſeynd nicht die rechten Mutter⸗Nuͤß / 
ſondern ſie muͤſſen DE und groß ſeyn / und 
wachſen unter andern Nuß⸗Baͤumen / ſtehen aber 
zu euſſerſt an des Baums Spitzen / und werden 
emeiniglich 3. in 4. beyſammen gefunden; Die⸗ 


ſe kommen zuweilen auch unter andern Nuͤſſen 


mit / abſonderlich aus Bandam und Molucca, 
allwo fie haͤuffig wachſen / wovon ſich in guten 
ahren dieſelbige Baͤume von Schwere der Nuͤſ⸗ 
e biß auf die Erden biegen : Die Groͤſſe des 
Baums ſoll dem Marillen⸗Baum ähnlich ſehen; 
Die Nuͤſſe werden von Blumen durch die In⸗ 


dianiſche Weiber ſortirt und verkaufft; das 


ausgepreſte und deſtillirte Muſcaten Oel wird in 


Holland auch hie zu Lande am beſten gemacht. 


Mufcaten-LTüß eingemacht. Lat. NucesMo- 
ſchatæ Indicæ conditxæ. 


at u 77 


Muſcaten⸗Muͤß in Indien eingemacht / die 
werden gleich friſch in Indien oder Bandam, 


weil fig beſſer als jene koͤnnen mit umgehen 12 
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Honig oder Zucker eingemacht / und nachdem 
tauſend verkaufft / und zwar find zu gewiſſen Zei⸗ 
ten / gleichwie bey uns um Johanni die Welſchen 
Nuß am beſten / als auch haben fie ihre Gewon⸗ 
heit ſolche noch unzeitig abzumachen / und zu 

‚eondiren / die / welche in Zucker und nicht klein 
ſeyn / hat man ant beſten und liebſten. 
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beruͤhmten Inſul Floris; es gibt darunter Roͤhr⸗ 
lein / ſo gantz keinen Geſchmack haben / und un⸗ 
terfchiedlicher Farben ſeyn / theils hell / wie Zim⸗ 
met / andere dunckeler: Die dritte Sorte / gantz 
braun⸗ hell / dick und duͤnn. In Indien gegen 
Niedergang waͤchſt eine Art Caſſia, daraus die 
Inwohner einen Tranck machen / und nennen ihn 
Caſſine, ſoll 24. Stund vor Hunger und Durſt 
helffen. BEL A 
Myrobolanen. Lat. Fr. Myrobolanis 
Myrobolanen / deren find fuͤnff Geſchlecht / 
als Myrobolani Chebuli, Citrini, Bellirici, 
Indi, Emblici, und hat ein jedes ſeine beſondere 
Form / brauchens einig und allein nur die Apo⸗ 
rhecker / und werden drey Sorten / nemlich die 
Chebuli, Citrini und Bellirici, im ande / friſch 
mit Zucker eingemacht / und in Faͤßlein heraus 
gebracht; Die Chebuli feyn groß / und ges 
a von ſchwartz brauner Farb / und doch 
lang. Die Citrini ſeynd etwas kleiner / aber 
glatt und gelb / auch laͤnglicht. Bellirici ſeynd 
mittelmaͤſſig / groß / rund glatt und Aſchen⸗farb / 
gleichwie der Pugliſche Gallas: Die Indi ſeynd 
zerſpalten / und felten gantz / ſehen ſchwartz grau 
und ſchimmlicht; Die fuͤnffte und letzte / als 
Emblici, ſeynd rund geſchrumpen / gelblicht / 
mehrers auf Aſchen⸗farb geneigt / fie werden zum 
Theil auch wurmicht / kommen aus Indien von 
Bengala und Goa, und andern dergleichen Or⸗ 
ten / wachſen wie hieraus die Pflaumen / und ha⸗ 
ben wie der Gallas eine ſtopffende Krafft. 
nde * Myrr⸗ 
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| Myrrhen. Lat- Gum, Myrrha. 


waͤchſt / aber in Egypten / Mohren⸗Land / Cal⸗ 


dara / Armenien und in Arabien: Iſt ein Baum 


ſechs Elen hoch / dornicht ene Die Morr⸗ 
ha wird durch die Hitz herunter geflöſt Der 
Baum wird alldort State ad Stacre genannt / 
allwo die Myrrha, Thimian und dergleichen 
wohleiechende Gewaͤchſe ſeyn ſollen; Der Wind 
ſoll einen ſehr weiten Weg einen ſuͤſſen lieblichen 
Geruch / von dar in andere Oerter wehen. Aus 
der Inſul Java wird auch viel Myrrhen geholt: 
Die ſchoͤnſte wird in Sumatra und Ceilon Can- 
di, der meiſte aber in Pegu gefunden / hernach 
erſtlich elegirt / und drey e orten gemacht; Die 
feine auserſeſene / muß hell / roth / klar und durch⸗ 
ſichtig ſeyn; Die andere Sorten heiſſet com. 
mun, iſt auch grob / aber nicht gar rein; Die 
dritte Sorten iſt klein / dahero kommt die Myrr- 
ha par va wird zum erſten / da ſie noch alle bey⸗ 
ſammen iſt / davon geſiebt. Die Myrrha muß 
bitter / und doch lieblich auf der Zungen ſeyn. 


| Negelein. Lat. Caryophy li. 
Negelein / dieſe ſeyn nebenſt bem andern 


Kuchen⸗Gewuͤrtz am beſten bekannt / fie haben 


den Namen von⸗ und wegen der Geſtalt und 
kommen von einen Indianiſchen Baum / welcher 
ſich mit dem Bux⸗ Baum / was das Holtz be⸗ 
trifft / mit den Blaͤttern aber / den Zimmet Baum 
vergleichet / ausgenommen / daß fie ein u 
„ N runder 


Myrrhen / ſſt wohl bewuſt und bekannt / und 
ein Arn eines Baums / ſo hier zu Lande nicht 
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runder und kuͤrtzer ſeyhn; Diefe werden Som⸗ 
mers⸗Zeit / wann fie zeitig abgethan / darunter 
gibts Dana groſſe Mutter⸗Negelein / welche An. 
tophylli heiſſen. D. Garzias de Horto meldet / 
daß rear allein fruchtbar ſeyn in den 
fünff Inſeln Molucca, Darunter die fürnehmſte 
‚ Giolondo Heiffet; Die meiſten kommen aus Per 
gu Ba Sumatra, Malaja iſt eine Holläns 
diſche Veſtung in der Inſel Ternate, ſo 6. Mei⸗ 
len im Umkreiß einnimmet / dar auf wachſen eben⸗ 
falls piel Negelein. Die Moluccaner koͤnnten 
die Negelein fo haufig als Pfeffer heraus ſchaf⸗ 
fen / aber fje. verbrennen fie lieber / oder deſtilliren 
Oel davon / Damit fie in ihren Werth verblei⸗ 
ben. Dit Negelein wachſen jaͤhrlich und wer⸗ 


— 


RegchNafenh- Mattern. 223 


das Jahr einmal / von September biß Februar / 
und age Händen’ Schlegeln und Stan⸗ 
gen abgeſchlagen; Welche uͤber das Jahr han⸗ 


gen bleiben / daraus werden Nuß⸗Negelein / o⸗ 
der Mutter⸗Negelein: Dieſe Waar muß im ein⸗ 


kauffen wohl beobachtet werden / daß fade l 
netzet werde / und fich gern entzwen brechen laſ⸗ 
ſe / auch mit Cappletten oder Staub nicht une 


untermiſcht oder aus deſtillirt ſen. 
f e ee Caſſia Caryophyl- 
nen Ata. 1 | 


Negel⸗Zimmetr / welche nicht mehr in ſtar⸗ 


cken Gebrauch / ohne was die Zuckerbacher von⸗ 
noͤthen haben: Kommt aus Bandam mit an⸗ 
dern Gewuͤrtz / wie auch aus China; es wird 
groſſer Betrug mit dieſer Rinde getrieben / da⸗ 


hero ſie allhier in Nuͤrnberg nicht paſſirlich / und 


auf der Schau verworffen wird: In der Me. 


dicin findet man auch ſchlechten Nutzen damit / 


fie kommt in ziemlichen Faͤrteln heraus / welche 
an den Schiffen nicht verſtocken oder anlauffen / 
ſondern man kan fi alſo noch lang Aufbehaiten, 
und muß einen ſcharffen Geſchmack haben. 
Maſen⸗ Horn / ſuche Rhinozer⸗ Horn. 
Nattern. Lat, Vipera. 


Nattern / Ottern oder Vipern / dieſe Thier 


ſeynd gemein in Teutſchland / werden auch haͤuf⸗ 
fig um / vor⸗und nach Georgen ⸗Tag fleiſſig gefan⸗ 
gen: Vor Georgen kan man ſie um der Fettig⸗ 
keit willen haben / nach deme wird nichts mehr an 
ihnen gefunden / alldieweil fig alles in die Ever 
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verzehren; ſie werden am geſchwindeſten von 9. 
Uhr der denen / abfonderlich mann Gewitter aan 
Himmel / Vormittag an bißi gegen 4. und 5. Uhr 
geſehen und gefangen / halten ſich ſehr an alten 
Gebaͤuen / Weyhern / Seg Muͤhlen und Hecken 
auf: Die Welſchen Nattern / welche an hitzigen 
Orten gefangen werden / ſeyn beſſer von Kraͤff⸗ 
ten / davon werden auch in Italien / abſonderlich 
in Venedig beſondere Trochifci verfertiget / wel⸗ 
che mit einem Leſtimonio verkaufft werden / 
kommen zu dem Theriack; es wird hiervon bey 
Handlungen nichts gebraucht / als die Trochiſci 
und Spinæ, zuweilen das Saltz / und gar ſelten 
das Schlangen⸗Pulver oder Bezoardicum A- 
nimale: Wann die Trochiſci an der Lufft lie 
gen / fo werden ſie wurmichht. 
Neſſel Saamen welſcher. Lat. Sem. Urticæ 
f EKomanæ. ER 
Neſſel⸗Saamen Welſcher oder Roma⸗ 
niſcher / iſt glatt / glaͤntzend und ſchwartz / glei⸗ 
chet der einheiwiſchen Neſſel gantz nicht / ſie wird 
in Teutſchland vor Luſt gezogen / aber der Saa⸗ 
men kommt meiſt aus Weſchland. e 
Nieß⸗Wurtz weiſſe / ſchwartze. Lat. Rad. El- 
| leborus albus, niger. W 
Nieß⸗Wurtz die weiſſe / wird haͤuffig im 
Schwartzwald auf Bergen und Hügeln gefun⸗ 
den; es waͤchſt in theils Orten ziemlich dick / mit 
viel langen Zaſſern / deß wegen werden ſie auch ge⸗ 
flochten / um ſolche beffer zu packen; Allhier wird 
deren auch viel geſtoſſen / in lederne Beutel a f 
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ſet / hernacher auf die Meſſen verſchicket; Dieſe 
Wurtzel 10 ſich lange Zeit gut / wann ſie nur 
duͤre gehalten wird. 1 

Chic Mus die ſchwartze / deren find zwe 
Geſchlecht / ſo wol an Kraut als Wurtzeln zu ſe⸗ 
hen, und. beede Wurtzeln ſchwartz / nur daß die ei⸗ 
ne Sorten braun waͤchſt; Sie wird gnugſam in 
Teutſchland / auch in der Schweitz⸗ und Tyroler⸗ 
Gebuͤrg / abſonderlich aber in Oeſterreich gefun⸗ 
den: Vor dieſem hat man ſolche aus Welſch⸗ 
land von dem Macedoniſchen Berg Olympo; 
und über Griechenland haben koͤnnen / weiche all; 
dort vöthlichte Blumen tragen; wann dieſe Wur⸗ 
gel ſchoͤn lang und wohl ſchwartz / auch gut aufge⸗ 
trocknet iſt / bleibt fie lang und gerecht. 

Ninſing⸗Wurtz. Lat. Rad. Ninſing. 

Ninſing⸗Wurxt / it eine neue aus qndien her⸗ 
vor gebrachte Wurtz / welche Herr D. Valentini 

ar ſchoͤn beſchrieben / und alſo lautend in ſeiner 
Natur und Material⸗Kammer: fol. 163. zuſam⸗ 
men getragen: Nemlich / die Sineſiſche Wur⸗ 
gel Ninſing oder Sin. ſem, iſt eine längſichte 
und eines kleinen Fingers dicke Wuktzel / wie Pe⸗ 
terſilien / oder Paſtinack / inwendig und duswen⸗ 
dig aber bleich⸗gelb / und auf der euſſerſten Rin, 
den en Streichen und Zir⸗ 
ckeln auch Adern verſehen / und wie die Mandra. 
gora gleichſarm in Beine zertheilt / inwendig aber 
mit einen hartzigten Cireul bezeichnet / hat einen 
bitterlich melirten Geſchmack ! ſo etwas ſcharpff 
und doch ſuͤß licht iſt / auf B Holtz ag 4 
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doch eines annehmlichen Geruchs: Wird von den 
Japonenſern Niſi, von den Wilden Canna, von 
den Sinenfern Ninſing und beſſer Gin- ſem 
(welches letztere Wort eines Menſchen Gleich⸗ 
heit bedeutet /) genennet. Wellen dieſe Wurtzel 
gleichſam oͤffters Arme und Beine wie ein Menſch 
hat / obwolen dergleichen nicht in gemeiner Leute 
Haͤnde kommen / ſondern in China ſelbſten von 
den vornehmſten Per ſonen zur Raritaͤt aufgeho⸗ 
ben werden ſoll / wie Herr Rumphius aus Oſt⸗In⸗ 
dien in einen Brief an den berühmten D. Men- 
zeln Bericht gethan. RG . 
Dieſe Wurtzel findet man haͤuffig in dem 
euſſerſten Nordiſchen Theil von Sina; in der 
Provintz Leatung und in der Inſul Corea, und 
obwolen ſie auch in Japan wachſen ſoll / ſo haͤlt 
man doch die Coreaniſche vor weit beſſer / wel⸗ 
che hierinnen von der andern zu erkennen / daß ſie 
euſſerlich auf der Rinde keinen Circul und Li⸗ 
nien hat / inwendig weiß und hart iſt / auch fo 
keinen Fräfftigen Geſchmack und Tugend hat / 
wie die erſte. Was es aber mit dem Kraut die⸗ 
ſes Namens vor eine Bewandtnus habe / da⸗ 
von ſind unterſchiedene Meynungen / Wormius 
hielte es zu feiner Zeit vor eine Art Mannstreu / 
weilen die Wurtzeln an Geſtalt und 8 
überein kommen / obwohlen er in ſeinem Muſeo 
pag. 157. ſelbſten geſtehet / daß er die Blätter 
niemalen geſehen, P. Martin. Martini wurde 
gleichfalls durch die Geſtalt der Wurtzel dahin 
geleitet / daß er das Kraut vor eine Art Alraun 
oder Mandragoræ hielte / auch andere ſolches 
ar | nn 
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zu glauben verurfachte ; Wie ſolches weiter in 
oben ermeldten Autore zu ſehen und zu leſen / al⸗ 
lein an Kraut ſtoſſen fie ſich alle noch daran. Was 
die Einſammlung dieſer Wurtzel betrifft / fo iſt 
diß ſehr curios und merckwuͤrdig / und wird von 
oben belobten Herrn Rumpffen an gemeldten 
Ort beſchrieben; Weilen nemlich dieſe Wurtzel 
in den dreyen Winter⸗Monaten / November / 
December und Jenner / da ſich das Kraut ſchon 
gantz verlohren / muß gegraben werden / ſo geben 
die Einwohner bey naͤchtlicher Zeit genaue Ach⸗ 
tung / wo ſie auf der Erden eines Glantzes ge⸗ 
wahr werden / welchen die Wurtzel / fo etwas 
aus den Erdreich hervor gewachſen / von ſich 
gibt / und etwan von dem Thau / oder von ſeiner 
eigenen Feuchtigkeit / oder auch von der Son⸗ 
nen / wie ein Phosphorus empfangen hat / auf 
dieſen Glantz ſtreuen ſie Kalch oder Aſchen / und 
und wo ſie des andern Morgens dieſes Merck⸗ 
mals antreffen / graben ſie die Wurtzel aus / und 
bedecken die kleinere mit der Erden / die ausge⸗ 
grabene muͤſſen ſie ihren Herrn bringen / welche 
die ſchoͤnſte und wie ein Menſch formirt, behal⸗ 
ken fie vor ſich / die andere aber ihren guten Freun 
den zu verehren / und den Frembden keine zu 
verkauffen pflegen: Weßwegen alle die jenigen 
die in Europam gebracht werden / heimlich ge⸗ 
graben und verkaufſt muͤſſen werden; Und das 
hero ſeyn ſie in Holland ſo rahr und theuer / ſo 
er daß der beruͤhmte Materialiſt Paret in Am⸗ 
ſterdam vor die Unz 27. Livres zahlen / und 
ſolche nur bey einem eintzigen Drogniſten finden 
5 P 2 koͤn⸗ 
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koͤnnen / jetzt ſchreibt er gilt die Unz 20. Hollaͤn⸗ 
* — Gulden / vor dieſem hat fie so. Rthl. ge 
golten. ann Ne 
Die Krafft und Wuͤrckung anlanget / ſo 
wird fie von den Sinenfern vor eine rechte Pa- 
naca gehalten / weil ſie nicht allein von auſſen 
einen Menſchen ahnlich / ſondern auch eine ſon⸗ 
der liche Gemeinſchafft mit deſſelben Gebluͤt und 
Lebens⸗Geiſtern haben ſoll / wie Hermannus 
meldet / und deß wegen von dem Piſone in Man- 
till. Arom. dafür gehalten wird / daß fie die na⸗ 
türlihe Waͤrme oder calidum innatum mit ih⸗ 
rer temperirten Waͤrme ſtaͤrcke und erhalte / ſo 
gar / daß P. Martini in feinem Arlante Sinico 
vorgibt / man koͤnne die gantze Krafftlofe und 
mit dem Tod ſchon Ringende damit ſo lang er⸗ 
halten / biß ſie Zeit gewinnen / auch noch andere 
Mittel zu gebrauchen; Weßwegen fie dann vor 
eine ſonderliche Hertz⸗Staͤrckung in Ohnmach⸗ 
ten und dergleichen gehalten / und deßwegen ſo 
wohl von den Sinenfern und Japoniern, als 
auch einigen vornehmen groſſen Herrn in Euro⸗ 
pa ſich eine beſondere Staͤrcke damit zu wegen 
iu bringen / gebraucht wird / abſonderlich den je⸗ 
nigen / welche bey dem Veneriſchen Frauen⸗Zim⸗ 
mer ſich Helden maͤſſig zeigen wollen. Von den 
MNedicis wird fie. ſonderlich in der Colica con - 
yulfiva, oder Krampff⸗maͤſſigen Colic, wie auch 
daraus oͤffters herrührenden Sihmung und Con⸗ 
tractur, in Schwindel / geſchwaͤchten Memoria 
und andern Haupt⸗Kranckheiten ſehr geruͤhmet / 
ja auch alsdann / wann die Gebaͤhrende r- 
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ausgeſtandener groſſer Arbeit gantz abgemattet 
liegen / welche dadurch ſehr geſtaͤrcket werden / 
indem fie die Lebens ⸗Geiſter gleich beſaͤnfftiget / 
und derowegen von D. Blumen⸗Troſt unter die 
100 und Schlaff⸗ bringende Mittel gezehlet 


wird. | | 
Die Art und Weiſe dieſelbe zu gebrauchen / 
kommet mit der Thee faſt über ein / indem man 
dieſe Wurtzel in kleine Stücke; zerſchneidet / und 
in warmen Waſſer aus beitzet / welches hernach 
friſch und nuͤchtern genoſſen wird. Man be⸗ 
dienet ſich auch der jenigen Gefaͤſſen / die ſonſten 
zum Thee gebrauchet werden / welche P. Mar- 
tini durch das Balneum Mariæ (wordurch es 
paſſiren muß) verſtanden / wie ſolches auf Begeh⸗ 
ren Herrn D. Menzels, der obig belobte Herr 
Rumphius l. c. explicirt. Unterdeſſen iſt wol 
zu mercken / daß die Wurtzel Ninfeng ein gut 
Theil laͤnger in Waſſer liegen muͤſſe / als der 
Thee, kan auch wiederum aufgetrucknet und noch 
einmal gebrauchet werden. Andere nehmen 
die Wurtzel mit der Bruͤh von Indianiſchen 
Vogel⸗Neſtern oder mit gekochten Reiß / wann 
ſie aber von den Medicis verſchrieben wird / ſo 
werden gemeiniglich andere zu der Kranckheit 
dienliche Mittel darzu gethan / weilen wegen des 
ſehr hohen Preiſes keine ei Dofis kan vers 
ſchrieben werden / welche ſonſten nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Alters regulirt wird / wie ſolches Po- 


met aus den Siamiſchen Jornal pag. 4. bemer? 


cket. Doch nehmen die Indianer gemeiniglich 
ein oder zwey Quintlein in ein paar Becher 1 
Ds a 3 er 


— 


„% Mi 


fer / welche biß zur Helffte einſieden muͤſſen / ꝛc⸗ 
Man kan fie aber auch zu Pulver ſtoſſen / und 
entweder alſo eingeben / oder zu einer Lattwerg 
vermiſchen; Wie dann auch vor kurtzen Jahren 
ein vornehmer Raths⸗ Herr in Leyden / welcher 
ſchwere Convulſiones gehabt / mit 20. Gran 
davon beſreyet / und nachdem ſolche wider kom⸗ 
men / und dieſes Medicamentum alle 6. Stund 
wiederhohlet worden / davon durch Herrn Do&, 
Decker berühmten Practic. zu Leyden in Hol⸗ 
land / gaͤntzlich curirt worden; Als welcher 
auch noch ferner / einer Tinctur und Extracts, 
ſo mit dem Spiritu Vini daraus zu machen / ge⸗ 
dencket / davon in deſſen Exercit. Pract. p. 669. 
670. wie auch obberuͤhrte / und unter deſſen 
Præſidio Anno 1700, zu $eyden / durch Herrn 
Br Phil. Breynium gehaltene Diſputation de 
Radic, Ginſem, ſeu Nifi pag. 9. & fegg. kan 
nachgeſchlagen werden; Allwo doch zu mercken / 
daß dieſer Extract behutſam zu brauchen / in⸗ 
dem Herr D. Cleyer in einem Brief an Do. 
Scheffern feel berichtet / daß einer fo L damit 
ſtimuliren wollen / daran geſtorben ſryhe. 


Ochſenzungen⸗ Blumen. Lat, Flor, Bu- \ 
! r 1 


OGchſenzungen⸗Blumen / werden in gleicher 
Menge aufgetrocknet / und an gewiſſe Oerter 
Hauffen⸗weiß verſendet; Sie wachſen wild und 
in groſſer Menge um Nuͤrnberg / wann ſie ſchoͤn 
ſchwartz blau / ſo ſind fie noch friſch / und halten ſich 
an der Farbe noch lange. Gal 


Oelb. Oliven. 221 


Oel⸗Baum⸗ Hartz. Lat. Gum. Elemi. 

Oel» Baum: Hartz Aegyptiſches / welches 
aus / und von den wilden Oel⸗Baͤumen fleſſſet / 
der da ſchoͤn an Stuͤcken / gelb / hell und durch⸗ 
fihtig / iſt am beſten. Er kommt aus Kthio- 
pia, und hat einen ſchoͤnen lieblichen Geruch; 
Der gute iſt gemeiniglich leicht / und in groſſen 

Stuͤcken. | | RR 
| Oliven. Lat. Olivæ: f 
Oliven / ſeynd groß und klein / muͤſſen gelb 
hart und nicht gar zu bitter ſeyn / kommen aus 
Spanien nach Hamburg; von Italien heraus 
ins Reich; Dieſe Fruͤchte wachſen auf hohen 
Baͤumen / und ſind am Geſchlecht zweyerley / 
nemlich zart und wild; jedoch werden die zwey 
Geſchlecht noch von etlichen getheilt / ſo aber zu 
weitlaͤufftig zu erzehlen / darunter iſt ein Ge⸗ 
ſchlecht / fo von zahmer Art / worvon ſchoͤn hell / 
klae und gelb ſuͤſſes Oel gepreſt wird; Der wil⸗ 
de Baum / oder ſelbige Art / waͤchſt auch in 
Welſchland / in Tufcia und Apulien, gar in 
groſſer Menge: jetziger Zeit machen wir einen 
Unterſchied im Oel / nemlich unter den Garten⸗ 
ſeer und gemeinen Garzer⸗Oel / ſo gemeiniglich 
gelb⸗ſuͤßlicht ſchmecket / und allen andern am Ges 
ſchmack und Preiß vorgezogen wird / hat den 
Namen von Garten⸗See: Puiſch iſt den Spas 
niſchen und Lyſſaboniſchen gleich; Sevillſſch / iſt 
auch gut Provincialiſch / und faſt den Gar zer 
aͤhnlich. In Virginia gibts zweyerley Nuͤße / ſo 
mit Nutzen gebraucht werden. Miner va, (0 zu 
P41 Iſaacs 


332 Hliben. 
Iſaacs Zeiten gelebet / ſoll den Gebrauch des 
Oels bew haben / wie Diodorus meldet. 
Der Oel⸗Baum iſt bey den Alten ein Symbolum 
des Friedens geweſen; dann in Olympia hat 
man vor Zeiten die trefflichen Helden / wann fie 
fiegten / und wieder Fried machten / mit Oel⸗ 
Baum ⸗Kraͤntzen gezieret. So hat auch eine 
Taube einen Oel⸗Zweig bracht nach der Suͤnd⸗ 
ucht / daß wieder Friede auf Erden ſeye / Gen, 8. 
Wiewohl einige wollen Ariſteus des Apollinis 
Sohn ſeye der Erfinder des Oels geweſen / da 
doch der Del Baum zu Nod Zeiten geweſen / 
ehe Athen gebauet worden / und Moyſes hat ſich 
des Hels bedient, ehe Apollo des Ariltei Vatter 
gebohren war / das iſt gewiß / daß Minerva und 
rilteus ſolches in Griechenland zum erſten er⸗ 
funden und angezeiget haben / hernach if ſolches 
Gewächs nach Itallen kommen: Zu Neapo⸗ 
lis gibt es auch viel ſolcher Baͤume / ingleichen 
um Rom und Narni; In Peruſa / ſo in Welſch⸗ 
land / und mehr mit Hunger dann mit Waffen zu 
zwingen, gibts haͤuffig ſolches Gewaͤchs und Hel: 
Spanien iſt fruchtbar an dieſer Waar / in Piſto. 
bia, Puglia, Bari und Monopoli gibts auch 
gut Oel / und zwar die 00 am gemeldten 


Oiten wird der Marck um Johanni gehalten / 
und viel Oel daſelbſt verkauft. In Puglia iſt 
1. Salma Oel 10 Stara, 1, Stara 32. Pignotali, 
4. Salma thun in Venedig 1. Miaro oder Mey⸗ 
ler / derſelbe halt 1210. Rdn groß Gewicht all⸗ 
da / 1. Meyler hält 40. Muth⸗gelten oder Miry. 
1, Mich hält 25. Maaß oder 30 l. Pfund 5 
5 Ä groNa 
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roſſa, oder groß Gewicht. Man führet von 
Venedig die Reiffe zum Faͤſſern nach Puglia / 
zu Barni ſeynd Faͤſſer genug. In Puglia hans 
deln viel Grafen und Herren mit Oel / roth und 
grau Oel wird nicht verlangt allda. In Sevi- 
lia, Granata, und gantz Andaluſia iſt eine Muͤntz 
und Geld durchgehends: In Sevilia iſt die groͤ⸗ 
ſte Handlung mit Oel / wie auch zu Anthaluſia; 
das meinſte iſt in Sevillien und Sanct Lucas, ſo 
15. Meilen von Sevilia, die Maaß allda wird 
Roha genannt / 80. Roba iſt 1. Roß / 41. Roba 
iſt ein Pipen / ein Quintal iſt 4. Roba, und 1. 
Roba 30. Pf. klein Gewicht; 1. Roba groß 
Gewicht / dabey man grobe Waaren abwlegt / 
iſt 36, Pfund: In Batzen / fo 14. Teutſcher 
Meilen von Venedig liegt / hat es 3. Oel⸗Maͤrkt / 
der erſte / Montags nach Mit⸗Faſten / der zweyte 
auf Egydien / der dritte auf Andreaͤ und jeder Markt 
wehrt 8. Tage / auch noch daruͤber. Auf Andreaͤ 
wird gemeiniglich Garzer⸗Oel nach der Muth / 
ſo allhier 114 Pf wiegt / verkaufft. In Puglia wird 
biß nach dem December / alt Hel die Menge 
verkaufft / weil das neue noch truͤb und unlauter; 
es wird doch viel Oel noch in Gieren oder mit 
Moſt verkaufft / aber mit 2. in 3. Plo geringer 
dann das lautere; die Schiffe ſeynd gut zu Na- 
ſina aus Biſcaja zu haben / welche in 3. 4. biß 
oo. Faß laden; Sonſten iſt 400. Hg eine rech⸗ 
te Ladung; in den Bifcajer- Schiffen iſt beſſer / 
dann in den Ragueſer⸗Schiffen zu laden / Urſach / 
die Biſcajer laſſen fich erſt nach guter Lieferung 
bezahlen; Die Nagueſer aber / fo nach Alexan⸗ 
dria und Puglia laden / nehmen es nach der Ein⸗ 
Ak 7 ladung 


234 Operm Opobaſ. Opop. 


ladung / und fragen nach guter Lieferung nicht 
groß / dann ſie wollen völlige Fracht haben: das 
Oel iſt gut fuͤhren / wann es geſtanden / ſo es aber 
dick aufgeladen / und inzwiſchen lauter wird / iſt 
groſſe Gefahr; Das beſte Oel / muß man am 
Geſchmack haben / die Farb iſt betruͤglich / dann 
in einem Ort liebt man gruͤn / am andern gelb 
Oel. In China fleuſſt Oel aus einem Baum / 
fo die Portugieſen Rolamalia nennen / und ſehr 
lieblich ſeyn ſolle. W 
Operment füche Arſenic der gelbe / oder 
blaue Sterckk. 
Opobalſamum. Lat. Opobalſamum. 
Opobalſamum und Nylobalſamum, dieſer 
Baum gibt einen Balſam / welchen man Opo- 
balſamum nennet/ ſollen niederträchtige Baͤu⸗ 
me / welche gleich den Weinbergen gegielet / und 
mit Schatten verbauet ſeyn; Die Sonne ſchei⸗ 
net ſelbiger Gegend am heiſſeſten / und geben ih⸗ 
ren Balſam des Jahrs zu gewiſſen Zeiten / doch 
ein Jahr an Kraͤfften beſſer als das andere. 
Opoponax. Lat. Gum. Opoponax. 
Opoponar / waͤchſt in Cypeen / Lybien / und 
Macedonien / und wird der Opopanax bey uns in 
Teutſchland nicht gefunden / aber offt verbraucht / 
kommt von einem Kraut / ſo faſt der Ferula glei⸗ 
chet / waͤchſt an einem Stengel / und wann ſol⸗ 
cher noch jung iſt / macht man um das Kraut ei⸗ 
nen reinen Platz / und zerſchneidet und ritzt die 
Wurtzel auf das beſte / damit fein Safft haͤuf⸗ 
fig kan eingeſammlet werden; Sie ee 
l umher 
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J 
umher groſſe Blätter / und laſſen ihn alſo darauf 
trocken werden / alsdann bekommt er eine gelbe 
Farb. Es kommt auch das Gummi Opopo- 
nax in groſſen Broden und gantz kleinen Gra- 
nis zu uns heraus / ſo aber verfaͤlſcht / der gute 
unverfaͤlſchte muß bitter / auſſen gelb / roͤthlicht 
und mit Granis verſetzt / inwendig weißlicht / leicht / 
f und zerbrechlich ſeyn / und ſich gern lolviren 

9 { - 
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| Grant ſuche Duranı. 

Grientaliſche Puͤlverlein ſuche Soude, 

1 Orlean. Lat. Orleana. i 
Grlean iſt unter denen Faͤrbern und Schwab; 
Webern gar wohl bekannt / und hat man zweyer⸗ 
ley / nemlich einen trockenen und naſſen zu vers 
kauffen; es ſcheinet als waͤre der Anfang dieſer / 
gleichſam eine Erd⸗Farb / oder eine Foecula und 
Satz eines frembden Saamens und Gewaͤchſes / 
hat eine dunckele roͤthlich⸗gelbe Farbe / auch an: 
haltenden Geſchmack. Ermeldtes Gewaͤchs und 
Saamen kommt aus Weſt⸗ Indien / in vier⸗ 
eckigten und auf runden Klumpen / als ein zuſam⸗ 
men gepreſter und eingekochter truckener Safft; 
Der Naſſe iſt wohlſeiler als der Truckene / man 
hat den Truckenen auch in kleiner Form ei⸗ 
nes Thalers / dieſe Sorten wird vor die Feinſte 
gehalten: Im uͤbrigen mag der Orlean in groß 
ſen und kleinen Klumpen ſehn / wann er nur tru⸗ 
cken / hochroth / nicht ſchimmlicht / und den Vio⸗ 
len Geruch hat. Die Bauern in Holland und 
Hollſtein faͤrben ihre Butter damit / bekommt 5 
e nach 
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nach langer Hand einen bittern Geſchmack; ſon⸗ 
ſten aber kan das blaſſe und bleich⸗ ausgepreſte 
e ne gar ſchoͤn damit hochgefaͤrbt 


Pappeln ſuche gibi. 
Pappeln⸗Saamen. Lat. Sem. Malvæ. 
Pappel⸗Saamen ift ſehr gemein / doch wird 
deſſen oͤffter verſchrieben; wir ſammlen ihn im Aus 
guſt und September. Ba | 
Paradiß⸗Holtz. Lat, Lign. Aloes, Agallo- 
cChum, Xyloaloes. ER) 
Paradis⸗Holtz / Augen oder Creutz⸗ Holtz / 
dieſes iſt ſehr bekannt und berühmt abſonderlich 
in der Artzney; es waͤchſt in den Vorgebuͤrgen 
Indus, allwo die grimmigen Tieger⸗Thiere / und 
andere wilde Beſtien ſich aufhalten / dahero es 
von Alten ſehr hoch und theuer gehalten / und in 
Teutſchland vermeynet worden / es komme und 
wachſe im Paradeiß / weil es nicht zu haben ge⸗ 
weſt; allein es hat ſolchen Namen die groſſe 
Gefahr und Unſicherheit der beruͤhrten wildes hie⸗ 
re verurſacht / biß man ſolches mit Leibs⸗undebens⸗ 
Gefahr / geſammlet und an dem Tag gebracht; 
Anjetzo haben wir naͤhern Weg / und bekommen 
ſolches aus Kalekut, China, Malacca, Ceilon, 
Pegu und von der Inſul Sumatra; das beſte 
kommt von Compoy: Es iſt ein Baum wie 
der Oliven⸗Baum an der Groͤſſe; Einige mel⸗ 
den / daß die Orientaliſchen Voͤlcker diß Holtz 
dem Silber gleich waͤgen und achten. Pater 
Kircherus, heiſſet es Calamba, und meldet / daß | 
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das allerbeſte die Natur hervorbringet / auf dem 
Berg Moi, deßgleichen in den Provinzen Jun « 
nam in Chiambi wachſe / und alldar finde man 
es ſo haͤuffig / daß jedermann erlaubet / frey zu 
hauen / und dahero von denenſelben erſt erkauft 
werden kan / im geringen Preiß. In Indien 
theils Orten / wie oben gemeldet / wind es ab⸗ 
ſonderlich an die Braminn faſt mit hundertffaͤlti⸗ 
gen Gewinn verkaufft / aus Urſach / weil ſie / 
wann ſich ihre Weiber ſelbſt verbrennen / oder 
die Leichen der Maͤnner durchs Feuer verzehret 
werden / ſolches Holtz ſtoſſen / und mit einmi⸗ 
ſchen / in ſolcher Meyſung / ihren Göttern ſeye 
mit dieſem Geruch ſehr wohl gedienet / und wer⸗ 
den bewogen / ihren Seelen dar durch gnaͤdig zu 
ſeyn; Die Proba dieſes Holtzes iſt / daß es nicht 

gerne brenne / aber einen lieblichen Geruch von 
ſich gebe / bitter und leichtlich / dabey hier und 
Dar mit Refina oder Hartz unterloffen / Aſchen⸗ 
farb anzuſehen / und knockicht ſeye. 

Perlen⸗ Mutter. Lat. Mater Perlarum, 
Perlen⸗/ Hutter / ſeynd bey denen Orienta⸗ 

liſchen Perlen ſchon erläutert; nur das iſt zu ge⸗ 
dencken / daß dabey nach der Groͤſſe / Dicke und 
Glatte geſehen werden muͤſſe. 

Perlen Occidentaliſche. Lat. Margaritæ 

| Occidentales. 

Perlen Gecidentaliſche / unzeitige oder halb- 
zeitige Perlen / kommen je zuweilen auch ſchoͤn / ja 
ot faſt ohne Unterſchied dieſer / aus dem Land: 
Dieſe werden in Weſten geſucht / und in geoſſer 

Quantitaͤt angetroffen / doch ein Jahr W 


— 
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das andere: Es werden jetziger Zeit auch gar 
groſſe gefunden / ſo niemand loben will / dahero 


man ſich der kleinen Gattung befleiſſigen nag. 


Orientales, 


Perlen Orientaliſche / ſeynd nunmehro bey 
uns bekannt worden / deren hat man groſſe ge⸗ 
bohrte / und dann kleine Stampf⸗Perlen; Die 
Groſſen werden nicht nach dem Gewicht / ſondern 
nach dem Augen⸗Maß verkaufft / wie dann An⸗ 
no 1633. in Sinu Perſico bey Catiffa eine der⸗ 
gleichen Perle iſt gefunden / und dem Koͤnige in 
Perſien uͤberbracht worden / welche vollkoͤmmlich 
einer Birn ähnlich und wol formirt war / folche 
hat beſagter König um 32000. Toman, (die 
machen bey fuͤnſfmal hundert tauſend Reichstha⸗ 


Perlen Grientaliſche. Lat. Margaritæ 


ler) an ſich erhandelt / und dergleichen rahre Per⸗ 


len ſeynd hin und her genugſam mit groſſem Geld 
erkaufft worden. Allein weil dieſe Perlen wun⸗ 
der⸗ſelten bey Materialiſten / ſondern nur die 
Stampf⸗Perlen / welche eben daher kommen / 
und Geſchwiſtrig ſeynd / abgefordert werden; 
will ich von denen Stampff⸗ Perlen Meldung 
thun: Die feine Orientaliſche Perlen kommen 
aus vielen Koͤnigreichen / ſonderlich aus America 
und Perſien / dann daſelbſt ſeynd fie recht zeitig: 


man findet zum oͤfftern 100, ja 130. Perlen in 


einer Muſchel / nachdem ſie groß oder klein ſind / 
wann die Perlen recht perfectionirt ſeyn / fallen fie 
ſelbſt her aus / wann ſie aber zu bald aufgethan / und 
noch nicht zeitig worden / verdorren .. en 
. | abe 
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haben kein Anſehen ; Es gibt vielerley Arts 
Schnecken / darinn Perlen gefunden werden: 
In Oſt Indien werden ſelbige Schnecken Tote 
fe genannt / theils heiſſen Taquila, aus welchen 
Muſcheln / Schuͤſſeln / Löffel und andere Sa⸗ 
chen / abſonderlich allhier daraus gemachet wer⸗ 
den. In Tucopia, Weſt⸗ Indien zu Marga - 
reta, werden viel Perlen gefunden; in Virginia, 
wann ſie Muſcheln eſſen / finden fie offt Perlen. Die 
Perlen Mutter / worinn ſie ernehrt und geboh⸗ 
ren wied / hat die Zeit über / wann ſie Perlen 
hat / groſſe Furcht und Schrecken / wann Ge⸗ 
wikter vom Hagel und Blitzen am Himmel iſt: 
Die Perlen ſind Anfangs weich / alsdann wann 
ſie anfangen zu zeitigen / werden ſie immer haͤrter / 
es werden auch zuweilen in Auſtern Perlen ge⸗ 
funden / die aus Orient von Ormus in der In⸗ 
ſul Boyren und Bahram, ſo unweit von Per⸗ 
ſien und zu Gionfas , heraus gebracht worden / 
haben einen ſchoͤnen Glantz / wann es im April 
viel regnet / findet ſich ein gewiß Geſchlecht Au⸗ 
ſtern / die erheben ſich auf dem Meer / thun ſich 
auf / empfahen und faſſen etliche Tropffen vom 
Regen in ihren inwendigen Theil hinein / ſchlieſ⸗ 
fen ſich hernach wieder zu / und ſincken auf dem 
Boden / alsdann ſollen alle ſolche Tropffen zu 
eng ; Man fängt fie zu Ende des 
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ſchen wer da will / dann die geben dem Koͤnig in 
Portugall ein Gewiſſes davon / hingegen ſtehen 
vier Schiffe in paratü gegen die See Räuber / 
welche fie beſchuͤtzen: Alsdann ß laͤſſet ſich einer 
in das Waſſer / und füllet den bey ſich habenden 
Sack voll / gibt alsdann ein Zeichen mit dem 
Seil / ſo wird er wieder herauf gezogen / wann 
er herauf kommen / macht ſich ein anderer gleich 
dieſem hinunter / und ſo fort den gantzen Tag / 
und das waͤhret ſo lang / biß der Fang ein Ende 
hat / dann ſetzen fie. ſich zuſammen / thun die 
Auſtern auf / und ſortiren die Perlen: Die Au⸗ 
ſtern taugen nichts / dann ſie ſeynd abgeſtorben. 
In America geſchiehet der Perlen⸗Fang ſolcher 
Geſtalt: Die wilden Leute fahren in das Waſ⸗ 
ſer hinunter / und bringen groſſe Steine hervor / 
die hangen voll kleiner Schnecklein / die heiſſen 
fie alldar Leripes, Daran hangen fie ſehr feſt / 
daß ſie kaum abzubringen / dieſelben werden 
ausgekocht und die Perlen davon genommen: 
Von der Perlen⸗Mutter ſchreibt ein Autor ſol⸗ 
cher Geſtalt / daß die Perlen darinn gefunden und 
alldar gebohren werden / nemlich ſie kommen des 
Morgens frühe an das Geſtatt des Meers / und 
empfangen daſelbſt den friſchen Thau / wann 
dann derſelbe ſchoͤn hell und klar / ſollen auch die 
Perlen ſchoͤn hell werden; iſt aber der Thau truͤb 
und unlauter / ſo fallen die Perlen auch unrein 
und truͤb. Im Fiſchen der Perlen / bewahret 
der Perlen⸗Fiſcher ſein Haupt mit einer dichten 
Kappe / an derſelben iſt ein langer Canal, um 
dadurch Lufft zu ſchoͤpffen / damit aber he 
een ohr 


Rohr über dem Waſſer bleibe / wird oben ein 


Holtz daran befeftiget / alsdann laſt ſich der Fi⸗ 
ſcher vorhero mit Steinen genugſam beſchweret / 
an einem Seil zu Grund / ſammlet in ſeinem 
Sack / den er am Hals hangend hat / ſo viel als 
er tragen kan / wann er genug hat / gibt er ein 
Zeichen an feinem Seil / fo mercken es ſeine Geſel⸗ 
len / die über ihn mit einen Boot aa und 
ziehen ihn herauf; auf ſolche Weiſe werden je⸗ 
tziger Zeit die Perlen aus der Tieffe des Waſſers 
hervor geholt: hernach / wann ſie ausgeleſen und 
ſortirt werden / ſo nehmen ſie dieſe / fo zum boh⸗ 
ren taugen / welches in Sevilia und mehrern Or⸗ 
ten / auch anjetzo in Amſterdam geſchiehet / und 
laſſen folche durchloͤchern / werden aber vothero / 
wie man mich berichtet / in ein abſonderliches Men- 
ſtruum geweichet / damit Hen geſchwinder 
und beſſer zu bohren ſeyn. ir finden GOT 
Lob! in Europa auch noch (m ee ͤabſon⸗ 
derlich in Scotia, Sileſſa, Friſia, Boͤhmen / abſon⸗ 
derlich im Voigtlande nicht weit von Naylau in 
eines vornehmen Seren Territorio beſondern 
Flüßlein / Die Orientalische Perlen müffen einen 
völligen Glantz haben / dabey ſchoͤn weiß / im 


übrigen klein oder groß ſeyn. 

pPferſich⸗Stein. Lat. Lapides Perca - 
i Pferſich⸗Stein / ſind in den Apothecken ge⸗ 
gc kommen aus Pommern / und andern 
Orten wo viel derer Fiche zu nden. 


m 2 peſti⸗ 
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Peſtilentz⸗Wurtzel. Lat. Rad. Petaſitidis. 
Peſtilentz Wurtzel / dieſe waͤchſt aller Or⸗ 
ken / und gern an ſumpffichten Orten / wird in 


Mlaͤtze geſchnitten / vorhero aber wol mundirt. 


Hlortenſis, Macedonic i. | 
Peterlein⸗Saamen der gemeine / muß hraun⸗ 
grün ſeon und ſpath gegen dem Herbſt geſamm⸗ 


Peterlein⸗Saamen. Lat. Sem. Petroſelini 


let werden. | lee ACT Le 
Peterlein . Saamen der welſche / wird in A⸗ 
pothecken verbraucht / kommt aus Welſchland / 
und wird in Garten gezogen. In Franckreich 
in einer Provintz / ſoll er bey ſchattigt⸗ und feuchten 
Orten eines Manns hoch wachſen / er iſt vor die⸗ 
ſem aus Alexandria geſchickt worden. 

feffer iſt viererley / langer / rother / ſchwartzer / 


weiſſer. Lat. Piper longum, rubrum, ni- 


N * * . 


Pfeffer der lange / waͤchſt in Oſt⸗Indien / 
der Baum / woran er hanget / iſt gleich als ein 
Wurm / mit. vielen: kleinen Koͤrnlein beſeſſen; 
dieſen findet man haͤuffig in Bengala und Su- 


matra , wid gern wurmicht / ob er ſchon unter 
allen Pfeffern faſt der ſchaͤrffſte iſt: Es gibt un⸗ 


derrſchiedliche Art Pfeffer / nemlich grob mild und 


klein guten / ſchwartzen und weiſſen Indiſchen / 
Braſilianiſch⸗ und Calecutiſchen Pfeffer; Zu Ca- 
kam in Dft> Indien bringen die Portugieſen 
den Pfeffer zuſammen / und zu Goa und an 
Orten bringen ſie Jugocr/ Negelein / c 

und Macis, nebſt andern Materialien in d 

4 4 a China, 
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China, im re Java, Bantam, Japan, 
allwo die Hollaͤnder und Engellaͤnder viel Pfef⸗ 
fer haben / gibts allenthalben viel Pfeffer; In 
Ealekut iſt er haͤuffig / allwo er gut und groß 
waͤchſt. Der Pfeffer / wann er zeitig / ſoll faſt 
eine Lorbeer Groͤſſe bekommen / und hernach ſo 
zuſammen ſchrumpffen / wann er gedoͤrrt wird. 
Von Coromandel zwoͤlff Meil von Calecut, 
und von der Stadt Pedir, kommt viel Pfeffer: 
In Oſt⸗ Indien ſollen bey die 6000. Städte 
ſeyn / ſo alle von Specerey und andern guten 
Waaren fruchtbar ſeyn / derowegen fie ſtarck 
bewohnet / und die Felder ſehr gebauet werden. 
Zu Malacca und Tarabana waͤchſt auch viel 
Pfeffer / in theils Orten fol er als Wachholder 
ſehen / wird auch nicht aller Orten in einem Jahr 
zeitig / ſondern muß lange hangen: Der Pfeffer 
kommt meiſtens aus Bantam: in Königreich 
Coilo ſtehen gantze Waͤlder und Felder mit Pfef⸗ 
fer; ingleichen zu Patuni, da er am reichlichſten 
vor andern Orten zu finden; in Malabar findet 
ſich auch ſchoͤner grober Pfeffer / und faſt der 
ſchoͤnſte: In der Inſul Borneo waͤchſt Pfeffer 
und Gewuͤrtz auch in Quantitaͤt: Aus der In⸗ 
ſul Palimban, welche vor die allerfruchtbarſte 
Inſul in Orient gehalten wird / und einem Koͤ⸗ 
nig unter ſich hat / auch 120. Meilen von Bata- 
via lieget / ſoll viel Pfeffer kommen; aus Jambii, 
kommt auch koͤſtlicher Pfeffer ; ingleichen wird 
die Menge Pfeffer in Brafilien und Weſt⸗In⸗ 
dien gefunden / ſiehet aber gelblicht und rothlicht / 
wird von dannen nach Liſſabonna / Holland und 
n | 22 Engel⸗ 
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Engelland gebracht / wann der ſchwartze Pfeffer / 
welchen man am meiſten braucht / ſchoͤn grob / 
vollkommen / ſchwartz und nicht taub / mild und 
zerreiblich iſt / fo iſt es die befte Gattung / daben 
muß er doch ſchoͤn duͤrr / hart und trocken ſeyn / 
auch nichts von Staub und Unrath bey ſich 


ren. 9 innen nnd 
Pfeffer der rothe oder Indianiſcher Pfef⸗ 
fer / waͤchſt allhier in Nuͤrnberg auch in Menge / 
iſt doch ehedeſſen auch fremdd geweſen / wird 
in Scherben gezogen; Dieſer leidet keine Kaͤlte / 
muß ausgeſaͤet werden / wann er noch jung iſt / 
und nicht gebluͤhet hat; er bekommt nach der 
Bluͤh gruͤne Schotten / fingers lang / bey dem 
Stiel breit / vornen ſpitzig / die werden hernach 
gelb / endlich gantz hoch / ſchoͤn⸗ roth. Dieſer 
Pfeffer iſt ſchaͤrffer dann aller andere / wird 
meinſt zum Eſſig gebraucht. une 
Pfeffer der ſchwartze / oder ſchwartzer run⸗ 
der Pfeffer / dieſer waͤchſt in Indien gegen Mor⸗ 
gen und Mittag auf Calecut, Taprobana, ja- 
va und andern Inſuln mehr: Der Pfeffer waͤchſt 
auf zarten Reben / gefellet ſich zu andern Baͤu⸗ 
men / und ſteiget daran auf / die Blaͤtter verglei⸗ 
chen ſich etwas ſchmaͤler / als Citronen⸗Laub / der 
Pfeffer aber waͤchſt zuſammen gedrungen wie 
Trauben; Im Weinmonat werden die Beer 
zeitig / und lieſet man fie auf Matten von Pal⸗ 
men⸗Blaͤttern / und laͤſts drey Tag an der Son⸗ 
nen liegen / alsdann werden ſie duͤrr und kein | 
licht. Einige melden / daß der runde und weiſſe 
Pfeffer nicht an einem Gewaͤchs mit dem 1 
| | en 
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pferſich⸗Bluͤth wird in Franckreich und an⸗ 


Pferſich⸗Kern. Lat, Sem, Nuclei Perſi · 
Un een e MOST ern, AIR | 
Pferſich⸗Rern / gehen je zuweilen in groſſen 
che und werden in Wein⸗Laͤndern / ab⸗ 
ſonderlich in Franckenland ſehr geſammlet / nach 
den Eentner verkaufft / und wieder verſchickt. 

Pfoͤben⸗ Bern. Lat, Sem. Melonum. 

Pfoͤben⸗Rern / die Pföben werden allhier in 
groſſer Menge gebauet / der Saamen wird ſpath 
im Herbſt ausgewaſchen / hernach ſleiſſig aufge⸗ 
trucknet / und welcher ſchoͤn weiß und ſchwer auf 
der Hand / oder in Waſſer / derſelbe iſt voller 
Kern; wann der Kern alt iſt / ſo ſchmecket er 
an he und pd apen an, Leſſes verlchie 


‚in Pimper⸗püſſe. ‚Lat, Fr. Piftac A 
Pimper⸗Nuͤſſe kommen uͤber Italien aus 
5E . Alte 
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Alexandria und Damaſco / auch von Neapolis 
und Sicilien / ingleichen von der Inſul Java, und 
aus der Jnſul Kifchmifch' , drey Meil von 
Samron „ dieſe halten ſich in etwas laͤnger als 
die Pinien / ſeynd mit dauerhaffter rother mittlern 
Schelffen umgeben / darinnen ſie unverletzt lies 
gen bleiben / wann fie in warmes Waſſer abge⸗ 
weichet werden / gehet dle rothe S Schalen ab / und 
bleiben die Piſtacien Graß⸗gruͤn / doch muͤſſen 
ſie mittelmaͤſſig trocken aufgehalten werden wo 
* ie nicht bald rantzigt werden. e 
Pimbs: Stein. Lab. f dumicis. 
Pimbs 7 0 105 rt mächt ara 
und grob / dabey groß un An a g 
55 tzlicht 5 beſte au 199095 zart / AH, 
eicht ſeyn ; Er kommt über, Venedig 
und iſt been 01 ce 5 a 
welches fein Mangel iſt. si 
Pinellen⸗Wurtz. Lat. ‚Rad, Pimpi elle 
Pinellen⸗Wurtz ift aller Orten i in De 
land bekannt (es gibt zweyerlep, Auf | ne 
Pimpineſſam Italicam 1 pinel lam 
garem: Die Vulgaris 99 0 gebrauch cht d 
d Wuftzel welche im „ en 
wir 


n big lache impee/ Pf 0 5 65 | 
RED 
Pd onien⸗ Ne ſuche ee 

Poley / ſuche Berg⸗Pol Vena, 0 
De Nee. engen | 
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Potaſche. Lat. Cineres Clavellati: 
Potaſche / iſt ſehr gemein und bekannt / und 

wird deſſen hin und her / allwo nur groſſe Waͤl⸗ 
der ſtehen / vielfältig: in groſſer Menge gemacht 
und calcinirt. In der Moſcau und Boͤhmen 
befleiſſiget man Er und wo unter andern 
gemeinen weichen Holtz und Baͤumen auch aller⸗ 
hand hartes Holtz mit waͤchſet / und durch ein⸗ 
ander zu Aſchen verbrannt wird / daraus wird 
auch ein beſſerer weiß⸗blauligter calcinirter Por’ 
taſch; Er muß wohl vor der Lufft bewahret wer⸗ 
den / ſonſten zerſchleicht er / und reſdlviret ſich in 
einen fetten Liguorem Dieſes Salt ſoll anfangs 
aus den Tauben oder Clavellis der jenigen Faͤſ⸗ 
ſer und Potten / worinnen die Waid⸗Aſche kom⸗ 
met / gemacht / und derowegen Cineres Clavella- 
ti und Potaſche genennet worden ſeyn. Nun⸗ 
meheo ſeyn die ordinaire Potaſchen⸗Sieder hier⸗ 
innen zum Theil ſo weit gekommen / daß ſie nicht 
nur eine kurtze luventibn zum Einſieden erſon⸗ 
nen / damit viel Holtz verſpahrt / ſondern haben 
den Vortheil / daß man in einem Geſchirr ſolche 
Laugen zum einſieden / und zugleich in dieſem 
Inſtrument ſolches Saltz weiß ⸗ blaulicht calci⸗ 
niren koͤnnen; Sonſt iſt diß Saltz ein herrlicher 
Fluß / und iſt ſchaͤrffer / als die Waid⸗Aſche; 
wird auch meiſtens von denen Waid⸗ und andern 
rbern / Seiffen⸗Siedern und Glaßmachern 
haͤuffig / und in der Oly mie wenig / aber zur Al 
chymie am meiſten verbraucht. Sonſten un⸗ 
terſtehen ſich einige Kuͤnſtler und Artiſten / den 
gr N 24 bekann⸗ 
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Declan gemeinen Potaſchen / wie Sch garden 
ordinair Allaun / welche beede Stuͤcke dato 


wohlfeil in den herrlichſten und aufrichtigſten 
theuren ae, um und zu verkehren / welches 
denen Allaun⸗Vergwercken groſſer Behülff / und 


unbeſchreiblichen Profit ertragen ſolte. 
Preſill Holtz. Lat. Lign. Braſilium. 
Preſill⸗ oder Faͤrb⸗oͤltzer / die gangbahre⸗ 
feen ob ſie zwar in der herausgegebenen erſtenk di. 
dien meinen Teutſchen Material: Cammer / nicht 
allzu weitlaͤufftig und eigentlich Gecifieirt noch 
beſchrteben worden; als habe derowegen nur 
kürtzlich davon ein mehrers / und was vor ein 
Unterſcheid zwiſchen langen ſchoͤnen / und denen ge⸗ 
raſpelten Spaͤhnen zu betrachten / hieran fügen 
wollen und ſolen: Es ſeyen nur etliche / welche 
zum Färben gebraucht / und dahero in groſſer 
Quantitat / alſo gantz in groß und kleinen Staͤm⸗ 
men verſchrieben / hernach geraſpelt / oder zu ei⸗ 
nen ſchoͤnen langen Spahn geſtoſſen / und fer⸗ 
ner verſchicket und verbraucht werden; Unter 
dieſen ſind vornemlich der Feraambuc, Sapon⸗ 
Holtz / Blau⸗ oder Campelchen - Holtz und das 
gelbe oder Füſtel Holtz; Deren nee 
meitläufftigee unter eines jeden Namens Titul 
nach dem Alphabet zu ſehen ſtehet. an e 
Der Uuterſcheid zwiſchen deren Spaͤhnen / 
erfahren die Kauff/ und Handels⸗Leute am erſten / 
die am meiſten die Klagen anhoͤren muͤſſen: weß⸗ 
wegen mich nur der Kuͤrtze befleiſſigen und zu ver⸗ 
ſtehen einem jeden geben will / daß man 9 | 


— 
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vor weniger Zeit durch einen beſondern klugen 
und berühmten Kuͤnſtler / das Preſill⸗Holtz ſtoſ⸗ 
ſen / mit emer ſolcher leichten Muͤhe / jedoch bey 
einem Fluß / oder wo nur eine Wellen herum 
lauffen thut / auf eine beſondere wohl auserſon⸗ 
nene Art / dergleichen nirgend / um ſo geringen 
Koſten eingericht geſehen kan werden / erfund 

worden; dann erſtlich macht es keine Muͤhe / wie 
ſonſt von der Hand geſtoſſen muß werden; Zum 
andern wird es ein ſchoͤner⸗ langer⸗krauſſer und 
duͤnnerer Spahn; eh kan man wohl⸗ 
ſeiler ſtoſſen laſſen; Zum vierdten kan man alle 
Tage vielmehr lieffern und arbeiten / als bißher 
mit muͤhſeelig⸗ menfchlichen Leib geſchehen / und 
wann ja endlichen das Waſſer und die Wellen 
mangeln ſollte / fo kan dieſer Inventions-fünfts 
liche Mann einem jeden der des Stoſſens und 
Raſpelns mit der Hand zu alt / muͤd / oder vers 
droſſen / an die Hand gehen / daß ein jeder in ſei⸗ 
nem eigenen Haus durch ein beſonder⸗angeord⸗ 
netes Inftrumenr und geringere Mühe / auch nur 
durch ein Kind von 12. Jahren / ein ehrliches 
Tag und Nacht / ſo wohl ſtoſſen / als auf eine 
andere Manier ausarbeiten kan: Und ob ſchon 
einige wollen / daß das geraſpelte me 
beſſer ‚fen: zum färben / als der geſtoſſene Spahn; 
ſo ſtreiten die Faͤrber ſelbſten wieder einander / der / 
welcher nah an den See⸗Staͤdten zu wohnen hat / 
ruͤhmet ihr geraſpeltes Holtz / andere aber / die 
den geſtoſſenen Spahn gewohnet / und ebenfalls 
in den See⸗Staͤdten / allwo das gerafpelte Holtz 
fie gebrauchen muͤſſen / EM loben hergeßen 
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den Spahn vor jenes und ſagen / daß der Spahn 
auf einmal viel geſchwinder ſeine Farbe von ſich 
gebe / als jenes geraſpelte / und dahero iſt es auch 
gar ſelten hieraus und bey uns herum / und noch 
in ferneren Landen gantz nichts von geraſpelten 
1 77 ſehen / und mögen es auch die Faͤrber 
ficht kauffen noch verbrauchen. Indeſſen aber 
iſt oben ermeldter curiofer Mann ſehr bemuͤhet 
geweſen / vor ſolche Blut⸗ſaure Hand⸗Arbeit / denen 
ſchwachen alt» ausgemergelten Praͤſill⸗Stoſſern / 
dieſes Werck / zu einen unſterblichen Ruhm 
zu erfinden / ſichdamit und ſamt ihren Weib und 
Kindern zu ernehren / mit viel leichterer Muͤhe / 
uñ wo moͤglich / denen Kauff⸗ und Handels⸗Leuten 
um und in einen wolfeilern Preiß anheim arbeiten 
zu koͤnnen; Es iſt ſonſt auch noch ferner / mehr er⸗ 
wehnter tieffſinniger Mann / ſchon bey geraumen 
Zeiten beflieſſen geweſen / Eiſen und Stahl ge⸗ 
ſchwind in allerhand Form zu gieſſen / wie er dann 
herrliche und koſtbare Feuer 5 | 
auch von Stahl geſchnittene Spiegel in ſehr rah⸗ 
rer Groͤſſe / ausgearbeitet und alles ſe bſt zugerich⸗ 
tet und verfertiget hat / wie er Dan den Stahl ganz 
ungemein / zu allen was nur erdenckliche Arbeit ſeyn 
moͤgte / erzwingen kan / die kuͤnſtlichen richtig⸗ ap⸗ N 
probirten ſtaͤhlinen Kyraß / hat er vor die vornehm 
ten Haͤupter verfertigen müſſen / und vorrelpon⸗ | 
diret noch immer mit hohen Poteutaten / wie er 
dann noch in der Arbeit iſt / eine vor Ihro Kay⸗ | 
ſerl. Majeſtaͤt / der groͤſten ſchweren Geld: Preß 
oder Anwurff / wie man ſie heiſt / derer er ſchon et 
liche ſamt den darzu gehörigen Spindel Scheu; } 


ben / 


1 
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ben / Mutter und Schlüffel/ und was darzu von 
Eiſen gehoͤrig / verfertiget / welche über 30. biß 40. 
Centner wiegen. Er iſt ferner geſchickt / fix und 
fertig / die ſonſt weit und breit berühmte ſtahlinne 
Wellen / die er mit Leib und Lebens⸗Gefahr von 
“einem vortrefflichen Maylaͤnder mit groſſen Un: 
koſten erlernet zu arbeiten / wovon er unlaͤngſten 
etliche und auch groſſe Sorten / in der Groͤſſe einer 
Fenſter⸗Scheiben / dem Groß⸗Hertzog zußlorentz / 


ganz ſelbſt abgedrehet uͤberſchicken muͤſſen. Von 


denen groͤſten und ſchwereſten eiſern Lavetten / nach 
Hollaͤndiſ. Art / von ungemeinen Gewicht / hat er 
vor weniger Zeit verfertiget / und eine gantz kurtze 
und geſchwinde invention erdacht / daß er dar 


durch e eee | 


wo er eine auch mit nicht geringern Lob verferti⸗ 


get / weil ſie ſich vor Landau ſo wohl gehalten / 
in guten Ruffe gekommen. Seinen Hamer / Stoß⸗ 


und Drehwerck /hat er dergeſtalt eingerichtet / daß 
er ein gegoſſen oder geſchmiedetes Eiſe⸗Stüͤck von 
40. biß Fo. Centner drehen / und auf 16 Zuͤgen / 
wie ein gezogenes Rohr von einer halben Erbſen 
groß / bohren / ziehen und ausarbeiten kan. Den 
groſſen Vortheil hat er / daß er Stahl und Eifen 
sgieffen kan / welches hernach ſich wieder ſchmie⸗ 
den laͤſt. Die Zinnerne / oder verzinnten eiſerne 
Blech / kan er ſo nett hell und glaͤntzend ſchlagen / 
als wann ſie polirt waͤren / welche man zu aller⸗ 
hand ſchoͤnen Arbeiten verbrauchen kan. In 
Summa / was ein curiofer Herr nur von Stahl 
und Eiſen von ihme haben will / darzu iſt er ge⸗ 
ſchwind und fertig darmit R 

1117) 998 Name 
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Name iſt Georg Memmers doͤrffer ſonſten ein 
Hammermeiſter. Wiewohl noch viel derglei⸗ 
chen beſondere kuͤnſtliche Handwercks⸗ deute alls 
hier / unter welchen immer einige zu finden / die in 
ihren gewoͤhnlichen Profeſſionen / denen andern 
an Witz / Verſtand und Klugheit uͤberlegen / daß 
ſie von ihnen / in eben dergleichen Werckzeugen / 
gantz auf eine beſondere beſſere und dauerhafftige⸗ 
re Art / ein und andere Inſtrumenten ausferti⸗ 
gen und einhaͤndigen koͤnnen / als E. g. die Ahlen⸗ 
Schmiede / oder Lanzetten und Laaß⸗Eiſenma⸗ 
cher allhier / haben alle ſchoͤne / gute und wohl zu 
bereitete Inftrumenten , welche weit und breit 
verſchicket / und noͤthig zu Waſſer und Land ver⸗ 
braucht werden. Unter denen iſt ein einiger / der 
alle dieſe laſtrumenten / durch eine beſondere 
Gnad von GOTT zu zurichten weiß / ſchnell zu 
machen / daß die Adern und andere Wunden 
nicht ſchwuͤren / ſondern um fo viel deſto geſchwin⸗ 
der ſchlieſſig werden / und ohne Schmertzen zu 
heilen; Er iſt in dem Poliren / haͤcten und rein⸗ 
machen / an allen denen Chirurgiſchen Iaftrumen- 
ten aufs herrlichſte der groͤſten Kuͤnſtler einer / 
hat aber auch 7 N genug / feine Herren 
Abkauffere und Kauff⸗Leute nach Vergnuͤgen zu 
verſehen / uneracht / ob er ſchon im Preiß hoͤher 
als andere iſt: Sein Name heiſt Tobias Hahn / in 
der neuen Gaß. Wiewohl der Stahl eben auch 
anderwerts / als in Italien und Franckreich / 
ſchoͤn und herrlich verarbeitet wird / jedoch zum 
Drath zu ziehen / iſt Nurnberg / ohnveracht ans 
derer Staͤdte auserwehlt / een | 
RE | | en 
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Eiſen hierinnen zu Nadlen und auf das kleineſte 
zu zwingen / wie dann deſſen eine groſſe Menge / 
Vaß weiß ver ſandt wird / daß aber ein gemach⸗ 
ter Stahl hierzu dienlich / iſt vergeblich / dann 
nirgend der Stahl auf das euſſerſte kan exami⸗ 
nirt werden / als allhier. Der um Saltzburg 
und Tyrol gemachte Stahl hat gantz einen an⸗ 
dern Stein und Ertz / und ſeyen derſelben an ſich 
ſelbſt auch noch unterſchiedlich / ſo wohl an Stan⸗ 
gen als in Laͤgeln; Der Huͤttenbergiſche Stahl 
ib der beſte / aber auch nicht wohl zu bekommen; 
Vor alters / als auch noch / hat man im Stahl⸗ 
machen mit abkuͤhlen in unterſchiedlichen Kraͤuter⸗ 
Saͤfften und andern ſehr geküͤnſtelt / anjego aber 
ſcheinet / als ſpottete man hierüber / weil man ein 
Compoſitum von unterſchiedlichen Sorten Ei⸗ 
ſen gefunden / daraus ein / dem Anbruch nach / herr: 
licher Stahl anzuſehen / und nunmehro derglei⸗ 
chen Art in groſſer Menge verfertiget wird. Daß 
aber Rulandus in feinem Lexico melden ſoll / 
daß ein Stahl am Fuſtelberg (es ſoll Fichtelberg 
in Voigtland heiſſen) gefunden wird / davon 
weiß ich nichts / dann mir iſt felbige Gegend faſt 
wohl bekannt: Aber daß in ſelbiger Gegend auf 
viel Meilwegs / das beſte geſchmeidigſte Eiſen / 
von allerhand Farb⸗Art Eiſen⸗Stein / gut ge⸗ 
macht Eiſen verfertiget wird / iſt nunmehr taͤglich 
auf der Straſſen / allhier und in vielen Städten 
zu erſehen. Vor wenigen Jahren iſt unweit 
Naylau im Ober⸗Marggrafthum Bayreuth ein 
ſchwartzer Stahl⸗reicher Eiſenſtein gefunden / und 
herrlich Eiſen davon gemacht worden. 
I i urgier? 
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Purgier⸗Roͤrner. Lat. Sem. Cataputiæ Ma- 

— Joris & Minoris, ya eee 
Purgier⸗ oder Spring⸗Roͤrner / deren 
gibts dreherley Geſchlecht / nemlich groſſe / kleine 
und mittelmaͤſſige / welche letzten die beſten und 
gangbareſten ſeyn; Wiewohl ſolches Gewaͤchs 
gefaͤhrlich in den Artzeneyen zugebrauchen / wird 
es doch von denen Aertzten und Quackſalbern 
vielfaͤltig und offt mit groſſer Verwunderung 
ein⸗ und verkaufft. Die kleinen haben wir in 
Teutſchland genugſam wachſend / ſie ſind aber 
ſelten in Gebrauch; Die Groſſen und Mittlern 
hingegen werden aus Welſchland verſchrieben / 
abſonderlich von Tripoli. Die Guten muͤſſen 
hart / vollkommen / weiß von Kern / und ohne Un⸗ 
rath ſeyn. u ar 


Aueckſilber. Lat.Argentum Vivum, A 


Queckſilber / iſt ein flieſſender Mineraliſcher 
Coͤrper / ſchwer und glaͤntzend / findet ſich auch ſol⸗ 
chergeſtalt / an vielen Orten / indeme die Centra⸗ 
liſche Waͤrme / daſſelbige biß über die Erde trei⸗ 
bet / wie man dergleichen bey Cracau in Pohlen 
findet; insgemein aber wird es gefunden an Or⸗ 
ten / mit einer mineraliſchen Erden umgeben / da⸗ 
von man es durch deſtilliren in einer eifernen Re⸗ 
torten ſcheidet / wie dann nahe bey einem Dorff / 
wann man von Goͤritz einer Sclavoniſchen Stadt 
nach Lubiana der Haupt⸗Stadt in Crain reiſet / 
eine ſolche Queckſülber⸗Grube lieget / welche ſo 
fruchtbar und überfüffig reich iſt / daß ingemein 
10, in 14. Pf. dieſes Ertz / welches wie eine e 
e Erde 


1 5 Queckſilber. 

Erden ſiehet / mehr dann 4. Pf. Queckſilber durch 
die eiſern Rerorten gibt: Man findet auch in 
Ungarn und Siebenbuͤrgen Queckſilber⸗Ertz / 
welches roͤthlicht / und dahero vor das beſte ge⸗ 

halten wird / wegen ſeines Sclaviſchen Weſens 
halber: Sonſten findet ſich auch in America zu 

Granca vetica gnugſam dergleichen Ertz / wie 
dann auch in Hiftria y. Meilen von Labach / an 
denen Venediſchen Graͤntzen / dieſelbige Gruben 
wird Achaci genannt / alldar macht man Queck⸗ 
ſilber und Cinober; ſelbiges Ertz ſoll gut zu bre⸗ 
chen ſeyn / er wird in ſteinern Krügen ſubſlimirt / 
an welchen er ſich / nemlich der Cinober 4. Finger 
und noch dicker anhaͤnget / das Queckſilber rein / 
und der Einober noch einmal aufgetrieben wird / 
es ſoll 4. Centner ſelbiges Ertzes 3. Centner Cino⸗ 
ber geben / von dar bringen ſie es in das Reich / 
und kommt meiſt nacher Holland / und andere 
See ⸗Staͤdte / es wird unter beeden Stücken, fo 
wohl Cinober als Queckſfilber / Betrug getrie⸗ 
ben / und nicht gering; Das Queckſilber muß in 
einen metalliſchen Geſchirr / geſchwinde mit ab⸗ 
lauffen / und ſich nirgend anhangen / ſo iſt es rein / 
der Cinober aber muß nicht klein / krauß / waͤſ⸗ 
ſericht / ſondern im brechen lang und ſtrahlend be⸗ 
funden Werhesend 8 | Dr 
Aueckſilber ſo præeipitirt, rother / weiffer. 
Lat. Mercurius præcipitatus rubeus, albus. 
Queckſilber oder Mercurius pr&cipitarus 
rubeus & albus, dieſe beede find den Marckt⸗ 
chreyern und Roß⸗Aertzten wohl bekannt b u ! 
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brauchen / fie wiſſen ihn aber nicht recht zu ma⸗ 
chen / ſonſt würden fie ihme wohl palliren laſſen / 
und er nicht ſo haͤuffig / als wie in Schwaben⸗ 
land bekannt ſeyn; innerlich und in groſſer Doſi 
den Menſchen zu gebrauchen / habe zwar eines 
theils gute Wuͤrckung davon / ja von einem 
Menſchen faſt eine unglaublich groſſe Menge 
Waſſer abtreiben geſehen / allein einmal geraͤths / 
zehenmal ſchlaͤgts übel an und aus. Ja wann 
nur die rechte Prob vom obigen beeden Mercu- 
riis ihnen beruft wäre / fo würden fie ſolche nir⸗ 
gends gerechter als in Material-Gewoͤlben / all⸗ 
wo der Materialiſt die Sachen verſtehet (dann 
es auch der dritte nicht weiß und kennet) oder in 
guten Apothecken zu finden haben. 1 

Gueckſilber ſo ſublimirt. Lat, Mercurius 

| ſublimatus. 3 
Queckſilber ſublimirt oder Mercurius füb- 
limatus, das iſt der aͤrgſte Gifft / wird aus 
Queckſilber / rothen Vitriol, decrepitirten Sale 
und Salpeter / durch Kunſt ſablimirt, und zu 
ſchoͤnen Erpftallen / fo nicht nur hell / ſondern 
Schnee⸗weiß ſind / gemacht; iſt von Natur 
ſchwer / wird am meiſten und beſten in Venedig / 
allwo die Gelegenheit dar zu gebaut / elaborirt, 
wie wir ihme dann zum oͤfftern ſelbſten in denen 
ſorgſamen Apothecken / allwo wir am ficherften ger 
hen wollen / ſublimirt, welches auch am nuͤtzlich⸗ 
ſten / dann der frembde Mercurius ſublimatus 
führt eine kleine Materiam mit bey ſich / fo nicht 
allerdings juſt / auch geben die / ſo REN 
1951 iu 


Quendele Quittenk : ry 


eee wolle in Teutſchland nichts 
gehr davor / als ehe deſſen / bezahlen / welches 
auch wahr / und heiſſet ſchier darnach Geld / dar⸗ 
vor Waar / welches aber ſchwer zu verantwor⸗ 


ten. > DENE 1 0 
5 Auendel Roͤmiſebet Lat: Thymus Cretis 


er 10 cus ik Kart . 
Guendel oder Thym Eretiſcher / Roͤmi⸗ 
ſcher und Welſcher / iſt ein kleines zattes und 
wohlriechendes Kraͤutlein / mit einer ſchoͤnen gelb⸗ 
und Leib⸗farben Blumen; Vor dieſem hat man 
ſolches Kräutlein nicht in Teutſchland gehabt / 
fordern man muß es aus Creta über Italien und 
Spanien bringen laſſen; Es wird um Johannis 
geſammlet / auch hernach / und waͤchſt gern an 
ſteinigten Orten: Das Thym Kraut kan an 
ſtatt eines Gewuͤrtzes genutzt und gebraucht wer⸗ 
den / ingleichen das einheimiſche Gewaͤchs auch / 
welches ſchoͤn an Farb und ſtarck von Geruch 4 
das iſt am beſten. 

Quitten⸗Rern. Lat. Sem. Cydoniorum. 10 
Quitten⸗Rern werden von den Quitten? 
Aepffeln zu gewiſſer Zeit heraus genommen / wel⸗ 
che ſchoͤn grob und rein aufgetrucknet / ſeyn die 
beſten; dieſe werden in Franckenland haͤuffig geg 
RUE e eee 

Bhabarbara. Lat. Rad. Rhabarbaræ. 

Bhabarbara / deren Geſchlecht haben wir dies 
fer Zeit zwey Sorten / nemlich Moſcoviſche und 
Levaͤntiſche; Vor dieſem hat man von der Mo⸗ 
ſeoviſchen nicht viel gewnſt / 9 * nicht viel e 

1 K Nie 3 u ten, 
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ten / anjetzo wird fie häuffig heraus gebracht / und 
unter die Levantiſche oder ene vermiſcht / 
ſie iſt aber leicht zu erkennen / dann ſie iſt erſtlich 
nicht fo ſchoͤn roth und gelb geſtreimet / ſondern 
meiſtens ſchwartz / ſchwere ungeſchickte Stuͤcke / 
in wenig Theil zerſtuͤckt / muͤrb / und damit ſie 
moͤge vor gute verkaufft und vermengt werden / 
wird ſie von ſelbigen Leuten gelb gefaͤrbek / und 
euſſerlich angeſtrichen; die gute aber waͤchſt nicht 
hoch / und hat knockichte / gewundene / geſtreimte / 
roth und gelb / auch weiß unterloffene Adern / fo 
ſchwer / und doch zugleich leicht / compact und 
luck / aber jeder Zeit an der Farb beſtaͤndig roth 
1 1 fallt, Erſtlich iſt fie in Mohrenland 
ey Trogloditen von wilden unmenſchlichen Leu⸗ 
ten erfunden worden: Die / welche ſich in Hoͤ⸗ 
len aufgehalten / nur Schlangen gegeſſen / und 
ihre Sprache roh und grob war / derohalben 
ſeynd fie von den alten Roͤmern Barbari, das iſt 
grobe / ungezogene / tölpifche / wilde Leute genannt 
worden / dahero die Wurtzel Rhabarbara ihren 
Namen bekommen: Andere melden / die Moſeo⸗ 
viſche habe von ihren alldar liegenden Hos Rha, 
ſo in Sarmatia Aſiatica, und nach Moſcau ge⸗ 
hoͤret / ihren Namen Rhabarbara bekommen; 
ge Fluß fleuſt in das Caſpianiſche Meer. 
an bringet die feine und edle Rhabarbara 
aus Indien und Perſien / meiſtens aus Succuris, 
welches dem groſſen Koͤnig Chan zugehoͤrt / 
waͤchſt alldort auf sroffen Gebuͤrgen; Aus Peru 
und Occident kommt auch dergleichen; Sie 
wird in ausgehenden Winter gegraben / ze 


2 
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Blatter wieder hervor kommen. Wann dieſe 
Wurgzel nicht von Perſianiſchen Kauffleuten abs 
geholet würde / ſo blieb fie alle in ſelbigem fans 
de; Dann fie brauchen fie nicht in die Artzney / 


ſondern raͤuchern ihren Abgoͤttern und Goͤtzen 


damit. Aus China kommt die meiſte / von dar 
durch die Tartarey nach Alepo / Alexandria / Ae⸗ 
gypten / Venedig / Hamburg und heraus in dag 
Teutſchland; Sie muß trocken und rein gehal⸗ 
ten werden / dann fie wird gern wurmicht; Ei⸗ 
nige wollen fie in friſchen Honig und Terpentin 
erhalten / fürchte aber ſehr / verſtaͤndige Leute 
werden dieſe Beſchmick wohl liegen laſſen; fie 
Na ſelber eine ziemliche Zeit / wann ſie 
o 5 t 
a: 


nur in obacht genommen wied: Iſt bitter am 
Geſchmac k. | 
Rhabarbara der Mönch, Lat. Rhabarba- 


| rum Monachorum. 
Nhabarbar der Moͤnch / iſt nicht beſonders 
in Apothecken gebraͤuchlich / wird aber in Teutſch⸗ 
land gezogen und gefunden / iſt lang / ſtarck af 
ſigt / wie die Angelica, aber ſchwer / compack, 
gelb⸗ſchwartz und hat ingleichen eine ſtarck pure 
girende Krafft in ſich. ai | | 
habarbara die Weiſſe. Lat Rad. Mechoa- 
ein e . 
KRhabarbara die Weiſſe / kommt aus Neu- 
Hiſpanien / wird vor eine Indianiſche Zaun Ruͤ⸗ 
be gehalten / fie heiſt Mechoacanna , weil fie 
aus derſelben Inſul herkommt und ſehr gemein 5 
dar iſt / ſiehet wee enen PN SE 
NE | 2 


alt 


366 ¼  Rhapon. Rheinb. 
faſt gleich / auſſer daß dieſelbe faſt keinen Geruch 
hat: Vor wenig Jahren war fie in hohem 
Preiß / dato gibt es faſt nichts mehr dargegen; 
Dieſe Wurtzel muß inwendig ſchoͤn weiß licht / 
ſchwer und Gummos ſeyn / auch wohl trocken ge⸗ 
halten werden. an! | a; 
Rhapontica die Gemeine. Lat. R. Rhaponti- 
N k cum vulgare. e egen 
Nhapontica die Gemeine / dieſe kommt zu 
Zeiten aus der Landſchafft Apulia , von dem 
Berg Gargano, waͤchſt auch auf dem Berg Bal⸗ 
do bey Verona, ingleichen auf dem Berg Sane⸗ 
ſio, da finden fie an Blättern einen Unterſcheid: 
Viel wird heraus gebracht aus Lithau und Reuſ⸗ 
ſen / ſie bleibt lang gut / wann ſie nicht feucht auf⸗ 
behalten wird. BET 
Rhapantica die Pontiſche. Lat, R. Rhapon- 
g tleum verum. f 
Nhapontica die Pontiſche / ſtimmet faſt 
mit der edlen Rhabarbara in der Geſtalt ein / 
nur daß ſie gemeiniglich duͤnn und laͤnglicht ge⸗ 
funden wird / und iſt dabey auch leicht / hergegen 
ſtopfft fie, da die andere Rhabarbara purgirt. 
Man bekommt fie uͤber Venedig / gerecht und 
gut / muß ebenfalls trocken und in geſunden Kama 
mern behalten werden. nn er en 
Rhein, Blumen, Lat. Fl. Stœchas Citrina. 
Rhein Blumen / haben den Namen vom 
Nhem / all dieweil ſelbige am meiſten am Rhein / 
zwiſchen Speyer / Worms und andern Orten 
mehr / auch hierum / doch jo haͤuffig nicht / 90 am 
1 | hein 
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T 
Mheinſtrom gefunden worden; iſt eine dauerhaff⸗ 
te Blum / welche / wann ſie einmal gelb worden / 
ſtets / und unverderblich alſo bleibet. Es wird 
auch ein Geſchlecht dieſer gelben Blumen in Ita⸗ 
lien gefunden / welche ſubtiler / als unſere Teutſche 
Art / auch einen ſchoͤnen lieblichen Geruch von 
ſich gibt; Ingleichen um Nemans und Mom- 
pelier in Frankreich waͤchſt ſie / aber gantz grau und 
eines Schuhes hoch / dieſe aber hat keinen Ges 


N 


ruch / ſie heiſſens alldar Crylocomas. e 
Reif. Lat. Sem. Oryze. 


Reiß / it wohl bekannt / und wird viel genutzt / er 
Nee mit feinen Blaͤttern faſt dem Lauch / 
ie Halmen ſteigen eines halben Arms hoch uͤber 
ſich / dicker und ſtaͤrcker / dann der Weitz / auch 
e a Der Weiſſe iſt bey uns 
bekannt / kommt aus Welſchland / und waͤchſt im⸗ 
mer an einem Ort ſchoͤner und geſchlachter / als 
an dem andern / wie dann in sina, wegen ſelbi⸗ 
ger feuchten Gruͤnde / gar ſchoͤner Reiß waͤchſt; es 
wird auch alldort Silber⸗Korn genant / und bren 
nen ſie einen ſcharffen Brantwein daraus / inglei⸗ 
chen in Spanien und Mauritanien, pflegen fie 
den Reiß in Milch zu weichen / hernach zu deſtil⸗ 
liren / ſo gehet erſtlich ein lauteres Waſſer / also 
dann etwas feiſt und öͤlichter heruͤber / welches 
die Leute / die keinen Wein trincken / an ſtatt deſ⸗ 
ſelben nutzen / froͤlich trincken / und truncken da⸗ 
von werden / als wie vom Wein. In Spanien 
und Sumatra gibts viel Reiß / ingleichen in der 
Tartarey und Maylaͤndiſchen Gebieth! 5; Der 
55 R 3 meliſte 
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meifte kommt aus Mayland und der Schwe 
zu uns in das Reich / es werden in ſelbigen Or 
ten / die Pferd an ſtatt des Habern damit gerüts 


tert. Der Reiß / welcher oͤffters in Franckreich 
zu bauen verſucht worden / thut nicht gut / er 
will einen pfuhlichten feuchten Grund und Bo⸗ 
den haben; Der gute und dauerhafte Reiß 
muß ſchoͤn rein / groh und lauter ſeyn / auch kei⸗ 
nen munckiſchen Geruch haben. 
Rhinocer⸗ corn. Lat. Rhinocerotis Cornu. 
KRhinocer/Sorn / oder Naſen⸗ Horn / komt 
von einem vierfüſſigen Thier / in der Groͤſſe / als 
ein groſſer Stier / trägt fein Horn auf der Naſen / 
welches nicht lang / aber fehr ſtarck / dabey krum / 
als ein halber Mond / und Koch ugeſpitzt iſt / 
wird mehrers vor eine Rarität zu Bechern und 
Sachen geliebt man bekommt fie über Holland 
und Engelland / ſind dieſer Zeit nichts rares mehr / 
weilen deren die Menge zu haben. 
Rettig⸗Saamen. Lat. Sem. Raphani. 
Rettig Saamen / wird allhier um Nuͤrn⸗ 
berg haͤulſig gezogen / daß die frembden Leute 
fehr weit / nicht nur um den Saamen / ſonderg 
mehrenthe ils um der Rettig⸗Ruben felbige groſſe 
Saͤcke voll abzuhohlen / hieyer reiſen. 
5 Rochetta ſuche Soude. 
‚Röhren Caſſia ſuche Caſſia. 
Roͤmiſche Ruͤmmel / ſuche Ruͤmmel 
Koſen. Lat. Fi, Rolarum rübrarum finiſſi- 
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den allhier und zu Ulm in groſſer Menge aufge⸗ 
trocknet und verſchicket / ſeynd immer ein Jahr 


eher als das andere fertig und zeitig. 
NRoſen⸗ Holtz. Lat. Lign. Aſphalatus. 
Roſen⸗Soltz / diß Holtz waͤchſt in Syrien wie 
auch in Iſtro am beſten / kommt aus der Inſul 
Rhodis , dahero es auch von einigen Roſpen⸗ 
Holtz genennet wird / allein wir haben deſſen ein 
gantz beſonder Holtz / fo alſo titulirt wird. Dies 
ſes / davon wir jetzt reden / hat einen labtilen lieb⸗ 
lichen Geruch / wann zwey Stöck auf einander ges 
rieben und erhitzet werden; Sonſten vergleichet 
ichs beſſer mit dem Paradieß⸗Holtz / unter wel⸗ 
1 man viel Stück zu finden pfleget: Es iſt ar 
er diß Holtz gemeiniglich gantz gleich / glatt und 
ſchwer / und gantz kein Hartz oder Relina daran 
c in deſſen Landen machen fie ſchoͤne Ger 
irr / Tiſch und Seſſel davon / und brennet zwi⸗ 

ſchen den Paradiß⸗Holtz noch ſo gern. 

Roſen⸗Murtz. Lat. Rad. Rhodia. 

Roſen⸗Wurtz / waͤchſt in Kärnten und 
Steyermarck auf hohen Gebuͤrgen; es werden 
von dieſem Gewaͤchs nur die Wurtzeln verlangt / 
welche gantz uneben / knollicht / leicht und inwen⸗ 
dig roth iſt und waͤchſt / ſie wird auch auf dem 
Berg Gargano gefunden / hat eine ſubtile zarte 
aut; wann fie noch friſch iſt / ſo fiehet fie auf 
en braun / inwendig weiß / wann fie Dürr wor⸗ 
den / findet mans inwendig roth / und auſſen 
ſchuppig: Sie ſoll einen lieblichen Roſen⸗hafften 
Geruch haben / wann es zwiſchen den Fingern zer⸗ 
) | Ra rieben 


4 


„ Zemsägäggpion: 1 4 
Sonſten hat dieſe Wurtzel die Art 


rieben wird; 2 | 
an einem duͤrren Ort aufbehalten worden o 
man fie nach etlichen Monaten ware dare 
beginnet fie wieder zuwachſen; waͤchſt gern auf 
elſen / und braucht wenig Erden. In Engel⸗ 
land bringt fie ordinairi Saamen / ſo nicht ab 
ler Orten zu finden. . er 
Roſſin groſſe / kleine / oder Corinten gar 
groſſe⸗ Lat, Fr. Vaſfulæ majoxcs, mnores, 
0s ALT REN U 


Noſſin / von dieſen dreyen Früchten / ſo nun⸗ 

mehr in Teutſchland bekannt / werden an ſelbig en | 
Orten Die beiten Wein gepreſt / was aber an 
Achten gut bleiben / und in die Länder verſchi⸗ 
cket werden ſoll / das wird nur an der Sonnen . 
aufgetrocknet und eingethan dahero behalten fie 


ihr ſofftig⸗ un 


* 


geund ſüſſes leich / ſonſt würden wir 

nichts gls Huͤlſen haben / dahero kommt Peter 

Simenis und andere ſuͤſſe Itgliaͤniſche Wein; 
Der Peter Simenis wird in Caftilien gebauet. 
Dina ſind die Trauben fo ſuͤß und anmuthig / 
Daß man fie durch gantz Aſien nicht fo findet / da⸗ 
gegen machen die Einwohner hiervon keinen 
28 ‚in / ſondeyn trocknen ſie auf / und verkauffen 
fie-Din Spanſſchen Roflinen gleich / alda gibts 
U pic der graph Sbeben, In Moluccaınd 
Juris wachſen Hiel und gute Roſſin / die Wein⸗ 
| beer kommen von Malta ande, Candia und a 

Puglis die werden in Venedig nach den Ster 
derkgufſt; In Candia wat ber wen | 
1 55 und 
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und Muſcatell r⸗Wein / welchen wir Vinum 
Creticum nennen; In Oſt⸗Indien in der Pros 
vintz Pee king, ſollen ſchoͤne Weintrauben ſeyn / 
Daraus machen die Einwohner keinen Wein / weil 
ihnen der Tranck von Reiß viel beſſer ſchmecket. 
Im Neapolitaniſchen / und in der Provintz Nun. 
x: gibts herrliche Wein⸗Gewaͤchs mit ſehr groſſen 
Trauben / die aber alle zu Roſſinen aufgedoͤrret 
werden. Ormus, welcher Ort in Arabia liegt / 
allda machen ſie aus groſſen Zibeben / die beſte 
Wein / wie auch zu Babel / Mandel und Bal. 
lara ingleichen nach Gemmine, welches eine 
groſſe Handels⸗Stadt in Arabien / da iſt das ro⸗ 
the Meer nicht roth / ſondern nur der Sand. 
Sonſt wachſen unſere Zibeben in Italien / und 
die Roſſin ſeynd meinſt Genueſer / die blauen Roſ⸗ 
in kommen aus Spanien / die Venetianiſche a⸗ 
er ſeynd in kleine Centner⸗Faͤßlein gedruckt ; 
Die Koͤrb⸗ Roſſim / ſo die ſchlechteſten / kommen 
über Hamburg; Alle dieſe Früchte fo fie ſchoͤn 
vollkommen / und doch auch Safft haben / dabey 
et und hart ſeyn / die find am beiten zu erhal⸗ 
en. ele | | 


Roßmarin. Lat, Rosmarinus Hortenfis few 
Roßmarin der Zahme oder Garten⸗Roßma⸗ 
rin / diß Gewaͤchs it aller Orten bekannt / thut 
aber in wachſen nicht jederzeit gut: Allhier um 
Nuͤrnberg / wird ſolcher mit groſſen Fleiß ges 
wartet / dahero er auch in groſſer Menge zu be⸗ 
kommen; Es gibt auch ſolches Gewaͤchs gantz 
gruͤn / oberhalb Schwaben / iſt aber am Ge⸗ 
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ſchmack und Wuͤrckung den Einheimiſchen nicht 
gleich. Dis Gewaͤchs giebt auch eine herrliche 
klein weißlichte Blum / fo auch unter den Mate⸗ 
rialien gefuͤhrt und verſendet wird. Es gibt auch 
in Franckreich im Delphinat eine groſſe Menge 
forum & Herbarum Rorismarini aber fie ſeynd 
bey weitem am Geruch unſern allhier in Nuͤrn⸗ 
berg nicht gleich: hergegen waͤchſt er in Franck⸗ 
reich fo groß und ſtarck / daß man aus deſſen 
Holtz lauter Tiſch und anders Gezeug machet / er 
blüͤhet oͤffters . des Jahrs als im Frühe 
ling und Herbſt. In China waͤchſet ſolches auch / 
aber wild. In Handlungen wird hiervon der 
Saamen / welcher im Herbſt / die Blumen ſo im 
Sommer / und dann das Kraut / welches das 
gantze Jahr zu haben / geſammlet und gefuͤhret. 


N * . 75 1 f 
Roßmarin der Wilde. Lat. Rosmarinus vel 
2 Anthos Sylveſtris ſ. Sylo. ui 


Roßmarin der Wilde / waͤchſet nicht an 
allen Orten / in Boͤhmen aber findet man ihn 
haͤuffig / von dar wird er in Puͤſcheln her aus ge⸗ 
bracht / er ſiehet an Stengeln gegen den andern 
rauh / roͤthlicht und gelb / auch viel holtzigter / die 
Blätter aber find grünlicht / waͤchſt einer Elen 
J wird nur einer Spannen lang abgebro⸗ 
en / und zur Handlung und Artzeney verbraucht; 
an theils Oerkern und Laͤndern hat man ſelben 
mehr im Gebrauch als den Zahmen / und kommt 
deſſen viel nach Nuͤrnberg. 
25 | Rothe 
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Bothe Farbe / Roͤthel iſt bey uns herurn wohl 
bekannt / und werden hiervon viel 1000. Centnek 


petſandt es wächſt zum hell ber dem Nürnberr 


fchen Staͤdtlein Petzenſtein / wann man von 

turnberg gegen Bayreuth reſſen will; dabey fin⸗ 
det man auch eine ſchoͤne gelbe Farb / ſo ſelten 
dergleichen zu ae gefunden wird; man ho⸗ 
let ſolche viel Klaffter tieff aus der Funde und 
toird hernach im Backofen gedoͤrret / und! ide 
Nürnberg und andere Herker Fuder⸗ weiß ver 
V 
Ruben⸗Saamen / weiß und gelb. Lat. Sem, 
Raparum albarum & Siſarum. 
Buben ⸗Saamen der Weiſſe / ſolcher wird 

das Jahr nur im Junio und Julio eingeſamm⸗ 

let; der allhiefige ft vor andern zu loben / wegen 
feiner foͤrmlichen und ſchoͤn⸗geſtalten Wurtzel o⸗ 
der Ruben / auch ſuͤſſen Geſchmacks; die Lange 05 
ungeſchlachter Art; der Saamen muß ſchoͤn gro 
und friſch ſeyn. . Se 

.., Attben-Saamen der Gelbe / oder Moͤh⸗ 
ren⸗Saamen / wird jaͤhrlich gegen dem Herbſt 
eingeſammlet / und in groſſer Menge verthan / 
der gute Saamen muß ſchwer in Haͤnden / grob / 
kornſcht und gruͤnlicht im Reiben erſcheinen. 

1 Rubin, Lat. Lap. Rubini. 
Bubin iſt ein bekannter Edelſtein / und wird 
der Feine hoch æſtimirt / der Abgang und Rohe 
in der Artzeney gebraucht / er will faſt rar * 
N 
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weil man ihme in Verbrauch zur Artzney kaum 


mehr haben kan man hat ihm ſonſten im Köͤ⸗ 
nigreich Pegu in Oſt⸗Indien / auch einige in der 


Inſul Oeylon, 1 d dann im Koͤnigreich Boͤh⸗ 

men gefunden und bekommen; Im Boͤhmiſchen 

Berge Werd / iſt eine Art Kieſel oder Feuers 

Stein / in der Groͤſſe eines Eyes / auch offt groͤſ⸗ 

fer, / ann ſolche zerſchlagen werden / findet man 
af 5 jedliche groſſe Rubin / von einen biß 5. 
Ang 


/ auf etliche Carath ſchwer darinnen / 


bey ſich haben / gefunden werden. Nunmehro 


die geben dem aus Pegu nichts bevor / auſſer 
daß nter 1c. Steinen kaum 2 / welche ſolche 


iſt man ſehr bemuͤhet / mit einem koſtbahren bes 


ſonderen Fluß / die kleinen Orientaliſche Rubinen 
in groſſe ſchmeltzen zu koͤnnen; und weilen der⸗ 
ſelben viel habe / ſo bin ich ſelbſt in dergleichen 
Werck begriffen / und mit oben bemelten raren 


Fluß einen Verſuch zu thun. et rue 
Ruhr⸗Wurtzel / Braſilianiſche / weiß und 
roth. Lat. R. Ipecacuanha al. & rub. 


Ruhr Murtzel / Ipecacuanha genannt; 


dieſe tothe neu heraus gebrachte Wurtzel / iſt eis 


E 
es 4 


nes kleinen Fingers lang / dufferlich ſchwattz“ 


braun und gleichſam eine Glieder⸗weiß gedrehete 


Wurtzel / welche vor gar wenig Jahren bekannt 
worden / und gegen die rothe Ruhr in Franck⸗ 


reich ſtarck gebraucht wird / heiſt in Weſt⸗In⸗ 
dien / abſonderlich in Braſilien (von wannen ſie 


durch die Portugieſen und Holländer in Euros 
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mei gebracht worden) Ipecacuanha, Hypoa,, 
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canna und Cagoſanna: hey den Spaniern / Be. 
xugillo, Beguvello, Beculo, Beloculo: bey den 
Portugieſen / Cipo de Cameras, und bey den 
rantzoſen / Becouquille ou Mine dor, das if 
Gold⸗Ertz / weilen ſie ſonderlich um die Gold⸗ 
Gruben ſollen gefunden werden / allwo ſie von 
den jenigen / fo zu den Bergwercken verdammt 
worden / aufgeſuchet wird / unter welchen doch 
der Fleiſſigſte in einem Jahr nicht mehr als 12.45 
fol ſammlen können / welches fie auch ſo theuer 
macht / daß in Holland das 1b 30. fla gekoſtet. 
Was das Kraut und Gewaͤchs dieſen Wurtzel 
anlanget / fo zehlet ſolches der fehr beruͤhmte Bo⸗ 
tanicus D. Hermann Seel. unter die kriechende 
und auf der Erden liegende Gewaͤchſe. Herr Po» 
met giebt ſolche in Abriß und meldet / daß ſol⸗ 
ches Kraut theils auf der Erden krieche / theils a⸗ 
ber in die Höhe wachſe / hätte laͤnglichte ausge ⸗ 
ſpitzte Blätter / wie die Parietaria , auch weiſſe 
Blumen und gelbe Beerlein: Einige wollen / daß 
es in Weſt⸗Indien / andere aber in Braſilien zu 
haben fen: Andere ſchreiben / daß aus Peru die 
gelbe Wurtz / und aus Braſilien um die Gegend 
Rio de Genecyn, die braun und weiſſe zube⸗ 
kommen ſey: die gelbe ſoll vor andern den Vor⸗ 
zug haben / fie muͤſſen alle glatt von ihren Zaſſern 
abgeſondert / und was nur rauh und viele Ring⸗ 
alt / ſondern zaͤhe / dicht / fleiſchicht und hartzicht 
eyn / weswegen die ſo eine dicke Scha en oder 
inde hat / auch roth iſt / und von emen ſcharf⸗ 
fen bitteren Geſchmack und ſchleimicht iſt / wann 
u, | man 


76 Safſlor / Scan 
man ſie im Munde kaͤuet / vor die Beſte zu 


Win. BUCH 
Safflor. Lat. Flor, Carthami, Cnici, 
Safflor oder wilder Saffran / damit ge⸗ 
ſchiehet groſſer Handel / und findet man etliche 
Geschlecht wie dann dieſe Blum vieler Orten 
gezogen wird / ſo hat man doch groſſen Unter, 
ſcheid / welches die Faͤrber am beſten ſpuͤhren / 
die ſchoͤnſte Blum haben wir von Straßburg / 
ernach folget die Thüringifche und die Boͤhmi⸗ 
e / in weſchem Land es haͤuffig gezogen / und 
unterſchiedlich am Preiß verkaufft wird; das Ge⸗ 
wachs iſt nur ein einiger Stengel / worauf ein 
Gipffel oder Diſtel waͤchſt / welcher ſich endlich 
aufthut / und mit ſchoͤnen kleinen zaͤßlichten Blaͤt⸗ 
lein / als Saffran / aber auf gelb geneigt / doch 
wohlriechend ſtehet und pranget / ſolches muß 
nach det Zeitigung wohl in acht genommen wer⸗ 
den / daß der Wind nichts verwwirfft / ſonſt vers 
fliegt ſie gerne. Diß Gewaͤchs bringt der Hand⸗ 
lung auch einen Saamen / welcher weiß eckicht 
und hart iſt / hervor / welcher nicht wenig ges 
braucht wied: Der Saamen muß ſchwer und 
hart / die Blum friſch und ſchoͤn roth ſeyn. 
00 Saffran. Lat. Crocus. 
Saffran / deren Geſchlecht gibts viel in Hands 
lungen / die bekannte ſeynd dieſe: Der Hefte 
teichiſche / Orientaliſche / Gaftinoi, Roſcha; 
uerci, Lisle, Orange; Maglian, Candat, 


Tima, welche alle gangbar / unter dieſen ke | 
N j | 4 | x } 16 
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die Vornehmſten der Oeſterreicher / welcher gar 
keine gelbe unzeitige Bluͤmlein hat / darnach Ga- 
ftinoi, Maglian, Rofcha und Lisle, dar⸗ 
Lu abſonderlich der erſte ſchoͤne breite groffe 


Blumen hat; vor dieſem haben die Alten Den 
Saffran / ſo aus Olympo und Coryco gebrach 
worden / vor den beſten gehalten / anjetzo wird der 
Oeſterreichiſche æſtimirt; alle Saffran blühen 
ſpath im Herbſt / ehe dann ſeine Blaͤter wachſen / 
die Wurtzel iſt eine runde graue Zwiebel / alle . 
Jahr zur Zeit des Lentzen wird dieſe ausgegra⸗ 
ben / da findet man bey jeder Zwiebel 5. in 6. 
kleine Zwiebeln / welche ſich mehren; der Oeſter⸗ 
reichiſche waͤchſt meiſtens 3. Meilen um S. Bel⸗ 
ten unter der Ems jenſeits der Donau; die an⸗ 
dern wachſen in etlichen Inſulen und Koͤnigrei⸗ 
chen / abſonderlich in Sicllien / Perſien / und zu 
Madagaſcar; abſonderlich iſt guter Saffran in 
Puglia / ingleichen in Welſchland / und haben 
theils Safft an ihren Namen daher / allwo fie ge⸗ 
Ng worden. Der Saffran hat an gewiſſen 
Orten feine ordentliche Maͤrckte / allwo er von 
denen Leuten in Kleinigkeit zuſammen hingebracht 
und perkaufft worden. In Engelland haben fie 
4. Saffran⸗Maͤrckte; der Engliſche Saffran 
taugt nicht allzeit / und iſt gemeiniglich ſtarck ge⸗ 
preſt; wer ſich der Saffran⸗Maͤrckt über Ita⸗ 
lien bedienen will / der muß ſich den 1. Octobris 
auf die Reiſe nach Venedig machen / und nach 
der Landſchafft Puglia und Calabria begeben. 
Was bey dieſen Maͤrckten zu oblerviren und bes 
obachtet werden muß und pol, das iſt ee 
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tig in Nicol. Schurtzens feinen Schriften zu fine 
den. Den Arekifhen Saffran / len he den 
Teutſchen nicht goͤnnen / ziehen fr vorhero die 
beſie Farb davon / und ſchmiren ihn mit Honig / 
biß daß er 0 nimmer / abſonderlich auf allhie⸗ 
ſiger Wohl loͤblicher Schau⸗Ordnung daucht / 
und gar nicht palſirt wird; welcher Gattung 
jo mehr ſeyn. Der Zimma-Saffran iſt nur 
ein gemengtes Gut / und ein halber Safftanı fo 
toohl an Kraͤfften als Farben / die Proba: Der 
Saffran bringt den Geruch und Geſicht mit ſich / 
ein jeder ſoll grob von Blumen / wenig gelb 
Br von Farben und trocken ſeyn / denRolcha 
aben die Böhmen gern angeloffen: In Teutſch⸗ 
land waͤchſt auch guter Saffran / aber man wird 
denſelben nicht gewahr; alle alte Saffran geben 
mehr Meel als der neue / aber Die Farb iſt bey 
weiten nicht ſo freundlich; man kan auch einen 
abgeſtorbenen Saffean wieder in etwas helffen / 
daß er verkaufflich wird, aber ſchicket ſich hieher 
ji ſetzen nicht wohl. Von dem Saffran mol 
en die Poeten eine Kurtzweil machen / und fas 
gen: Er ſeye vor Zeiten ein junger Geſell gewe⸗ 
tn und um einer Jungfrau willen / Smilax ges 
nannt / zur Blumen verwandelt worden. Beſie⸗ 
he Ovid. Libr. 4. Metamor ph. Fab. 10. 
Safftgruͤn. Lat. Succus Viridis. 
Safftgtuͤn / dieſes ift ein eingeſottenet dicker 
Safft / welcher ſo wohl in Teutſchland als an⸗ 
dern Orten kan gemacht / und von den Kunſt⸗ 
lern nimmer höher an der Farb gebracht ber 
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den: kommet von Ereutz⸗Beeren / und wird die 
fer Zeit ſehr verfäͤlſcht / dißweilen in kleinen / und 
zuweilen in groſſen Blaſen heraus gebracht. 
Sagapenum. Lat. Gum. Sagapenum vel 
EURE! Setapinum. 
Sagapenum iſt ein Safft von einem Kraut 
des Geſchlechts Ferula, fie heiffen aber das Kraut 
Pſeudocoſtum, welches das Sagapenum an 
den Tag bringt / iſt ein ſtinckender ſafftiger 
Gummi ‚fo bitter am Geſchack / kommt je zu⸗ 
weilen ſchwaͤrtzlicht zuſammen gefloſſen heraus 
die meiſte und beſte aber in granis gelb / roth / 
durchſichtig / waͤchſt in Media, und kommt meiſt 
aus Oſt⸗Indien. FFF 
Salmiack, Lat. Sal Ammoniacum ſ. Ar- 
= moniacumn. 
Salmiack / dis Geſchlecht wird nunmehro 
haͤuffig von denen Laboranten gemacht / fo aber 
noch lang der Alten ihren Salmiac nicht gleis 
chet / das finden und ꝛaelden fie ſelbſt. Dis Saltz 
iſt ehedeſſen / wie auch noch / wann man ſolches 
nur zahlen wolte / aus Aſia und Lybia / allwo 
die Cameelen der reiſenden Geſellſchafften allezeit 
zu ruhen pflegten / wie auch in Africa und in 
der Inſul Ceilon Candi, und zwar in Menge 
zu haben geweſt; der beſte iſt von &ybia kom⸗ 
men / allwo ſich die Cameelen aufgehalten / und 
durch ihren Urin gleichſam der Salmiac von den 
Sonnen⸗Strahlen oder Hitz aus demſelben 
Sand herpor ſublimirt / . den Einwohnern 
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| Bie Lande aber aufgeſammlet / und an andere 
Voͤlcker / welche beſſere Wiſſenſchafft hiervon zu 
machen gewuſt verkaufft / da er dann heraus ge⸗ 
bracht worden; der Salmiac in Scheiben / iſt 
beſſer als an Glocken; der teutſche Salmiac be⸗ 
ſtehet aus Meer⸗Saltz und allerley Harn / iſt a⸗ 
ber nicht zu allen Dingen nutzbar und uͤblich. 
Sahpeter. Lat. Nitrum. 
Salpeter / dieſe Materia ift ſchwefflicht / fluͤch⸗ 
tig / irrdiſch und ſaltzicht / und wann er rein und 
pür / muß er bitterlicht ſchmecken / er iſt an allen 
Orten / doch jener / an einem Ort mehr / als an 
dem andern zufinden / abſonderlich wo alte Ge⸗ 
baͤu / Keller / Staͤll und Gewoͤlber geweſen; er 
muß ſchoͤn rein / lauter / weiß / und in Cryſtallen 
angeſchoſſen ſeyn; deſſen wird viel aus Holland 
geſandt / und waͤchſt an vielen Orten / muß aber 
von den Salpeter⸗Sieder zurecht gemacht / und 
geſammlet werden; der ungefaͤlſchte muß auf eis 
ner gluͤenden Kohlen verſchwinden / wo er abe? 
bleibt und rauſcht / fo hat er ein Saltz ben ſich. 
Salg. Lat. Sal commune. 
Salt oder Ruchen⸗Saltz / das ift eine eine 
gekochte Mäcerie, welche faſt allen Menſchen 
Jung und Alten bekannt; Einige Gelehrte mei⸗ 
nen das Kuchen ⸗ oder rungen, Se ſoll ſei⸗ 
nen Urſprung von bemelten Sal Gemmz, oder 
Stein Saltz haben / wann nehmlich daſſelbige 
von den untet⸗ irrdiſchen Fluͤſſen und dem Re 
genwpaſſer aufgeloͤſt / und entweder in das em | 
a at (% 
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r 
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CEC 
(wo alle Waſſer hinlauffen) oder in die Saltz⸗ 
Brunnen gefuͤhrt wird / dahero das Sal marı- 
num und fohtanum, das iſt Brunnen Saltz 
herruͤhren ſoll / welches mir nicht emgeen wi 
dann wann ich alle Autores aufſchlagen will / 
ſo befinde daß nicht weit von Naylau gegen den 
hohen Fichtelberg vor 100. Jahren auch eine 
herrliche Salt Quelle fol gangbar geweſen ſeyn / 
und nur durch Krieg und Peſt liegend verbliee 
ben / wo wolte doch ein Meerſaltz Gang auf die 
Hoͤhe des Gebuͤrgs als Fichtelberg zu / da ſelbige 
Gegend mit lauter allerhand Mineralien und 
auch Allaun und'vicriol- Erken durchwachſen / 
dahin durchziehen koͤnnen / ich will es endlichen 
nicht gantz und gar beſtreitten / wer es glauben 
will dem ſtehts frey; dann es gibt auch Saltz⸗ 
Brunnen die Schwefel / Allaun/ Vitriol, und 
Salpeter mit ſich fuͤhren / nur iſt es ſchad / daß 
eine ſolche Saltz⸗ Quelle verſchwiegen bleibet. 


Das nunmehro Preiß⸗wuͤrdige 

Halliſcbe Salg. Sal Hallorum, ,, 

Seither es unter Se. Koͤnigl. Majeſt. in 
Preuſſen gekommen / wird anietzo auch bey uns 
um Nuͤrnberg / durch gantz Voigtland / über das 
Gebuͤrg / biß in das Francken und gantz Schwa⸗ 
benland ſehr bekannt / und findet man an deſſen 
Halt und Guͤte / ein uͤberaus / an Menſchen und 
Viehe / geſundes herrliches Saltz / welches vor⸗ 
treffliche Saltz / vor etlich hundert Jahren ſchon 
berühmt und bekannt geweſen / es wird mit Dies 
fen und andern Saltzen ee Handel h 
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und weil diß Königl. Preuſſiſche Haliſche Saltz 
aufs neue bey uns und andern umliegenden Graͤn⸗ 
tzen vor nutzlich und geſund befunden worden / 
ſo haben ſich einige curiofe Liebhader belieben 
laſſen / dar von etwas weitlaͤufftiger deſſen Wun⸗ 
der⸗Tugend zu beſchreiben / welches ich hierbey / 
dieſen vortrefflichen balſamiſchen weitberuͤhmten 
Koͤnigl⸗ Preuſſiſchen Halliſchen Saltz zu hohen Eh⸗ 
ren / doch aber / Fürge halber / den weitleufftigen Ti⸗ 
tul dieſes Tractaͤtleins / ſo zu Erlang im Jahr 1708. 
gedruckt worden / alſo verabfaſſen / die Vorrede 
amt der Dedication auslaſſen / und die Ber 
ſchreibung deſſelben von Wort zu Wort gaͤntzlich 
andrucken laſſen wollen. | VER, 


Kurtze Beſchreibung 
N Von; 
Denen Eigenſchafften und Nutzen 
dees gemeinen Saltzes 
So aus dem Waſſer der Königl. Preußi⸗ 
ſchen Saltz⸗ Brunnen zu Hall im Magde⸗ 
biurgiſchen gemachet wird. 
RL IB ADULT TR 2 
Die heutige gelehrte Welt weicher ab von 
der alten Meinung wegen der 4. Ele- 
i Ä 1 menten. 5 x 3 
OBwoben fait von den alleraͤlteſten Zeiten 

an / biß hieher bey allen Menſchen / Hoch 
und Geringeren / Gelehrt⸗ und Ungelehrten / ſon⸗ 
derljch aber bey denen meiſten ee en 
5 | ö a 5 * Hu 2 
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e eee ee ee A e Ede if 
Natur⸗Kündigern / eine gantz ohnſtrittige Grund⸗ 
Regul und Lehr⸗Satz geweſen / und unter die 
ohnfehlbare Warheiten gerechnet worden / daß 
in der Welt nur 4. Elementen ſeyen; nemlich 
Feuer / Lufft / Waſſer und Erden / aus welchen / 
als aus denen Corporibus ſimplicibus, alle 
ſublunariſche Geſchoͤpff / ihre weſentliche Vermi⸗ 
ſchung und Leben haͤtten: Wie dann das Wort 
Elementum ſelbſten ſeine Tugend und Wuͤr⸗ 
ckung zuerkennen giebet; als welches ſeinen Ur⸗ 
ſprung und Etymon von dem Wort Alimen- 
tum hernimmet / und dadurch denen Elementen 
zuſchreibet / daß durch fie / alle irrdiſche Dinge 
ihr Weſen / Krafft / Safft und Nahrung haͤt⸗ 
ten: An welchen 4. Elementen deſto weniger 
Zweiffel bißher ſich geaͤuſſert; dieweilen ſolche 
mit denen primis principiis & qualitatibus fo 
genau überein kommen / nemlich mit der Hitz 
und Kälte / wie auch mit der Trückne und Feuch⸗ 
tigkeit; Deſſen aber ohngeachtet / ſeyn die heuti⸗ 
ge curioͤſe Phyfici und Philoſophi, von ſolcher 
uhralten Meinung gaͤntzlich abgewichen / ſo / daß 
theils die prima rerum principia, in denen drey⸗ 
en Corporibus Simplicibus ſuchen: Nemlich in 
Sale, Sulphure und Mercurio; Einige darun⸗ 
ter / wollen auch das Caput mortuum beyfügen/ 
und ſtatuiren / daß gleichwie die drey erſtere kee · 
cunda, und allen Dingen ihr Eſſe und Erhal⸗ 
kung mittheilten: Alſo das Vierdte ein gantz fte- 
riles ohnfruchtbares und todtes Weſen ſeye. An⸗ 
dere / mit beſſerem Grund / fuͤnff Corpora fim- 
plicia ſetzen: nemlich Aquam, Oleum ſivè Sul. 
| DE phur 
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chen / meiſtens aus der eitlen im putation der 
Menſchen / ihren Werth und Hochachtung be⸗ 
kommen / und theils gar keinen / theils in Ver⸗ 
gleichung mit dem Edlen Saltz / einen ziemlich 
ſchlecht » und geringen Nutzen in dem menſchli⸗ 
chen Leben beytragen / dahingegen die gantze Na⸗ 
tur ihr Leben / Krafft / Wachsthum und Erhal⸗ 
tung dem lieben Saltz zu dancken hat: Plutar- 
chus erkennet dieſes nach ſeiner hohen Weißheit 
aufs beſte / daher er zwar die 4. gemeine Elemen- 
ta, nach der Lehr feiner Zeieen nicht verwuͤrfft / 
doch aber das Saltz denenſelben / als ihr Com- 
plementum perfectiſſimum, beyfuͤget: Wann 
er Libri 21. Cap. 7. ſchreibet: Vita humanior ſi- 
ne ſale nequit confiſtere, & adeò neceſſari- 
um Elementum eſt, ut tranſierit intellectus 
quoque ad voluptates animi, nam ita Sales 
appellantur; omnisque vitæ lepos, & Sum- 
ma hilaritas, laborumque requies, non alio 
magis vocabulo conſtat. g 
e i Tee | ” 
Salt / iſt die Central. Krafft aller irrdi⸗ 
ſchen Entium deſſen Hochachtung / und 
My ſtiſcher Gebrauch nicht nur bey den 
Heyden / ſondern vielmehr bey dem 
Volck Gottes vielfaͤltig in > 

5 bung geweſen. Bun 
Altz iſt / wie es die Philofophi Hermetici 
nennen / ein rechter Character Gottes in 
Di Mitar ee Sec Alk 
Dinge ſelbſten / al Goͤttlichen Finger in 
0 A 


jedes 
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jedes Creatum, als fein eigentliches Centrum 
geleget; und dieſe Central Krafft in allen Enti- 
tibus und Weſen / weiſet uns auf die ewige 
Krafft / Allmacht und Güte Gottes / der / was 
er erſchaffen / durch Diefen herrlichſten Schatz er⸗ 
hält / und allen irr diſchen Coͤrpern ihr Leben / Er⸗ 
haltung und Eixitaͤt mittheilet: Das Saltz iſt 
der koͤſtlichſte Balſam aller vegetabilium, wor⸗ 
durch fie vor der Faͤule und gaͤntzlichen Corru- 
-ption geſichert ſeyn. Nicht nur die blinde Hey⸗ 
den / haben ſolches herrliche Geſchoͤpff in hoͤch⸗ 
‚sten Ehren gehalten / ja demſelben neben der 
Sonnen und dem Feuer Goͤttliche Ehre ange⸗ 
than / und bey allen Feſten / wie auch bey ihren 
fœderibus, Buͤndnuſſen und Friedens⸗Schluͤſ⸗ 
ſen / etwas Sale genommen; Die Weißheit 
Gottes hat ſelbſt auf unteiſchiedliche Arten / 
deſſen Vortrefflichkeit anzeigen wollen: Und zwar 
im alten Leſtament, da Gott befohlen / daß 
die Kinder Iſrael alle Speiß⸗Opffer ſolten ſal⸗ 
tzen / wann er Ga 8 Dein Speiß⸗Opffer fol 
nimmer ohne Saltz des Bunds deines Gottes 
ſeyn Levir. c 2. So liſet man im 13. Cap. des 
2 Buchs der Chron. vers. y. GOtt habe das 
Roͤnigreich zu Iſrael David gegeben / ihm und 
ſeinen Söhnen v einen Saltz⸗Bund: Unſer Hey⸗ 
land Chriſtus ſagt nachdruͤcklich / das Saltz iſt 
gut / Luc. am 14. vers. 34. Item diſcorrirt er / 
an unterſchiedlichen Oertern / von der Vortreff⸗ 
lichkeit und Nothwendigkeit des Saltzes / und 
nennet auch feine eigene Juͤnger das Salt der 
Erden; Die erſte Kirche/ hat durch die Prieſter 
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bey der Tauff einem Taͤuffling etwas Saltz in 
den Mund gegeben / mit dem Zuſatz: Accipe Sal 
Sapientiæe. Ohne Zweiffel abzielend / auf des 
8. Pauli gehre / Colo. 4. v. 6. Eure Rede ſeye al⸗ 
lezeit lieblich / und mit Saltz gewuͤrtzet: Auf daß 
ihr wiſſet / wie ihr einem jeglichen antworten ſollet. 
Dieſes nun iſt eines Theils darum geſchehen / 
dieweilen G Ott im alten Teftament , das Saltz 
wie alles andere / was er zu den Opffern zugebrau⸗ 
chen verordnet / als einen Lypum und Vorbild auf 
Chriſtum hat vorgeſtellet / damit / gleichwie das 
‚Sal vor der Verweſung præſervirt / und der 
allerheilſamſte Lebens⸗Safft iſt / alfo auch Chris 
ſtus ſolte nicht nur vor fich keine Verweſung fe 
hen / ſondern auch dem verlohrnen Menſchlichen 
Geſchlecht ſelbſten ſeyn die bewehrteſte Artzney / 
wider das Verderben / und der wahre Lebens⸗ 
Balſam, welcher das Leben und die Seeligkeit 
wiederbringen / und die in Suͤnden erſtorbene 
Menſchen von der ewigen Faͤulung / von dem 
Fluch und Tod loß machen / und in die Freyheit 
der Kinder Gottes ſetzen ſolte; andern Theils / 
hat der groſſe G Ott im Alten / und die Chriſlli⸗ 
che Kirche im Neuen Teſta ment, auf die beede 
Fœdera Operum und Gratiæ geſehen / und uns 
bey deren und andern dahin abziehlenden Buͤnde⸗ 

nuſſen und Verordnungen / auf die Natur ge⸗ 
wieſen / und ſolche Mittel von derſelben entleh⸗ 
net / welche uns die rechte Fixität / Beſtaͤndig⸗ 
keit / ohnveraͤndertes / und gleichſam ewiges We⸗ 
fen deren Fœderum ſolte zu erkennen geben; Wie 
dann der groſſe GOtt / nicht nur aus der Schrifft / 
* S Ff ſeondern 
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ſondern auch aus dem Buch der Natur / und aus 
dem Zeugnus unſers Hertzens uns Menſchen uͤber⸗ 
zeuget / und keinen Menſchen unſchuldig bleiben 
laͤſſet: Und dieſes iſt / was von dem Saltz⸗ Bund / 
in dem andern Buch der Chronic. am 13. Cap. 
gemeldet wird. he an" 
1 C CAPUT III. 2 
Warum das gemeine Saltz / ſo veraͤchtlich 
gehalten werde: Und was deſſen Cha- 
kacter bedeute. Ch 
Ollen wir nun weiters ſchreiten / und den 
ohn vergleichlichen Nutzen / welchen das 
Saltz / allen fablunar'fchen Coͤrpern mittheilet / 
betrachten; So muͤſſen wir uns zuvorderiſt bil⸗ 
lich verwundern / uͤber die geringe Achtung dieſes 
edelſten Geſchoͤpffs / da man das Saltz / ſonder⸗ 
lich / wo es in der Abundants zu haben / gleichſam 
mit Fuͤſſen tritt / und fo veraͤchtlich haͤlt / daß es de⸗ 
nen geringſten Dingen der Welt nachgeſetzet / 
hingegen das jenige hochgeſchaͤtzet wird / was ei⸗ 
tel / nichtig / und weder zur Geſundheit / noch zur 
Leibs⸗Erhaltung gereichet; hierauf iſt aber zu 
w ſſen / daß das Saltz eben die jenige Fata has 
be / als wie die liebe Sonne / welche / obſchon 
nichts heilſamers / nichts noͤthigers und nutzlichers 
erdacht worden; als welche durch ihre Bewe⸗ 
gung / Tag und Nacht / Stund und Zeiten ma⸗ 
chet / der Erden und übrigen Planeten ihr Liecht 
mittheilet / und durch ihre ernaͤhrende Wärme 
alles belebet / erquicket und erhält / doch wenig 
geachtet wird: Die Urſach deſſen iſt / dieweilen 
die Sonne uns taͤglich vor Augen l 
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und nieder gehet; alſo auch das Saltz / weilen 
mans allenthalben / und in einem gar leidentli⸗ 
chen Preiß haben kan / vor etwas ſchlechtes an⸗ 
geſehen wird; Gleichwie aber / wann die Sonnen 
nur alle 100. Jahr aufgehen ſolte / ſolche mit der 
allergroͤſten Verwunderung und Entſetzen ange⸗ 
ſchauet werden ſolte / und zwar mit groͤſſerer Be⸗ 
ſtuͤetzung / als man ohnlaͤngſtens die ohngewoͤhn⸗ 
liche Sonnen⸗Finſternus angeſchauet / und da⸗ 
vor ſich entfeget hat; Alſo / wann das Saltz etz 
was rarer waͤre / und vielleicht aus Oſt⸗ und 
Weſt⸗Indien allein muͤſte gebracht werden / als⸗ 
dann wuͤrde ſich ergeben / in was ohnſchaͤtzbarem 
Werth ſolches gehalten / und vielleicht dem Gold 
lber vorgezogen werden doͤrffte: Bleibt alſo 
ey dem alten Sprich⸗Wort: Quotidiana, 
valeſcunt: Indeſſen bleibt doch des Saltzes in⸗ 
nerlicher Werth / welcher von einigen Philofo- 
phis Hermeticis ſo hoch geachtet worden / da 
fie ſich nicht geſcheuet / frey davon zu ſchreiben / 
On quoddam Sali ineſſe: Es ſeye etwas 
Goͤttliches in dem Saltz: wobey nicht zuuͤberge⸗ 
hen / was die alte Teutſche / als unſere werthe 
Vorfahren / vor Mehnung vom Saltz / und Des 
nen mit Saltz geſegneten Oertern gefuͤhrt / daß 
nemlich diejenige Oerter / wo Saltz⸗Quellen zu 
finden / den Himmel am uechſten / und das Ges 
bet nirgens gewiſſer erhoͤret werde / als eben bey 
ſolchen Suͤltzen: Vid. Corn. Tacit, Libr. 13. 
Cambden; ia defcript.Britann. p. m. 455 Der 
Character Salis & hat felbften feine Bedeutung: 
Sintemalen er dem Grlechiſchen e 
| gan 
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gantz ahnlich: Und folches / nemlich der Ring 
mit einem geraden Durchſchnitt und Linie / ſon⸗ 

ſten ſo viel zu verſtehen giebet / daß des Saltzes 

Eigenſchafft in zweyen Stuͤcken beſtehe / und 

der obere halbe Circul anzeige / daß das Sal vo- 
latile mit ſeinen fluͤchtigen Geiſtern als das Leich⸗ 

tere oben ſchwebe; Der untere Semi Circulus 

aber die Fixitatem und Gravitatem Salis be⸗ 

deute. | | 


% RP TV: u me re 
Von dem unterſchiedlichen Nutzen des ge⸗ 

meinen Saltzes / und wie vielerley deſ⸗ 

G e ſen ſeyye. 

re Na Zweck aber näher zu kommen ſo wol⸗ 
len wir nur insgemein und in aller Kuͤrtze 
betrachten (I. was das Saltz in gemeinem menſch⸗ 
lichen Leben / ſowohln ratione ftacus conomici 
und Haus⸗Brauchs / als auch ratione Sanitatis 
tum conſervandæ tum recuperandæ, vor Nutzen 
und Vortheil bringe. (II. Welches Saltz unter 
ſo vielen unterſchiedlichen / theils gegrabenen / 
theils aus den Saltz⸗QJuellen und Bronnen / ja 
aus dem Meer ſelbſten herausgezogenen Saltz / 
zu beederley Gebrauch das dienſtlichſte ſeye: 
Dann wir hier / um geliebter Kuͤttze willen / alle 
die jenige vortreffliche -Obfervationes „welche in 
hymicis von dem Saltz vorkommen / vorbey 
gehen und weder ihre partes integrales „ Ani 
mam & Corpus, wie fie folche nennen / nach ih⸗ 
ren unterſchiedlichen Chymifchen Qualitaͤten / in⸗ 
deme theils alcalia, theils acida, theils media i- 
2 i 1 4 fe Fe 
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ve enixa ſeyn / ex profeflo examiniren; vielwe⸗ 
niger gar ins Alchymiſtiſche Labotatorium uns 
begeben / und allda denen Proceſſen, deren kei⸗ 
ner ohne Saltz vorgenommen / auch aus dem 
bloſſen Saltz / das veritable Gold konne ges 
bracht werden / beywohnen / ſondern wie gemel⸗ 
det / nur feinen Uſum practicum in œconomicis 
& Medicina durchgehen / und alsdann auch Specia- 
lia betrachten wollen. | | | 


A. WR 
Von dem Oeconomiſchen Gebrauch / und 
Nutzen des gemeinen Salzes. 
En Oeconomiſchen Uſum und Gebrauch zu 
beruͤhren / ſo hat ſolches deſtoweniger vie⸗ 
len Ruͤhmens noͤthig / als ſelbiger ſich bey allen 
Menſchen / Hoch⸗ und Nidrig / Reich ⸗ und Ars 
men / alſo infinuiret und recommendiret / daß 
fie alle davor erkennen und geſtehen muͤſſen / daß 
ſie ohne Saltz nicht leben koͤnnten: und daß wahr 
bleibe / was Plinius ſchreibt / in ſeinem Buch 
Hiftor. Natur. Libr. 3 1. cap. 7. Sine Sale vitam 
hominis, confiftere non poſſe. Item Langius 
in ſeinen Miſcellaneis med. pag. 91. Sal eſt quod-. 
dam menſæ Numen ſeu magna ejus apima, ſine 
N profanum imo & infauftum creditur omne 
Convivium, das iſt: das Saltz iſt gleichſam der 
Gott des Speiß⸗Tiſches / oder feine Seele / ohne 
welches alle Mablzeiten eitel / abgeſchmackt / 
ſchaͤdlich und unglückfeelig ſeyn: Reliquorum 
omnium Condimentorum Condimentum & ob- 


ſonium ſuaviſſunum: Das Gewuͤrtz aller Ge⸗ 
| würtz 
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wuͤrtze / und das lieblichſt⸗ und ſchmackhaffteſte 
von allen Kuchen⸗Speiſen: Wie wuͤrden wohl 
die fette und rauchende Kuchen / und die darinn 
herrſchende Koͤche / groſſer Herren und reicher 
Leute beſtehen wann ihnen das Saltz / ſowo⸗ 
len zu dem taͤglichen Gebrauch / deren zurichten⸗ 
den niedlichen Speiſen / als auch zu dem Einſal⸗ 
tzen aller deren Dinge / welche in einer ſolchen 
Küchen noͤthig ſeyn / entzogen wuͤrde: Da oͤff⸗ 
ters das Fleiſch / ſonderlich von ſchwartzem Wild⸗ 
bret / wann es nun bereits angefangen in feine 
Verweſung zu gehen / einen ſehr uͤblen Geruch 
von ſich zu geben / durch das Saltz gleichſam 
wieder belebet und erfriſchet wird / daß ſich auch 
ſonſt ein leckerhaffter Mund nicht ſcheuen darff / 
daſſelbe mit groͤſtem Appetit zu genieſſen: Wie 
wuͤrde dem geholffen ſeyn / welchem nichts ſchme⸗ 
cken will / als was aus weit⸗ entlegenen Laͤndern 
und uͤber Meer beſchrieben und gebracht wird / 
und bey dem wahr bleibet / was der alte Sary- 
ricus geſchrieben: Mn Re. e 
Nauſeatur, quidquid patrüis natavit in undis, 
Quicquid ſub Patria ſeſe volutavit in aura. 
Weilen / wann das Saltz nicht waͤre / man 
ſich deren von weitem erbringenden Fiſchen / Voͤ⸗ 
gel / Schuncken / Wuͤrſt und 1000. anderer der⸗ 
A Lecker? Bihlein nicht zu getroͤſten haben 
wurde? | 


erg ey 
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CAPUT VI. 

Von des gemeinen Saltzes unterſchiedli⸗ 
lichen Wuͤrckungen. 
PS iſt aber das Saltz nicht nur beym Fleiſch⸗ 

werck / ſondern faſt bey allen andern Spei⸗ 
ſen (ausgenommen was von Natur einen ſuͤſſen 
Geſchmack hat / oder was von Zucker oder Ho⸗ 
nig zubereitet wird) hoͤchſtnoͤthig / als von wel⸗ 
chem es ſeinen rechten lieblich⸗und dem Mund 
annehmlichen Geſchmack erlangt; So daß viel 
Speiſen / welche von ſo widriger Eigenſchafft 
ſeyn / daß mans ohne groſſen Eckel nicht gemeſ⸗ 
fen koͤnnte / allein durch das Saltz corrigirt und 
ſchmackhafft gemachet werden muͤſſen : Es iſt 
bekannt / das alle Fette Sachen / einen Wider⸗ 
willen / verdrießliches Aufſtoſſen / oder gar ein 
Erbrechen verurſachen / und die ordentliche Dau⸗ 
ung verhindern / wann ſolches Fett aber mit zim⸗ 
lich vielen Saltz genoſſen wird / ſo kan alles vor⸗ 
ſtehende Ohngemach verhuͤtet werden. Gleiche 
Beſchaffenheit hat es mit denen von Natur 
mäflerigen Sachen / als mit Fiſchen / Melonen / 
Kuͤrbiß / Gurcken / Rettig und dergleichen: 
Sn werden nimmermehr ohne Murren und 
Widerſprechen des Magens genommen / es wer⸗ 
de dann derſelbe durch Beyfuͤgung einer zimli⸗ 
chen Quantität Saltz beſaͤnfftiget und in Ruhe 
Ach : Daß der Magen durch das Saltz / er⸗ 
friſchet / deſſen Appetit gereitzet / er ſelbſt geſtaͤr⸗ 
cket / und zu der Digeltion und Dauung alſo 
wohl præparirt werde / daß daraus W 
1 ais 
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als ein herrlicher mit vielen Lebens⸗Geiſtern aus⸗ 
geruͤſteter pertecter Chylus bereitet / und dardurch 
die Geſundheit des Leibes und die Kraͤfften der 
Glieder ohnvergleichlich erhalten werden koͤnnen / 
bekraͤfftiget die tägliche Erfahrung. Wo bey des 
nen Speiſen / welche ſonderlich vor andern der 
Faͤulung unterworfen / als bey Fleiſch und Fiſch 
das Saltz ermangelte / wuͤrde ſolches im Leib des 
Menſchen ſelbſten bald durch feine fäulende Eis 
genſchafft zu ohnzahlbaren Kranckheiten / welche 
dus der Faͤulung entſpringen / Anlaß geben; Sole 
chen vorzukommen / muß man ſich des Saltzes 
und zwar eher zuviel als zu wenig bedienen / dem 
Abgang des Acidi zu begegnen / daſſelbe dadurch 
zu erſetzen / das Sal volatile oder flüchtige Saltz 
gleichſam zu binden / und alſo zu verhindern / daß 
Bi genofiene Speiſen in dem Magen nicht zuviel 
aulen. , 5700 | 


1 ana 
Von dem Salt Mangel und daher ent 
ſpringenden * und Unge⸗ 
Wo aber Mangel an Saltz erſcheinet / da iſt 
ſolcher heilſame Rath umſonſt: Und nim⸗ 
met man alsdann erſt wahr / was vor Noth und 
Jammer der Abgang des Saltzes anrichten kan. 
Die Koͤnigliche Stadt Jeruſalem hats in ihrer 
langwuͤhrigen Belagerung erfahren / da die In⸗ 
wohner den Mangel des Saltzes einiger maſſen / 
durch Genuß des Tauben⸗Koths / erſetzen muͤſſen: 
Wie aus dem Jolepho zu leſen. Nacht neun 
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iſt es / was hiervon Herr Friedrich Hoffma | 


„: In der Krafft zu mürßen Und die Spelfen 
ſchmackhafft zu machen; 2 8 Hiob W 1 
re 5 Kan 


macht / und endlich in Effe&tu nichts weniger iſt / 
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Kan man auch eſſen / das ungeſaltzen iſt: Und 
wird demnach recht geſagt / daß das Saltz die 
beſte Wuͤrtze ſeye / ſoͤnderlich auch bey armen Leu⸗ 
ten / denen es ſowohl vor alle uͤbrige koſtbare Ge⸗ 
wuͤrtze / als oͤffters gar vor Schmaltz und Butter 
dienen muß: (2. in vi impeditiva & conſervati- 
va: In einer dem Boͤſen ſteurenden / und das 
Gute im menſchlichen Leib erhaltenden Tü⸗ 
gende ts 61) beet e ae pen 
, 
Von dem heilſamen Medicinalifeden Bez 
brauch und Nuten des gemeinen 
Ä Salzes, „ 


Ae nun die dritte herrliche Eigenſchafft: 
Vis Curativa: Nemiich der Medicinaliſche 
fo heilſam⸗ und nimmer gnugſam geprieſene Ge⸗ 
brauch und Nutzen des gemeinen Saltzes / ſowo⸗ 
len zu Conſervirung der Leibs⸗Geſundheit / als 
wieder Beybringung deren durch Kranckheit ver⸗ 
lohrnen Kraͤfften / und vollkommener Wiederge⸗ 
neßung / welches von einer ſolchen vortrefflich⸗ 
und bewehrteſten Wuͤrckung / daß mans viel eher 


vor eine Medicinam unıverfalem ar geben duͤrffte / 
als viel andere dergleichen vermeinte Panaceas 


wovon man ſonſten ſo viel Weſens und Pralens 


als wovor mans ausgegeben / und auf marck⸗ 
Aepfel che Weiſe ausgeruſſen hat. Wir thut 
aber hier mit Fleiß nur des gemeinen Saltzes 
Meldung / dieweilen unſer End⸗ Zweck nicht iſt / 
auch die Chymifche und Durch Runf-preparirte 
BON, f i Hhbnter⸗ 
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unterſchiedliche Salia ; und deren Wuͤrckungen 
zu beſchreiben; Und zwar ſo beweiſet das gemei⸗ 
ne Saltz feine herrliche Eigenſchafft in Scorbuti⸗ 
ſchen Zuſtaͤnden / welche von der Faͤulung her⸗ 
ruͤhren / und ſehr vieles und uͤbelriechendes Auff⸗ 
ſtoſſen des Magens und anderes Ohngemach / 
auch oͤffters Lebens⸗Gefahr verurſachen: Bey 
ſolchen Leuten iſt das Sal Alcali volatile Spititu f 
atido non ligatum ſehr ſchaͤdlich; Hingegen das 
gemeine Kuchen⸗Saltz deſto dienlicher / welches 
ſolche Scorburici zum groſſen Nutzen / in den 
Speiſen haͤuffiger als ſonſten gewohnlich / gebrau⸗ 
chen muͤſſen: Dann dieſes / wie auch der extra. 
hirte Spiritus, greifft das Sal volatile an / bezwin⸗ 
get und verzehret es / den ſchwachen Magen er⸗ 
friſchet es / und fuͤhret die faule Materi ab: Von 
ſolcher Scorbutiſchen Kranckheit / und wie derſel⸗ 
ben zu begegnen / wiſſen inſonderheit diejenige / 
welche ſich einmal den Wellen des Meers an⸗ 
vertrauet und denen 1000. Gefaͤhrlichkeiten / die 
den Seefahrenden zuſtoſſen / ſich unterworffen / 
von welchen der weiſe Seneca ſchreibet: Audax 
nimium, qui freta primus, rate tam fragili, per- 
fida rupit 3 Dann oͤffters die Malacia, und die 
Stille des Meers / mehrere Gefaͤhrlichkeit und 
Beſchwernus / als die allergroͤſte Sturmwinde 
und grauſamſte Wellen / nach ſich ziehen; und 
vornehmlich ſolche Kranckheiten verurſachen / 
durch welche gantze Schiff ausſterben; Wel⸗ 
ches ſich nirgends mehrers / als unter dem Equa⸗ 
rare und ſelbiger Revier ergibt / da vielmals die 
Schiffe und gantze Flotten / . 2, biß 3 Monat 
ei - T2 auf⸗ 
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aufgehalten werden / und nicht nur wegen Man⸗ 
gel des Winds ihren Curs nicht fortſetzen koͤnnen / 
ſondern auch geſchehen laſſen muͤſſen / daß die 
Schiffe voller Krancken angefüllet werden: wor⸗ 
unter inſonderheit der Sc orbulus prædominirt / 
welcher die Leute alſo ſehr abmattet / daß ſie faſt 
wie todt da liegen; wider dieſen unfreundlichen 
Gaſt / welcher in ſolchem Fall / da man ſich der 
groͤſten Sicherheit getroͤſten ſollte / einfindet / iſt 
keine gewiſſere Artzney / als das gemeine Saltz / 
neben andern acidis, von Pomerantzen und Ci⸗ 
tronen da man nicht nur in Speiſen ſich ſehr 
vielen Saltzes bedienen / ſondern auch mit Saltz⸗ 
Waſſer oͤffters den Mund aus waſchen und reini⸗ 
gen muß; So iſt auch der Spiritus Salis com- 
munis zu ſo ſolchem Zuſtand gar gut / und dien⸗ 

licher / als alle andere Spiritus minerales: Itral⸗ 

lerlev / ſowoln denen mit Froſt und Hitz abwechs⸗ 

lenden / als in Specie denen hitzigen und peltilen⸗ 
tialiſchen Fiebern / erweiſet das Saltz ebenmaͤſſig 

ſeine Tugend und balſamiſche Eigenſchafft; Son⸗ 
derlich wann daraus ein Spiritus præparirt / und 

ſowohl in Juleppen, als auf andere Art dem Pa- 

tienten beygebracht wird; Dann dardurch wird 

das Sal volatile, welches ſonderlich die par tieulas 
Sanguinis Sulphureas ausdoͤhnet / figirt / die Hitze 
gemildert / und der faſt unertraͤgliche Durſt / wel⸗ 
cher in dieſer Kranckheit / die arme Patienten er⸗ 
re martert / mit Verwunderung ge⸗ 

Was das Saltz wider das Gifft ſelbſt / und 
dahero entſpringenden toͤdtlichen n, vor 
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Wuͤrckung habe / iſt aus allen Mediciniſchen Buͤ⸗ 
chern zu erlernen / und dahero nicht viel Wort 
hier zu machen: Wird auch davon in folgenden / 
bey der Special Tractation des Saltzes / ein mehr 

rers gehandelt werden. N 
Das gemeine Saltz iſt auch ſehr nuͤtzlich in ak. 
fectibus diureticis, dieweilen es die difficultatem 
Urinam reddendi hinweg nimmt / und die Veſicam 
zu exoneriren qualificirt: So hat mans auch bey 
denen Caleuloſis, mit Stein und Grieß behaff⸗ 
teten jederzeit mit groſſem Nutzen applicirt / wo⸗ 
von Helmontius ein Exempel allegirt. Tract. de 
Lichiaſi. c. 3.0.30, Allwo er folgendes ſchreibt: 
Ich habe einen 60. jährigen Mann / welcher ſehr 
mit dem Stein geplagt war / 16. gantzer Jahr / 
von dem Nierenſtein loßgemacht und erhalten / 
und zwar allein durch haͤuffigen Gebrauch des 
gemeinen Saltzes in den Speiſen: So iſt auch 
der Spiritus Salis Communis ein herrliches Præ- 
ſervatiyv wider den Stein / indeme er den Sand 
nach und nach austreibet / und ſolches nicht zu 
einem Stein coaguliren laͤſſet: Ja es zertheilet 
zu kleinem Sand / den ſowohl in Nieren als der 
Blaſen bereits zuſammen gewachſenen und hart 
"pr Stein / und führer ſolchen Stuͤcklein⸗ 
weiß ab. ve 
Was das Saltz bey denen Waſſerſuͤchtigen 
ausrichte / davon kan Etmuͤller in Colleg. ad Phar- 
mac Schræd. Sennertus : Agricola, Paracelſus mit 
Verwundern geleſen werden; So daß Etmuͤl⸗ 
ler ein Exempel von einen Waſſerſuͤchtigen erzeh⸗ 
let / welcher allein durch ſtetiges Eſſen geſaltzener 
ER Am: T 3 Hering 


— 


Daher die vornehmſte Chymici 8 daß 
der weiſe Mann Plato durch die anim⸗ ad 
hichts anders / als das gemeine Saltz verſtanden 
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Hering glücklich ſeye eurirt worden. Vieler an⸗ 


/ 


derer wundernswuͤrdigen Curen hier zugeſchwei⸗ 


gen / welche durch Hülffe des gemeinen Saltzes 


mit groͤſtem Nutzen der Gebrauchenden / gluͤck⸗ 
lichſt applieirt worden; deren nur noch einer ei⸗ 
nigen Meldung zuthun; daß nemlich bey denen 
mit der fallenden Sucht behaffteten / oder in 
Ohnmacht geſunckenen: (Weiches Deliquium 
von Auflöfung oder Verſtopffung derenspirituum 
animalium entſtehet) und wegen deren faſt ver⸗ 
ſchwundenen Lebens⸗Geiſtern / wie todt da liegen / 
und kein Zeichen ihres Lebens mehr von ſich geben / 
allein durch das gemeine Saltz kan geholfen / ſie in 
einem Augenblick wieder aufgemundert / und alle 


Schwaͤche der Seelen / und der Suffacirten Spi 
rituum abgewendet werden; Wann man non 
lich entweber die bleiche Lippen mit dem Saltz 
reibet / oder etwas Saltz in den Mund ſtecket? 
Wer wolte dann bey ſolcher Beſchaffenheit / 
nicht die Weiß heit GO TES / ſeine Almacht 
und gnaͤdige Vorſehung erkennen / und mit danck⸗ 
barſtem Gemuͤth preiſen / was der Schoͤpffer 
Himmels und der Erden / vor einen Edlen Schatz 
in bieſes herrliche Geſchoͤpff gelegt / und demſel⸗ 
ben gleich ſam eine ſolche Göttliche Krafft mitge⸗ 
theilet / daß es zur Producirung und Conſetvirung 
aller anderer Dinge noͤthig / uñ ohne welches nichts 
in der Welt beſtehen oder erhalten werden kan: 


mundi, 


g 
habe: Sehr nachdencklich iſt / was Ellſa der ö 
I | Ä Mann f 
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Mann Gottes gethan, / als ihme geklagt wurde / 
daß zwar zu Jericho gut wohnen waͤre / aber / 
daß es allda boͤß Waſſer haͤtte / und ein unfrucht⸗ 
bar Lande waͤre. Da er nemlich eine neue Scha⸗ 
le genommen / Saltz darein gethan / und ins 
Waſſer geworffen / und geſprochen. So ſpricht 
der HERR: Ich habe diß Waſſer geſund ge⸗ 
macht / es ſoll hinfort kein Todt⸗ noch Unfrucht⸗ 
bares daher kommen; bey welchem groſſen Wun⸗ 


derwerck zwar die Allmacht GOttes ſonderlich 


hervor geleuchtet / gleichwohl aber nicht ohne 
ſonderbare Urſach geſchehen / daß ſich der Pro⸗ 
phet / einer irrdiſchen Materi, zur Geſundmachung 


des faulen und ungeſchmackten Waſſers / welches 


durch die im Menſchlichen Leib erweckte Faͤulung 
den Tod verurſacht / und zur Heilung des un⸗ 
fruchtbaren Bodens / deme das Sal terræ geman⸗ 
gelt / bedient hatte: Dann hierdurch hat er nicht 
Immediatè ſolchen defedtibus und ſchadhafften 


Maͤngeln des Waſſers und des Bodens / durch 


ſein Prophetiſches Krafft Wort abhelffen / ſon⸗ 
dern vielmehr / gleichſam auf Ehymifch doch 
wunderbare Weiſe / ſolch Saltz durch das hoͤch⸗ 


ſte Wunder⸗Feuer exaltiren / und zu einer Quin 


ta Eſſentia, Linctur und Uni verſal Medicin ma⸗ 
chen wollen / welche / ſo bald ſie den krancken 


Coͤr per applicirt worden / in einem Moment alle 


venas aquarum & Tertæ durchdrungen / und theils 


die ſchaͤdliche und vitioſe Materi præcipitirt / theils 


die ex defectu ſalis ſterile oder unfruchtbare Erde / 
mit einem neuen Spiritu Salis nutritivo & foecun« 
do imprægnirt: Daß auf einmahl das Waſſer 

Ki T4 gae 
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gar ſaßß und geſund / der Erdboden aber fehe 


ee ANETTE aon a IL ERe 
Woher das Salg komme / ud. welches 
unter denen vielerley Salzen das beſte 
SE Se polen aber nun auch betrachten / welches 

Saltz vor andern / zu vorbeſchriebenen Ku⸗ 
chen ⸗ oder Medieinalifchen Gebrauch / das dient. 
dichfte: Da dann vorgängig zu wiſſen / daß es 
hauptſaͤchlich dreyerley Saltz gebe: Nemlich (J. 
Das jenige / welches von denen Meeren herge⸗ 
nommen / und entweder durch der Sonnen⸗ 
Strahlen / oder des Feuers: Hitz in ſeine Con- 
ſiltents gebracht / und von feinem humido abge⸗ 
zogen wird: Deſſen ſich viel Landſchafften bedier 
nen / als zum Exempel Franckreich / allwo ſon⸗ 
derlich um Rochelle und auf der Inſul Rez eine 
ſolche Quantitat Meer⸗Saltz durch ſonderbare 
Nunſt bereitet wird / wovon nicht nur das gantze 
Koͤnigreich / ſondern noch andere benachbarte 
Provinzien / in ſpecie Holland / zu Friedens⸗Zei⸗ 
ten / und ein Theil von der Schweitz zum Uber⸗ 
fluß verſehen werden / und dem Koͤnig zum groͤ⸗ 
fen Vortheil und Eintrag dienen muß; Wie es 
dann eines von ſeinen groͤſten Rey enen iſt / und 
wegen des Saltz⸗Monopolii, welches er ſich allein 
vorbehalten hat / jaͤhrlich viel Millionen Golds 


eintraͤgt; Wovon hier wenig zu melden / welln 
es ein in Teutſchland zimlich unbekanntes Saltz 
iſt. (II. Giebt es Saltz / UN 

a. be Bar wir 
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wird / fo gemeiniglich zimlich hell und faſt durch⸗ 
ſcheinend; Wiewohlen theils auch gelb / roth / 
Purpur⸗Farb und anderſt ausſiehet: Theils Or⸗ 
ten iſt es Stein hart wie an einem Ort in Poh⸗ 
len / allwo es in einer Muͤhlen muß gemahlen 
und klein gemacht werden; Anderwerklhs aber / 
wie in Calabrien, gantz weich / wie Thon oder 
Wax / welches doch nachmahls durch die Lufft 
gehaͤrtet wird: die weilen aber auch dieſes Saltz 
in unſern Vatterland rahr iſt / und deſſen we⸗ 
nig im Teutſchland gefunden wird / auſſer zu 
Hollſtadt im Steyermarck / und einigen andern 
Orten; Als bleiben wir um alle ſolche rahre 
Saltz unbekuͤmmert / laſſen auch denen Natur⸗ 
Kuͤndigern zu ſpeculiren uͤber / was das Saltz 
ſeyn muͤſſe / deſſen Erafmi Franciſci gedencket: 
Daß an den Afticarifhen Fluß Senega, ein ger 
wiſſer Strich / allwo des Stroms⸗Grund nicht 
tieff / aber hart und mit Saltz bewachſen ſeye / 
welches die Inwohner zwar Stuck⸗weiſſe abſtieſ⸗ 
ſen / und auf dem Land truckneten / aber des an⸗ 
dern Tags ſolche Lucke ſchon wieder mit ſolchem 
Salt / welches ſchoͤn weiß uͤberwachſen waͤre / 
ob ſchon das Fluß Waſſer an ſich ſelbſt füß und 
wohlgeſchmack ſeye und bleibe: Item koͤnnen ſie 
unterſuchen / was das vor Saltz ſeye / welches 
in Braſilien auf gewiſſen Bäumen waͤchſet / und 
Schnee⸗ weiß ausſiehet; oder in Mexico, in ei⸗ 
nem Kraut / welches gantz bitteres Saltz hervor 
bringt. Und melden nur dieſes / daß beyde vor⸗ 
beruͤhrte Saltz aufs wenigſt der Geſundheit nicht 
fo wohl dienen koͤnnen / N e 
1 L 5 Ne 
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dieweilen ſolche nicht fo gar von ihrer impuri⸗ 
taͤt / vielen tecibus und vitioſo phlegmate koͤn⸗ 
nen gereinigt werden. (III. Das bey uns be⸗ 
kannte Saltz entſpringet / aus denen Saltz⸗ 
Bronnen deren ſich ſehr viel in denen Provin- 
zen Teutſchlands hervor thun / und theils reis 
cher / theils armer von Saltz ſeynd: Wie dann 
über 100. Saltz⸗Bronnen gezehlet werden / in⸗ 
ſonderheit zu Hall in Sachſen / in Luͤneburg / 
in Schwaben / in Steyermarck / in Bayern / in 
Magdeburg / in Lothringen / in Saltzburg und 
vielen andern Orten mehr; Hier iſt aber wohl 
| 15 mercken / daß ſolches von Saltz⸗Bronnen ges 
ochte Saltz von ſehr unterſchiedlicher Art und 
Eigenſchafft ſeye: Dann gleichwie alle Minera- 
liſche Waſſer ihre beſondere Natur haben / und 
gar ſelten eines dem andern gleich iſt; Weilen 
fie nicht von einer einigen Specie minerum im 
prægnirt werden; Alſo auch die Aquæ Salilum: 
Zum Exempel: Aqua Salis Communis nitroſæ, 
aluminoſæ, vitriolatæ &c. &c. Da bey ſolchen 
Saltz⸗Bronnen es oͤffters nicht bey dem Simpli⸗ 
c ac bleibt / ſondern vie m us eine ſolche Mixtur 
verſpuͤhret wird / welche dem Gebrauch des Sala 
tzes ſehr nachthellig / ja gar Lebens gefaͤhrlich iſt. 
„Item werden die Saltz⸗Waſſer auch abge⸗ 
thellet in Corporeas A Spirituofas & mixtas. 1 
Die Corpoxeæ ſeyn dieſenige / welche vil von denẽ 
particulis craſſioribus Salis mit ſich fuhren: Die Spi⸗ 
rituoſæ welche dergleichen particulas Salis nicht in 
ſich haben / ſondern nur dem Spiritum Salis allein) 
von welchen gefalgenen, Waſſern W ee 
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0 5 


N 


* 
r 


‘ 
u 
% 


Salt Beſchreibung des Hällifchen. 299 
Saltz durchs Feuer und Kochen heraus gebracht 
werden kan / wann man auch viel Faͤſſer derſel⸗ 

ben kochen ſolte; Wie dann ſolches Saltz Waſ⸗ 
ſer / wann es gleich weit ſchaͤrffer als andere / in 

der Kuchen nichts nutzen / und keine Speiſe da⸗ 
durch afficirt oder geſaltzen werden mag; Die⸗ 
weiln das in dem Spiritu befindliche acidum ale 
les in dem Dampff hinweg fliegt; Man findet 
deſſen aber in Teutſchland nicht viel / wiewohlen 
deren doch etliche koͤnnen genennet werden. Als 
‚bey der Stadt Saltzingen / nahe bey dem Rhein / 
allwo dergleichen Saltz⸗Bronnen ſeyn / deren 
Waſſer ein ſehr groſſe aeiditatem in ſich haben / 
und zwar weit mehrers als andere ſonſten be⸗ 
ruͤhrte Saltz⸗Bronnen / und doch gar wenig 
Saltz ausgeben thun; Weilen ſolcher geſaltzene 
Geſchmack / von dem Spiritu Salis five Sale vo- 
latili exaltirt wird / welcher aber im Kochen da⸗ 
von fliehet / und faſt alle Schaͤrffe mit ſich fuͤh⸗ 
ret. Drittens giebt es ſolche Saltz⸗ Brunnen / 
deren Waſſer eine heilſame Mixtur in ſich bes. 
greiffen: Nemlich von denen Particulis Corpo- 
reis und dem Spiritu, und dieſes iſt das aller⸗ 
beſte und nutzlichſte / und ſowohln zur Geſund⸗ 
heit / als zur Oeconomi das bewehrteſte. 

Be CAPUT X. h 
Das Roͤnigliche Haͤlliſche Saltz / iſt eines 

von den beſten und geſuͤndeſten in 
| gang Teutſchland. acer 
Nun feagt ſichs / wo dann ein ſolches herr li⸗ 
ches Saſtz anzutreffen / welches nicht nur 
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von andern mineraliſchen ſchaͤdlichen Zufluͤſſen 
nicht inficirt / ſondern welches auch von beſchrie⸗ 
bener Mixtur, nemlich der haͤuffichen Particula- 
rum Corporearum, und zumahln deren Spiri- 
tuum iſt? Antwort: In vielen Saltz Brunnen 
zwar unſers geſegneten Teutſchlands / doch nicht 
in gleicher Doſi: Wie dann eine exadte Unter⸗ 
ſuchung und Vergleichung eines Saltz⸗ Bron⸗ 
nens mit dem andern / gar bald den gewiſſen 
Ausſchlag geben wuͤrde. Dieweilen aber eine 
ſolche Comparation um etwas odiés, indeme 
eines manchen Saltzes Schwaͤche oder ſchaͤd⸗ 
liche Eigenſchafft dardurch muͤſte eröffnet / und 
zum Verdruß des Eigenthums⸗Heren an den 
Tag geleget werden; Als will man lieber darvon 
"abitrahiren/ hingegen dieſes allein aſſertivè und 
demonftrative behaupten / daß unter allen 
Saltz⸗Bronnen Teutſchlandes / keines hem Kö: 
niglichen Preußiſch⸗ und Churfürftlichen Bran⸗ 
denburgiſchen Haͤlliſchen Saltz / ſo wohln in Chy- 
miſchen Proceſſen / als auch in dem Medicinali- 
ſchen und Oeconomiſchen Gebrauch vorzuziehen 
Ich wolte faſt fagen / zu vergleichen) fene. Und 
koͤnte man / wann unſer Scopus dahin ziehlete / 
die verborgene Krafft ſolchen Saltzes in Chy⸗ 
miſch⸗ und Alchymiſtiſchen Proben / ex Protef- 
fo darzulegen / mit Verwundern anfuͤhren / daß 
die allerbewehrteſte auch aͤteſte Auchores, wo 
fie nur eine koſtbare und geheime Artzney / oder 
wohl gar eine veritable Tinctur auf Menſchen 
und Metallen oreæpariren wollen / ſolches Halli⸗ 
ſche Saltz in ſpecie zu nehmen befohlen / Wen | 
19% 15 9 em | 
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chem ein vortreffliches annehmliches ſüſſes Oel / 
welches das Gold aufs beſte aufloͤſſt und zu der 
koſtbaren Tinctur , das vornehmste Menftru- 
um ſeye / bereitet wuͤrde. Wie aus einem ra⸗ 
3 Manuſcripto weitlaͤufftiger obfervirt wor⸗ 


ardochai de Nelle, ein feiner Zeiten hoch⸗ 
beruͤhmter Alchymift „ hat aus dem Haͤlliſchen 
Saſltz obenmaͤſſig ein beſonders vortreffliches Oel 
gemacht / auf Menſchen und Metallen gerichtet; 
Auch als er von einem ſeiner vertrauteſten be⸗ 
fragt wurde / was dann vor Saltz darzu zu neh⸗ 
men / er ſich folgender Worte vernehmen laſſen. 
Nun nimm in GOttes Nahmen das Halliſche 
Saltz. Fol. 106. Der beruͤhmte Herr Thomas 
Keßler befiehlt in ſeinen 00. Proceſſen gar offt 
und viel / daß man zu vielerley Artzneyen und 
andern Laboribus, das Halliſche und kein ande⸗ 
res Saltz nehmen ſolte. Auch zu des Theo- 
phralti Zeiten iſt bey allen geheimen Laboribus 
das Halliſche Saltz aufs hoͤchſte recommendirf. 
worden. Vid. Drefleri: Ilac. p. v. operis Chy- 
mico Med. comm. de ſale: Cap. XIII. Joach. 
Schlegelii Sag, Siles: Deſcript. Salinarum Ha- 
lenſium. Wir laſſen aber alle dieſe curiofe Oh⸗ 
ſer vationes, andern uͤber / und bleiben /, 
wie gemeldt / beym Uu Culinari i 
92 PIRITNRSMERICO, , 
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| CAPUT!XL ae: 
Rurtze Siſtoriſche Anzeig / von der Stadt 
Hall in Sachſen / zu dem Hertzogthum 
Magdeburg gehörig. 
Oe in Sachſen / zum Hertzogthum Magde⸗ 
burg gehörig / war ſchon von Alters her ſehr 
berühmt / und wurde commendirt von ſeinen 
herzlichen Saltz⸗Werckern / von feinem Reich ⸗ 
thum / deſſen Lutherus in feinen Tomis Mel 
dung thut / von der Höflichkeit der Einwohner / 
von der Zierlichkeit der Sprach; Inſonderheit 
letzlich von der von Ih. Koͤnigl. Maſeſt. Frideri- 
co I. in Anno 1694. daſelbſten angelegten neuen⸗ 
und bereits weitberuͤhmten Univerfitäty bey wel⸗ 
chem beruͤhmten Ort man Occaſionaſiter mel⸗ 
den konte / daß ſolches Halle / Kayſer Carolus M. 
dem W ittekindo II. geſchenckt / und der Graf⸗ 
ſchafft Wettin, (woher die Marggraffen von 
Mꝛeiſſen / und alſo das gantze Chur» und Fuͤrſtl. 
Hauß Sachſen herſtammet) emnverleibet? daß 
otto J. dieſen Ort / ſamt dem Saltz⸗Weſen / ſei⸗ 
nem neuen Biſtthum Magdeburg mitgetheilet: 
Daß Otto II. ſolches Halle zu einer formlichen 
Stadt gemacht / und mit herrlichen Privilegiis 
verſehen, Daß Etrtzbiſchoff Eraſt die Moritz⸗ 
burg erbauet / auch daſelbſt in unterſchiedliche 
Arm ſich theilende bey Giebigenſtein aber ſich 
wieder ſammlende Fluß Saal / von denen Haͤl⸗ 
liſchen Saltz⸗ Brunnen (als welchen ſolcher 
Strom wegen bequemer Beybringung des 
3 | | Brenn⸗ 
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Brenn⸗Holtzes und Stein⸗Kohlen ſehr dienlich 
iſt) feinen Nahmen entlehnet habe / auch Cor- 
neh Tacitus, Libro 13. Annal. in der irrigen 
Meinung geſtanden / daß der Saal⸗Fluß ſelb⸗ 
ſten Saltz mit ſich fuͤhre / in deme er ihne Flu⸗ 
men gignendo Sale fœcundum genennet. Wir 
wollen aber der gleichen Hiſtoriſche Beſchreibung 
der Stadt Halle andern uͤberlaſſen / und allein 
von der Excellenz, Vortrefflichkeit und Prero- 
gatie des Haͤlliſchen und in ſpecieldes Koͤnigli⸗ 
chen Saltzes / behörige Meldung thun; Wel⸗ 
che Prærogativ ſich hervor thut. 

1.) Durch das Alterthum; Dieweilen gantz 
gewiß und ohnſtrittig / daß ſolche Haͤlliſche Saltz⸗ 
Bronnen ſchon lang vor Chriſti Geburt bekannt 

geweſen / und von den Benachbacten haͤuffig bes 
ſucht / und daſſelbe Salt gebraucht worden. 
2.) Von der ungemeinen Hochachtung ſol⸗ 
ches Saltzes / bey denen Aelteſten Voͤlckern 
Teutſchlands; Wovon unter andern / der be⸗ 
tuͤhmte Hiſtoricus Cornelius Tacitus Libro 
XIII. Annal. Cap. 57. meldet / daß zur Zeit Ne. 
ronis, ohngefehr 60. Jahr nach Ehriſti Geburt / 
die Cacti und Hermunduri oder die Heßen und 
Meißner / welche ſich dazumahlen biß an den 
Urſprung der Elbe erſtreckt / um ſolche Saltz⸗ 
Bronnen ſich gezanckt / und darüber hefftig ges 
ſtritten; So geben auch die teutſche Geſchichten / 
daß ums Jahr 45 1. Die Wenden und Soraben 
um ſolche Saltz⸗Quellen gebuhlet / ſich deren 
auch endlich bemächriget / ein Dorff daran ge⸗ 
bauet / welches ſie Dobrebora, oder Guthbrunn 


N geheiſſen 
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geheiſſen / und vor einen der groͤſten Schaͤtze ſol⸗ 


ches Landes geachtet: Otto LI. hat die Saltz⸗ 
Bronnen zu Halle / welches dazumahlen noch ein 
Dorff geweſen / in ſolchem Werth gehalten / daß 
er eine anſehnliche Stadt daſelbſt angelegt / und 
dieſelbe mit vielen Privilegiis begnadiget / nach 


welcher Zeit ſie immer hoͤher geſtiegen / biß der 


groſſe Fridericus, König in Preuſſen ſolches 
Klemoth des Hertzogthums Magdeburg / mit 
dem koſtbarſten Diamant, nemlich der neu fun⸗ 
dirten Academi gezieret / und die Stadt Hall in 


. glügffeeligen Stand und Flor ger | 


- get, 2 n 2 3 RER ER: 
3.) Hat das Königliche Haͤlliſche Saltz einen 
groſſen Vorzug und Prærogativ, vor allen an⸗ 


dern Saltz⸗Brunnen in Teutſchland / nach dem 
allgemeinen Beyfall aller derjenigen / welche 


durch langes Nachſinnen das Innerſte der Na⸗ 


tur erforſchet: deren theils unter die Phyficos 


und Mathematicos, theils unter die Chymicas 


und Medicos gezehlet werden: welche alle / wo 


nur der Saltz⸗Bronnen in Teutſchland Meldung 
gethan wird / jeder zeit dem an die Ober⸗ 
stelle einraumen / auch ſo viel ruͤ 


mliches davon 


ſchreiben / daß man ſich verwundert / warum biß⸗ 


hero nicht mit gröfferem Eiffer und Begierde ges 
trachtet worden / ſolches Haͤlliſche Koͤnigliche 


Saltz faßt in allen Teutſchen Pro vincien einzu⸗ 


Führen / und ſich deſſelben nutzlich zubedienen; 


die jenige Oerter ausgenommen / wo die guͤtige 
Nalur ſelbſten genugſame Vorſehung getyan / 


und ein und ander Land mit Saltz reichlich ge⸗ 
J ' ſeegnet: 


Salt Belchreibung des Haͤlliſchen⸗ zog 
ſeegnet: Dann wo man des Land⸗Saltzes ſelb⸗ 
ſten ſich bedienen kan / da iſt freylich ex regulis 
prudentiæ, & ex rationibus Oeconomicis - 
Politicis thunlicher / daß das inlaͤndiſche Saltz / 
es feye auch beſchaffen / wie es wolle / gebraucht / 
und auch der Nachbarſchafft recommendiret; 
Hingegen nicht geſtattet werde / frembdes Saltz 
‚einzuführen / und den Verſchluß eigenen Sal⸗ 
ke ſchwaͤchen zu laſſen: welche Kunſt die auf das 
finants Weſen ſonderlich abgerichtete Frantzoſen 
wol erlernet / und dahero jederzeit auf die Ein⸗ 
führung fremden Saltzes / ein ſolch wachſames 
Aug gehabt / daß auch die jenige / bey welchen 
nur das wenigſte von verdaͤchtigen frembden 
Saltz / ſonderlich auf den Eronciren gefunden 
worden / ſolches mit dem Leben bezahlen muͤſſen: 
Wiewolen nun ein groſſer Catalogus der jenigen 
Naturkuͤndiger koͤnte angezogen werden / die ent⸗ 
weder ex profeſſo von dem Saltz / oder nur hier 
und dar incidenter geſchrieben / worunter Ko- 
bertus Boyle, Athanaſius Kürcherus, Fride- 
ricus Hoffmann, Matthias Untzerus, Philip- 
pusCluverius, Helmontius, Bernhardus Va- 
renius, Dreſſerus, Joachimus Schlegelius, To- 
pogr Sax. Heigius, Zeilerus, Chiffletius, Al- 
thamerus in Tacitum , Erneſtus Brotuff, wel- 
cher in einem Manufcripto, fo noch zur Zeit / ſo 
viel uns wiſſend / nicht in offentlichen Druck kom⸗ 
men / die Hallenſiſche Hiſtori Anno 1554. weit⸗ 
laͤuffig beſchrieben / wohin wir den guͤnſtigen Le⸗ 
fer verweiſen; Theatrum Europzum; und bus 
dert andere; So will man N ſolche alle gelieb⸗ 
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ter Kuͤrtze halber uͤbergehen / und ſich mit dem je⸗ 
nigen allein begnügen laſſen / daß man bey allen 
und jeden Aurhoribus, welche von denen fonti- 
bus Salinis Germaniæ Meldung gethan / ob⸗ 
ſervirt / daß ſie jederzeit dem Haller⸗Saltz die 
erſte Stelle eingeraumet / auch deſſelben Tugen⸗ 
den vor andern ſehr geruͤhmet haben. 10 
rt GARUT: Il, 
Ein vortreffliches Jeugnuß aus denen Adis 
Anglicanis Societatis Regie den Vor⸗ 
zug des Saͤlliſchen Saltzes bes 
N 5 f treffend. 141 1 
Wo koͤnnen nicht vorbey gehen / einen eini⸗ 
gen Paſſum aus denen Actis Philoſophicis 
Societatis Regiæ Anglicanæ zu allegiren; 
Welcher ſich findet in vor allegirten Actis An- 
ni 1675. &, ſeqq. Deſſen Innhalt würdig ift/ 
daß er von Wort zu Wort beygefuͤget werde; 
Dieweilen es ein Teſtimonium omn! exceptio- 
ne majus, & communi omnium eruditorum 
calculo comprobatum ene en 
Dier Titulus iſt Fol. 102, Paragr. 5. 
De Ditiſſimis Fontibus Aquæ Salſæ, in Ger- 
mania: Nigrum ita fe habet. | 
Cum expetita fuiſſet Relatio de duobus 
præcipuis fontibus aquæ Salſæ in Germania, 
Hallenſis videlicet ac Luneburgenſis, nuper 
in ſequentia Verba fuit transmiſſa: Quatuor 
ſunt fontes Aquæ Salſæ Halæ- Saxonum, dicti 
Guth⸗Jahr (von welchem vor 1670. Jahren / 
das / damals darbey erbaute Dorff * ö 


\ 
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genennet worden) Teutſchbrunn / Mettriz & 
Hachelborn: Quorum tres priores continent 
fere eandem 'proportionem Salis, ultimus 
minus habet, ſed reddit puriſſimum: Tres 
priores continent circiter ſeptem vigeſimas 
quartas Salis, tres Marcaſitæ & quatuordecim 
Aqu& : Præter Oeconomicum uſum adhi- 
bentur Medicinal Balneo, & ex illis extrahi- 
tur Spiritus, cum Fructu adhibitus, contra 
Venenum & putrefactionem Pulmonum, He- 
patis, Renum & Splenis &. 2 
In Warheit ein vortreffſiches Zeugnus von 
dieſen Hällifchen Saltz⸗Bronnen: Womit 
4.) Die Experientia und Erfahrung exa- 
ctiſſimè uͤbereinſtimmet : Dann ſolches Saltz 
und feine Wuͤrckung kuͤrtzlich zu examioırınz 
So bezeugen ſolche Acta Anglicana , daß die 
Haͤlliſche Saltz Brunnen / neben denen Luͤnebur⸗ 
9950 die zwey vornehmſte und beruͤhmteſte in 
antz Teut ſchland ſeyen / ohnerachtet ſonſten eine 
ſche groſſe Menge ſolcher Brunnen hin und wie⸗ 
der ſich befinden / welches mit folgenden Wor⸗ 
ten exprimiret wird: De duobus præcipuis 
fontibus Germaniæ: Damit aber auch bekandt 
werde / worinnen dann ſolcher Brunnen / ſon⸗ 
derlich des Haͤlliſchen / feine beſondere Vortreff⸗ 
lichkeit beſtehe: So nennet er ihne dit ſſimum 
fontem, und ſetzet bey ſolchem in Specie, die 
Darüber. gemachte Prob und genaueſte Unterſu⸗ 
chung / wie ſchwehr dann ſolches Saltz⸗Waſſer 
ſeye / und was es wuͤrcklich an Coͤrperlichem Saltz 
mit ſich führe: Und W daß ſich ergebe an 
g a 
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utem gekochten Saltz / Sieben Vier und 
wantzig Theil / an Marcaſiten Drey Vier 
und Swantzig Theil / und an leichtem Waſſer 
V ierzehen Vier und Zwangig Theil: Wel⸗ 
ches alſo 8 Wann man eine gewiſſe 
Quantität Sals⸗Waſſer nehme, felbiges in 24, 
Partes theilte / und kochte / ſo wuͤrde endlich her⸗ 
aus kommen / am Satz 

an herrlichen Goͤltiſchen Marcaſiten⸗ 
an dem uͤbrigen leichten Waſſer ⸗ x 
Daß alſo dieſes Haͤlliſche Sal Waſſer bey na⸗ 
hen 5. des beſten und feineſten Saltzes mit ſich 
fluͤhret: In Warheit ein ſolcher Reichthum / von 
einer hochgeſegneten Quelle / welcher ſich ſchwer⸗ 
lich bey einig andern Saltz⸗ Brunnen / auch bey 
den Luͤneburgiſchen ſelbſten nicht finden wird: 
wie dann die Acta Anglicanz ſich auch nicht und 
terſtehen / ſolche Quantitaͤt Saltzes / dem Luͤne⸗ 
burgiſchen zuzuſchreiben / wiewohln ſie ſich des 
Termini propemodum bedienen / quod feilie 
cet ejusdem ferè naturæ ſit cum Halenſi; Al⸗ 
lein eben in dieſem termino weiſet ſich eine no⸗ 
table Ohngleichheit / und giebet ſo viel zu verſte⸗ 
hen / daß zwar der Luͤneburgiſche Saltz⸗ Dei 
nen nicht viel von dem Haͤlliſchen abgehe / doch 
demſelbigen nicht gar gleich komme. 
Es werden zwar auch andere Saltz⸗Brun⸗ 
nen als ſehr reich von Saltz commendirt / wie 
von dem Fonte Widlewichienſi in Anglia; 
wovon die Acta Anglicana zeugen / daß ſolcher 
den viertel Theil guten Saltzes abwerffe: 900 
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che Quantität bemercket auch Kircherus; in ſei⸗ 
nem Mundo Subterraneoz bey denen Burgun⸗ 
diſchen Saltz⸗ Brunnen / und macht deßwegen 
ein ſehr rares und ohngemeines Werck daraus; 
dergleichen gar wenig in Europa zu finden waͤ⸗ 
ren: Bey unſern Haͤlliſchen Brunnen aber bleibts 
nicht beym Viertel / ſondern kommet dem drit⸗ 
ten Theil ſehr nahe / inſonderheit da die Marca: 
ſitæ, als die particulæ terreſtres minus acidæ 
darvon abgezogen ſeyn / welche man ſonſten mit 
einlauffen und die Copiolitaͤt dardurch vermeh⸗ 
ren laͤſſet: Andere Saltz⸗ Brunnen / welche den 
6. 7. oder sten Theil Saltzes mittheilen / haͤlt man 
noch vor reich: woraus erhellet / um wie viel der 
Haͤlliſche andern Brunnen vorgehe; und ſolches 
um deſto mehrers / dieweilen ſolcher Brunn nicht 
nur Ditiſſimus, ſondern zugleich puriſſimus⸗ 
Wie die allegirte Acta zeugen. 
nee 
Worinn die Reinigkeie und Geſundheir 
des Salzes beſte hee 
| Es beſtehet aber die Reinigkeit des Saltzes 
nicht ſowohl darinnen / daß es klar / hell / 
weiß und mit keinen unſaubern fecibus oder vie⸗ 
len particulis terreſtribus vermiſcht iſt / ſon⸗ 
dern vielmehr darinnen / daß ſich bey Denen Aquis 
Salium, nicht zugleich a qua nitroſa, alumino- 
ſa, vitriolata, bituminoſa, Sulphurea &c. eins 
finde / und eine ſchaͤdliche Mixtur verurſache / 
welche ſonderlich bey denen / die eines ſolchen 
Saltzes nicht gewohnet / 1 der 15 
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heit nachtheilig ſeyn / und in dem menſchlichen 
Leib viel Ungemach verurſachen koͤnnen; dahero 
gut waͤre / daß man alle Saltz⸗Quellen / ehe und 
dann man trachtete / ſich deren zum Hauß⸗ und 
Kuchen: Gebrauch zu bedienen / zuvor wohl ex- 


pPlorirte, ob fie pur - und nicht mit einem ohne 


tauglichen Minerali: Communication hätten o⸗ 
der vermiſcht waͤren / wovon hier zu handlen 
ohnvonnoͤthen; indeme uns genug ſeyn kan / daß 
das Haͤlliſche Saltz / rein und lauter / und mit 
kemem widrigen Zuſatz infic ert / und dahero ak 
fo qualifiziert iſt / daß es durch gantz Europam, 
ja durch die gantze Welt ohne Anſtoß und Ge 
fahr koͤnnte genoſſen / uͤber das die groͤſte Hoff⸗ 
nung darvon geſchoͤpfft werden / daß es nicht 
nur zur menſchlichen Nahrung ſehr nutzlich / ſon⸗ 
dern auch zur Geſundheit des Leibs vortraͤglicher 
ſeye / als wohl kein andern? 4 
Und dieſes iſt eben die Haupt⸗Urſach gewe⸗ 
ſen / warum ſchon die alten Teutſchen / dieſes 
Waſſer ſehr hoch gehalten / daruͤber / wer ſol⸗ 
ches unter ihnen ſolte beſitzen / ſchwehre Kriege 
gefuͤhret / auch das darbey angelegte Dorff 
Guthbrunn geheiſſen / dardurch zu verſtehen ge⸗ 
bend / daß ſolches herrliche Waſſer zur Leibes 
Nothdurfft ſowohl / als zur Geſundheit diene. 
Und daß dieſes alſo ſeye / bezeigen abermahlen 
die Acta Anglicana eit. loco. in verbis ſequen- 
tibus: Prater Oeconomicum ufüm adhiben- 
tur Medicinali Balneo &c. Welches Medicina- 
liſche Bad / noch dieſe Stund mit groͤſtem Nu ⸗ 
zen / nicht nur bey ſich aͤuſſerender ec 
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— — nähe 
des Leibes / geſchwaͤchten Gliedern / alten Schaͤ⸗ 
den und Geſchwulſten / fo von überflüfliger Feuch⸗ 
tigkeit herkommen / ſondern auch in vielen an⸗ 
dern 16550 gebraucht / und wo faſt keine an⸗ 
dere Artzney anſchlagen will / mit heylſamer Wuͤr⸗ 
ckung applicirt wirr. 
15 CAPUT XV. | 
Was das Saͤlliſche Salz bey siffeigen Zus 

ſtaͤnden / ja auch in beygebrachten 
er Gifft vor Wuͤrckung 
| Ar habe. 7 8 
S iſt ſolches Saltz und der daraus extra- 
O hirte Spiritus in Specie auch eine bewehrte 
Artzney wider das Gifft und Peftilenzialifche 
Seuchen; Welches nicht nur prefervirt von 

der befahrenden Infection, ſondern auch das im 

Menſchlichen Leib / wuͤrcklich befindliche Gifft ſo 

lang beſtreitet / biß es zu weichen gezwungen / 
und den Patienten zuverlaſſen genoͤthigt widd. 

Es iſt zwar ohnlaugbar / daß auch andere 

Saltz eine ſolche Krafft haben / dem Gifft zu⸗ 
widerſtehen: Daß aber das Halliſche Saltz ab⸗ 

ſonderlich eine verwunderliche Virtutem habe 
dem Gifft zu ſteuren / ein ſolches bezeugen viel 
herrliche Auchores, und gemachte ohnbetruͤgliche 

Proben; Wir wollen eines gewiſſen in Arte 
Chymica & Medica berühmtsund in arcanis 
Naturæ perſcrutandis ſehr curioſen Manns 
merckwuͤrdiges / und an ſich ſelbſten prastieir- 
tes Experiment, welches er unlaͤngſtens ſchrifft⸗ 

lich communieirt / allhier beyfuͤgen: Ich habe 

n U felbiten/ 
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ſelpſten / ſchrei t er / die Tugend des Haͤlliſchen 
Königlichen Saltzes vor 12. Fahren an mir ers 
fahren; indeme wir neben einem Furſtl. Berg⸗ | 


Hauptmann / einem Bergſchreiber und Schicht⸗ 
meiſter / eine Quantität Antimonii noͤchig hat⸗ 
ken / und ſelbſten ſchmeltzen muſten / daraus wie⸗ 
derum einen beſondern Regulum per fe, ohne ei⸗ 
nigen Zuſatz niederzuſchlagen / haben wir ſolchen 
Koͤnig in gtoſſer ( ntitaͤt in einem allzu kleinen 
Gewoͤlblein / nach und nach znſammen geſchmol⸗ 
tzen / da dann der boͤſe Dampff und Arlenicali- 
ſche Rauch inner 2. Tagen uns alſo zugeſetzet / 
Daß mir in einer Nacht alleſamt gang Franck und 
kraͤmpficht worden / fo daß das eingeſchluckte 
Gifft den gantzen Leib zuſammen gezogen / und 
ſehr groſſen Schmertzen und Reiſſen im Leib ver⸗ 
urſacht: Dieweilen nun keiner nichts um den ans 1 
dern muſte / indeme ich im obern Theil des 
Schloſſis mich befande und ſchlieffe die andern 
aber in denen untern Stockwercken / ſo machte ich 
mich / als der Tag angebrochen / auf / ſo gut ich 
kunte / kroch auf allen Vieren hinunter (ob ich 0 
wohl ſonſten faſt eine eiſerne Natur hatte) um 
zu ſehen / ob ich allein ſo viel Gifft zu mir ge⸗ 
nommen haͤtte / und fande den Berg: Haupt 
mann in eben dergleichen uͤbeln Zuſtand, Wir 


ſchickten darauf noch gantz fruͤh zu denen Übris } 

gen / welche doch nicht ſtetigs zugegen geweſen / 
und darbey geſtanden waren oder geruͤhrt hat⸗ 

zen / als wie wir zwey / und vernahmen / daß 

fie eben auch alfo contract und ſolche groſſe 
Schmettzen empfunden; Da verlangte ich nue 

| verita - 


Salt Beſchrelbung des Haͤllſchen⸗ 312 
veritables aͤlliſches Saltz / lieſſe denen andern 
auch anſagen / ſie ſolten liegen bleiben / und tapf⸗ 
fer Butter mit 1. Meſſer⸗NRucken dick aufgeſtri⸗ 
chenen Haͤlliſchen Saltzes gebrauchen / es würde 
bald beſſer werden; Welches ſie neben uns etli⸗ 
chemahl des Tages gethan / darauf gegen Abend 
alſo reſtituirt / und von allen Ohngemach be⸗ 
freyet worden / daß wir wieder zuſammen ge⸗ 
kommen / gantz geſund miteinander gegeſſen und 
getruncken / auch einander noch über dem uns zu⸗ 
geſtoſſenen Ubel vexirt und ausgelacht Doch 
habe ich das Werck abſolviren und ausſchmel⸗ 
gen muͤſſen / mich aber zuvor mit dem Haͤlliſchen 
Saltz wohl verſehen / daß mirs weiter nicht ſcha⸗ 
den koͤnnen; Lieget mir alſo billich ob / das Haͤl⸗ 
liſche Saltz vor all⸗ andern hoͤchſtens zu recom- 
mendiren / weilen ich die That / (da weder The- 
riac noch Mithridat deſſen ich gnug bey mir 
hatte / aber nicht helffen kunte noch wolte) an 
mir ſelbſten erfahren. ah 
Dieſer Mann faͤhret in dem Lob des Haͤlli⸗ 
ſchen ke weiter fort / und ſetzt / daß wo auch 
in den Aelteſten Scribenten / in denen Manu 
leriptis, deren er zimlich viel bey Handen haͤtte / 
des Saltzes gedacht wuͤrde / man jederzeit dem 
Haͤlliſchen das groͤſte Lob zulegte; Inſonderheit 
wann etwas gar koͤſtliches / geheimes / und in 
der Mediein nutzliches ſollte præparirt werden: 
Damit aber ſein gelehrter Difcurs welchen er 
weitlaͤuffig von ſolchem Haͤlliſchen Saltz fuͤhret / 


allhier nicht zu beſchwerlich fallen moͤge / ſo wol⸗ 


len wir nur noch banden was er am Ende ſes 


s tell 
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tzet: Nemlich er haͤtte ſich vor 2 und 3. Jahren 
ſehr gewundert / daß niemand geweſen / welcher 
die beym Rhein geſtandene Fraͤnckiſch Schwaͤ⸗ 
biſch⸗ und andere Pferd / welche groſſen Mangel 
inwendig des Leibes gehabt / und deren ſehr viel 
gefallen / habe curiren koͤnnen / daß auch nie⸗ 
mand ſeines Wiſſens um Rath gefraget / da in⸗ 
deſſen manch⸗ ſchoͤnes Pferd durch die Faͤulung 
des Eingeweids erepiren muͤſſen / obwohlen man 
doch gar leicht durch præparirte Getraͤncke / ſon⸗ 
derlich durch den Gebrauch des Haͤlliſchen Sal⸗ 
tzes haͤtte Huͤlff und Rettung ſchaffen koͤnnen. 
Zum Beſchluß aber zu eilen; So melden die 
Acta Anglicana auch / daß das Haͤlliſche Saltz 
contra putrefactionem pulmonum, Hepatis, 
Splenis & Renum &c. gut ſeye; woran wegen 
der täglichen Erfahrung deſtoweniger zu zweif⸗ 
feln; Da inſonderheit bekant / daß es einen tod⸗ 
ten Coͤrper vor der Putrefaction erhalte; Wie⸗ 
wohln ſolche Qualltas, auch andern Saltzen gen 
mein iſt: Und beſchreibet Wagenſeil. in Syn. 
Georg. p. 334. ein Exempel / daß zu Hallein im 
Saltzburgiſchen ein mit Saltz⸗Stein umſchloſ⸗ 
ſener Menſch aus einer tieffen Grufft ausgehau⸗ 
en worden / deſſen Gliedmaſſen / Kleider / Haar 
und Bart noch ſo unverſehrt geweſen / daß man 
auch die Farbe an ſelbigen erkemen koͤnnen: 
Was ſonſten Doct. Becherus in feinem Gluͤcks⸗ 
Dopff / Doct. Kofchwitius und andere anfuͤh⸗ 
ren / nemlich wie hochnoͤthig das edle Saltz ſeye / 
und wie weder das Aurum potabile, noch eini⸗ 
ge Tinctur koͤnne verfertigt / noch ein 5 
* — au 
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auch von den groͤſten Geheimuſſen nur angefan⸗ 
gen werden / wo man nicht Saltz darzu gebrau⸗ 
chen thaͤte / und zwar lieber das Haͤlliſche als ein 
anderes: Das laſſen wir an ſeinem Ort geſtel⸗ 


let ſeyn / und bleiben in unſerm Cireulo, welcher 
in ſich begreifft / den Oeconomiſchen und Medici- 


cer ende Diem Gas. 


lit 1. ur NV. | 
Antwort / auf einig⸗ und widrige Ein⸗ 
F ae wuͤrff. E 


Boer welchem wir einigen Vor und Einwürſ⸗ 
Ofen billich zu begegnen haben; Warum nem⸗ 
loch das Hällifche Saltz nicht allezeit den beruͤhm⸗ 
ten Nutzen und Vortheil bringe / und man oͤff⸗ 
ters im Saltzen eine weit ſtaͤrckere Bolin brau⸗ 
chen muͤſte / als bey andern Saltzen: Hierauf 

wird nun geantwortet: daß 
(C. Veel auf die bloſſe Einbildung ankom⸗ 
me / und auf eine widrige Tradition, da manch⸗ 
malen Leute von dem Haͤlliſchen Saltz ein ver⸗ 
kehrtes Judicium fällen / die es doch ſonſten nie⸗ 
mahlen probirt und practicirt / vielwenig er eines 
gegen dem andern gehalten / wie dann nichts ge⸗ 
meiners / als das durch dergleichen beygebr achte / 
offt gantz unvernuͤnfftige Vorurtheil / eine ſolche 
naͤrriſche Opiniarrität entſtehet / daß man auch 
die / durch gemachte gute und unfehlb are Pro⸗ 
ben / gezeigte irrige Meinung nicht ablegen / ſon⸗ 
dern hartnaͤckigt behaupten will. b 
(. 2. Daß nichts ohngewohntes ſeye / daß bey 


denen Saltz⸗Staͤdten und Saltz⸗Mgazinen, wo 


man 


1 
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man nemlich Saltz verkaufft / denen Kaͤuffern i 
eingepraͤget werde / es ſeye kein befferes Saltz / als 
was ſie verkauffen / und ſeyen alle andere fremb⸗ 

de Saltz / mit ſolchem nicht zu vergleichen; wor⸗ 4 
auf aber durchaus nicht zu gehen / ſondern es muß 
die Warheit auf andere Weiss erlernet werden: 
Dana hier bleibts beym alten Spruͤchwort: EE 
lobt ein jeder Kramer ſeine Waar. Und muß 
ſich in der Vergleichüng des wahren Ban ug \ 
Königlichen Saltzes / mit anderm Saltz woſen / 
um wie viel eines bon dem andern / ſowohl zum 
Kuchen⸗ als Nledicioiſchen⸗ Gebrauch heſſer A 0 
anſlaͤndiger ſeye: Waͤre auch zu wuͤnſchen / daß 
man in denen Land⸗ und Herrſchafften / wo man h 
frembden Saltzes benoͤthigt iſt / durch kluge und 

erfahrne Männer / vorher recht gruͤndlich unter⸗ 
ſuchen lieſſen / welches Saltz nicht ſowohl der 
Kuchen / als der Geſundheit am-anftändigften 
und nutzlichſten waͤre; kan beydes bey einander 
ſeyn / und ein ſolches Saltz erlangt werden / 
welches wohl ſaltzt und den Speiſen geſund iſt / 1 
ſo bleibt man billich darbey / fehlts aber an dem 
letzten fo iſts rathſamer / vor die Geſundheit meh 
rere Sorge zu tragen / und den zu ſaſtzen ſchwaͤ ? 
chern / zur Geſundheit aber dientichern Saltz / 1 
eine weit ſtaͤrckere Doſin beyzulegen / und das 
durch die Speiſen ſchmackhafft zu machen / als 
in die Gefahr zu kommen / dem Leibe und der ge⸗ 
ſunden Difpofition Schaden zuzufuͤgen: Man 
weiß wohl oͤffters nicht / woher doch ein und an⸗ 
dere Leibs Schwachheit und Kranckheit herkon⸗ 
de / und muͤſſen vielmahls die unſchuldigſte u 4 


f — 
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ge von genoſſenen Speiß und Tranck daran 


Schuld tragen / da doch vielmehr ein zwar wohl 
wuͤrtzend⸗ aber ſonſten dem Leib und Gebluͤt ſchaͤd⸗ 
liches Saltz / deſſen wahre Urſach: Man vers 
wundert ich / daß an manchem Ort / die Schlag⸗ 
fluͤß / Gicht und dergleichen / an ſo vielen Leuten 
verſpuͤtt werden / und nimmet nicht in acht / baß 


es öffters ‚herfomme von einem böfen Salt / 


dann was iſt apoplexia anderſt / als eine Solutio 
ner vorum: Woher kommt dieſe / von einer Co- 
roſſviſchen matetiꝰ welche die Nerven zertheilet / 
und durch deren Ausdaͤhnung den Schlag ver⸗ 
urſachet: Zudeme ſo wird der Schlag verurſa⸗ 
chet durch die coacervatos, in cerebro crudos & 
viſeoſos humores , welche alle von einer ſchlim⸗ 
men Concoction und boͤſen Dauung entſtehen / 
deren Haupt⸗Urſach ein ſchaͤdlich mit boͤſen mine- 


tis inficirfeg Saltz iſt. 7 


(63, Daß ein Unterſcheid / unter dem Haͤlli⸗ 
ſchen Saltz ſelbſten zu machen ſeye / dann das 
Königliche ohneifputirlich beffer / Eräfftiger / haͤr⸗ 
ter / und welches ſich nicht ſo bald refolvirt/ und 


zu der Kaͤuffer Schaden die Feuchtigkeit an⸗ 


nimmt / als die 
Urſachen deſſen ſeyn mancherley / und rechnen ei⸗ 


nige darunter den ungemeinen Fleiß und Auf⸗ 


übrige Haͤlliſche Saltze; Die 


ſicht deren / welche mit ſolchem Königlichen Saltz 


umgehen; Wie auch / daß die Pfanne gar ſau⸗ 
ber und reinlich gehalten / und in der Wochen et⸗ 
lichmal wohl ausgeſaͤubert werden muͤſſen: Vor⸗ 
nemlich aber / daß das Königliche Saltz nich t mit 


Holtz / Mala San een a 
Mee | en und 


A 
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und zubereitet wird / dahingegen bey allen uͤbei⸗ 


gen Pfannen / man ſich des Holtzes bedienet / wel⸗ 


“ 


ches / wegen feines ohngleichen und ohnſteten 
Feuers / das Saltz nimmermehr in einen ſolchen 
gradum perfectionis bringen kan / als wo die 
Stein: Kohlen dazu gebraucht werden; welche 


Kohlen eine gleiche / nicht abwechslende Hitz ge⸗ 


ben / und alſo ein weit beſſers und vollkomme⸗ 


ners Saltz auskochen; und daß dieſes Grund 


habe / und der ſelbſtredenden Warheit gemaͤß 
ſeye / kan man aus allen Chymiſchen Feuern 
abnehmen / welche nimmermehr oder gar ſelten 


(und wo ſonſten gar nichts angelegen) ein an 


deres Feuer zu laſſen / als das mit Kohlen. 
(4. Welchen billich noch beyzufuͤgen / daß 


boͤſe Gewinn'ſuͤchtige und Gewiſſen⸗loſe Fuhr⸗ 


und andere mit dem Saltz beſchaͤfftigte Leute / 


ſich unterſtehen / einen ohnerlaubt⸗ und hoͤchſt⸗ 
ſtraffparen Vortheil zu ergreiffen / und an ſtatt 
des Haͤlliſchen Saltzes / ander gemein / ſchwach 
und liederlich Saltz zu Marck zu bringen / und 


* 


vor Haͤlliſches auszugeben / oder auch mit andern 
ohngefunden gar ſchlechten Saltz zu vermiſchen 


und zu verfaͤlſchen / und dadurch dem bewährten 


Haͤlliſchen Saltz einen groſſen Schand Flecken 
anzuhaͤngen / welches daſſelbe nachgehends bey 
vielen ſonderlich ohnverſtaͤndigen Leuten / verhaſt 
und veracht machet. F 1 
(v. Daß es auch nicht allezeit daran gelegen / 
ob ein Saltz hart / grau und gar ſcharpf ſeye; 
Dann ob zwar nicht zu laugnen / daß hey dem 


weſſſen Saltz ehender ein Abgang zu befürchten / 
6＋— weilen 


Salt Beſchreidung des Haͤlliſchen. 319 
weilen es baͤlder die feuchte Lufft annimmet : 
So iſt doch durch die Erfahrung und gemachte 
Experimenta erkannt und befunden worden / daß 
alles weiche und weiſſe Saltz / welches vom 
Sud nicht hart / trucken und koͤrnicht wor ⸗ 
den / das geſundeſte Saltz ſeye: Wie ſolches 
der von Jugend auf in Unterſuchung des Sal⸗ 
tzes ſehr fleiſſige und beruͤhmte Glauberus , ins 
ſonderheit beftättiget und bewieſen hat. Es iſt 
nichts ungewohntes / daß man bey vielen Saltz⸗ 
Städten das zimlich weiſe Saltz / grau / hart 
und koͤrnicht machet / welches durch beſondere 
Kunſt⸗Griffe zu wegen gebracht wird: Welches 
Saltz zwar den Nutzen nach beſſer in die Augen 
faͤllet / als das weiſe Saltz / allein iſt auch ges 
wiß / daß ſolches / entweder an ſich ſelbſt / oder 
durch Kunſt gemachte harte / koͤrnichte Satz / 
oͤffters eine ſolche ſcharffe Eigenſchafft hat oder 
bekommt / gleichwie das Stein⸗ und andere der⸗ 

leichen Saltz / welche zu ſchaeffen mincrali- 
0 Scheidungen faſt dauglicher als zum 


Kochen. 
CAPUT xvlI. ehr 

Mitt dem Saltz kan groſſer Nutzen geſchaf⸗ 

fet / und die S Deere a- 


ber auch viel Ubels angerichtet 
. werden. ne 
a hat demnach fehr behutſam mit denen 
ſcharpffen / beiſſigen Saltzen umzugehen / 
; . in- 
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indeme nicht ein jedes Saltz / welches den Spei⸗ 
fen anſtaͤndig / der Geſundheit zugleich dienlich: 
Dann entweder prædominire das Sal volatile, fo 

iſts zum ſaltzen nicht tauglich / wann es guch 
nochmahlen ein ſolch ſcharffes aeidum haͤtte; 
weilen daſſelbe / wie vornen gedacht / mit dem 
Dampff fortgehet / zumabien allerley Kranckhei⸗ 
ten verurſachet; oder es iſt ſonſten ein mit Salpe. 
ter? vitriol, Schweffel / Allaun und andern 

ſchaͤdlichen Zeug vermiſchtes / oder aber ein vaues / 
grau / ſcharff / beiſſend / ſchweres / ſteinicht⸗kal⸗ 
gicht und ſonſten corroſiviſches Saltz / welches 
nach der Gewinnſuͤchtig oder auch ohnklugen und 
ohnachtſamer Leute Meynung / ſein Ambt in der 
Kuchen zwar gar wohl verſiehet / und mehr viel⸗ 
leicht / als andere gelaͤuterte / ſchoͤne weiſſe Sale 
tze thun / aber eine ſolche böfe Folge nach ſich zie⸗ 
hen / daß ſolches zwar vor einen Kreutzer Nu⸗ 

‚sen ſchaffen / hingegen der Geſundheit ſolch⸗groſ⸗ 
ſen Abbruch thun kan / welcher mit viel 100. fl. 

nicht wieder mag erſetzt werden; Und zwar ſeyn 
ſolche Salia nicht nur den Menſchen / ſondern 
auch dem Viehe ſehr ſchaͤdlich / indeme es ein 
gar zu ſcharffes Serum verurſachet / und gleich⸗ 
ſam Hertz / Lung und Leber angreiffet; Derglei⸗ 

chen Saltz gehören ehender zum Scheid⸗Waſ⸗ 
ſer / welche die Metallen verzehren und freſſen 
konnen: Was kan ein ſolch⸗ unreines Saͤltz vor 

Schmertzen im Leibe erregen / indeme es den 

Magen und die Gedaͤrme verletzet / und ſolchen 

Jammer anſtellet / daß weder Kraut noch Pi 


\ 
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ſter mehr helffen kan / ſo daß auch die geſchickteſte 
Aertzte mit ihrer Kunſt alsdann an ſolchen Pas 
tienten zu ſchanden werden; Dahero / was hier⸗ 
vornen vom Medicinaliſchen Uſu und Nutzen ge⸗ 
meldet worden / billich dahin zu limitiren iſt / daß 
nur das reine / lautere und geſunde Saltz / abſon⸗ 
derlich aber das Haͤlliſche / und welches demſel e 
ben an Güte zimlich nahe kommet / darunter vera, 
fanden werde; Dann gleich wie dergleichen gu⸗ 
tes / reines und lauter es Saltz / von ohnbeſchreib⸗ 
licher Tugend iſt; Indeme es den gantzen Leib 
erwaͤrmet / wohl digeriret / durchdringet / vene⸗ 
rem urtitirt / dem Gifft widerſtehet / die innert 
che Faͤulung verhindert / und die angeſetzte Faͤu⸗ 
lung hinweg nimmt / das Gebluͤt wieder in feıne 
Circulation und ordentlichen Motum bringet / den 
verlohrnen Appetit wieder herſtellet / die obſtru. 
ctiones eröffnet / den Stein zumalmet / Sand 
und Grieß per Urinam aus führet / und andere 
geoſſe Dinge / ſowohln in dem menſchlichen Leib / 
als in der gantzen Natur verrichtet; Alſo iſt im 
Gegentheil bey dem boͤſen / Corroliviſchen / mit 
ſchaͤdichen Mineris vermiſchten und auf unter⸗ 
ſchiedliche Art ohntauglichen Salien nichts anders 
zugewarten / als Faͤulung der Gedaͤrme und In⸗ 
eweids / generirung Stein und Grieß / Beruf“ 
ung groſſer Unreinigkeit des Gebluͤts / und dar⸗ 
aus entſtehender Kraͤtzen / Rauden / Gruͤnds und 
andern Übels / Vermehrung boͤſer Feuchtigkeit / 
und daraus entſpringender Schlag Fluͤß und to⸗ 
taler corruption der Maſſæ ſanguineæ; Vermeh⸗ 
ART Hd | rung 
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rung des acidi vitioſt, in dem Ortficio ventricu- 
ii, unordentlichen digeftion „ Chylification & 
Corrumpirung des gantzen menſchlichen Leibs; 
Dahero dann ein jeder Vernuͤnfftiger ſelbſten 
den Schluß faſſen kan / obs beſſer und heilſa⸗ 
mer / ein von etlich 100. Jahren her / hoͤchſt bee 
lobt⸗ und nutzliches Saltz zu erwaͤhlen / und dar⸗ 
durch der Nahrung ſowohl als der Geſundheit 
zu begegnen / als etwa um menagirung etlicher 
Kreutzer ſich und fein Hauß / und die darinn bes 
ſindliche Menſchen und Vieh in Gefahr zu ſetzen / 
ihrer Geſundheit verluſtigt zu werden / und das 
beym Saltz erſparte / zehenfach in die Apothecken / 


und auf andere Weiſe auszugeben. | 
10 e ee e 


Der groſſe GOTcx / deme auch durch ſolch⸗ 
edeles Geſchoͤpff / Preiß und Danck geſaget ſeyel 
wolle ſolche Haͤlliſche Saltz⸗ Quellen noch fer⸗ 
nr Mile ae gnet ſenn / und mildiglich verleis, 
hen daß deren Guth⸗ oder vielmehr Geottes 
Brüͤnnlein zu allen Zeiten / Waſſers die Fülle, 
haben / und ihr reicher Sur welcher ſchon 
Durch fo viel Secula ohne Abgang gewehret / noch 
ferners ohngeſchwaͤcht bleiben / und durch feine’ 
verborgene Gaͤnge und Adern beſtaͤndigſt unter⸗ 
halten und vermehret werden möge; Und diewei⸗ 
len die Göttliche Vorſehung / ſolch⸗koſtbares 
Kleinoth Ihrer Koͤnigliche Majeſtaͤt Friderico I. 
Solz in Preuſſen und Chur⸗ Fuͤrſten 4 — 
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denburg anvertraut; So iſt kein Zweiffel / es 
werde ſolches Werck deſto mehrers gefeagnet wer⸗ 
den / dieweiln doch der liebe GOT fein Goͤtt⸗ 
liches Gedeyhen jederzeit zu alle dem reichlichſt 
verliehen / was Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt je ge« 
wuͤnſcht / was ſie verrichtet und vorgenommen! 
Welches auch nach dem Ausſpruch der Heiliges 
Schrifft nicht anderſt ſeyn kan; Diewellen ale 
ſo geſeegnet wird der Mann / der den HERRN 
‚fürchtet : Es werden aber allerhoͤchſt⸗ beſagte Koͤ⸗ 
nige Majeſtaͤt / als ein Eyfferer über die Wohl⸗ 
farth des gemeinen Weſens (als worauf alle 
Dero Königliche Gedancken und Vorhaben ges 
richtet ſeyn) inſonderheit trachten / das Haͤlliſche 
Saltz⸗Weſen / als ein hoͤchſtnoͤthiges Stück des 
Menſchlichen Lebens und gemeinen Nutzens ./ 
| auch ihres allerhöchften Ortes zubefoͤrdern / fo 
daß man ſich ohnfehlbar verſichern darff / daß die 
allergnaͤdigſte Vorſorge Ihrer Königlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt / auch dieſen Saltz⸗Werck / in den hoͤchſten 
Grad der Vollkommenheit zuſetzen / ſich bemu⸗ 
hen / und ſolche loͤbliche Anſtalten vorkehren wer⸗ 
den / daß niemand einige Urſach haben moͤge / 
hinkuͤnfftig / uber die Verwechslung oder Wera 
faͤſchung des Koͤniglichen Saltzes / oder uber 
ringeres Meß / als man ſonſten anderſtwo zu 
reichen pflegt / oder endlich uͤber den angeſetzten 
Preiß ſich zu beſchweren / ſondern vielmehr feine 
groͤſte Vergnuͤgung und Zufriedenheit / über ſols 
ches herr liche Saltz / und deſſen vielfältigen Nu⸗ 
tzen / wie auch Aber den 252 leidlichen Wu 
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und Anſchlag zu bezeugen; Welches ſich jemehe 

und mehr bey deren täglich hoffenden ſtaͤrckern 

Conſumption weiſen und Sonnen klar an dem 
Tag legen wird: Wie man dann in gewiſſer 

Hoffnung ſtehet / es werden durch die warhafft⸗ 
angeführte Gründe / und nahmhaffte Umſtaͤn⸗ 

de / weder die benachtbarte / noch die mehr entle⸗ 
gene Land⸗und Herrſchafften / als Francken / 

Schwaben / ꝛc. c. weiters Bedencken tragen / 
ſolchen Haͤlliſch⸗Koͤniglichen Saltzes ſich zu ber 
dienen / und dardurch den allgemeinen Nutzen 

und Wohlfahrt des Landes helffen zu befoͤrdernz 

Indeſſen wolle der groſſe und erhabene Gott / 
Der der Könige Hertzen in ſeiner Hand hat / und 
Diefelbe leitet wie die Waſſer⸗Baͤche / Ihro Koͤ⸗ 

nigliche Majeſtaͤt in Preuſſen / und Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten zu Brandenburg / noch viel Zeit und Jahr 

in hoͤchſter Gluͤckſeeligkeit zu bringen laſſen / und 
Ihnen die Natur und Eigenſchafft des Saltzes 
zu legen / welche / gleichwie fie in der Fixiraͤt beſte⸗ 
het. / und keiner Corruption und Veraͤnderung 
unterworffen; Alſo Dero Koͤniglicher Wohl⸗ 
ſtand nimmermehr einige Auswechslung ſpuͤren / 

ſondern dero Lebens Laͤnge / mit der vollkommen⸗ 
‚sten Geſundheit und hoͤchſter Gemuͤths⸗Ruhe be 
gleitet / in der allerſchoͤnſten Harmoni biß in das 
ſpaͤte Alter / wehren / anbey durch geſeegneten 
Wachsthum und Vermehrung deren Koͤnigli⸗ 
chen und Churfuͤrſtlichen Hauſes / Ihre Majeſtaͤt 

ſich über das Gluͤck Jeruſalem freuen / und mit 

hoͤchſter Wolluſt Ihrer Kinder Kinder Friede 
Aber Ilrael ſehen / auch Dero Koͤniglicher Nah⸗ 

me 
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me und glorwuͤrdigſtes Gedaͤchtnus im Seegen 

bleiben möge: 5 | 

Dum piſces Sprea & Albis alit, pinguis que 
| Viadrus; 5 


Et Salfas Hal Sala falutar aqua. 


So lang die Spree und Elb / und Oder 
| Fiſche naͤhrt / 


Die Saal. das Haller? Salg / begrüſſet 
And verchrt. 


Santel weiſſer / gelber / other. Lat. Lign, 
. Santalinum album, cittinum, rubrum. 
Santel / unter dieſen dreyen Santel⸗Hoͤltzern 
wird allenthalben der rothe vor den ſchlechteſten 
und gemeinen / der jedoch am beſten abgehet / ge⸗ 
halten; Dann es wird so, Pfund rothes geſtoſ⸗ 
fenes: Santels verkaufft / ehe man nach weiſſen 
und gelben fraget: Der rothe Santel wird mei⸗ 
ſtens auf Mühlen geſtoſſen / und alſo verkauft / 
gantz gehet er auch wie der andere im Schwang. 
Der gelbe und weiſſe Santel wird in der Artznev / 
um ſeiner beſſern Krafft und Geruchs willen / 
ein mehrers / als jener gelobt und gebraucht; 
Dieſe beede Sorten werden auf der Inſul Ti- 
mor, allwo gantze Wälder mit weiß und gelben 
Santel/ gefunden; Die Bäume gleichen ſich 
unſern Nuß ⸗Baͤumen / haben eine Frucht als 
Kieſchen / welche nicht verlangt wird. Alle drey 
Santel wachſen in Indien / abſonderlich in Java 
und Sumatra, ingleichen in Pegu und noch mehr 
Orten,; wache rothen Santel / 15 
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cher meiſtens bey Straßburg gemacht wird / ge⸗ 
het auch zimlicher Betrug vor / indeme ihme oͤff⸗ 
Eis feine beſte rothe Farbe entzogen worden; 
Poren den weiſſen und gelben iſt die Prob / daß 
r gelbe auf dem Feuer einen lieblichen und ſtaͤr⸗ 
ckern Geruch / als der Weiſſe / der offt an der 
Farb nichts dem gelben vorgibt / von ſich giebet / 
und gleichſam wie ein Hartz iſt gegen jenen bee⸗ 
ben. Eraſmus Francifei ſchreibt / daß die In⸗ 
Dianer / ſo wohl als Juden und Heyden dieſe 
beede Santel fehr lieben / und ſtoſſen / hernach iu 
einem Brey gemacht / an ihrem Leib gebrauchen, 
und von dem rothen Santel ihre Abgoͤtter und 
Pagoden machen laſſen. 
Saphier. Lat. Lap. Sapphirus, l 
Saphier⸗Stein iſt nicht ſchlecht / ſondern koſt⸗ 
bar / von Natur blau / durchſcheinend und ſchim⸗ 
mert; Etliche ſeynd weiß⸗blau / theils Himmels: 
blau / und werden in Maͤnnlein und Weiblein 
unterſchieden; Etliche haben gar keine Farbe; 
Es werden auch die Saphier durch Kunſt gantz 
weiß gebrannt / geſchnitten / und den Unwiſſenden 
vor Diamanten verkaufft. Die Orientaliſchen 
findet man zu Kalekut, Cananor, Bisnagar und 
Zeilon, die beſten aber in Pegu; Die Occidenta⸗ 
liiUſche ſeynd auch neben denen Boͤhmiſchen und 
Seiten am Tag / ſehen aber braun und ſeyn 
Sapon,⸗/oltz. Lat. Lign. Sapaen. 
Sapan⸗/Soltz / iſt ein roth⸗ faͤrbendes Holtz; 
Dem Fernambuc aber im Werth und ” 5 
1 1 hohen 
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hohen Farb ziemlich / faſt F. unterfchieden / wird 
auch Braſilium de Japon genannt / welches die 
Engeliander Sapan- Holtz nennen / es kan aber gar 
leicht mit dem Fernambuc, ſo wohl gantz / als ge⸗ 
ſtoſſen / und geraſpelt untereinander vermiſcht 
werden / obſchon das beſte ſüͤßlicht iſt / und im 
Kaͤuen eine ſchoͤne rothe Farbe von ſich giebet / 
auch an den Baͤumen und Stämmen mittelmaͤſ⸗ 
fig und nicht dick ſeyn will / fo iſt an Sapan⸗Holtz 
eben fo jung / dünn und geſchmeidig Holtz / auch 
in groſſer Quantitaͤt zu haben / alſo / daß bloß al⸗ 
lein an einem aufrichtigen Freund welcher es im 
Land recht einthun laͤſt / gelegen iſt. Dieſes Sa⸗ 
pon⸗Holtz konnt aus Oſt⸗Indien / waͤchſt mei⸗ 
ſtens in Siam, wo er die beſte Couleur giebet / und 
auf der Inſul Mauritii. je 


Sardellen / ſeynd in Teutſchland auch be⸗ 
kannt / aber nur in der Speiß / fie werden auch 
nebenſt denen Ilaliaͤniſchen Waaren gehandelt 
und verkaufft; ſie kommen uͤber Venedig / wer⸗ 

den auf den Adriatiſchen Meer gefangen 7 und 
mit Saltz gebeitzt / hernach auf allerhand Art zur 
Speiſe zugerichtet : Die feiſchen muͤſſen harte 

inwendig roth / und lieblich vom Geruch ſeyn. 
Sarſaparillen. Lat. Rad. Sarſaparillæ- 

Sarſaparillen / kommt aus Peru und Indien / 
wird auch gegraben in Welſchland. n Des 
thruria foll fie auch haͤuffig zu finden ſeyn / wie fie 
dann nach Art des Landes / jezuweilen ſchoͤn dick 
und fein iſt / waͤchſt zuweilen aber ſehr dünn und⸗ 
unkraͤfftig / hat keinen en ; am Geſchwack 15 
rer 4 ! N 
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fir ein wenig itterlicht / halt ſich viel Jahr gut / 
und iſt ſolche Wurtzel ungebunden beſſer zu kauf⸗ 
fen als in Buͤnden / dann darinn thun fie viel 
Sr und Unreines / ſo man megmwerffen 


muß. TI 1780 2 N A N 
Sauerampffer⸗Saamen. Lat. Sem. Ace- 
toſæ. 1 1 
Sauerampfer⸗Saamen / von dieſem Kraut 
des Saamens wird bey uns nichts geſammlet; 
zuweilen aber die Wurtzel im Fruͤhling / meifteng 
aber der Saamen / welcher im Junio und Julio 


peitig iſt. N ee e ’ 
Sauerbrunnen. Lat, Acidulæ. f 
Sauerbrunnen der Riebelsauer genannt. 
Man findet dieſen ſchon lang beruͤhmten Sauer⸗ 
brunnen in den Schwartzwald / nicht weit von 
der H. n. von Nuͤrnberg Gewerckſchafft des 
Kobolts / und anderer Ertzgaͤngen Gegend / hin⸗ 
über in einen langen tieffen Thal / in der Ribels⸗ 
au genannt / Seiner Hoch Fuͤrſtl. Gnaden dem 
2 Hertzog von Fuͤrſtenberg gehoͤrig / iſt ehedeſ⸗ 
en / wie auch noch ſehr weit berühmt. Der je⸗ 
zige Krieg macht einen ſchlechten Abzug und 
_Conlumpiion ‚da doch ſonſten an Gebaͤuen / 
Schnabel⸗Weid und guter Accommodation 
kein Mangel; Dieſer Brunnen hat einen an⸗ 
nehmlichen lieblichen / räfchen und ſaͤuerlichen Ges 
ſchmack / welcher recht anmuthig / und iſt denen 
Apirieualifchen Kraͤfften des Martis, Salpeters 
und Vitriols unterworffen / und hat feine Kraͤff⸗ 
len zu waͤrmen / zu eröffnen / zu trucknen / dünn 
iu machen / und abzuldfeny durch zudringen / zu 
Fa: | pure 
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purgiten / zu heilen allerhand Zufaͤll / zu ver⸗ 
por zuſammen zu ziehen / vor Verſtopffuͤng 
er Leber / des Miltzes / der Lungen / Bruſt / und 
ſchweren Athem / vertreibt die gelb⸗ und rothe 
Waſſerſucht und Keichen / dienet vor alle Fluͤß 
des Haupts / der Augen und andern Gliedern / 
verzehret und trucknet aus; Er dienet auch für 
das Zipperlein an Händen und Fuͤſſen / ingleichen 
iſt er berühmt in Gliederſucht und allen Gicht / 
auch reiſſen in den Gliedern ; Iſt denen gut / 
welche mit der fallenden Sucht beladen / behuͤ⸗ 
tet die Geſunden vor viele Kranckheiten / reiniget 
das unſaubere Gebluͤth / und kommt allen faulen 
Gebluͤth vor / nimmt hinweg die neu. und alt er⸗ 
ſtorbene Geelſucht / macht wohl Dauen / bringt 
Luſt zum Eſſen / und vertreibt die rothen Blaͤtter⸗ 
lein im Angeficht / vertreibt allen Grind und Kraͤ⸗ 

zee / wie fie auch Namen haben mögen. 


Scammonium. Lat. Gum. Scammonium ; 
S cammonia, Scammonea. 


Scammonium iſt ein Safft von einer lan⸗ 
gen! dicken und weiſſen Wurtzel / die Blätter 
ſeynd dem Epheu⸗Blaͤttern gleich / und wie ein 
Pfeil formirt / wird in Aſia und Creta / Syrien 
auch Egypten und Alexandria gefunden / und uͤ⸗ 
der Venedig das meiſte heraus gebracht; muß 
ſchoͤn ſchwartz / grau / leicht / und gern brechlich 
ſeyn / und wann man es ein wenig im Munde 
kaͤuet / muß es gleich einer Milch einen weiſſen 
Schaum geben / wann es aber ſchwer / compact 
und hart / ſo iſt es mit en ‚Bohnen: 1 
Pin | 5 und 
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und anderen Materjen verfaͤlſcht. Einige mel⸗ 
den / daß diß Gewaͤchs auch ſeye auf dem Berg 
Gargano, in Apulien und zu Neapoli gefunden 
worden / und findet ſich auch ein Geſchecht in 
der Provintz / und um Mompelier, dahero nicht 
zu verwundern / warum manches Scammonium 
weit anderſt ſiehet / und in feiner Operation un⸗ 
gleich purgirt / weilen in theils Orten das Kraut 
geſtoſſen / ausgepreſt / und mit unter der Wur⸗ 
gel ausgepreſten Safftt / welche purgirende 
Krafft nur der eee vermenget / 


und aufgetrocknet / hernach vor ein rechtes 


Scammonium verkaufft wird. Ja wann fol 


ches Scammonium nicht nur gar extrahirt / und 
hernach mit Colophonium vermengt / geſpuͤhrt 
wuͤrde / alſo / daß das Scammonium ein rechtes 
Aufſehen und Verſtand im Kauffen brauchet. 
Schaff⸗Muͤllen. Lat. Sem. Agni Cafti, vel 
f Viticis. ü * 
Schafft ⸗MNuͤllen / Reufh » Baum / 
SMonichs:-Pfeffer-Saamen/ dieſes Gewaͤchſes 
gibts zweyerley Geſchlecht / wachſen wie Straͤu⸗ 
che mit Purpur ⸗weiſſen Blumen; Ein Geſchlecht 
aber iſt gantz Purpur⸗farb; Die Blaͤtter gleichen 
ſich den Weiden / weiß⸗grau / hangen je fuͤnff an 
einander / bringen in zimlicher Menge ihren weiß⸗ 
gelben runden Saanen / ſo in der Groͤſſe wie 
Pfeffer waͤchſt / hervor / ſtehet gerne an waſſerig⸗ 
ten Zaͤunen / der meiſte Saamen wird aus 
Welſchland verſchrieben / er wird auch hierum 
gefunden / aber wenig. Hieronymus Bock ver⸗ 
ehrt und ſchenckt diaſes Gewaͤchs / denen from⸗ 
5 | Men 
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men Cloſter⸗Leuten / welche Keuſchheit lieben / um 
ihren gethanen End beſſer zu behaupten. i 
Scharlach ⸗Beer / ſuche Chermes⸗ Beer. 
Schiefer⸗gruͤn / ſuche Stein⸗gruͤn. 
Schlag⸗Kraͤutlein. Lat. H. Chamæpythis. 
Schlag ⸗Kraͤutlein / dieſes Gewaͤchs wird 
auch nicht aller Orten gefunden / allhier ziehet 
man ſolches Kraͤutlein in Gaͤrten; aber an der 
Tauber um Rotenburg / findet man es vielfältig 
wild / und von ſich ſelbſt wachſend. Es roird ge⸗ 
en den Herbft eingeſammlet und aufgedötrt ; 
Fan das Kraut ſchoͤn grün und fein vom Ges 
ruch iſt / als lang wird es paſſirt. a ee 
Schlangen Augen. oder Zungen. Lat, Glof- 
| Opettæ. RN ’ 
Schlangen⸗Augen oder vielmehr Zungen / 
wiewohl ſie beeden unrecht verglichen werden / 
gleichen dieſer laͤnglichten / ſpitzig⸗ und 9 8 8 
hart⸗glaͤntzenden formirten Mater iæ der Gloſſo · 
petræ; wird in der Inſul Malta hin und wieder 
gegraben und gefunden: Dieſe ſteinerne Zuͤng⸗ 
lein / welche durch oder von der Erden calcinirt 
ſeyn / werden von theils Gelehrten höher als e- 
zoar gehalten / wie ihnen dann ſehr groſſe Krafft 
zu geſchrieben / auch von dem berühmten Th. Bar · 
tholino berichtet wird / daß er zu Malta eine fol 
che erdene Stein⸗Zungen heraus graben ſehen / 
ſo an einem bleyernen Ringlein gehangen / welches 
ein genugſames Zeichen / daß man ſolche gar an 
Ohren und Hals getragen; Viel andere groffe 
Krafft hiervon zu leſen / wird bey Hn. D. Oh | 
hr \ 5 127 
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der gefunden: Die weiß ⸗grauen / welche euſſer⸗ 
lich glatt / und an der Zungen ſehr ziehend ſeyn / 
will man vor die beſten halten. Ehe 
5 Schmeltz⸗Glaß. 4 
Schmeltz⸗Glaß / dieſes wird von alerley 
Farben / welche immer friſch und beſtaͤndig blei⸗ 
ben / in Welſchland gemacht / es iſt ein gutes 
Ma eriale, welches nicht leicht wurmicht wird / 
ſondern an der Farb beſtaͤndig bleibet / und das 
nicht zu ſchanden wird: Das beſte kommt aus 
der Inſul Murano, allwo fie die fehönen welſchen 
Glaͤſer blaſen: Ich fuͤrchte aber / wann ſie der 
Teutſchen etliche Farben nicht haben Fönnen/.mäfe 
gr fie ſich nur mit etlichen Farben vergnügen. 
f Schoͤll⸗Cac. Lat. Lacca Tabulata. 
Schoͤll⸗Lac / oder Blatt⸗Lac / iſt vor dies 
ſem bey uns wenig / aber denen Spanifchen, 
Wachs Machern am meiſten / nunmehr allen 
dergleichen Handels⸗Leuten bekannt geworden / 
und das waͤre die dritte Sorte eines Gummi Lac- 
cæ, inbeme in erſter Edition nur zweyerley Sor⸗ 
ten gedacht / da inzwiſchen dieſer Schoͤll⸗ Lack 
als die dritte / und von Hn. Pomet noch die vier⸗ 
te Art / nemlich in Form und Geſtalt eines Ohrs / 
welche in Franckreich aus Engelland verhandelt / 
und Gommeen Oreilles oder Ohr Lac genennet / 
berichtet worden. Dieſe Blatt⸗Lac kommt von 
Auflöfung dieſer beeden erſten Gummi Lac her / 
und wird ſolcher Blatt⸗Lac / gar ungleich præpa⸗ 
rirt und zugericht / immaſſen der ungefchlachte zu 
nichts daugt / dieſer ſchlimme und nigtenußige | 
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ſt haͤutig / faſt undurchſichtig / waͤſſerigt⸗trüͤb und 
lo ſt ich n Terpentin ungern / und offt gar nicht 
auf / und ſiehet viel ähnlicher einem des allerſchlech⸗ 
teſten ſchwartzen Leims gleich: Der gute aber ſie⸗ 
het geſchlacht / hellroth Ndurchſichtig! faſt wie ein 
rothes Vitrum Antimonii aus / laͤſt ſich allein 
por ſich faſt auf folviren / und zergehet auf dem 13 
Feuer in Terpentin wie Wachs in warmen Oel / 
und dieſer laͤſt ſich auch gern und leicht mit denen 
darunter gemiſchten Speciebus malaxiren: Man 
will ſolchen Blatt Lac nunmehr in etlichen Or⸗ 
ten / und auch anjetzo allhier zu Nürnberg mas 
chen. Ich habe aber noch von deren Art keine 
geſehen / die beſte Art bleibt doch der jenige / wel⸗ 
cher an Holtz zu uns heraus geſandt wird / wel⸗ 
cher dann zugleich die beſte Tinctur von ſich gibt. 


Schoͤnanthum / ſuche Cameel · Seu. 
Schottendorn⸗Safft / ſuche Aegyptiſcher 
r ek Schottendorn⸗Safft. | 
Schaden. Lat. Gramen Cereale, Manna, O. 

u ryza minor. ' 
Schwaden / ift ein kleiner Saamen / in der 
Groͤſſe wie Grieß / kochet ſich auch alſo / wird 
allhier vor geſund gehalten / er waͤchſt in Boͤh⸗ 
men Schleſien und an der Oder / wird auch 
mit Steh gebauet / und auf den Meſſen verfuͤhrt / 

muß luͤfftig gehalten / und offt geruͤhrt werden. 

Schweffel iſt viererley / Roß ⸗ Schweffel 
gelber / Trieb⸗Schweffel grauer. Lat. Sulphur 

Caballiaum; citrinum, foſſile, Gryſeum. 

Schweffel an und für ſich leiblt IR ein re 


— 


234 Schweſfet. 


ſches fettes Hartz / mit Vitriol⸗Saltz vermiſchet / 
worinn ein hitziger ſcharffer Geiſt verborgen / wel⸗ 
cher eben die Meralla zur Zeitigung hilfft bringen / 
und dieſes iſt eben das Sulphur vivum, davon 
kommen die andern alle: Der Schweffel kommt 
aus frembden Landen / und haben wir Teutſchen 
deſſen auch genug » Er | 
| Schweffel / o Sulphur Caballinum oder Gri-- 
ſeum, zu Teulſch grau oder Roß⸗Schweffel ges 
nannt wird / rühret von dem gelb gemachten 
Schwefel her / ſo die Unreinigkeit und truͤbes We⸗ 
fen zurück liegenlaͤſſet / der hernach alſo warm in 
Formen gedrucket wird. N “| 
Schweffel der gelbe / Sulphur citrinum ge⸗ 
nannt / dieſer wird mit Huͤlff des Feuers ⸗zu gel⸗ 
ben Roͤhren gebracht / und aus obigen erſten 
Schweffel gegoſſen. „ 
Schweffel / dulphur foſſile, Trieb⸗Schwef⸗ 
fel / ſchreibt Crollius, wird durch das natürliche 
Bun über fich getrieben / gleichwie die Flores, wel⸗ 
e in die Höhe ſublimirt werden; Solchen ſchoͤ⸗ 
nen ſubtilen Schweffel findet man in Pohlen / 
um Negpoli / und andern Orten mehr / allwo es 
warme Pfützen und Brunnen gibt / da die Na⸗ 
tur ſolches wuürcken kan: Der ſchoͤnſte gelbe 
Schweffel kommt aus Boͤhmen / hernach folget 
der Saͤchſiſche / alsdann der Tyroliſche und 
Saltzburger / und die Auslaͤndiſchen / welche zum 
Theil bleich und ſehr dick ( als der Lückeriiche ) an 
Höhen finds der ſtarcke Schweffel muß in der 
warmen Hand krachen und ſpringen / ſo iſt er 


— 


Schweinzaͤhn / Scorzonerg. 335 


Schwefel / Sulphur Griſeum, kan auch 
Sulphur vivum und Nativum genennet wer⸗ 
den / wiewohl dieſer gewachſene graue Schwe⸗ 
fel / gantz nicht durchsichtig / ſondern als eine 
nicht gar ſchwer gelb ſcheinende Erden anzufes 
hen; andere als auch gewachſene lind der Tropff⸗ 
Schweſeſ ſeyn gelb hell“ durchſichtig und gar 
ſchoͤn / abſonderlich welcher aus Indien 10 Uns 
kommt; der ordinaire graue Schwefel kommt 
e un tr aus Welſchland / welcher 
mehrentheils zur Alchyinie angewendet wird. 
Schwein⸗Zaͤhne. Lat. Dentes Apri. 
Schwein⸗Jaͤhn die Wilde / deren werden 
hin und her aufgeſamimlet / und nach dem Pfund 
e > 1: oo, | 
Scorzonera Garten und Berg 
Lat. R. Scorzonei 
Scorzonera ſo in Gärten waͤchſt / findet 
man allhier um Nuͤrnberg ſehr viel und kraͤfftig / 
aber nicht gar dick und ſtarck / man laͤſt ſie aber 
auch nicht alt werden; Dis Gewaͤchs hat den 
Namen von Scurzo oder Eſcurzo, heiſt eine 
Schlang in Spaniſcher Sprach / dann fie hilfft 
wider Schlangen⸗Gifft und Biß. In Spanien 
iſt dis Gewaͤchs auch ſehr bekannt worden / folk 
alldar auch ſo kraͤfftig und ſtarck wachſen / daß / 
wann man die Schlange Scorzo damit beruͤhrt / 
fie alſobald erſtarren und todt bleiben ſolle. 
Scorzonera die Berg⸗ oder wilde Scorzo⸗ 
dera waͤchſt an vielen Orten um Jena und in 
| | Thuͤrine 


x 15: 725 
ind Berg ⸗Storzonera ; 
r latifoliæ & Montanæ. 
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26 Seibelbafly Seidenhäußlein Sei. 


Thuͤringen / Böhmen und Oeſterreich / auch in 
8 und Francken / nicht weit von Winds⸗ 
m, / a NEN TE 
Seidel⸗baſt. Lat. Mezereum. 
Seidelbaſt / dieſes Gewaͤchs wird vielfältig. 

in naſſen Waͤldern gefunden; Wir bekommen 
auch welches aus Rom / Piſa und Neapolis / iſt 
ein ſehr hohes Gewaͤchs / wird aber hiervon 
nichts als die Cortex oder Rinde genommen / 
in Puͤſcheln aufgedoͤrrt / und nach Begehren ver⸗ 
ſendet; die Frucht ſo er traͤgt / wird Keller⸗Hals 


oder Coccumgnidium genennet. 
Seiden⸗ Säußlein. Lat. Sericum eru- 
| ! NY udum. i An 2 


be fe nen ein Materiale, wel 
ches aber nicht ſehr im Gebrauch ift: fie kommen 
aus Orient; der Seiden⸗Wurm wird Lanificus 
genannt / und mehrentheils nur mit Maul ⸗ beer 
Vlaͤttern ernährt; es werden auch deren viel in 
Teutſchland erzogen / andere kommen aus der 
Landſchafft Chehianas; In Aſia bauen die Sei⸗ 
den⸗Wuͤrmer ihre Haͤuſer von Koth und daimen / 
und ſpinnen ihre Seiden darinnen: Die Seiden 
iſt gemeiniglich weiß und gelb / in der Artzeney 
werden nur die Haͤußlein geſuct. 
Seiffe. Sapo Venetus. 


Seiffe die Venediſche / weil dieſe Materia 
mit unter denen Materialien heraus kommet / 


auch im Verkauff bey uns geſucht wird / ir 


*. 


Seiffe / Senet⸗Blaͤtter 337 
ich ſolche zu beſchreiben auch nicht vergeſſen wol⸗ 
len; man haͤlt auf die Venediſche Seiffen viel⸗ 
mehr als andere der Urſachen halber / weil ihre 
Aſchen / daraus ſie ſolche machen / von boͤſen wil⸗ 
den Türcken herkommet / fo muß dieſelbe Aſchen 
auch ſcharff und beſonder ſeyn: Zu glauben iſt 
es endlich daß ein Holtz vor das ander ein 
ſchaͤrfferes Saltz in ſich hat / hergegen kan das 
leiſe oder matte Saltz durch Reinigung auch eben 
ſo Fe dae werden / als jenes; ſo hat 
auch die Venediſche Seiffen ihr gewiſſes Zeichen / 
Datvieder eine vor der andern wil vorgezogen / 
und am beſten erwaͤhlt werden / nehmlich in 
Teutſchland hält man die Mond⸗Seiffen vor 
die beſte / anderswo die mit der Bären: klauen 
bezeichnet ſind; theils glauben an die gruͤnlichte 
Farb / mit welchem 3. Meinungen man leicht ber 
trogen werden kan / indeme ein jeder den Mond⸗ 
die Baͤren⸗klaue / und die grüne Farb / wann es 
ſchon Purpur ſeyn ſolle / machen kan / und fuͤrch⸗ 
te ich / die jenige Seiffe / ſo von einem guten 
Seiffen⸗Sieder gemacht wird / ſeye die bofte / 
dann der darauf gewandte Fleiß muß die Prob 
geben / wann ſie nur trocken und ſcharff iſt. 


Senet⸗Blaͤnter. Lat. Fol, Senæ Alexan- 
ae, dring, | 
Senet⸗Blaͤtter die Alexandriniſche / der 
ren werden anietzo im Reich / aber nur zum Luſt 
gezogen / die meiſten kommen dieſer Zeit aus Ita⸗ 
lia und Franckreich; die beſte aber werden aus 
Egypten und Alexandria / auch Syria gebracht / 
5 07 9 muͤſſen 


338 Senetblaͤtter / Seſſelſaamen / Siegelerde. 
- müffen ſchoͤn / gantz grob / grün und nicht ſteng⸗ 
licht ſeyn; die beſten / welche aus Mecha kom⸗ 
men / machen nicht ſo Grimmen / als die aus 
Franckreich und Welſchland kommen / abſon⸗ 
derlich die von Saen co, welche ſehr wohlfeil und 
doch die Welſchen uͤbertreffen. 
Senet⸗Blaͤtter⸗Schlotten. Lat.Follicu- 
85 | IA Sem. 
Senet ! Blãtter⸗Schlotten / worinn der 
Saamen ſteckt / und mit unter den Senetblaͤt⸗ 
tern heraus kommen / werden nicht begehrt / ſon⸗ 
dern unter den Blättern mit verkaufft. 
Seſſel⸗Saamen / Lat. Sem. Seſeleos, feuSi- 
; leris Montani- πfπt 
Seſſel⸗Saamen / dieſer Saamen waͤchſt in 
Maſſilia, Narbonenſi Provincia, in Apulia 
auf dem Berg Gargano, und ſonſten auf an⸗ 
dern welſchen Gebuͤrgen / ſo hernach uͤber Vene | 
dig anhero gebracht wird. N 
Seven⸗Baum. Lat. Herb. Sabina. 
Seven ⸗ Baum / waͤchſt allhier in groſſer 
Menge und von groſſer Hoͤhe / wird aber nichts 
fonderg geachtet. * 
Siegel⸗Erde. Lat. Terra Sigillata alba, gry- 
ſea communis, gryſea Strigenſis, rubra 
communis, rubra Turcica, San- | 
J ii Pauli alba. 24 
Siegel Erde oder Terra Sigillata / alle 
dieſe ietztberuͤhrte Erden werden vor gut gehal⸗ 
ten / wann ſie wohl ziehen. Die weiſſe haben 
En wie 


| 
f 


| 
* 


Siegel-Eede / Silber. 339 


wir in Teutſchland / und die andere aus der In⸗ 
ful Malcha, welche etwas beſſer als die unſrige; 
die graue gemeine wird unweit Nurnberg bey ei⸗ 
nem Städtlein / fo hieher gehört / Nahmens 
Velden gefunden und gegraben / welche der 


Schleſiſchen aͤhnlich iſt. Die Terra Sigillata 


Strigenſis oder Lignicenſis wird in Schleſien 
gefunden und gemacht / ſcheinet gelb⸗ grau / ſo 


finden ſie auch zu Schweidnitz eine weiſſe / rothe 


Erden welche ſehr nutz und gut ſeyn ſolle; die 
rubra Terra Sigillata wird auch hin und her ges 
gefunden / aber die Tuͤrckiſche rothe Erden wird 
vor allen gelobt; es kommt zweyerley aus Con⸗ 
ſtantinopel / werden mit Tuͤrckiſchen Characteri- 
bus oder Zeichen bemercket. Gottfried Scholtz 
meldet / daß die Tuͤrcken eine Terram Sigilla- 
tam in der Inſul Stalamina am 6. Augulti im 
Jahr allezeit mit ſonderbaren Ceremonien gra⸗ 


ben / davon halten fie wider Gifft fo viel / daß ſie 
ſolche denen auslaͤndiſchen Potentaten verehren 


und mitgeben. Die Malthefifche Erde wird 
Terra Sigillata oder Sancti Pauli genannt / uf 
auf einer Seiten rund / auf der andern beſſen 
Bildnus darauf 5 
Siegel⸗Wachs ſuche Wachs. 


Silber. Lat. Argentun. 
Silber / welches Luna genennet und alſo 


C. bezeichnet wird / iſt auch ein herrliches Metall. 


wiewohl nicht ſo beſtaͤndig als das Gold / auch 


an der Schwere und Vollkommenheit demſelben 


nicht gleich / doch thut es andern Metallen an⸗ 


— 
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340 5 Silber. 


noch bevor / aber dem Gold etwas nahe; man 


nennet es aber Lunam ſo wohl / weil es weiß iſt / 


als auch daß man koͤſtliche Mittel vor das Ges 


hirn daraus bereiten kan / welches eine groſſe 
Gleichfoͤrmigkeit hat mit der himmliſchen Luna 


oder Mond / deſſen Einfluͤſſen es auch unter⸗ 
worffen: Das Silber kommt entweder unrein / 
und mit andern Metallen vermiſcht / aus den 
Bergwercken / oder es wird ihme ein Zuſatz von 
den Menſchen gegeben / deß wegen man es reini⸗ 


gen muß / ehe ſolches in der Artzney gebraucht 


| 


werden kan. Das Silber hat erfunden Erich- 
thonias Athenienſis; andere ſchreiben Cracus, 
und iſt ſelbiges ein freundlich⸗weißliebendes / und 
nechſt dem Gold hoͤchſt nuͤtzlich / dabey aber auch 
ſchaͤdliches Metall / wie ſolches oben bey dem 


Gold weitlaͤufftig gedacht worden. Aus dem 


Silber werden vortreffliche ſchoͤne Arbeiten ges 
macht. Primislaus, welcher aus einem Bau⸗ 


ern zum Fuͤrſten erwaͤhlet worden / ſoll in Boͤh⸗ 


men zum erſten Silber⸗Ertz und dieſelben Berg⸗ 
werck erfunden haben; ſonſten wird unter dem 
frembden Silber / welches aus Indien und Spas | 
nien kommt / das Peruaniſche vor das ſchoͤnſte 


und beſte gehalten. Einige wollen Silber aus 


Kupffer machen / ſo aber ebenfalls ſo wenig an⸗ 
gehet / als mit den vermeinten Gold⸗machern; 


von welchen beeden Laboranten / deren ich un⸗ 


terſchiedliche kenne / und mit ihnen zu corre- 
ſpondiren Gelegenheit habe / noch nichts geſehen. 
Wir haben GOtt ſey Lob! in Teutſchland gen 


wachſen⸗ gut gediegen Silber / und ſelbiges nicht 


wenig 


* 


Silberglett / Schmack / Smalten. 241 


wenig; die Laboranten nennen es Corpus al- 
bum, fermentum album, Lumen minus, Ma- 
ter, ut Sol Pater, Diana, Uxor odorifera. Der 
Mond heiſſt im Waſſer Diana; am Himmel Lu- 
na, in der Hollen Proſerpina, und Lucina &c. 
Silber ⸗Glett. Lat. Lithargytium Ar- 

ene ee denen, n 

Silber⸗ Glett / iſt eine ſchwere blaß ⸗ rothe 
Materia / welche den Nahmen von den Griechi⸗ 
ſchen als Silber⸗Stein her hat; es iſt ein 
Schaum / ſo endlichen von Silber / mehrentheils 
aber von Bley herruͤhret. | 
Schmack. Lat. Sumach Arabum ſ. Rhus 

Coriaria, 

Schmack ift ein geſtraͤuſſicht und ſtenglicht 
Gewaͤchs / und heiſt Schmack / wird von feinem 
Gewaͤchs ſamt den Stengeln / Blaͤttern und 
Kern klein gemacht / und heraus gebracht / muß 
ſchoͤn trocken und hell⸗gruͤn ſeyn: Das Malgi⸗ 
ſche Gut iſt ſchlechter als das Portoportiſche / 
welches allezeit ſchoͤner und grüner faͤllt; was 
braun: falb ausſiehet / iſt abgeſtanden / und wel⸗ 
ni weiß und dumpficht ſchmecket / taugt nicht 

Smalten. Lat. Smalta. 


Smalten oder blaue Staͤrck / deren wird 
viel Sorten aus Sachſen / abſonderlich von 15 
hann Georgen Stadt gebracht / und alle Staͤdte 
damit angefuͤllt; die feinſte muß ſchoͤn an der 
blauen Farb trocken und zart ſeyn / die andern 

. 8 ſeynd⸗ 


24 Spmmaragd / Sonnenthau. 

ſeynd gemeiniglich blaß / falb / grob und theils 
ſehr ſchlecht. Hiervon iſt ein mehrers unter dem 
Titel der blauen Staͤrck zu ſehen. | 


Smaragd. Lat,Lap. Smaragdus. | | 


Smaragd / dieſer Stein iſt hauffenweiß / 
meiſtens aber ſchlecht an der Farb zu uͤberkom⸗ 
men; allhier wird der Smaragd innerlich ges 
braucht / und findet man ihn ſehr dienlich. Die⸗ 
ſer Stein muß ſchoͤn gruͤn / vollkommen und zei⸗ 
tig ſeyn; iſt weich von Natur / und faͤllt der fei⸗ 


neſte n Orient / ingleichen in Decident : In 
Teutſchland haben wir auch genug; in Cypern 
kan man dae auch fein haben / wie ingleichen 
aus Engellandd. DR a 
Sonnenthau. 2 6 Solis, ſeu Ro- 
* 6 ella. 1 5 
Sonnenthau iſt ein herrlich ſchoͤnes Kraͤut⸗ 
lein / in Geſtalt eines Sonnen⸗Nings / umher 
mit einem rothen fubiiien Schein von Haaren 
und rund / je heiſſer die Sonne ſcheinet / und je 
heiſſer und trockner die Hitze und das Land iſt / 
je mehr ſich das Kraut befeuchtet / und viele 
Troͤpfflein in groͤſter Hitze an ſich haͤngend hat / 
vor dieſem hat man die Meinung gehabt / als 
waͤre es nur einig und allein in Engelland zu has 
ben / ſo aber bey uns noch an vielen Orten ge⸗ 
funden wird / wie ich dann ſelbſten groſſe Aecker 
voll ſtehend angetroffen / und unter andern auch 
ein ahl an einen langen und breiten Ort einige 
gef anden / ſo / daß der feel, und in Botanicis 
KR 4 : vor⸗ 
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ur Soude. 3435 


vortrefflich erfahrne Herr D. Johann Scultetus 
allhier / mir unterſchiedliche andere rare Species 
davor communicirt / und er ſolches anderwerts 
hingeſandt hat; dis Kraut wird nicht haͤuffig 
verſchicket / fo koͤnnen wir allhier eine Menge deſ⸗ 
ſelben / nach dem das Jahr iſt / fruͤh oder ſpath / 
gegen den Herbft haben. 


i Soude. Lat. Soda. 


Soude / dieſe Materia worüber noch einige we⸗ 
gen deſſen rechter Ankunfft ſtreiten / iſt nunmehro 
durch das geſuchte hellſcheinende Glaß⸗und Spie⸗ 
gelmachen in Teutſchland ziemlich bekannt gewor⸗ 
den / es wird aber zwiſchẽ Waidt⸗Aſche / Pottaſche 
und Soude / wegen ihrer Gleichheit / ein groſſer 
Unterſcheid gefunden werden / und dahero ſich 
mancher unterfaͤngt / eines vor das andere zu neh⸗ 
men; wodurch unterſchiedliche Arbeit vergeblich 
geſchehen / und ob ſchon dieſe drey ſaltzigte Coͤrper 
einen ſalſigten Geſchmack haben / fo ſeyen fie doch 
weit von einander in Ausziehung gewiſſer Farben 
und zu beſondeꝛn Metalliſchen Fluͤſſen unterſchieds . 
Erſtlich wird die Soude auch Soda, Solicornia, 
Salſol, Alcumen catinum, das ft Soer⸗Saltz / 
Schmaltz⸗Saltz / Aſchen⸗Saltz geheiſſen / es iſt 
ein ſchwartz⸗grau und weißlich eingeſprengtes 
Aſchen⸗farbiges Saltz / in grob und kleinen Stuͤ⸗ 
cken aus Spanien / allwo das Kraut am Meer 
wachſen ſoll / zu uns geſandt. Es iſt calcinirt 
und doch nicht gar ſtarck / dann es ſonſten weiß 
müfte werden: hingegen zerſchmeltzt es in Waſ⸗ 
fer wie die Potaſch / aber 0 einen groſſen 1 5 | 
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344 Soude. Ba 
ten Schlamm wie eine graue klare Aſchen zuruck / 
welches die Potaſch nicht thut / auch bleibt die 
Soda in feucht und naſſen Wetter in Vaͤſſern 
trucken; da hingegen die Potaſch ſich reſolvirt 
und gar von ſich ſelbſt auch nur durch die Lufft 
zerſchmeltzt und aus denen Vaͤſſern dringt und 
laufft. Die Soda, iſt an und vor ſich ſelbſt zum 
ſchmeltzen beſſer wann es alſo roh: grau wie fie 
aus dem Land kommt gebraucht und genommen 
wird / als wann ſie geleutert oder gereiniget wird. 
Wer es nicht glauben will kans verſuchen / wird 
ihme gehen wie mir; die Art und Weſſe ſelbiges 
zu machen / wird ſolches Kraut mitten in Som⸗ 
mer auf Hauffen gefuͤhrt / zuſamm gebunden auf 
einen Roſt gelegt und verbrannt / da dann die 
Aſchen in eine darunter gemachte Gruben faͤllt; 
nachmahlen wird die Grube zugeſchlagen / und 
wann es eine Zeitlang darinnen gelegen / wird es 
zuſammen auf einen Glumpen wie Stein doch 
nicht hart / welches die Einwohner in klein und 
groſſen Stücken zerſchlagen / und in groſſen Vaͤſ⸗ 
ſern verſaͤnden. Man findet deren wohl vierer⸗ 
ley Sorten / als erſtlich die Alicantiſche oder 
Soude de Alican, welche aber wieder untere 
ſchiedlich; die beſte muß ſchoͤn trucken und klin⸗ 
gend / blaulich⸗grau / in und auswendig mit vie⸗ 
len Loͤchlein und Augen gezieret ſeyn / auch wann 
man darauf ſpeyet nicht nach Moraſt riechen: 
Soll Feine grüne Cruſt haben / und nicht mit 
Steinen vermenget ſeyn. Zweytens die Carta- 1 
gen ſche / oder Soda de la Cartagene, welche et⸗ 
was geringer / nicht ſo blauligt iſt und cer 
| CLiocher 


paniſ. Flecklein. 34 
Löcher. hat / und in groͤſſern Ballen heraus kommt. 
Die dritte Soude de Bourde, und die vierte 
Soude de Cherbourg, find feucht / ſteinigt und 
nicht viel nutz; die Alexandriniſche Soda deren 
Eichovius in feinen Reiſen pag. 18 1. gedencket / 
kommet ſo weit nicht heraus / ſondern wird mei⸗ 
ſtens von den Venetianern verthan; in Franck⸗ 
reich bedienen ſich auch die Waͤſcher inen und 
Bleicherinen derſelben zu ihren Laugen / welche 


aber oͤffters von ſelbigen Seiffen⸗ſiedern ange- 


fuͤhret werden / daß ſie die gantze Waͤſch und 
Bleich verderben / weilen folche Kalch unter ihre 
ausgemergelte Soda miſchen. Hieher gehört. 
auch die ſo genannte 7. | 

K ERochetta 

und das Orientaliſche Puͤlverlein 
Der Glasmacher / welches nichts anderſt / als 
die Orientaliſche Souda iſt / ſo aus Syrien 
kommt / und in grauen Saͤcken gebracht wird / 
welche beſſer iſt / als die von Tripoli, fo in blau⸗ 
en Saͤcken kommt / die gantzen Stücke heiſſen 
Roquette, und geſtoſſen das Orientaliſche Puͤl⸗ 
verlein / davon Pomet pag. 171. und Neri in der 
Glasmacher⸗Kunſt Meldung thun. Ein ande⸗ 
rer Author, halt dieſe Orientaliſche Soude vor 
die Magneſa. | 3 
Spaniſche Flecklein. Lat. Torna Solis yel 
ben ihrs, 

Spaniſche Flecklein oder Schmincks : 

Flecklein / deren kommen 2. Geſchlecht; die feis 
ne und ſchoͤne kommt zuſammen in Buͤndeln ge⸗ 

Weis Y „ rollt / 


— — — 


e Coanieöe nden Seng ad 


rollt / mit baumwollener zarter Leinwand / doch 
aber laufft inwendig Falſchheit mit leinen Tuch 
mit unter / welches nicht halb ſo viel als jenes 
thut: Die andere ſiehet ſchlecht und liederiſch 
aus / wird nur von leinen Tuch und Lumpen ein⸗ 
gedruckt / welches nichts tauget / und der Alten 
ihre Torna Solis geweſen. Beyde kommen aus 
Spanien und Franckreich / allwo fie ſolche in eis 
nem beſondern Safft Heliotropii tritacei ein- 
tuncken / und darinnen beitzen laſſen / hernach 
auftrocknen / zuſammenrollen / und in das Reich 
verſenden. vn | 
Spaniſche· Muͤcken. Lat. Cantharides. 
Spaniſche⸗Muͤcken / werden geſammlet / 
auf allerhand Baͤumen und Laub / ſo wohl in 
Teutſch⸗ als andern Landen; die meiſten werden 
auf welſchen Holler gefangen / wie ingleichen auf 
Eſch⸗Baͤumen / fie ſind groß und klein / und das 
bey ſchöͤn grun / fie ernähren ſich vom Safft der 
Blaͤtter / des Tages fliegen fie gemeiniglich her⸗ 
um / und des Nachts ſammlen fie ſich bey Hauf⸗ 
fen; im Aufdoͤrren ſtincken fie gar ſehr / es kom⸗ 
men auch viel aus Thuͤringen und Ungarn; den 
Geruch kan die Sonne / wann ſie offen ausge⸗ 
breitet liegen / vertreiben. . 
Spargel⸗Wurtz. Lat. Alparagus. 
Spargel⸗Wurtzel / dieſe haben wir haͤuffig 
allhier / und wird auch der ſchoͤne rothe Saamen 
mit eingeſammlet. Das grüne Gewaͤchs wird 
einig und allein kalt und warm zur Speiſe ge⸗ 


Spießglas. 347 


Spießglas. Lat. Antimonium erudum & | 
a Mlinera. „ 

Spießglas und Ertz / das Spießglas wird 
aus dem Ertz / als ein Miner aliſcher Leib der Me⸗ 
talliſchen Natur ſehr verwandt / geſchmoltzen / es 


beftehet hernach aus zweyerley Art Schwefel / 


deſſen wird ſehr viel verraucht und verbraucht / 
und gilt der Rauch mehr als die andere Mate- 
ria, ſo zuruck bleibt / man hat das / ſo am be⸗ 
ſten / aus Ungerland und andern Bergwercken / 
auch über Saltzburg gehabt / anietzo finden wir 
ſolches nicht ſchlecht im obern Marggraffthum 
gegen⸗ und in Voigtland / ingleichen haben wirs 
gehabt aus Franckreich / Pohlen und andern Or⸗ 
ten / wie ingleichen die Minera. Das Antimo- 
nium muß ſchoͤn gelb / ſpießicht und rein von 
Schlacken ſeyn / die Minera muß reich und 
ſchwer / lauter von Kieß ſich befinden, 
Spießglas ſo praͤparirt. L. Vitrum An- 


Ttimonit. 


Spießglas fd praͤparirt / dis muß einen 
rothen / bißweilen hell / und auch dunckel⸗durch⸗ 
ſichtigen Schein wie ein Glas haben / wird meis 
ſtens in Engelland / Holland / wie auch in Saltz⸗ 
burg gemacht / wiewohl daſſelbe allenthalben kan 
Br werden / allein es trägt den Koſten nicht 

aus. 1 „ 
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343 Spick. | 

Spick ift dreyerley / als die Welſche / Gar⸗ 

ten und Indianiſche Spick. Lat. Spica 

Celtica, ſ. Nardus Celtica, Hor- 
tenſis & Indica. 8 


Spick die Melſche / Spica Celtica ſ. Nar - 
dus Celtica, waͤchſt auf dem Gebuͤrg Liguriæ 
in Welſchland / auch in Teutſchland auf hohen 
Gebuͤrgen / in Tyrol / Kaͤrnten und Steyer⸗ 
marck / nicht weit von Judenburg / auch in Oeſter⸗ 
reich; dieſer Spick wird im Heu⸗ und Auguſt⸗ 
Monat geſammlet / dann im Herbſt verdirbt er; 
der beſte muß ſchoͤn gelb und roth ſeyn / einen 
friſchen Geruch haben / und in Puͤſcheln gebun⸗ 
den ſeyn. RR a: 

Spick fo in Gärten gezielet / Spica horten 
ſis, hiervon wird die Blumen geſammlet / und 
das Oleum aus Blumen und Kräutern deſtillirt / 
u waͤchſt allhier haͤuffig und in groffer An⸗ 


Spick der Indianiſche / Spiea Indica, Die 
ſes edle wohlriechende Gewaͤchs kommt aus In⸗ 
dien / waͤchſt an Bergen / allwo der Fun Gan- 
ges vorbey⸗ und unten wegfleuſſt / muß im wach⸗ 

ſen ſtetig Feuchtigkeit haben / waͤchſt nicht an⸗ 
derſt aus der Erden / als eine Wurtz / und zu⸗ 
gleich wie eine Aehr / wird aus Egypten von Ale⸗ 
xandria zu uns gebracht / nebſt anderen Wagren / 
Io bey und nach Venedig geſchickt werden; die 

eſte muß ſchoͤn kurtz / leicht / viel haͤricht / gelb⸗ 
braun / veſt und wohlriechend / und wie u 
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Sterckmehl / Stahl / Staniol / Steckkraut. 349 


gant am Geſchmack bitter ſeyn. . Von dieſer 
Narde ſoll die edle und theure Salbe / damit 
der HErr Chriſtus von der Maria Magdalena 
iſt gefalbet worden / gemacht geweſen fenn. 
Spring⸗koͤrner ſuche Purgier⸗koͤrner. 


Staͤrck⸗ Mehl. Lat. Amylum, Ami- 
| dum. 1 


Staͤrck oder Krafft Mehl / ſolches wird 
am ſchoͤnſten allhier gemacht / es kan ſolche aus 
unterſchiedlichen Fruͤchten des Getraids ge⸗ 
macht werden / doch immer von einen ſchoͤner 
und leichter als vom andern / es muß in groben 
Stuͤcken wohl abgedorrt und leicht / auch Schnee⸗ 
weiß ſeyn / und findet man es an der Sorten 
und Schwere dreyerley. | 
Stahl. Lat. Chalybs. 
Stahl / gehöret nicht zu den Materialien / 
doch wird er in groſſer Menge allhier verſchloſ⸗ 
fen ; der Stangen - Stahl aus Steyermarckt 
wird am meiſten gelobt und gebraucht. 

Staniol. Lat. Stannum foliatum. 

Staniol / findet man gruͤn / gelb / weiß und 
allerhand Farben / ift eine Metalliſche Materia, 
welche in Engelland und andern Orten von 
Kuͤnſtlern verfertiget und heraus in Küften ge⸗ 
ſandt wied. er e 
| Steck⸗kraut. L.Ferula.- 

Stecken oder Gerten⸗kraut / iſt in Italien 
gemein / wird auch in Teutſchland gefunden / und 

50 folgende 


350 Steckruben · ſaamen / Steing. Steinſaltz. 


folgende Saͤffte daraus bereitet / als Gummi 
Ammoniacum, Galbanum und Sagapenum. 


StecE- Rubens Sasınen, Lat, Sem. 
a Nee Mani a 
Steck⸗Ruben⸗Saamen / wird insgemein 
gegen dem Herbſt abgeſchnitten und gedoͤrrt / 
wann er nicht ſchwartz / ſondern braun⸗ roth / ſo 
iſt er bewert... r 


Steingruͤn. Lat. Terra viridis ſeu Viridis 
g Montani, vel Chryſocolla. 
Steingruͤn / Berggruͤn / Schiefergruͤn / 
wird gefunden / wo Kupffer / Silber und derglei⸗ 
chen Ertz gegraben wird / es iſt die beſte Berg⸗ 
gruͤn aus Ungarn zu haben / deren Farb nirgend 
kan gleich gefunden werden / man macht es auch 
von ſchlechter Materi, und findet deren oͤffters 
3. Sorten. Ae zer f 
Stein⸗marck ſuche Mergel. 


Stein ⸗Saltz. Lat. Sal Gemmæ ſeu 
| foflile. | | 


x 
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| 

Stein⸗Saltz / haben wir aus unterſchiedenen | 
Orten / fo wol von Pohlen aus Cracau als auch 
zuweilen uͤber Franckreich / muß ſchoͤn hart / durch⸗ 
ſichtig / trucken und von huͤbſchen Stücken ſeyn / 
und ſich gern ſpalten laſſen. Dieſes Saltz wird 
gegraben / und in groſſen Stuͤcken gehauen / all⸗ 
wo man daſelbſt Haͤuſer mit bauet / man findet 
auch in Calabria, und ſchreibet Bartholinus, 
daß eine ziemliche Menge in Caralonien zufinden / 
e Mn wor⸗ 


N 
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Sttern⸗Anis. 3571 


worvon man Crucifix, Roſen⸗Kraͤntz und aller⸗ 
ley Baum⸗ und Blumwerck daraus formirt; es 
ſolle dieſes Saltz in der Erden fo leicht ſeyn / daß 
ein einiger Mann ein groſſes Stuͤck aus der 
Gruben allein tragen koͤnne / und wann ein ſol⸗ 
ches Stück etliche Tage in der freyen Lufft gele⸗ 
gen / ſo ſollen es 4. Maͤnner kaum ertragen koͤn⸗ 
nen / welches abſonderlich das Pohlniſche Stein⸗ 
Saltz thun ſolle. In anderen Gebuͤrgen / als 
Tyroler und Saltzburger finden fie auch ſchöne / 
helle / durch ſichtige und dann auch roth durchs 
ſichtige Stuͤck Saltze. Koll 


Stern ⸗ Anis. Lat. Sem. Anifum Stellatum 
vel Badian. | 


Stern⸗Anis ift auch vor wenig Jahren au 
Indien zu uns gebracht worden / der iſt am Ge⸗ 
ſchmack in etwas dem Anis gleich / aber den An⸗ 
ſehen nach gantz weit unterſchieden; er wird 
deßwegen Stern⸗Anis genennet / weil er an ſeiner 
duſſerlichen Geſtalt mit Huͤlſen und Schalen / 
darinnen der braun⸗glaͤntzigte ſuͤſſe Kern ſtecket / 

gleich ſam einen J. 6. und mehr eckichten Stern 
vorbildet / und ſiehet ſolche eckichte Huͤlſen / un⸗ 
ſerm in Teutſchland haͤuffig wachſenden blau⸗ 

und gelb⸗Tuͤrckiſchen Veilkraut / welches eben⸗ 

falls mit zuſammen gebogenen vielfältigen eckigt⸗ 
ſternichten Blaͤttern waͤchſet / nur daß dis fremde 
hart und gleichſam ſchalicht dargegen iſt / gantz 
aͤhnlich und gleich / heiſt Lupinus Acortinus; in 
jeden ſolchen Zacken ſtecket ein dergleichen Kern / 
theils etwas laͤnglicht: das Kraut dieſes 9 
ar | mens 
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352 Stern ⸗Anis / Stick⸗Wurtz. 5 
— — = m nn 
mens waͤchſet in Sina und der Tartarey. Seine 
Tugend ſoll in etwas / und / wie einige wollen / 
faſt zehenmahl beſſer ſeyn / als an unſern ordi- 
nairen Anis und Fenchel. Die boſte Krafft bes 
ſtehet in den Zacken und aͤuſſerlichen Schalen; 
der innere Saamen iſt faſt ohne Geſchmack: die 
Chinenſer bedienen ſich dieſer Frucht bey Ge⸗ 
brauch des Cotn, Thee und nach Tiſch / ſich das 
mit einen guten und wohlriechenden Athem zu 
machen. Jngleichen ſchneiden fie denſelben mit 
der Wurtzel Ninzin, in warmen Waſſer / wel⸗ 
ches ſie / gleich dem Thee, einnehmen / und ſich 

damit erluſtigen; Sonſt erwaͤrmt dieſer Saa⸗ 
men den Magen und andere Vilcera, und ſtaͤr⸗ 
cket fie / iſt dem Nieren » Stein fehr dienftlich/ 
und treibet ſolchen durch feine balſamiſch⸗ſtaͤrcken⸗ 
de Krafft aus. Dato gilt das Pfund 6. Gulden 
Keyſerl. Wird auch genennet Sineſiſcher Fenchel / 
Zinghl, Aniſum Canadenſe, kommt aus den 
Philippiniſchen und Syberiſchen Inſulen. 


Stick⸗Wurtz. Lat. Rad. Bryoniæ. 


/ 


Stinci. Lat. Stinci Marini. 
Stinci / ſeynd kleine vierfuͤſichte Thierlein / 
welche unſern Eidexen aͤhnlich ſehen / halten ſich 

aber im Waſſer meiſtens/ und doch auf der Er⸗ 
den auch auf / kommen über Venedig heraus / 
wann dieſelben ſchoͤn hart / weiß / und keinen Ge⸗ 


Stinci / Stoͤchas⸗Blum. 373 
e eee 


ruch haben / fo ſeynd fie gut: muͤſſen allezeit m 


Wermuth erhalten werden. 


Stoechas⸗Blum. Lat. Stoechas Ara. 
bica. a 


Stoͤchas⸗ Blum die Arabiſche / dieſes Gas 
waͤchs wird Dürr / als wie andere frembde Blu⸗ 
men und Kräuter / hieher gebracht; es wird ſehr 
gebauet in Franckreich gegen Mompel:er und 
Nlarſilien in unterſchiedlichen Inſuln / welche In⸗ 

ſuln von wegen der Menge dieſes Gewaͤchſes 


Stœchades genennet werden / ſonſten wirds auch 


über Spanien aus Arabien / allwo es auch 
waͤſchſt / zu uns gebracht; Einige wollen es auch 
in Italien um Juliana bey Pifa auf einem Berg 
wachſend geſehen haben. Sonſt wird das bes 
fie und edelſte aus Arabien / jo über Alexandria 
heraus kommt / vor andern genommen welches / 
wann es noch in gantzen Doſten und Knoͤpffen iſt / 


und feinen vollkommenen Geruch und Farb hat / 


lang kan aufbehalten werden. Bu 
Stockfiſch ſuche Hering oder platteiß. 
Stoltkraur ſuche Crelhiſche Thym⸗Sei⸗ 
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37⁴ Storar- 


Storax Calamira. Lat. G. Storax Ca- 


lamita. 


nem Baum / ſo durch Verwunden hervor tringt / 


und in granis, bißweilen auch unrein ſich erzeigt / 
welches dann die Einwohner / wo nicht die gra- 


Storax Calamita / iſt allenthalben vor an⸗ 
dern Hartzen wohl bekannt / kommt her von ei⸗ 


4 
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na, welche ſchoͤn fallen / auf Seiten gethan wer⸗ 
den / alles untereinander mengen, und in groſſe 


Stuͤcke preſſen / auch offt den beſten Safft / als 
einen koͤſtlichen heylenden Balſam davon dru⸗ 


cken / und ſenden uns dann den nur halb⸗raͤffti⸗ 


gen Storax, fo gantz hoͤltzern und trocken / um 


e 


tzheuren Preiß heraus. Der beſte iſt vor dieſem 


in Roͤhrlein aus Cypern / Sydon und Pamphy⸗ 


lieg heraus gebracht worden / wie dann dieſes 


Gummi nicht in allen Orten fleuſt / obſchon der 


Baum vieler Orten zufinden; In Sicilien / A⸗ 
pulien und Franckreich iſt er auch anzutreffen; in 
der Provintz Chiapa in Weſt⸗Indien fällt ſchoͤ⸗ 
ner Storax, aber in Oſt⸗Indien auf der Inſul 


Ceilon, da finden ſich zwar dergleichen Baus 


me / geben aber nicht alle Gummi; der beſte 


muß mit ſchoͤnen / faſt lautern und klaren Gra- 
nis, zaͤhe / roth / fettlicht mit etwas weiß unter⸗ 


mengt ſeyn / und einen dauerhaften lieblichen Ge⸗ 
ruch haben. een ene 
Storax der Fedde Lat. G. Storax 


iquida. 


Stocar der Flüſſende / kommt eben von 


dem obbemelten Baum / fo aus Rinden und 
e | | Blättern 


Storax / Sträuffen.Ever Fes 


Blaͤttern geſotten / und zu einem fettlichten zehen 
braunen Gummi , welches ſtetig weich bleibet / 
und doch feiſt iſt / eingeſotten / und in Faͤßlein 
herausgeſchickt / dieſer hält ſich am beſten / wann 
oben auf Waſſer gefchüttet wird / das / was im 
Sieden von Rinden und Holtz zurück bleibet / 
wollen einige vor Cort. Thymiamatis behaupten / 
ſo wohl zu glauben. 8 
Strauſſen⸗Eyer. Lat. Struthionum 
| Oya.-ı 
Strauſſen⸗Eyer / werden mehrers vor ein 
Wunder in Materialien als zum Nutz des Mena 
ſchen geführt ; Ar ſtoteles will nicht / daß dieſe 
groſſe Eyer von einem Geſchlecht der Voͤgel her⸗ 
kommen koͤnnen / daher wollen etliche glauben / 
daß dieſe fo groſſe Eyer von einem vierfuͤſſigen 
Strauſſen muͤſten gebohren werden; es ſey ihn 
nun wie ihm wolle / ſo wird das Thier dieſer 
Ener vorgebildet / als ein groſſer Vogel mit Fluͤ⸗ 
geln / welche er nicht zum Fliegen gebraucht / er 
iſt und ſoll mit Haaren und Aug⸗braunen geziert 
ſeyn / und hat am untern Theil des Leibs feine 
Federn / er iſt mit Fuͤſſen / wie andere fliegende 
Thier begabt / aber ſeine Klauen / ſeynd geſpal⸗ 
ten mit drey Zaͤhen / und kan ſchneller als ein 
Pferd lauffen; wann er gehet / fo lüfftet er nut 
ſeine Fluͤgel / und im Streit kan er mit ſeinen 
Klauen Steine faſſen / und von ſich ſchmeiſſen; 
er iſt keinem Thier ſo feind / als einem Pferd / 
und mag ſolches nicht anſehen / wie im Gegen⸗ 
theil das Pferd auch ſo BEINE ſeyn ſolle. Lo- 
— wen u 2 2 
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356 Sumach / Suͤß⸗Holz. 
nicerus meldet / der Strauß erquicke feine yer 
allein nur mit dem Geſicht / aber im warmen 
Sand verborgen / und bringe ſolche am Tag: 
Dieſe Thier und Eyer werden gefunden in Afri⸗ 
ca / allwo die Eyer Hauffen⸗weiß beyſammen an⸗ 
getroffen werden. 3 I Pant 
Sublimat fische Mercurius Sublimatus. 


Sumach. Lat. Sem. Rhus ſeu Suma ch. 4 


Sumach⸗Saamen waͤchſt auf Baͤumlein 
zwey Elen hoch / auf hohen Felſen traͤublicht und 
dick beyſammmen / iſt ein groſſer Saamen / wird 
auch in Italien auf dem Gebuͤrg Apennino ge⸗ 
funden; in Hiſpanien waͤchſt er auch in groſſer 
Menge. | | 

Suͤß Holtz. Lat, rad. Glycirrhiza vel 

Liquiritia. | 

Suͤß⸗Holtz / waͤchſt zwiſchen hier und Bam⸗ 
berg in groſſer Menge / dahero wir keine aus 
Candia vonnoͤthen haben / ſondern ſchicken eben 
fo viel als des ausgeſottenen Suͤſſen⸗ Hof 
Saffts / welcher in kleinen runden Laiblein iſt / 
nach Venedig / als deſſen von Candia aus / nach 
Venedig geſchickt wird / welche ſie in groſſen 
Stuͤcken machen / wann das Holtz noch gantz ge? 
ſchwungen und gebunden / iſt es beſſer als in Puͤ e 
ſcheln geſchnitten / denn da machen fie viel Une 
rathl / fo nichts taugt hinein / der Safft muß 
ſchoͤn ſchwartz und hart ſeyn / auch kein Mehl ben 


Taback. 857 


Taback. Lat. Herb, Nicotiana ſ. Taba- 
4 . cum. 5 + 

Taback / welcher fehr bekannt und gemein / 
hat den Anfang von einem Indianiſchen Guber- 
natore Pontio Niccoce aus America / von dar 
iſt er in Franckreich / und dann folgends in das 
liebe Teutſchland / allwo man ihn faſt am aller⸗ 
liebſten trincket / kommen; er wird in theils Lan⸗ 
den / darunter wir vielleicht die Fleiſſigſten ſeyn 
wollen / in groſſer unausſprechlicher Menge ge⸗ 
bauet / verſponnen / verſchicket und verkaufft / und 
je länger je mehr. Die Indianer haben den 
Taback⸗Rauch in ſich laſſen gehen / wie auch 
noch / in Meynung ſich bey ihrer Arbeit dadurch 
zuerquicken / und beharren auch ſolches / werden 
auch daruͤber froͤlich und gutes Muths; welche 
Tugend und Kraͤffte auch unſer Kraut / das doch 
gegen dem Indianiſchen Gewaͤchs nicht zuver⸗ 
gleichen / in ſich hat / dann es bezeugen ſolches 
die aus Noth ſolchen trincken muͤſſen / vielmehr 
behaupten dis die Liebhaber der Geſellſchafften / 
und ſiehet man taͤglich an den Bier⸗Bruͤdern / 
wie luſtig ſie aus ihren U ede e e ſpa⸗ 
tzieren / da fie vorhero gantz verdroſſen hineinge⸗ 
gangen: Das finden wir felbft allhier / daß im⸗ 
mer ein Acker beſſern Taback vor dem andern 
bringet / und ſchicken wir die beſten Blaͤtter in 
nicht geringer Menge nacher Hamburg / allwo 
fie beſſer damit umgehen koͤnnen / und einen ge 
ſunden Taback davon machen / welcher hernach / 
wann er auf eine andere a gebracht / wieder 

| | 3 du 


* Tacamaßack / Talck. 


e | 
tu uns kommt / und: weiter verführt wird‘; wir 
haben neben unfern Ordinari- Taback auch Kraͤu⸗ 
ker⸗oder Blumen⸗Taback / deſſen ich viel dass 
a verthue: Neben dieſem fuͤhren wir den 
Prefill Taback / welcher am beſten aus Braſilien 
und Liſabona kommt / hernach den Virginiſchen 
ſo dick und trocken / alsdann den guten Cana ⸗ 
ſter⸗Taback / aber der Indianiſche übertrifft ſie 
alle / welcher ſo lang waͤchſt / daß ihn die India⸗ 
ner nur zuſammenrollen / an ſtatt der Pfeiffen / 
und trincken folchen vom Blatt hinweg; der be⸗ 
fie muß nicht ſtaͤnglicht und ſchimmlicht ſeyÿn. 
Tacamahack. Lat. Gummi Tacama- 

78 Haca. NN 7 SU 
Tacamahack / ift ein Indianiſches Gummi - 
oder Hartz fo durch Ritzen und Verwunden eb 
nes Baums geſammlet und aufgeleſen wird / hat 
einen ziemlichen guten Geruch / und ſiehet meh⸗ 
rentheils ſchoͤn gelb / faſt durchſichtig. Die 
Frucht dieſes Baums ſoll roth / in der Groͤſſe wie 
die Gicht⸗Koͤrner ſeyn; er kommt aus Neu⸗Hi⸗ 
ſpanien. Mit dieſem Gummi wollen ſie andere 
mit verfaͤlſchen / er ſoll ſchoͤn rein / groß an Ste 
cken / und fein gelb ſeyn. REN NH 
LTalck / Silber⸗ und Gold sTalch, Lat. Tal- 


cum argenteum & Aurcum. 

Talck / des Talcks wird auch ein fehwarker 

gefunden; wir finden aber in Handlungen kei⸗ 

nen andern Abgang / als vom Silber⸗ und biß⸗ 

weilen vom Gold⸗Talc. Der weiſſe / Pehe | 
8% jheils 
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theils gruͤn ſehen muß / kommt uͤber Venedig / 
theils aus der Moſcau / wobey ſie ſelten eine gelb⸗ 
lichte Ader antreffen / welches der Gold⸗Talck iſt / 
und viel in ſich hält; aller Talck muß ſchluͤpffe⸗ 
rig ſeyn: Dieſe Materia wird einig und allein 
meiſtens zur Schminck gemacht / nach deſſen Oel 

aber ein jeder ſehr trachtet / und bekommt es 
ſchwerlich / wie ich dann nicht wenig Talck ſchen 
verbrannt / doch fo weit gekommen / daß er ge? 
zwungen iſt einen Liquorem von ſich zu geben / 
welcher auch vielfaͤltig mit ſattſamen Vergnuͤ⸗ 
gen gebraucht worden / in welcher Elaboration 
ich noch ſtecke / um den Talck noch Meiſter zu 
machen. Das Oel wird hoch geliebt / um das 
Frauen⸗Zimmer ſchoͤn zu ſchmincken / und reine 

aut zu erhalten. 00 Ta 

Tamarinden. Lat. Fr Tamarindi, 

Tamarinden oder Sauer Datteln / dieſe 
kommen an der gantzen Frucht nicht heraus / ſon⸗ 
dern gantz zerquetſcht und zerdruckt in Faͤſſern ein⸗ 
geſtampfft / mit Stengeln / Kern und Marck / des 
ren bekommen wir zweyerley / eine Gattung 
braunlicht / mit vielen Stiehlen und kleinen Ker⸗ 
nen / die andere gantz ſchwartz/ nicht viel Stengel 
habend / aber groſſe Kern / und find gegen der an⸗ 
dern Art viel ſaͤurer / werden aus Indien und 
Arabien von der Inſul Madagaſcar, ingleich en 
von Sumatra, Pegu, Ceilon und Annabon ge⸗ 
bracht; Auf ſolchen Baͤumen erhalten ſich aller⸗ 
ley Meer⸗Katzen; Dieſe Frucht kan das Jahr 

927 abgethan und genutzt werden / es wer⸗ 

den von ſelbigen Nationen unterſchie dliche Trans, 
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360 Tamariskenh. Terpent. 
cke hievon bereitet / weſches wir Teutſchen mit 
guten Nutzen auch finden koͤnnen / wann wir 
nur daran gedaͤchten / die ohne Stiel werden mehr 
rer geliebet / als die andere / halten ſich auch laͤn⸗ 
ger. ne 
Tamarisken⸗Soltz. Lat. Lign. Tamatifci, N 
Tamarisken⸗Holtz / waͤchſt oberhalb Schwa⸗ 
ben ſehr haͤuffig / abſonderlich gegen Lindau zu; 
Die Rinden des Holtzes kommt Hauffen⸗weiß 
nach Augſpurg / da wir deſſen vor dieſem nicht 
allenthalben verſchlieſſen koͤnnen; Die Schelf⸗ 
fen ſoll gelb und nicht mit der aͤuſſern braunen 
Schelffen untermengt ſeyn; Es wachſen auch 
der Tamarisken⸗Baͤum gantze Waͤlder in Egyp⸗ 
ten und Syrien / ſo wir aber nicht vonnoͤthen 
haben / ſondern bleiben bey dem Unſrigen. Das 
Kraut an dem Gewaͤchs / ſiehet dem Kraut des 
Segel, Baums oder Baum des Lebens gleich / 
und waͤchſt nur eines Mannes hoch: An dem 
Feſt Jovis ſollen die Egyptiſchen Prieſter mit Dies 
fem Tamarisken viel Wunder getrieben / und ſich 
damit bekroͤnet haben. | OB. \ 
Terpenthin. Lat. Terebinchina, » 
Terpenthin oder Weich⸗Hartz / iſt ſehr be⸗ 
kannt / und unter vornehmen und gemeinen Leu⸗ 
ten uͤblich; Es gibt deſſen etliche Sorten / theils 
weiß und truͤb / theils gelb und dick / andere truͤb⸗ 
licht und durchſichtig / darnach gar fein / hell 
und klar / welches der beſte iſt / und aus Cypern 
kommet / dergleichen kommt auch aus Syrien uͤ⸗ 
ber Venedig; Es kommi einiger durch die 175 0 
* | roler 
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roler in Geiß⸗oder Bock⸗Haͤuten / welcher auch 
ſchoͤn faͤllt: Der Hollaͤndiſche und Engliſche iſt 
ſehr gemein / und wird am meiſten verbraucht / 
ingleichen der Frantzoͤſiſche / wiewohl wir ihn von 
vielen Orten haben / ſo muß man ſich des Preiſ⸗ 
ſes bedienen. Es wird ein Oleum Terebinthi- 
næ aus den unreinen Terpentin deſtilllet / aber 
ſelten pur heraus gebracht / dann ſie machen hier 
und dar das Oleum picis, das iſt Pech oder 
Kuͤhn⸗Oel / welches aus hartzichten S paͤhnen / o⸗ 
der gar Thann⸗Zapffen kan deſtillirt werden / 
welches fie davor heraus bringen / aber um Sport 
Geld / welches unmoͤglich ſelbſten darum aus 
dem Terpentin zu machen. Aus der zuruck ge⸗ 
bliebenen Materia machen ſie das Colophonium, 
welches ſo lang gekocht werden muß / biß es hart 
wird. Das gemeine Colophonium wird in Thuͤ⸗ 
ringen aus Pech gemacht / das aber von Terpen⸗ 
tin / iſt viel beſſer und ſchoͤner. Das gemeine 
Terpentin⸗Oel / welches uͤber Hamburg kommt / 
heiſſen ſie Oleum Femplinum, ſiehet auch ſchoͤn 
weiß / und iſt gut vom Geruch: Der gute Ter⸗ 
pentin / muß von Lerchen⸗Baͤumen geſammlet 
werden / deren Baͤume und gemeine Terpentin 
gibts viel um Jaͤgerndorff: Hegelyppus ſchrei⸗ 
bet / daß ein ſolcher Terpentin⸗Baum zu Mem- 
phis oder Alkayr. welcher damahl bey die sooo, 
Jahr / als von Erſchaffung der Welt ſtehe / und 
noch vorhanden / dabep ſtetig friſch und grün 
ſeye und bleibe. e 


* 
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Teuffels⸗Koth. Lat. Alla fœtida, Laferpi- 

ae © tum. 8 127 1 0 

Teuffels⸗Koth / diß iſt ein Safft von einem 

Kraut Lafere geſammlet / und aufgetrocknet / 
kommt unterfchiedlicher Farben aus dem Land/ 
wann er friſch / ſo iſt er coth / weich und Fleiſch⸗ 
farbicht / mit grau gemenget: Wann er alt / ſo 
wird er hart / ſchwartz / ſtinckt nimmer ſehr / da 
ſonſt der friſche ſehr uͤbel und ſtarck riechet; er 
wird aus Syrien / Meden / Ceilon / Candi und 
Libia gebracht / theils auch aus Armenia und der 
Inſul Orrad, allwo er gepflantzt wird; an andern 
Orten waͤchſet er auch ungebauet / und wird im 
Herbſt eingeſammlet. Die Indianer halten die⸗ 
ſes Gummi vor ein koͤſtlich Gewuͤrtz / und brau⸗ 
chen ſolches vielfältig in ihrer Speiſe vor Wuͤrtz. 
Der beſte muß friſch ſeyn / wiewohl der Alte zum 
ſtoſſen beſſer / und am meiſten gebraucht wird. 
Die Verfaͤlſchung geſchicht mit Sand / Rinder 
und andern wohlfeilen Gummatibus. 


CTeutſcher Ingber / ſuche Aron wurtz. 
Thee. Lat. Herb. Thea. 9 
Thee iſt ein frembdes Oſt⸗Indianiſches Kraͤut⸗ 

lein / welches auch Chia genannt wird; Es waͤchſt 
in China / Japonia und Siam; Es iſt ein 
ſchwartz⸗gruͤn zuſammen gerolltes Kraͤutlein / wel 
ches alſo Blaͤtter⸗weiß jedes abſonderlich gedoͤrꝛt 
und aufgetrocknet worden. Das Japoniſche 

Kraäutlein iſt an der Farb heller als die andern / 

und ſoll etwas kraͤfftiger / und am Geſchmack ans 

nehmlicher ſeyn / allein ich fuͤrchte / b 
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nicht zu bequemer Zeit eingeſammlet wird / daß 
kein Kraut hell⸗gruͤn ſoll aufgedoͤrrt werden koͤn⸗ 
nen / dann jenes aus China iſt oͤffters mit grob 
und ſchoͤn⸗gruͤnen Blaͤttern untermenget / daß es 
weit das Japoniſche an der Farb uͤbertrifft / ats 
ſo / daß ein anderer Betrug dahinter ſtecken muß / 
wann nur nicht zuweilen das Kraͤutlein im Lan⸗ 
de ſchon einmal ſeine Tugend hat hergegeben / 
und wir hernach erſt daſſelde noch einmal vor 
gut empfangen müflen / dahero es auch ſchwaͤrtz⸗ 
licht ſeyn muß / traͤgt ſeine Blum auf gelb / komt 
mit dem Sommer hervor / und bringt hernach 
grüne Beer / welche ſchwartzwerden; Das Kraut 
wird auf linder Waͤrme abgedoͤrrt / und nach Er⸗ 
kaltung in ſaubern Zinn⸗Geſchirren aufbehalten / 
und vor Lufft und Feuchtigkeit wohl verwahret; 
Dieſes Kraut kommt von einem Laub / welches 
nicht hoch waͤchſt / und wann es ſchoͤn grob / 
gruͤn und nicht ſtaubicht iſt / ſo liebt man ſolches 
am meiſten / und wann das Waſſer / worein es 
geworffen / ſich faſt gruͤn faͤrbt / wird es vor ger 
recht gehalten / wiewohl ich keinen Gebrauch der 
Gewaͤchſe hier willens geweſen / zu eroͤffnen / ſo 
hat mich doch dieſes um feiner wunderbaren 
Krafft / welche bey vielen gut befunden worden / 
dazu veranlaſſet. Die Japonier reiben auf einem 
Stein dieſes Kraut zu Pulber / und vermiſchen es 
mit warmen Waſſer / die Chineſer aber kochen es 
mit warmen Waſſer / Zucker und wenigem Saltz 
zu einem Liquore, und laſſen ihre Gaͤſte hiervon 
als einem angenehmen Tranck / warm trincken / 
welches ſie vor eine groſſe Ehre halten; = 15 

NE 


fleiſſigen ſich auch groffe Fuͤrſten und Herren mit 
ihren Haͤnden ſolche Kochung ſelbſten zu beeh⸗ 
ren / und verrichten es mit ſonderm Fleiß. Ein 
Author meldet / daß die beſte Wuͤrckung von 1. 
Loth des Krauts kan genoſſen werden / wann ſol 
ches in. Maaß ſiedheiſſes Waſſers eingewei⸗ 
chet / und wann es erkaltet / durchgeſiegen / davon 
Morgends und Abends jedesmal 2. Seidlein 

abgetruncken wird / ſoll allen Schlaff / abſonder⸗ 
lich einen uͤberladenen Magen vertreiben / es zer⸗ 
theilet alle Duͤnſte ſo vom Eſſen oder Trincken 
herruͤhren / abſonderlich in allen Fluͤſſen; es wird 
vor Trunckenheit gebraucht / ſo man ſolches zu⸗ 


vor einnimmt / fo berhuͤtet es ſelbige / und ſtaͤrcket 


alle Kraͤfften an dem gantzen menſchlich en Leib / 
es leidet kein Podagra, oder zum wenigſten nimmt 
es ſolches nach und nach hinweg / es zermalmet 
den Stein in der Blaſen und Nieren / dann die 
Sineſer melden / daß fie davon nichts wiſſen / hal⸗ 
ten aber davor / daß dieſes Kraͤutlein alles relolvi⸗ 
re, was dem Menſchen ungeſund iſt / es erleichtet 
das Hirn / und ſtaͤrcket das Gedaͤchtnus / es nim 
alle Muͤdigkeit und ſchweren Athem aus dem 
Leib / abſonderlich wer Huſten / Schnuppen und 
Strauchen hat / der kan hievon bald erlediget 
werden; Wann ſolches Kraͤutlein wenig mit un⸗ 
ter dem Fluß Toback getruncken wird / wie man 
dann einen ſolchen Toback bey mir haben / und 
das Pfund vor 30. Kreutzer bekommen kan. 
In Indien iſt der gemeine Gebrauch / daß ſie ſol⸗ 
ches im Waſſer ſieden / um beſſern Geſchmacks 
willen / etwas Zucker darzu thun / und warm ei 
| neh⸗ 
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nehmen; Des Krauts nehmen fie auf einmal 2. 
Unz / des Waſſers ſo viel / als man auf einmal 
trincken kan; Die Japoneſer haben einen beſon⸗ 
dern Tranck / darinnen ſie des gepulverten Kraͤut⸗ 
lein 3. Quintlein / das iſt 15. Gran thun / a⸗ 
ber nur zu Præſervirung der Fluͤſſe: Im curi- 
ren kan man deſſen noch ſo viel / oder gar ein 
Quintlein in warmen Waſſer eingeben; Man 
kan dieſes Kraͤutlein / nach Befindung der Zu⸗ 
ſtaͤnde / bey einem jeden Menſchen in gebuͤhrlichen 
und zu jeden Kranckheiten / beſonders dienlichen 
Waſſern intundiren und einweichen / es kan auch 
ein Zucker / Extractum, Pilulen / Morſellen und 
ein Safft hiervon gemacht werden / allein es 
wird ihme durch die Verrauchung die beſte 
Krafft entzogen und genommen; Es kan wider 
das Podagra gar ein annehmlich und kraͤfftiger 
Trunck hiervon bereitet werden / der zugleich das 
Gedaͤchtnus überaus ſchaͤeffet / und den gantzen 

Leib ſehr wohl und geſund erhält. 


Theriack. Lat. Theriaca Andromachi. 


Theriack / iſt das beſte Artzney oder Schweiß⸗ 
Mittel / welches unter Hohen oder Niedern / 
Reichen und Armen bekannt iſt . Dieſes Com- 
poſitum wird gleichergeſtalt / als der Mithridat 
nicht nur eben zu Venedig / ſondern auch in vielen 
weitberuͤhmten Städten / mit langer und fleiſſi⸗ 
ger Hand von den Kunſt⸗ wohlerfahrnen Apo⸗ 
theckern und Materialiſten gemacht / welche einen 
Verlag haben zuſammen getragen / und ehe ſol⸗ 
ches koſtbares Artzney⸗Mittel ver miſcht / aa 
. durch 
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durch die darzu verordnete Doctotes Medicinæ 

durchſehen / examinirt und viſitirt werden muß / 
wie dann ſolcher Theriack bey meinem geweſten 
Patron Herrn Johann Groſſer / vornehmen und 
weitberuͤhmten Apotheckern zum guͤldenen Engel 
in Srandfurth am Mayn / in ſolcher Quantitat / 
ja in bisceatum Quadruplo aufgelegt worden / 
dergleichen niemahln vorhero / auch dato here 
nach nicht in ſolchem Gewicht und Unkoſten ge⸗ 
ſchehen / wie dann bald hernach hoͤchſt⸗ ruͤhmlich £ 
der Wohlweiſe Herr Johann Samuel Kornef⸗ 
fer / des Innern Raths / und vortrefflicher Apo⸗ 
thecker / in der Kayſerlichen Freyen Reichs 
Stadt Windsheim eben als ich noch bey ihme 
in Set vitiis war / nicht nur den alten Theriack / 
ſondern auch den uralten Mithridat aufgelegt / 
durch frembde und einheimiſche Stadt » Phyti- 

cos, laut des von einem Wohl Edlen Rath / 
und derſelben verſchriebenen Herren Medicorum 

daruber gegebenen herrlichen Teftimoniis , hat 

vilitiren / bekraͤfftigen / und mit groſſem Fleiß 
machen laſſen / woruͤber ein vornehmen gelehrter 
Mann dieſen Verß gemacht: | AR: 


Venedig / gehab dich wohl / mit allen dei⸗ 
nen Kuͤnſten / e 

Dein Theriack wird nun in Francken 
| nicht geacht / r ae 

Weil ihn Machaon hier / zu Windsheim 
| la macht, 0 

Daß ſeine edle Krafft den deinen nacht 

zu Duͤnſtene /quꝛ˖/ 
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der ſeyd ihr / der Krancken 


€ 


Korneffer 
fh hte Verlangen / f 
Der Schwachen ar und Port / der 
Armen Troſt und Preiß / 
Ihr meine Luſt und Zier / durch euren 
5 f ſtaͤten Fleiß / ea N 
Wie machem iſt bewuſt / koͤnnr Phebus _ 
SGunſt erlangen. 1 0 


Obwolen wir vor allen andern Staͤdten die beſte 
Gelegenheit haben / ſolches koſtbares Compofi- 
tum zumachen / worzu wir andern von allhieſigen 
wachſenden Ingredientien fleiſſig vorſtehen helf⸗ 
fen / auch ehedeſſen von weyland Herrn Georg 
Eraſmo Oellingern / damalen aͤlteſten und weit⸗ 
berühmten Apotheckern beym Krebs: Stock all⸗ 
hie / in welcher Officin meine Diſeiplin biß gegen 
das ſechſte Jahr ausgeſtanden / in zimlicher 
Quantität aufgelegt / und von einem Hoch⸗ 
Wohl⸗Loͤblichen und weitberuͤhmten Collegio 
Medico gllhier / aufs herrlichſte viſitirt / ein jedes 


Stuͤck examinirt / und erſt vor wenig Jahren 


wieder aufs neue allhier iſt aufgelegt und ruͤhm⸗ 
lich verfertiget worden / ſo haben wir doch den 
vielfaͤltigen Verſchluß gleich Venedig / und der 
Stadt Franckfurth am Mayn bey weiten nicht. 
Der beſte Theriack wird in wohlbeſtellten Ge⸗ 
woͤlbern und Apothecken gefunden / allwo er ge⸗ 
recht und gut ſoll verkaufft werden; Der The⸗ 
eiack iſt jederzeit ſchwaͤrtzer / hitziger und ſtaͤrcker. 
als der Mithridat / derowegen hat ihme det alte 
Andromachus, von welchem der e her⸗ 
a : | ommt / 


368 Thom, Tom. Krag. 


kommt / und des Kaͤyſers Neronis Medicus, ge- 
weſen / aufgebracht / mit Fleiß verbeſſert und ver⸗ 
ſtaͤrcket / alſo / daß der Mithridat viel aͤlter / auch 
an Kraͤfften ſchwaͤcher muß beſunden worden 
ſeyn. Es meldet ein Author, daß der Mithrida- 
tes ſich in feinem Leben ſtetig mit einer Gifft⸗Latt⸗ 
werg ſoll prefervirt und verwahrt haben / dahe⸗ 
ro er darinn / 61. Jahr vor Chriſti Geburth aus 
Deſperation, weil er von dem groſſen Pompeſo 
gantz uͤberwunden worden / ſich mit Gifft verge⸗ 
ben wollen / befunden hat / daß er durch ſeine vor⸗ 
hero gebrauchte Artzney wider das Gifft / ſich 
gleichſam unuͤberwindlich gemacht / dahero auf 
eine andere Weiſe umgebracht und hingerichtet 


hat. | l 
Thym⸗Seiden / ſuche Cretiſche Thym⸗ 
10 Seiden. ER 
Tormentill⸗Wuttz. Lat. Rad. Tormentillæ. 
Tormentill⸗Wurtz / waͤchſt an allen Orten / 
doch an einem mehr als am andern / man ſamm⸗ 
let ſolche des Jahrs zweymal / hat ein ſchlecht 
duͤrꝛ laͤnglichtes Kraͤutlein / kan im Herbſt und 
Fruͤhling gegraben und gut gefunden werden / haͤlt 
ſich viel Jahr. ee 


e 
Traganth. Lat. Tragacanthum. 1 
Traganth / waͤchſt von einem Dorn / und 
fällt bißweilen ſchoͤn weiß / zuweilen gelb / braun 
und ſchwartz / kommt auch aus dem Land / wel⸗ 
cher kan zu Sortimenten ausgeleſen werden; man 
findet deſſen viel in Peloponeſo, theils auch in 
Creta, Achaja, Apulien und Spanien. Walder 
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det ein Author, daß er in Franckreich auch zu 
haben ſeye / verfiche in Wachsthum; Sonſt 
muß der Traganth mehrentheils durchſichtig / ſuͤß 
und auf der Zungen hart ſeyn / dabey aber Feie 
nen Staub bey ſich fuͤhren. en - 
Trtippel. Lat, Terra Tripolis, ui. 

Trippel / welcher allhier ſehr im Gebrauch iſt / 
die metalline Geſchier damit zu fegen und zu rei⸗ 
ben / welche davon ſchoͤn blanc? werden; es iſt 
ein weicher zarter Stein / wird weiß und grau ge⸗ 
funden / welche etliche vor eine Erden / andere 
vor einen Stein halten / welches beedes ſeyn kan / 
er kommt uͤber Welſchland / ſoll um die Stadt 
Tripolis gefunden werden / wann er weich und 
zart / ſo iſt er gut. 17 Pin 
Tropff⸗Wurtz. Lat. Rad, Polypodi. 
Tropff⸗Wurtz oder Engel⸗ aß / dieſe waͤchſt 
auf Steinen und Klippen / an Eich Bäumen 
und alten Waͤnden: Dieſe / fo in alten Eith⸗ 


Baͤumen waͤchſet / iſt die beſte / aber man findet 
fie in keiner groſſen Menge; Sonſt foll fie 
fchön braun / inwendig gelb gruͤn ſeyn / und jm 
Abdoͤrren auch alſo bleiben. ne e 
Truſchen⸗Aſchen. Lat. Alumen fœcum. 
Truſchen⸗Aſchen / wird von Wein⸗Hefen 
gebrannt / und zu einen ſcharffen Saltz cal⸗ 
chirale irn: 9177 1.5 
Truten⸗Fuß⸗Saamen / ſuche Beer⸗Lapen⸗ 
Pas 120 75 gamen. . mr 
| Tuürbith. Lat, R. Turpethi,, t. 
Turpith / iſt eine ſehr . puͤrgirende 1 — | 

\ N A. q gzel/ 
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— ner) 
tzel / fo einige Gelehrte vor ein Geſchlecht der groſ⸗ 
ſen Wolffs⸗Milch halten / welches ich auch nicht 
verwerffen will / dann es werden zum oͤfftern an⸗ 


dere geſchelte Wurtzeln fo um Apulien wachſen / 


darunter gefunden. Das wahre Turbith kommt 


aus Indien oder Orient; Aus China und Ara⸗ 


bia / hat Blätter wie der Eibifch : Die Wurtzel 


iſt holtzicht / hat einen ſtarcken Kern / der wird 


alſo grün und dür ausgenommen / welche ſchoͤn 


hartzigt iſt / die iſt am beſten. 
Tutien. Lat. Tutia Alexandrina. 
Tutien die Alexandriniſche / als die beſte / 
kommt aus Alexandria und andern Orten / wird 
in denen Schmeltz- oder Brenn⸗Oeffen gefun⸗ 
den / allwo viele Metalla geſchmeltzt werden. Die⸗ 


ſe Materia haͤnget ſich an wie ein Rauch / und 


wird ſehr hart / und gantz grau / auch aus In⸗ 


dien gebracht / und allhier viel von den Hande 


werckern genutzet und gebraucht. 
Venediſche Seiffe / ſuche Seiffe. 
Viol⸗ Blumen. Lat. Fl. Violæ purpureæ. 


Viol. Blumen die blauen / werden auch un 
ter den Materialien geführt: und verkaufft / fie 


muͤſſen ſchnell aufgedoͤrꝛt / und ſtracks alſo warm 
vor der Lufft verwahret werden / ſonſt fallen ſie 
in etlichen Monaten ab. . 


Viol⸗Saamen Lat. Sem. Violarum. 
Viol Saanen / welcher fleiſſig im Junio ges 


ſammiet und aufgedoͤrꝛt wird / kan man deſſen 


gar ſparſam und nicht genug haben. 
| 12 Viol⸗ 
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Viol⸗Wurg. Lat. Rad. Ireos florentine. 
Viol⸗Wurtz / deren gibts zweyerley / wilde 
und zahme / die Zahme iſt faſt in allen Gaͤrten; 
Der Wilden ſeynd noch vielerley Geſchlecht / fü 
hier zu erzehlen nicht noͤthig / alldieweil man nur 
die beſte / als florentinam oder illyricam in 
Handlungen fuͤhret; Dieſe iſt anfangs von Con⸗ 
ſtantinopel dahin in andere Oerter gebracht wor⸗ 
den / anjetzo finden fie es zu Florentz / Italien 
und in der Landſchafft Illyrig. Es ſchreibt ein 
wohlerfahrner Author, daß er ein Geſchlecht 
Viol⸗Wurtz / fo ſchoͤn groß geſtanden / in Ita⸗ 
lien um die Faſten⸗Zeit auf einem Berg / weſcher 
in Latio, nicht weit von Priverno, jetzt Piperno 
genannt / lieget / in groſſer Menge habe bluͤhend 
gefunden; fie ſoll an Wurtzeln groß / hergegen 
die ſo in Oeſterreich zu finden / und in Ungarn 
gegraben werden / klein dargegen ſeyn / doch hat 
man fie auch gern / wann fie nur ſchoͤn hart / weiß 
und am Geruch gut ſind. Die Wurtzel muß 
trocken gehalten werden / ſonſten lauffet ſie nicht 
nur allein an / ſondern verliehret auch ihren Ge⸗ 
fach. e 
PpVB.ipern / ſuche Natrern. | 
Vitriol der Weiſſe. Lat. Virriolum album. 
Vitriol der weiſſe / wird in Bergwercken / 
zuweilen auch aus foichen Brunnen zu gerichtet 
und zu bereitet / und in weiſſen groſſen Stuͤcken 
zu uns gebracht / wann er luͤfftig lieget / zerffaͤllt 
er / und, wird gelblicht; Im Reich findet man 
deſſen an Ace OROR? meſſtens 18 
f 05 R bes 


1 Nitr-Vogeln Wahh. 


bey Goßlar / welche Arbeit dato noch heimlich 
gehalten wird. . 14 
Pitriol der blaue Cypriſche. Lat. Vitriolum 
” de Cypro. ö | 1 
Vitriol der Cypriſche blaue / kommt aus 
Engelland / und wird auch in Teutſchland eben 
ſo ſchoͤn gemacht. i 
Vitriol der Ungariſche / Saltzburg / und Ty⸗ 
roliſche⸗ Saͤchſiſche / Boͤhmiſche. Lat. Vi- 
triolum Ungaricum, Salisburgenſe, Goſsla- 
riene, Bohœæmicu m. 
Dieſe Vitriol ſehen alle gruͤn / feucht und ſchwer / 
darunter iſt der Ungariſche und Saltzburger der 
beſte / und au ſtarcken Cryſtallen / die andere 
folgen hernach / und wird von den Gemeinen ein 
Groſſes allhier verbraucht / abſonderlich zum To⸗ 
back machen; Es werden auch mancherley Sor⸗ 
ten hieher gebracht / fo alle unverwerfflich. 
Vogel Neſt⸗Saamen / ſuche Cretiſcher Vo⸗ 
| gel⸗Neſt⸗Saamen. 
Wachholder⸗Stauden. Lat. Juniperus. 
Wachholder⸗Stauden / davon ſind gantze 
Tractat geſchrieben / deſſen Wuͤrckung aber hies 
her nicht gehoͤret / genug daß diß Gewaͤchs al⸗ 
lenthalben / und faſt jedermann bekannt iſt; Wir 
brauchen nur hievon das Oel / welches ſehr koͤſt⸗ 
lich und berühmt / und haben offt Mangel daran / 
obſchon die Beere haͤuffig zu finden: Es wird 
auch ein ſchwartzes Wochholder⸗Holtz⸗Oel be⸗ 
ſchrieben / welches aber uͤbel riechet. Der Brand⸗ 
wein hiervon wird ſehr gelobet / auch in den See⸗ 
Staͤdten viel Aymer verhandelt; Das Saltz 00 
8 MM 
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auch bey Handlungen zu verkauffen / wird aber 
ſelten geſucht. u | 
Wachs das weiſſe. Lat. Cera alba. 
Wachs das weiſſe / wird in Holland / Ve⸗ 
nedig / Hamburg / Regenſpurg / Augſpurg und 
Nuͤrnberg ſehr viel gemacht / allein es iſt ein 
groſſer Unterſchied. Die Venetianer machen 
ihr Wachs gern in groben Scheiben / die andern 
in kleinen Theilen: Das allerbeſte wird in Welſch⸗ 
land gemacht / muß ſchoͤn weiß und hart ſeyn / 
15 ſtincken / ſondern einen gantz blatten Geruch 
aben. A 
Wachs das gelbe, Lat. Cera citrina. 
Wachs das gelbe / iſt jedermann bekannt / das 
meiſte kommt aus Pohlen und Preuſſen / es waͤchſt 
allenthalben Wachs genug / wann ein gutes 
ahr / es iſt offters mit Mehl / Inſchlicht / oder 
and vermengt worden. A 


Wachs das Spaniſche. Lat. Cera Hi- 
Nie ſpanica. 5 
Wachs das Spaniſche / wird viel und das 
befte in Indien gemacht / hernach in Engelland / 
Holland und Teutfchland / wie auch allhier in 
Nuͤrnbekg eigene Leute ſeyn / die ſolches machen. 
Zu Erfurth wird auch fein Wachs gemacht und 
gerne gebraucht; Das beſte ſoll ſchoͤn an Far⸗ 
ben / rein im Brechen / und leicht von Gewicht. 
ſeyn / dabey im Brennen nicht bald ablauffen. 


Aa 2 wachs 


974 Henne AAN Walt. 
Wachs zum Siegeln / das grüne / rothe ⸗ | 
ſchwartz und gelbe Siegel⸗ Wachs ge 
i nannt. Lat. Cera Viridis, rubra, ni- 5 


I gra,citrina 
Siegel ⸗Wachs / deren wird in Material- Ge⸗ 
woͤlben die Meng / und gar ſchoͤn / auch in geringen 
Preiß gefunden / und macht ſolches ein jeder vor 
ſich / ſo gut er kan. N SORT 
* Waid. Lat. Iſatis ſativa. 
WMWaid iſt auch ſehr bekannt / und wird deſſen 

in groſſen Staͤdten und abſonderlich allhier ein 
Groſſes darinnen gethan; Es wird auch auf 
zwey und mehrerley Art von ihr geſchrieben; eine 
iſt als eine blaue Farb / waͤchſet aus einem faſt 
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in des Hn. Paul Jacob Marpergers 
Kauffmanns⸗Magazin Pag. 137 
Wallrath Lat. Sperma Ce ti. h 
Wallratch / davon gehen allerley Muthmaſ⸗ 
ſungen / und wird inzwiſchen nicht wenig / und mit 
groſſen Nutzen gebraucht; Es iſt anfangs ein 
Ziegel⸗farbe fette Materia, welche / wann fie ges 
reiniget iſt / Schnee⸗weiß und glaͤntzend wird; es 
kommt die rohe Materia aus denen Orten / wo 
‚fie dieſe Fiſche fangen / nachdem Marck / Schwer 
den / Amſterdam / Lübeck und dergleichen Orten 
allwo ſie es renoviren koͤnnen / worunter noch 
viel Fiſch⸗Schmaltz ſich befindet / und davon ge⸗ 
ſchieden wird: Einige melden / der Waun f 
werde 
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Wallrath. 377 


werde auf dem Meer wie ein Schaum gefunden; 
andere meynen / es ſeye der Saamen des Wall⸗ 
fifches / da doch dergleichen Fettigkeit gefunden 
wird / allwo ſich gantz keine Wallfiſche ſehen laf 
ſen: Etliche ſchreiben / der Wallrath werde auch 
aus dem Hien des Wallfiſches gemacht / alſo 
daß die Meynungen hierinn gar nicht uͤbereinſtim⸗ 
men / wann dann der Wallcath unter den Thran 
oder Fiſch⸗Schmaltz gefunden wird / ſo iſt leicht⸗ 
lich zu erachten / daß er mit unter den Schmaltz 
zu finden ſeye / zumahl er noch in zimlicher Men⸗ 
ge zu haben / auch eher einem Schmaltz im Feuer / 
als einem Gehirn ahnlich iſt / er laͤſt ſich gleicher⸗ 
geſt alt mit Fettigkeit ſchmeltzen / und verliert ſich 
darinnen. Dieſer Fiſch fol ein ungeheures Thier 
ſeyn / worunter die Weiblein groͤſſer als die Maͤnn⸗ 
lein gefunden werden / wie dann einige gefangen 
worden / von 80. Schuh lang / und 8. Klaff⸗ 
tern dick in der Runde. Das Weiblein hat ſei⸗ 
ne Jungen ſtetig bey ſich / und ſaugen an ihren 
Brüuͤſten / welche fie aͤuſſerlich ſtehen hat; Das 
Maͤnnlein hat feine Geburts; Glieder inwendig 
in dem Leib / gleich dem Delphin aber ſehr vers 
wunderlich groß / und ſoll uͤberfluͤſſig mit Saa⸗ 
men vermehrt ſeyn / daß man deſſen auf dem 
Meer fpühren und ſammlen koͤnne / es iſt ein unge⸗ 
ſchickter tötpifcher Fiſch / welcher feine Staͤrcke 
nicht zu gebrauchen weiß / und hat den Schwerd⸗ 
Fiſch zu feinem Feind / der durchſchneidet ihn am 
untern Leib / daß das Gebluͤth auf dem Meer zu 
ſehen iſt / und er oͤffters ſich zu todt blutet / und 
denen Wallfiſch⸗Fangern gar wohl zu ſtatten 
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876 Ballet 5a 
kommet / dann fie fahren bald mit ihme zu Sans 
de / und zerlegen ihn der Geſtalt / daß ſie nicht 
nur den Wallrath / ſondern auch Fiſch⸗Thran / 
und das weitberuͤhmte Bein zum Nutzen brin⸗ 
gen: Das Fleiſch gibt abgedoͤrꝛt ein ſchoͤnes 
Mehl / und ein dauerhafftes Brod; Die Balai- 
nen oder Fiſch⸗Bein / ſeynd ſeine Kiefer / dann 
ſonſt haben ſie keine Zaͤhne / dieſe Kiefer und 
Haupt⸗Federn ſeynd nicht auſſer / ſondern inner 
halb des Leibs in dem Rachen / und an der Zahl 
bey 800. klein und groß von 3. big 16. Schuh 
lang / auf jeder Seiten die Helffte / und darinn 
ruhet die Zunge / welche 18 Schuh lang / und 
10 breit. In China gibts ſehr groſſe Wallſi⸗ 
ſche / daß aus einer ſolchen Zungen 60. Tonnen 
Thran ſollen zu haben ſeyn: Die meiſten Walfi⸗ 
ſche werden gefangen in Ißland und Norwegen / 
biß an den Spitz⸗Bergen / allwo ſie haͤuffig bey⸗ 
ſammen gefunden werden. Zu ſolchem Wall⸗ 
fiſch⸗Fang / welcher alle Fruͤhings⸗Zeit gegen den 
May gehalten wird / kommen unterſchiedliche 
Liebhaber aus Franckreich / Engelland / Denne⸗ 
marck / Holland / Seeland und Groͤningen / mit 
gantzer Schiff Armada, und ziehen damit dem 
Fiſch entgegen: Der Thran ſo weiß und gelb / 
wird aus Speck gekocht / und der friſch⸗gekoch⸗ 
te iſt beſſer und lieblicher / als welcher erſt aus den 
eingepackten / und an andere Ort verſchickten / 
ausgekochet worden; Der gute kommt von Spitz ⸗ 
bergen. Wer ſonſten weitlaͤufftig und ein meh⸗ 
res von dieſem Fang will leſen / der kan ſolches 
von Nicolaus Schurtz vernehmqn. 
. 57 l W aſ⸗ 
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Maſſer⸗Nuͤſſe. Lat. Tribuli aquatici. 
Waſſer⸗Nuͤſſe / deren gibts ſchwartze / brau⸗ 
ne und weiſſe / werden in etlichen Orten nur ange⸗ 
troffen / und haßen nicht alle Kern; Sie werden 
in Waſſern und auf Erden gefunden / man fins 
det ſie in Welſchland und Franckreich / die guten 
ſeynd hart und ſchwer. 7 
Wegerich⸗Saamen. Lat. Sem. Plantaginis. 
Wegerich⸗Saamen der breite / iſt ſehr ges 
mein / und an allen Orten zu haben / der Saa⸗ 
men wird im Herbſt geſammlet / und in trockenen 
Gemaͤchern aufbehalten. Ne 
Wegwarten / ſuche Hintlaͤuffren⸗Wurtz. 
AI )eichſel⸗Hartz. Lat. Gum. Ceraſorum. 
Werichſel⸗Hartz oder Gummi iſt ungebraͤuch⸗ 
lich / wird unter den Arabiſchen Gummi gemiſcht / 
und in der gantzen Welt gefunden / abſonder⸗ 
lich von uns Teutſchen das Haar hinweg zu etzen 
gebraucht x. er iſt gemeiniglich braun⸗hell. 
Weid ⸗Aſchen. Lat. Cinis infectorius, ſeu Alu- 
r men Gabinama ram e 
Weid ⸗Aſchen / iſt nichts anders / ſchreibt Hr. 
D. Valentini, in feiner Natur⸗ und Materia- 
lien Kammer / als was die calcinirte Wein He⸗ 
fen ſey / welcher dieſer Nahme gegeben worden / 
weilen ſich die Weid⸗Faͤrber derer ſehr bedienen / 
und derowegen aus Franckreich und anders wo⸗ 
her in groſſen Faͤſſern gebracht wird / muß noch 
in ſchoͤnen Stücken und friſch gemacht ſeyn / eine 
gruͤnlichte weiſſe Farbe und einen ſaltzicht⸗bittern 
Geſchmack haben / wann fie vor gut palſiren fol; 
. Aa E Dee 


378 Weine. Weinſt. ; 
Sie muß auch von rechter guten truckenen 


Wein⸗ Hefen zubereitet / und nicht von denen 
Eſſigmachern gekaufft worden ſeyn. Die Weid⸗ 
Aſche wird viel und offtmal in der Alchymia zu 
nehmen befohlen / worvor jederzeit / wer es nicht 
anders hat oder verſtehet nach ſeinen Gutduncken 


eine beſondere Materiam nim̃t: Andere nennen die 


Weid⸗Aſchen auch Alumen Catinum, wie ich an⸗ 
fangs in meiner Teutſchen Material-Kammer ti⸗ 
tulirt und geſchrieben / daß ſolche aus unterſchied? 
lichen Hoͤltzern calcinirt wird / und auch andere 


Authores alſo gemeldet haben / dieſe aber jeden⸗ 
noch zimlich unterſchieden ſcheinet. Ob nun die⸗ 
fe beyde vermeynte Weid⸗Aſche zu den Weid⸗ 


Kiepen / allwo ſie die Lauge damit zurichten / dien⸗ 


lich / werden die Faͤrber am beiten wiſſen / ſie die 


rechte Weid ⸗Aſche iſt ſehr noͤthig / und 


ſchaͤrffet man zuweilen den Indig auch damit / 


weilen ſie die Farb anfaͤllig machet / und fuͤr Fle⸗ 


cken bewahret. Die Seiffen⸗Sieder machen 


auch ihre gruͤne Seiffen damit. In der Ar⸗ 
zeney wird ſie wenig gebraucht. | 
Weinrauten Saamen. Lat. Sem. Rutz; 


Weigrauten⸗Saamen / ſo allenthalben in 


Quantitaͤt zu haben / und bloß der Saamen um 


des Oels halben geſammlet wird / iſt ein ſchwar⸗ 
Bes S aͤmlein. 6 


Weinſtein weiß⸗ und rother⸗ Lat. Tartarus 


albus &ruber. 


weinſtein / wird von den Gelehrten auch uns 


ter die Gummata oder Saͤffte gerechnet / fo ſich 


AAN. 


wohl ſchicket / dann er zergehet / und fame | 
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umgehen wie man will; will; Er ſt fiehet einen Stein 
zwar ahnlicher als einem Gummi, waͤchſt von 
ſich ſelber / in groſſen Faͤſſern / nach dem des Weins 
Farb / nachdem gener ikt er ſich / und iſt bißwei⸗ 
len 2. in 3. Finger dick / iſt anfangs nur ein 
Schleim und Unreinigkeit / wittler Zeit wird er 
hart / und ſchieſt faſt in Cryſtallen an aber mit 
Uncath. Wie haben deſſen allerley Lands Ars 
ten / worunter der Ungariſche / welcher ſtetig 
duͤnn fällt / der beſte iſt; die andern kommen al⸗ 
ler Orten / wo viel Wein waͤchſt hieher. Cre- 
mor Tartari, wird erſt aus den rohen Weinſtein 
verfertiget / wo zugleich Die Cryltalli Tartari mit 
zu überfommen ſeyn / wer die Cruftallos und den 
Cremorem Tartarı nicht zu unterſcheiden weiß / 
der bleibe bey den Eryſtallen / dann der Cremor 
wird nicht bezahlt. Sal Tartari wird auch bey 
Handlungen geſucht / ſo ebenfalls Pfund⸗weiß zu 
haben. Der Cremor muß ſchoͤn weiß und lieb⸗ 
aa das Satz hingegen trocken und ſcharff 
eyn. 
Weiß Siſchbein / füche Fiſchbein. 
Weiß⸗Nichts. Lat. Nihilum Album. 
| Weiß⸗ nichts / kommt aus den Berg⸗Wer⸗ 
cken / iſt eine weiſſe calcinirte Materia, fo nur in 
theils Bergen gefunden wird / wann es ſchoͤn 
weiß / luck / leicht / gleichſam fliegend / ſchoͤn duͤrꝛ 
und trocken iſt / ſo hat man es gern / das beſte 
| 5 in groſſen runden leichten augen her⸗ 
au 


Weiſſe 


380 Weiſſe Rhab. Weiß w. Weyr. 


Weiſſe Rhabarbara ſuche Rhabarbara. 
Weiß⸗Wurgz. Lat. Rat. Sigilli Salomonis. 
Weiß⸗Wurtz / wird allhier und an vielen Or⸗ 


ten haͤuffig gefunden und gegraben / im Ende des 


Aprils / und nur die Wurtzel genutzt / ſtehet gern 


dick und ſtark in bergigte Waͤldern die feucht ſeyn. 


Weyrauch. Lac. G. Olibanum, l. Thus. 


Weyrauch / diß Gewaͤchs iſt ein Nachbar der 


2 id 


Myterhen / wachſen in Arabien / gemeiniglich neben 
einander / abſonderlich um ſelbiger Gegend / ſo 


ſich nach der Laͤnge auf 100. nach der Breite in 


so, Welſcher Meilen erſtrecket / und lieget gegen 
dem Aufgang um und um mit Felſen / und dem 


Meer umgeben. Die Voͤlcker ſo den Weyrauch 
ſammlen / und unter deſſen Gebieth ſie gehören 


fen keinen Frembden daezu / die Art und Baͤu⸗ 


me zubeſchauen / derowegen das Gewaͤchs auch 
nicht recht bekannt iſt / er wird des Jahrs zwey⸗ 
mal geſammlet / im Lentz und Hunds⸗ Tagen / 


dann um ſelbige Zeit iſt er ſehr haͤuffig vorhan⸗ 


den / da hacken ſie des Baums Rinden / und be⸗ 


legen unten herum den Baum und Erdboden mit 


und wachſen / werden Minæl genannt / dieſe la 


Matten und Decken / und ſammlen ihn alſo ſau⸗ 


ber / wo aber der Weyrauch auf die Erden faͤlt / 
ſo iſt er unrein / der aber am Baum kleben bleibt / 


iſt der allerbeſte / diß nennen ſie das Maͤnnlein / 


und der im Sommer fällt / iſt deme / fo im Lentz 


geſammlet wird / am überlegenften. Die Hol⸗ 


länder bringen viel aus der Inſul Seloer und Ja- 


va; in Weſt⸗Indien zu Chiapa, wird ſolcher 


aufgeſammlet / aber der beſte waͤchſt in Arabſa / 
* | N allwo 


Wexrauchr. Wildbad. 381 
allwo die Haupt⸗Stadt Mecha heiſt / und das 


+ \ — 4 1 / 


glückfeelige Arabien genennet wird; Aus China 


kommt auch des Weyrauchs ein Menge / ſo aber 
ſeht unrein: Der beſte und ſchoͤnſte muß mit 
Granis ſehr geziert ſeyn / dabey wenig oder gar 
nichts von Staub bey ſich haben. 75 


Weyrauch ⸗Kinden. Lat. Cort. Thymiamatis, 
Weyrauch⸗Rinden / oder Thuris Cortex, 

iſt eine braune / ſtaubicht und unanſehnliche Rin⸗ 
den oder Schelffen / ſo von einem Indianiſchen 
Baum kommt / oder wie andere wollen / iſt es 
das zuruckgebliebene / von Auskochung des wei⸗ 


chen Storax, welches ſie zuruck legen und auf? 


trocknen / ſo dann wohl zu glauben / etliche hal⸗ 
ten es vor rothen Srorax oder ſchwartzen Wey⸗ 
rauch; Indeſſen wird er unter die Rauchwerck 
verbraucht / wann er nur guten Geruchs iſt / ſo 
wird er geliebt. A 5 
Wild⸗ Bad das Nuͤrnbergiſche. Lat. Ther- 
3 m& Nori ck, 
Wild⸗Bad das Nuͤrnbergiſche und oben 
erwehnter Ribelſauer Sauer: Brunnen / haben 
faſt in allem Be Wuͤrckung / obſchon der Ri⸗ 
belſauer Sauer⸗Brunnen nur innerlich / ſo iſt 
doch unſer Nuͤrnbergiſches Wildbad⸗Waſſer fo 
wohl euſſerlich / als auch endlich innerlich zu ges 
brauchen / abſonderlich aber und zum foͤrderſten / 
iſt es dem blaſſen Frauen⸗Zimmer und dem gan⸗ 
tzen weiblichen Geſchlecht hoͤchſt⸗dienſtlichen; Zus 
geſchweigen was vor herrliche incurable Schaͤ⸗ 
den und Curen ſolches Wildbad: Waſſer an hi 
i zehlle 
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zehlichen vielen ſowohl Weibs⸗als Manns⸗Per⸗ 
ſonen gluͤcklich verrichtet hat. Es hat von die⸗ 
ſem admirablen Wild-⸗Bad ſchon von vielen und 
langen Jahren ein vornehmer gelehrter Mann / 
wegen deſſen unvergleichlichen Tugenden / 
gar nützlich geſchrieben 7 wie nicht minder 
Ano 1632. Herz Doct. Rumelius, dieſes 
Wildbad⸗Waſſer faſt in allen üblen Zuſtaͤnden 
beſtens vecommendirt / und Darüber ein kurtzes 
Trackaͤtlein kormirt. Herz D. Johann Sculietus 
ein vortrefflich gelehrter und wohlexpecimentir⸗ 
ter Mann / hat Anno 1666. dieſes hoͤchſt⸗nuͤtzli⸗ 
che Wildbad⸗ Waſſer / und deſſen vortreffliche 
Tugend gar uͤberaus ſchoͤn an Tag gegeben. A⸗ 
ber Anno 1681. hat der ſonſt weitberuͤhmte Her? 
D. Cardilucius, als ein in Chymicis vortrefflie 
cher Mann / diß Nuͤrnbergiſche koͤſtlich geſund 
machende Wildbad⸗Waſſer gleichſam auf den 
Todt examinirt / unterſucht und gefunden / daß 
vorhero von allen faſt dieſes vortreffliche Wild⸗ 
bad⸗Waſſer niemalen noch recht probirt / und 
deſſen Hall richtig getroffen worden / ſondern will 
durchaus behaupten / daß weil er ſelbſt duech vie⸗ 
le unglaubliche Euren ſehr norable Verrichtun⸗ 
gen und Wuͤrckungen geſpuͤhrt / daß dieſes 
dato gleichſam (hoͤchſt Schad ſey) noch wenig 
auſſer unſerer Stadt bekannte herrlich geſunde 
Wildbad⸗Waſſer mit zweyfachen Signaturen zu⸗ 
beehren ſey / nemlich der Halt dieſes Waſſers ſeye 
einer rothen Solariſchen Tinctur, und dann einer 
weiſſen Lunariſchen Mineral. Tinctur theilhafftig 

zu allen Gebreſten des Gebluͤts / und der weiſſen 
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Leibes⸗Safftigkeit / nebenſt andern Gebrauch gu⸗ 
ter Artzneven dienlich; worvon er klug und gantz 
vernuͤnfftig gelcbrieben auch ehedeſſen daruͤber 
einen ſchoͤnen Diſcurs mit mir gefuͤhrt / daß er 
dahero diß wohlverſuchte und geſunde / ja von 
vielen hundert und wohl tauſenden Menſchen / 
von fo vielen Jahren hero / wohlapprobitte Wild⸗ 
Bad gar fuͤglich / gleichwie der Hochgelehrte al⸗ 
te Bauhinus das Hochfuͤrſtl. Wuͤrtenbergiſche fo 
genannte Poller⸗Bad / welches ebener maſſen / 
gleichwie auch unfer Nuͤrnbergiſ Wildbad⸗Waſ⸗ 
fer gewaͤrmet werden muß / dergeſtalt heraus⸗ 
geſtrichen / daß an Wuͤrckung / Krafft und Tu⸗ 
gend faſt keines / auſſer dieſen Nuͤrnbergiſchen 
Wildbad ⸗Waſſer in allen zuvergleichen ſeyn magz 
und vielleicht iſt es dieſen und andern noch an bes 
findlichen Mineraliſchen Geiſtern und Tincturen 
den Tugenden und Kraͤfften nach überlegen / abſon⸗ 
derlich weil dieſes Nuͤrnbergiſche Wildbad⸗Waſ⸗ 
ſer einer rothen Solatiſchen oder Guͤldiſchen / und 
einer weiſſen Lunarifchen oder Silber » haltiſchen 
minetaliſchen Tinctur theilhafftig / und dahero 
kan es auch in ſo dergleichen vornehmſten Gebre⸗ 
ſten / abfonderlich des unreinen Gebluͤths und der 
weiſſen Leibes Safftigkeit und anderen vielen 
Gebrechen des menſchlichen Leibes mehr mit Bey⸗ 
huͤlff hierzu dienlicher Medicamenten / nebenſt rech⸗ 
ten Gebrauch deſſelben groſſe Huͤlffe hoffen / ꝛc. 
wie ſolches der letztere Fractat Hern Doct. Car- 
dilucii ausführlich und deutlich an Tag gegeben / 
und nun wieder aufs neu / abſonderlich in dieſem 
1708. Jahr / haben ſich gar viele da ae 
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hafften / ſowohl Vornehmer als Gemeiner / un 
ter Frembden und Einheimiſchen gefunden wel⸗ 
che alle nechſt Goͤttlicher Hülffe geſund und mit 
danckbaren Hertzen nacher Hauß gekommen. 


Wilder Safran / ſuche Safflor. 1 
Wilde eee ſuche Schwein⸗ 
X sun: uni et} 


Winterani Kinde / ſuche Chaͤquerille. 
Wismuth. Lat. Marchaſita, ſ. Marcaſita. 
Wismuth / iſt eine Generatio Metallorum, 
weiß / und hat einen groben / bißweilen Cryſtal⸗ 
liniſchen ſilberhafften Bruch / kommt aus den Zinn 
und KupfferBergwerck / abſonderlich bey 
Schneeberg her / er raucht im Feuer gern hin⸗ 
weg / daß kaum etwas bleibt / iſt gut zum loͤthen; 
unſere Kunſtwercker brauchen ſolchen in dieſer 
Stadt ſtarck und faſt taͤglich; Einige wollen auch 
einen gelben Wismut haben / wodurch ſie vielleicht 
den gelben Zinck meynen: Aus den weiſſen Zinck 
machen etliche Kugeln / welche die Feſtigkeit zu 
Schanden machen; es wird auch ſonſten zu Sil⸗ 
ber⸗Farben durch verſchiedene Kuͤnſtler unter 
ſchiedlich gebraucht. 
Wolffsmilch⸗Wurtz. Lat. Rad. Eſulx. 
Wolffsmilch⸗Wurtz / davon werden drey Ges 
ſchlecht erwehlt / nemlich die Geoſſe / dann die 
Kleine und Runde / vom jeden aber nur die Wur⸗ 
tzeln / welche im Fruͤhling ausgegraben werden / 
ſie wird allenthalben gefunden; Die andere Ge⸗ 
ſchlecht / deren von den Gelehrten e 9% | 
| funden 
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funden worden / ſeynd nicht gebraͤuchlich / dero⸗ 
wegen laͤſt man ſie auch verderben; dieſe Wur⸗ 
zeln werden auch vom Kern geſcheelt / und nur 
die Schelffen aufgetrocknet. N 

| Wolle. Lat. Lana. 


Wolle / gehört nicht zu der Material. Hand⸗ 
lung / jedoch / weil groſſer Handel damit getrie⸗ 
ben wird / ich zuweilen auch etwas im Vorrath 
habe / will ich nur von dem Unterſchied der Mole 
melden: Es gibt Winter⸗ und Sommer Schur⸗ 
Wolle / daneben hat man die Gerber⸗oder Rauff⸗ 
Wolle / welche allerſeits zu gewiſſen Zeiten lieb 
und angenehm ſeyn; bey uns haben wir die Boͤh⸗ 
miſche Wolle / welche ſehr zart und rein / in groſ⸗ 
ſer Menge Kehle Wollen kommt auch hier. 
her; Heid⸗ Wolle / und die aus Schleſien und 
Sachſen kommt / wird meiſtens wieder verſchi⸗ 
cket / und bedienen wir uns der Thüringer und 
Francken⸗Wolle am meiſten / welche in einigen 
Preiß und fehr lang zu haben. Die Englifche 
und Spaniſche Wolle / fo wir darinnen zu Tüͤ⸗ 
chern machen / und alsdann heraus bringen dafs: 
fen wird vielleicht groſſen Nutzen bringen. 

Wund⸗Baum⸗ Holtz ſuche Eſchbaum | 

Murm-Saamen I Zitwet⸗Saamen. 

Wuͤrtz⸗Nelcken ſuche Negeleinn 

Sahn⸗Schnecken. Lat. Dentalilum. 
Sahn⸗ Schnecken ſeyn ſonderliche Meer⸗ 
Gewaͤchſe und haben keinen andern Nahmen / 
werden auch unter die Mice oder Meer⸗Boh⸗ 
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nen gerechnet / theils ſeynd laͤnglicht / etliche 
rund / und beede weiß / zuweilen werden ſie auch 
‚gefärbt gefunden ; die weiſſen und runden wer⸗ 
den von den Sattlern und Riemern die Pferds 
Zaͤume damit zu zieren gebrauchet / muͤſſen aber 
alle an dem Ufer des Meers geſucht werden. 
Saͤpfflein⸗ Kraut. Lat, Herb. Uvularia. 
Saͤpfflein⸗Rraut / deſſen gibts zweyerley Ger 
ſchlecht / eines trägt die Frucht wie das andere / 
nur daß jenes / welches nicht gebraͤuchlich / ſeine 
Frucht als ein rothes Beerlein auf dem Blatt; 
das andere aber feine Beer auf einem Stiel un⸗ 
ter dem Blat traͤget / werden doch gemengter 
heraus geſandt / es waͤchſt in Ungarn und Defters 
reich / ingleichen wird ſie aus Franckreich und Se 
nua geſandt / ſonſt foll es ſchoͤn grün gebunden / 
und nicht verſtockt ſeyn. e 
Faun / Ruͤben ſuche Stick⸗ Wutz. 
Sibeth. Lat. Zibethum. 
Zibeth / kommt aus Indien von einem Thier / 
welches denſelben zwiſchen den hintern Beinen 
ſteckend hat; das Thier iſt groͤſſer als eine Katz / 
geſpitzt wie ein Wolff / vom Hiter⸗Leib langſam / 
und an der Farb faſt aͤhnlich / ſie werden in den⸗ 
ſelben Laͤndern erzogen / abſonderlich in der Bra⸗ 
miner Koͤnigreich / und gibt ſo wohl das Maͤnn⸗ 
lein als das Weiblein Zibeth von ſich / haben 
ſolchen alle beede um die Geburts; Glieder ſte⸗ 
Kenz das Thier friſt nichts boͤſes / wird mit allen 
Fleiß abgewartet / damit man alle 6. in 8. Ta⸗ 
5 N N ee bei 
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e dergleichen Fettigkeit von ihme haben Fünnes 
n Pegu und Bengala findet man guten Zibeth 
der beſte muß an der Farb weiß / am Geſchmack 
bitter / am Geruch wiederwaͤrtig ſeyn / wiewohl 
der gute auch braun / und der falſche weiß wird / 
alſo kan man die Prob am beſten vom Geruch 
Zimmer der lange, Lat. Cinamomum 
llongum. 3 
- Zimmer der lange / kommt ſchoͤn lang an 
Roͤhren / zuweilen kuͤrtzer / auch gantz klein zer 
brochen aus dem Land. Der Zimmet⸗Baum 
ſoll in der Groͤſſe wie der Oel⸗ Baum wachſen / 
mit aufrechten Aeſten; die Blaͤtter ſeynd geſtalt 
wie das Lorbeer⸗Laub an der Farb wie die Ci⸗ 
tronen / die Blum weiß / die Frucht rund und 
ſchwartz / iſt in der Groͤſſe einer Haſelnuß / oder 
wie kleine Oliven / deſſen findet man viel in Zei ⸗ 
lon / aber nicht fo gut / als in Malabara und Ja- 
vas in welcher Inſul die feſte eroberte Hollaͤndi⸗ 
ſche Stadt Coſumbo liegt; die Zimmet iſt faſt⸗ 
wie ein Baſt / welcher im Mertz und April abge⸗ 
ſchaͤlet wird. Es gibt in dergleichen Orten gan⸗ 
tze Waͤlder mit Zimmet / abſonderlich waͤchſet 
auch ziemlich Zimmet in Batavia und Arabia / 
aber uͤber 2. Elen hoch nicht. Die Rinde wird 
um das andere Jahr abgemacht / und vorhero 
ein ſubtiles Haͤutlein herabgezogen / alsdann die 
andere / welche gruͤn zuſammen gerollt und auf⸗ 
gedoͤrrt wird / hernach alſo roth⸗gelb / und waͤchſt 
die Schelfen folgende Jahr wieder zu / iſt der er⸗ 
g Bb ſten 
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ſten zwar nicht gleich / ſondern dünner. und 
ſchaͤrffer: Die Inſulen / allwo ſolche Bäume ſte⸗ 
hen / geben einen ſchoͤnen und weiten Geruch von 


ſich / daß ſie eher gerochen als geſehen werden. 


Wann der alte Zimmet⸗Baum junge Sproſſen 
von ſich ſtoͤſſt / wird der alte abgethan / und aus 
der dicken Schelffen das koͤſtliche Oel gemacht; 
es wird des Jahrs viel Zimmet geſammlet / und 
wer unter den wilden das Jahr 1000. Pfund 
aufbringt / der iſt folgendes gantze Jahr befreyet; 
wann er weniger gebracht / muß er das andere 
Jahr gar ſchoſſen / hat er dann ein mehrers ge⸗ 
liefert / wird ihm der ÜUberreſt bezahlt. Es fuͤh⸗ 
ren die Portugieſen und Holländer ſtets Krieg 
wider den Keyſer von Ceilon;; dieſelbige Inſul 
ſoll 270. Meil im Umkreiß haben / ſchreibt Nie. 
Schurtz. Die gute Zimmet iſt ſchwer aͤuſſerlich 
zu erkennen / wann fie nur gut ſcharff und füß 
vom Geſchmack und guten Geruch iſt; fo kan fie 
noch lang aufbehalten werden. D 

Zimmer der weiſſe ſuche Roftenwurg die 
weiſſe. ; e 

Zinnober. Lat. Cinabrium factitium: 

Jinnober / deſſen iſt bey dem Argento vivo 
oder Queckſilber gedacht worden; er wird zu 
Venedig / in Engelland und Amſterdam von eis 
nem Theil Schwefel und theils Queckſilber ges 
macht und (ublim rt: er kommt gantz und gerie⸗ 
ben aus dem Land / wiewohl man in Teutſchland 
auch am geriebenen Zinnober / um ihme derglei⸗ 
chen wie er aus Italien kommt / an Schönheit 

- i N zu 
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u bringen / arbeitet / ſo aber mißlinget: und be⸗ 
fuͤrchte ich / er wird durch das Kuͤnſteln verfaͤlſcht 
und zunichte gemacht / er wird auf einen gluͤen⸗ 
den eiſernen Blech probirt / iſt aber nicht zu ach⸗ 
ten / er gibt einen Rauch / eben ſo / als wann er 
verfaͤlſcht iſt: der ſchoͤnſte muß doch am dienlich ⸗ 
fin fon. en 
Zinnober aus den Bergen. L. Cinabrium: 
„ Nativum. © + 2 
Ob zwar des Berg⸗Zinnobers nur in etwas 
oben gedacht worden / ſo ſind mir doch ſeit de⸗ 
me meiner herausgelaſſenen Material - Kammer / 
noch vielerley Sortimenten unterhanden und zu 
probieren vorgekommen / welche aber meiſtens in 
der Handlung oder Verkauffung / wegen vielen 
Unraths aber zur Artzney nicht alſo gebraͤuchlich / 
ſondern mehrentheils in das Feuer und zur Me 
tallurgi dienlich. Jedoch find. die meiſten mit 
herrlichen und zuweilen guldiſchen Mercurio 
ziemlich angefuͤllt / und halten einige darunter 
Gold ſamt Silber / dann auch nach Art der tra- 
tation ſchoͤnen fumum Cinnabaris, wie ich der 
gleichen unter ſchiedlich im Feuer examinirt und 
mehrentheils befunden / daß die gewachſene Zin⸗ 
nober⸗Ertz ſelten ohne etwas feinen Metalls, ſon⸗ 
dern entweder viele zuſammen / oder nur eines al⸗ 
lein (welches in puren Gold iſt vor rar zu hal⸗ 
ten) bey ſich haben / wie ſie dann oͤffters das 
bloſe Silber ſitzen laffen: _ Wer aber einen ſol⸗ 
chen Grund und Boden beherrſchet / allwo ein 
goldiſcher Weg g noh e glue es mag in 


ba Lettens 
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Letten / woraus es muß gewaſchen werden / oder 
in feſten Steinen und Quartzen beſtehen; oder es 
ſehye in ſchiefferigen Gebuͤrg und Siege Art / 
dergleichen herrlicher Gold⸗Zinnober in Spanien 
und auch zu Zweybruͤcken in dem Koͤnigl Schwe⸗ 
diſchen Territorio anzutreffen / welcher bißhero 
nur vor Silber gehalten worden; oder in feſten 
Steinen und weiſſen we zubekommen ſeyn / 
allwo er entweder herauszuſchieſſen zu hauen oder 
zu gewinnen / der hat einen groſſen Vortheil ge⸗ 
gen dem / der es theuer erkauffen und mit groſſen 
Unkoſten auch Ungemach der Mauth und Zoll 
muß beſchreiben und kommen laſſen; hingegen 
hat oͤffters der jenige / welcher ſolches herrliche 
Werck nicht beſitzet und weit davon entfernet iſt / 
einen beſondern Handgrieff und Vortheil ſolches 
| Bali hai: auf das profirabeljtezu tractiten. 
Dieſes obengedachte Koͤnigl. Schwediſche Zin⸗ 
nober oder Queckſilber⸗Bergwerck iſt kein neu⸗ 
geſchuͤrpfftes Wer ck / aber ein herrlicher reicher 
Seegen Gottes daſelbſt anzutreffen / wann nur 
aufrichtigere Berg sverftändige Leute und dann 
ein rechtſchaffener redlicher Artiſt vorhanden waͤ⸗ 
re / der ſolche Ertz⸗ Letten und felbigen Eiſen⸗ 
Stein und Kupfer ⸗Ertz nach der Kunſt ordentlich 
zu tractiren wuͤſte / Betrüger (. v. finden ſich 
genug / wie ſolches leyder genug am Tag iſt. 
Es beſtehet aber dieſes Zweybruͤckiſche Werck 
meiſtens in einen herrlichen reichen Queckſilber⸗ 
Ettz / welches aber in Warheit ein gutes Silber; 
hafftiges Zinnober⸗Ertz iſt / und ſo viel mir biß⸗ 
hero bewuſt von deme / was mir in Ne. 
1 { n f ve el 
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keit iſt geſchickt worden / moͤgte wol etwas guͤl⸗ 
diſches dahinter ſtecken / wann einer nur zugegen 
waͤre / der die Sache recht unterſuchen koͤnnte / 
die Nachricht gibt genüg am Tag / daß theils in 
herrlichen naſſen bochraihen Letten ſtehet / dar⸗ 
hinter groſſe Geheimmnuß verborgen / andern 
theils ſtehet etwas in nicht gar feſten Geſtein / iſt 
eben nicht gar fo hochroth an der Farb als der 
Faͤrndiſche und andere / aber ſehr reich an Queck⸗ 
fiber; Es bricht auch neben dieſen Goͤttlichen 
Seegen ein vortreffliches Kupfer⸗Ertz und koͤſtli⸗ 
cher Eiſenſtein / daß alſo alldort nichts erman⸗ 
gelt / zumahlen weil es in etlichen Jahren wieder 
gangbar geworden / als gute vertreuliche Gwer⸗ 
cken / und aufrichtige Vorſteher derſelben / die 
ſich darum bekuͤmmern moͤgten. Mir werden 
viele beleſene Männer Beyfall geben muͤſſen / daß 
von Alters her (ich ſage es offenhertzig) keiner o⸗ 
der gar wenige Auſgres von Zinnober ⸗Ertzen / 


noch viel weniger von deren rechten wahren Tra- 


&ation und Pr&paration, fo, wohl in Medici- 
na, als auch zu Nutz des Menſchen etwas ges 
ſchrieben und heraus gegeben haben / woraus 
der eingewurtzelte Neyd und Eigennutz hands 
greifflich zu ſpuͤhren / Darüber der alte Merallur- 
giſt Mardochis de Nelle ſehr gellaget und ſich 
‚ereiffert hat. Mir iſt vor einigen Jahren allhier 
in Nuͤrnberg bey alt⸗verlebten Leuten dergleichen 
in weſſſen ſchoͤnen feſten Geſtein / in groß und 
kleinen | 
von ge 
kerſchie 


M | 
en herrlichen Schlichs / famt ums 
ichen darbey li»genden Schrifften als 
| Sb Docu: 


Stuffen / nebenſt einer Partey deſſen da⸗ 


392 Berg ⸗Zinnober. 
Documenten zu kauffen vorkommen / welche zeig 
ten / in was vor einer Quantitaͤt / und wo fols 
ches Zinnober ⸗Ertz haͤuffig zu uͤberkommen ſey; 
dabey wurde von einem guten Freund nicht ge⸗ 
ringes Stands gebetten / nur jemanden (und 
ſolte es auch endlich ein Apothecker⸗Geſell ſeyn) 
der in dergleichen einige Fd tracti- 
ren hätte / zu uͤberſenden / ja die Wort lauten 
endlichen: Mann moͤchte doch an groſſe See⸗ 


und Handels ⸗Staͤdte / um Conſuma trachten / 
Dann er dergleichen Ertz und Schlich genug ver⸗ 
ſchaffen wolte; Ich aber als ein in denen Ertzen 
Seluͤſterender / nahm von Schlich und deſſen Ertz / 
wiewohl ich damal den jetzigen Vortheil noch 
nicht wuſte / befande jedoch / daß der Centner 
i 2 70. in 60. 1b. rein fein Queckſilber hielte / die 
Reranenz nahm ich / ſtoſſete ſolche und brach⸗ 
ke etwas einen verpflichten Muͤntz⸗Quardeig, 
der dann ſolche laut ſeines von ſich gegebenen 
Brobier-Zettels reich an Gold und viel an Sil⸗ 
ber befunden, welches iſt ſſtzen geblieben / Dies 
fen Brobier⸗Zettul ſande ich an einen vornehmen 
‚Deren nach Wien / weil ich vermutete dieſer 
Ertzgang mögte in Kayſerl Majeſtaͤt Landen 
ſeyn / weil mir aber allzu langfam darauf Ant⸗ 
wort erfolgete wurde ich perſuadirt / ob ſeye 
Bieleicht dieſer Ertzgang in eines andern Herrns 
Terri orio, weill ſolches an dero Kayſerl Land 
ſioſſen tote ich ließ mic) überreden / und reifes 
te mit dergleichen Handſtuven und herrlichen 
Schlich dahin / und nahm die alten Seripturen 
auch mit / allwo eben bey meiner A kunfft ders 


At 
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ſelbe Territorial- Her: auch anlangte; Als ich 
mich bey einen gewiſſen Beamten angemeldtet / 
muſte ich auf Anlaß ſolches bey mir habendes Ge⸗ 


eig / woruͤber ermeldter ſich ſehr ergoͤtzete / in fer ? 


nen Haͤnden laſſen / vorgebend / er wolte über Des 
to Hochfuͤrſtl Gnaden erſten Taffel / dieſes uͤber⸗ 
reichen / vertroͤſtete mich / wann ſolches in dero 
Landen ſich befinden ſolte / wurde ich anſehnlich 
recompenſirt werden / indeſſen lieſſe ich derglei⸗ 
then Sachen alle in Handen / blieb etliche Tage 
alldort / konnte aber um gewiſſer Läborum hal⸗ 
ber nicht laͤnger ausbleiben / nahm Abſchied / und 
ließ mich mit der Condition abweiſen / daß fie es 
genau am Halt befunden / auch das Lande allwo 
ſolches genommen worden / ſich wolten angelegen 
ſeyn laſſen / und fo es nicht wuͤrde in ihren Land an⸗ 
zutreffen ſeyn / wolten fie alles wieder ohne die ge⸗ 
ringſte Hinderung zuruck geben / allein es gienge 
viel Zeit vorbey / und ſchriebe en einige i» 
chere Nachricht zu bekommen / bekame aber Feine 
Antwort / ſondern muſte ſelbſt 1. biß zmal mit 
zimlichen Unkoſten nach denen Documenten rei⸗ 
ſen / konte fie dazu nicht bekommen / wiewol ſie 
verſprachen mir ſolche inner 20. Tagen / weil fie 
vernommen daß es nicht in ihren ſondern Kayſerl. 
Landen waͤre / nacher Nuͤrnberg zu verſchaffen / 
welches aber auch nicht geſchehen / indeſſen ſchi⸗ 
ckete ich einen Expreſſen um mein Geld dahinein / 
welcher mir lang ausgeblieben und zimliche Spefen 
verrechnet / brachte mir ein baar groſſe in weiſſen 
Quartz eingeſprengte ſchoͤne Zinnober Ertz⸗Stuf⸗ 
fen mit / und perſicherte mich / daß ſolches Ertz in 


W 
0 


394 Berg ⸗ Zinnober. 
Seiner Kayſerl. Majeſtaͤt Landen ſtehen folle/ 
wolte aber mit deutlicher / redlicher Sprache nicht 
weiter heraus / daher abzunehmen / daß er auch 
eingenommen worden / und das meiſte verſchwei⸗ 
gen muſte / kunte darauf keine ſicherliche Nach⸗ 
richt / wie gern ich gewolt / und ob ich ſchon u 
gemeinen Fleiß angewendet / und mir keine Mühe 
noch Sorge dauren laſſen / auf Wien ferner ab⸗ 
ſtatten / indeſſen iſt der verderbliche Bayeriſche 
Krieg eingeriſſen / und find dieſe herrliche Sa⸗ 
chen in das ſtecken gerathen / welches aber ewig 
Schad und vor GOtt unverantwortlich / want 
ſolcher reicher Seegen an ſothanen raren Ertz / abs 
ſonderlich bey dieſen unſern ohne das an Gold / 
Silber / Queckſilber und ſchoͤnen Zinnober theu⸗ 
ren und clemen Zeiten / ſolte verhindert und ver⸗ 
ſchwiegen bleiben / abſonderlich was der Inn⸗ 
halt deroſelben Brieffen betrifft / welche vieles oͤf⸗ 
fentlich an Tag legen / und theils mit erſtaunen 
zu leſen: Es ſeyn ohne Zweiffel in ER 
and unterſchiedliche Sdiſche und Maltiſche 
Zinnober⸗Ertze / deren ich auch oͤffters bekom⸗ 
men / die faſt alle liegend / und verſchwiegen blei⸗ 
ben / und ſolten viel kleine dergleichen Baͤche / zu⸗ 
mal in ſolchen reichen vierfachen koſtbaren noth⸗ 
wendigen Mitteln / endlich wohl einen ergiebli⸗ 
chen und erſprießlichen groſſen Bach verurſachen / 
wordurch viele jetziger Zeit gemachte Unkoſten koͤn⸗ 
ten entrichtet werden / indeſſen trägt und ſchleicht 
man das Jahr uͤber ſolche feine Ertz hin und her / 
und entbloͤſet ſolche Gänge alle mit Nec f 
Weiſe / dardurch nicht nur das Intereſſe des gen | 
- | N hei kitoria 
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titorial Herꝛn untergedrucket / und der Goͤttliche 


Berg Seegen auſſen bleibet / ſondern hindert 
auch dem / der eine herzliche Probam darauf ger 
macht / und ſich derſelben Ertzen doch kuͤnfftig 
nichts zu getroͤſten hat; Es wollen zwar jetziger 
Zeit ihrer viele fich unterſtehen / aus den gemeinen 
fabricitten „ Gold und Silber zu er⸗ 
zwingen / allein der wenigſte Theil erlanget ein er 
wuͤnſchtes Ende / wiewohl unſere liebe Alten viel 
in dergleichen Zinnober gearbeitet / haben ſie uns 
doch den rechten Handgriff vergeſſen / und viel⸗ 
leicht mit allen Fleiß; Unmoͤglich ſcheinets / daß 
aus den Kram⸗Zinnober kan mit profit ein Gold 
oder Silber gewonnen oder gemacht werden / 
vohl aber ein ſchwerer weiſſer Gold⸗Kalch der 
Anfangs in N aus einer Marck bey 12 14. in 
F. Ducaten niederfaͤllt / und laͤſt fich dieſer X. 
iusgluͤen / und ohne Abgang rein und fein ſchmel⸗ 
zen / wird aber Schnee ⸗weiß und ſchoͤn / wie das 
illerfeinſte Silber / und fo ſchwer / daß es das 
Gold faſt übertrifft / iſt fo weich als Bley und 
lat gantz keinen Glang; Wer aber ſeinen Zin⸗ 
tober ſelbſten machet und cractiret ihme gehoͤri⸗ 
ger maſſen / alsdann moͤgte ſich ein Profit hervor 
hun / unterdeſſen hoffe ich Seine Kayſerl. Ma⸗ 
tät und Dero Hoch Preißliches Berg⸗Amt / 
verden von mir dieſe Bergwercks übliche Eroͤff? 
iung / in allen Gnaden an und aufnehmen / ab» 
onderlich weil ich nicht nur in Bergwercks In. 


pection. der weit und breit berühmten Fichtel⸗ 


yergifchen hohen Herrſchafft begriffen / ſondern 


abe ſelbſt ohnweit des Fichtelbergs / ein 0 


thum⸗ 


396 ... Bagainmobe. -— 
thumliches völliges Allaun⸗Bergwerck mit Ei⸗ 
ſen und ſchoͤnen Kupfer⸗Ertz als eine gantze Zeche 
zu beſitzen: So erforderts auch an und vor ſich 
ſelbſt meine ohne dem als eines getreuen Kayſer⸗ 
lichen Reichs » Patrioten ie Schuldig⸗ 
keit / daß dero gerechtſames Inıerefle, Mauth⸗Zol 
und gebuͤhrliche Berg⸗Zehenden moͤgen vermehrt / 
und hingegen der heimliche Unfug / abſonderlich 
in Bergwercks⸗ Sachen und Metallurgifchen 
Kuͤnſten gehindert und hintertrieben werden. 
Und ob ich vielleicht bey einigen eigennutzigen 
Gemuͤthern Undanck verdienen ſolte / fo perth 
ich mich doch von andern aufrichtigen Gemuͤ 
thern / denen das Kayſerl. Intereife in Bergwerks 
Sachen lieb iſt / deſto groͤſſerer Gunſt. Es he⸗ 
ben biß hero viele / die Ihro Kayſerl Majeſtaͤt daz 
geringſte nichts zum Nutzen oblervirt / bloß aus 
Ehr⸗Geitz ihnen Kayſerl. Privilegia ausgewuͤrcke / 
um groſſe Tikul dadurch zu erlangen / und de 
Welt ihre vermeinte Gelehrſamkeit zu zeigen / 
ruͤhmen ſich wohl gar / was ſie vor ein groſſs 
Talent von GOTT bekommen haͤtten / da doh 
wann mans beym Lecht beſihet / folche Prahlr 
ihre Arcana aus gemeinen Chymiſchen Bücher 
geſpicket / und weil ſie in dem Feuer ſelbſt nit erfal⸗ 
ren / auch weder folviren/ extrahiren / filtriren / d- 
geriren noch cryſtalliſiren koͤnnen / muͤſſen frembde 
Laboranten ſolche præpatiren; Es iſt laͤcherlic 
und zugleich ſchaͤndlich daß ſolche unwuͤrdige L. 
boranten ihre Compoſitiones vor etwas ausge 
ben wollen / dergleichen niemahlen geſehen wor 
den / da doch ſolche von unfern Alten laͤngſt ie 
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beſchrieben ſeyn / und iſt kein rechtſchaffener Apo⸗ 
thecker zu finden / der ſolche herausgeſtrichene Me- 
dicin nicht zehenmal beſſer wuͤſte zumachen. Es 
iſt heut zu Tag fo weit gekommen / daß ohnerach⸗ 
tet in denen beruͤhmten Apothecken allhier der 
Ausbund von denen ſchoͤnſten und koͤſtlichſten 
Waſſern / Eflenzien/ Balſamen und Tincturen 
componirt wird / deren Ingredientia jährlich von 
beeydigten Medicis ‚auf£öbl. Verordnung eines 
HocheEdl. Raths zu Nuͤrnberg pflegen viſitirt 
und difpenfirt zu werden. Dannoch andere ge 
meine Leute ſo von der Handwercks⸗Banck nur 
aufſtehen / und mit ungewaſchenen Händen die 
Medicin und Chymie angreiffen / vorgezogen / 
und ihre Præparata fie mögen fo ſchlecht und ge⸗ 
faͤhrlich einzunehmen ſeyn wie ſie wollen / dan⸗ 
noch wie Perlein geſucht werden / bloß weil ſolche 
dermeinte Laboranten groſſe Herzn durch ihre 
Unterthaͤnigkeit und angewoͤhnte Beredtſamkeit 
„ wiſſen / da doch die edle Chymiſche 
Medicin mit hoͤchſter Behutſamkeit / will man 
anderſt incurable Morbos dardurch ruͤhmlich von _ 
Grund aus curiren und Ehre einlegen / muß pree⸗ 
parirt und durch beſondere Feuers Krafft figirt 
und endlich zur Perfection gebracht werden / 
dann wo ſolche Spagiriſche Artzneyen / welche in 
Tincturen und Eſſenzien beſtehen / nicht recht nach 
der Kunſt ausgearbeitet werden 7 reiſen ſie die Le⸗ 
bens⸗Geiſter an den allergeſundeſten ftärckeften 
Menſchen totaliter darnieder / und verunruhigen 
das gantze Gebluͤth und alle Lebens⸗Geiſter / wie 
wir dann taͤglich erleben / daß wann ſolche 55 
* | itirte 
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ſitirte Medicamenta, fo wohl von hohen als nie⸗ 
dern Perſonen ſehr gebrauchet werden / daß ein 
trauriger Ausgang ohnfehlbar darauf erfolge / 
dann es iſt bekannt / wie ungeſchickt fie die Mine- 
ralien und Metallen fo fie nicht einmal wiſſen aus 
was fie beſtehen / tractiren / und alles unter ein? 
ander miſciren / es fen theuer oder wohlfeil / Orien⸗ 
taliſch oder Occidentaliſch / gut oder wurmicht / 
ſauer oder füß/ in Summa es daucht ihnen gut 
ſeyn / wann die Sache nur riecht / und eine euſſer⸗ 
liche ſchoͤne Farbe hat. | A 
FJirbel⸗Nuͤſſe. Lat, Nuces Piniæ. | 
Zirbel⸗Nuͤſſe / kommen theils aus Indien / 
theils aus Italien / abſonderlich findet man ſie in 
groſſer Menge um Ravenna, nicht fern vom Ufer 
des Venetianiſchen Meers / auch ſonſt in andern 
Orten mehr. In Welſchland ſind die beſten / 
11 5 friſch / ſüͤß / ſchoͤn / weiß und nicht fleckigt 
eyn. iM Bey) 


| Jitronen⸗Kern. Lat. Sem. Citri. 


Jitronen⸗Rern / dieſe werden zu gewiſſen 
Zeiten in groſſer Menge geſammlet und verkaufft / 
kommen am friſcheſten und beften aus den Dre 
ten / allwo ſie haͤuffig wachſen / nemlich aus J⸗ 
talien / Spanien / Tropea / Sicilien / Egyypten / 
Neapolis / Java / Sumatra und Oſt⸗Indien; 
ſie wachſen immer an einem Ort e und groß 
ſer als im andern / und daher bekommen wir auch 
die grüne Lemonien / Granaten / Caftanien / 
Pommerantzen und andere Fruͤchte mehr, 55 
1 U 
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Hiſpanien gibt es groſſe Zitronen / wie Men⸗ 
ſchen⸗Koͤpffe / die haben aber viel todtes Marck 
in ſich / und ſeyen nicht ſehr ſauer / ver gleichen ſich 
den Citronat⸗Aepffeln / welche vor dieſem aus 
Media und Perſia zu haben geweſt; Wir be⸗ 
kommen ſolche meiſtens trocken / und naß einge 


Dieſe Frucht ift ſehr ſorgſam aus dem Lande 
bringen zu laſſen / und hernach noch lang zu erhal⸗ 
ten; wie ich deſſen täglich. erfahren / daher der 
Safft und Schelffen hieꝛ von wohl zu warten ſind / 
ſonſt bringen fie den ledigen Schaden mit fich; fol 
alſo ſolche Frucht alle andere Tage durchſuchet / 
und in wohl geſunden friſchen Kellern aufbehal⸗ 
ten werden. ih 
Sitrullen⸗Kern / ſuche Angurien⸗Rern. 
ir Zitwer. Lat. Rad. Zedoariæ. 
Jitwer / deſſen Geſchlecht haben wie zweyer⸗ 
ley / lange und runde / kommen beede aus Sina 
und India / iſt bißweilen ſehr unwerth / auch 
um wohlfeilen Preiß zu verkauffen; der Zitwer 
muß fchön hart 7 trocken / und nicht wurmicht 
Sitwer⸗Saamen. Lat Sem. Sanctum, Cinæ, 
F Tegoatiæe. RN 
Jitwer oder Wurm⸗Saamen / über wel⸗ 
chen Gewaͤchs vor dieſen auch vielerley Meinung 
zu vernehmen geweſen; Ich halte Herz Doctor 
Haase nal e Geſchlecht / weiches er in feiner. 
Reiſe nach Bethlehem in das heilige Land 1 05 
. 1 | en / 
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macht aus dem Land / welche noch gruͤn ſeyn: | 
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Ort 8 in 12. Zucker⸗Muͤhlen zu finden; det mei⸗ 
te Gr aber wach in den Ried oder dicken 
ohr⸗Gewachs / tvird auch von etllchen durch 

| eee Herr m Sieilien und 
Suritänien : Dieſe Roͤhren ſeynd nicht hohl / ſon⸗ 
dern voller Mack / ſafftig und luck / wachſen 
Schuh lang / und eines Arms dick / die Blaͤtter 
find ide Elen lang! Das Gewächs wird von 
ſelbigen Einwohnern geſtoſſen / gezwungen und 
ausgepkeſt / das uͤbtige folgends in einem Keſſel 
dusgeſotten / und zuſammen zu einer gewiſſen 
Conſiltens gekocht / hernach in den Mühlen auf 
gewiſſe Form in Zucker⸗Huͤte gemacht; welche 
Arbeit die ſchwartze Mohren verrichten / und jaͤhr⸗ 
lich davon etliche 16001 Centner heraus gebracht 
werden anjetzo ſollen die Spanier ſelbige Herꝛ⸗ 
W haben. Von Anthiglia aus Weſt⸗Indien 
omimt auch viel Zucker; In Jara, Magdagaſcat 
waͤchſt er ebenfalls feht ſchoͤn In Indien ſolle 
man Fiſch fangen mit Zucker⸗Roͤhten! Zu Eilga 
de Madera, welches dem König in Portugal ges 
We ee Zucker wachſen. Von Capo 
erde und S. Thomas, welche ztöiſchen Portugall 
und Amerika ligt / fol alich genug Zuck er zu bekom⸗ 
men ſeyn. Die Hauser twotinn die Mohten ihren 
ucker machen / heiſt man Ingenio, die Papogeh / 

o haͤuffig in America wohnen / halten fich wegel 

her Zücker Speise alldort auf. In der Inſu 
Canaria, von welchen der Cänarize kommt / allda 
und um Cieilia und Calabria wird ſehr viel ge⸗ 
pflantzet; Die Aecker und Felder / ſo abſonderlich 
feucht liegen / werden mit Sta gezogen / 3 - 
y 58 yo]? 
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ju laͤutern nicht gewuſt / ſondern fi 


en gepreſſet wo 
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n 

rden / thun ſie ſelbigen in einen 

Keſſel / machen ein gelindes Feuer darunter / dar⸗ 
mit er nur ein wenig warm werde / und man ihn 
ohngeſotten alſo abſchaͤumen moͤge / den Shaum 
aber geben hernacher die Indianer ihrem Vieh zu 
freſſen; Nachmahls / wann die meiſte und groͤſte 
Unreinigkeit abgeſondert iſt / thut man den Safft 
in einen etwas kleinern Keſſel / und gibt ſtaͤrcker 


Feuer / damit er ſtarck aufſſeden und deſto beſſer 
gelaͤutert werden koͤnne: Nach dieſem ſo ſchuͤttet 


man etliche groſſe Loͤffel⸗voll von einer gewiſſen 
Laugen / welche aus Diſteln gemacht / oder auch / 


wie andere wollen / Kalckwaſſer / worinnen Eyer⸗ 


weiß zerſchlagen / darein / und thut noch uͤber 


dns etliche Tropffen Oel darzu / um die Gewalk 


des Sudes oder Aufwallens und des Saffts 
Auslauff zu verhindern. Wann man dann ſie⸗ 
het / daß der Safft dick worden / laͤſt man ihn 
durch ein Tuch rinnen / und theilet ihn in noch 
kleinere Keſſel aus / welche von Metall ſind / in 
denen man ihn wieder ſiedend macht und ohnauf⸗ 
hoͤrlich herum ruͤhret / biß ſo lang er gantz und 


gar ausgekocht / welches daraus abzunehmen / 


wann er / indem man ihn in die Hoͤhe ziehet / im 


5 5 feſt aneinander hangend verblei⸗ 
be . 


Nach dieſem thut man ihn in friſche Keſſel / 
und laͤſt den Safft abkuͤhlen / jedoch alſo / daß 


er noch allezeit fo lange umgeruͤhret werde / biß 
Daß man gantz eigentlich in feinem Syrop kleine 


Koͤrnlein / gleich wie Sand / ſiehet / welche ein 
ohnfehlbares Kennzeichen des voͤllig zu bereiteten 


Zuckers abgeben 1 nun der Zucker in fo, 
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weit zu feiner Conſiſtenz gekommen / fo ſchuͤttet 1 
man ihn in Formen / weiche unten wie ein zuge⸗ 
ſtoptes Loch haben / und wann er erhartet (wel⸗ 
ches in 24. Stunden ohngefehr zu geſchehen pfle⸗ 
get) eroͤffnet man das zugeſtopte Loch / wann zu⸗ 
vor der Zucker durchſtochen / und ſetzet die For⸗ 
men über kleine Toͤpffen / damit der ruͤckſtaͤndige 
Safft herunter lauffe und aufgefangen werde; 
Dieſer Safft oder Syrup wird von denen Ma⸗ 
terialiſten Remel oder Mel Saccharinum, Teutſch 
Zucker⸗Honig genennet / und von einigen Mate⸗ 
rialiſten und Apotheckern zum geoflen Mißbrauch 
und ſchaͤndlichen Betrug gebraucht. Nachdem 
nun dieſer Syrup alle abgefloſſen / ſo hauet man 
die Zucker⸗Huͤte / deren einer oͤffters 20. Pfund 
wieget / in groſſe Stuͤcker / und wird dieſer Zucker 
alsdann der graue Moſcorade genennet / ſo der 
Grund oder gleichſam das Fundament aller an⸗ 
derer Sorten iſt. Aus dieſem Mofcovade ent? 
ſpringt hernachmals der Caffonad oder Caſſaun⸗ 
Zucker / ſo in Kiſten zu uns gebracht wird; an⸗ 
dere nennen ihn Farin Zucker; Der allerbeſte 
Caſſonad kommt aus Braſilien / welcher ſchoͤn 

weiß / trucken / eines guten Geſchmacks ſeyn / und 
nach Violen riechen muß / der gleichen der unterſte 
Theil zu ſeyn pfleget. Ingleichen wird der Zu⸗ 
cker auch nach den Orten / woher er kommet / un⸗ 
terſchieden; als Saccharum Maderienſe ober der 
Madery Zucker / fo von der Inſul Madera her: 
ſtammet / ſo der feineſte und beſte auch uͤber den 
Canarien⸗Zucker ſeyn ſoll / aber ſelten zu uns ge⸗ 
bracht wird; Dieſem folget Saccharum e | 
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ſe oder Canarien⸗Zucker / wird von der Inſul Ca. 
naria alſo genennet / von welchen man noch un⸗ 
terſchiedliche Sorten bey den Specetey⸗Haͤnd⸗ 
lern findet; Ferners hat man Saccharum Meli - 
tenſe, oder den Melis-Zucker / ſo aus der Inſul 
Mlaltha kommen ſoll / der oͤffters an Härte dem 
Canarien⸗Zucker beykommt / ob gleich ſelbiger an 
der 0 05 ihm nicht gleich iſt; wird in der Kur 
che und Eß⸗Speiſen ſehr gebraucht. Was aber 
letztens den Saccharum Thomæum oder Thomas⸗ 
Bude anbelangt / fo ſtehet man im Zweifel / ob 
derſelbe alle aus der Inſul Thomä gebracht wer⸗ 
de / wie man ſonſten davor halten will; andere 
aber wollen / daß dieſer Zucker aus dem Syrup 
der groſſen Zucker⸗Huͤte gemacht werde / und alſo 
eine Art der Callonade ſeh. Wulen aber der Zus 
cker noch ſehr ſchleimet; fo hat man ſelben um 


beſſer zu purifieiren / daraus den Candiſirtten Zus 


cker / ſo zweyerley / als der weiſſe und braune Can- 
dies Gena Der Weiſſe / fo Saccharum Can- 
dum album genannt / wird meiſtens vom beſten 
MNMaderi- oder Canarien⸗Zucker gemacht; Der 
Braune aber / als Sac charum Candum rubrum, 
wird von dem Thomas⸗Zucker zubereitet und can- 
diſirt. Heutiges Tags wird in Hamburg faſt 
der Zucker am beſten refinirt / und iſt härter als 
der Amſterdammer / und weiſſer als der Welſche 
Zucker. Je weiſſer aber der Zucker fallt je we⸗ 
niger ſuͤß iſt er: und ſobalden nur die Sorten 
geringer / fo wird er gleich geſpuͤhret / alſo daß 
der f Porte weiche Zucker am allerſuͤſſeſten iſt. 
Dieb je Proba gibt eines jeden Geſi cht und Preiß. 
Ce 3 Zucker⸗ 


— 


406 Zucker⸗Alaun / Zmetfchfen 2 
Zucker Allaun / ſuche Allaun⸗ Zucker. 1 
Zwerſchken. Lat. Pruna Damaſcena & Unga⸗ 
„„ % e + n ea 
Zwetrſcbken die Frantzoͤſiſche / oder Pruna 
Daa ena: die kommen aus Franckreich / aber 
jetziger Zeit nicht mehr. „eee eee 
Zwerſchken die Ungariſche / oder Pruns 
Una, ca, ſeynd noch im Werth und werden in 
groſſer Anzahl heraus gebracht / ingleichen die 
Einh uniſchen / welche zu hundert Centner ver⸗ 
ſchickt werden / müffen wohl getrockner / hernach 
in ſaubere Faͤſſer eingeſtampfft oder getretten / 
und an guter Stelle verwahret we 
5 2 H. 1 bs = ee Er 


E 
de 


Wan 


2322022003 
& 8885 888 
Vollkommenes 


LEXICON. 


Aller fꝛemd⸗ und einheimifcher 

Materialien / welche ſowol in Hand⸗ 

lungen als Apothecken gefuͤhret und 
gebraucht werden. 


ri A. i 
NO 0 Böiß / Teufſels Abbiß / Morus pedo 

1. vid. Succiſa. 5 
Abies, Tanne. 

Abiga ſ. Ajaga. vid. Samen, Shirt 


lein 
| Abrahams Baum / Agnus Caſtus. 0 
Abrotanum Foemina v. cupteſſus herba, 
Abrotanum mas. Stab» Wurtz / Gieth⸗ Wurh / 
Garten- Heil. 8 
‚Abfinchium Alexandr. v. fantonieum, ‚A 
Abſinthium marinum, v. cupreſſus herba, 


Abſinthium Ponticum, Welſch⸗ Garten⸗ Nun 
ſcher Wermuth. | 


Abfinchium Seri hium') vid. Santonitum. 
Abſinthium vulgare „Wermuth. 
Abthon⸗ Polyttichon. € 25 

0 


Acacız 


Pr cia f ee Egnpt N “5 
ER Y; carduus benedickus. 
;Acanchus vulgads, vel | Braneg, We 

Kla aue, V 14 


ee N vid. „Acacia See 
Wee „ Umbilieus Veneris, groſſes Na⸗ 
bel⸗ DD 
4285 ame 3 vid fabaria 3 31577 
Kraut. 
Aceroſa a. Lapacho acetbſum +’ Saueramufer 
Acetaſella, trifoliu acętoſum. Oxys Oxitri- 
phyſllon jujula, Alleluia, 8 uchampfer Gugu⸗ 


cker⸗ Klee / Hertz und Sade; ii l 
Acelen / Aquilsgia 5 


Akerholder / Ebulus, n 

1 ermann Acorus eonditus, - ee 
cker⸗ Lattig / v. Ladtucaagning,, mei. 

Acker⸗Wurtz /v Calamentha. NE 


cker Wurtz / v. Acorusverug, LA id 
cker⸗ Sl ee ap a 

Aconitum Pardalianches, V. Bereieum, v. bert 
herba, Enmbeer / Wolffsbeer. 650 

deankam Salptiferum ih Naben v. bat 

herba, 

Acorus Adultetinus , ſeu Palufkrig,, ‚(eu ende. 
iris, Gelſpbſchperte „ R 


Horus Verde, calamus Meme, of.Cal 
mus Acker Wur rtz. Ae 


Adermenig “v. Aetimons. 

Adiagt m album) v. een. zal 
tis, Mauer» Mud, rad gene 

ER 41 22 5 Ä: an. 


En 


EEE RE ER ar 
aureum Polywichon, maj. mein; 
en e 
Adiantum nigrum, eapillus. Venen „ Braun 
TE Venus⸗ Hage. 
En 18 * 4 e Finden 
eber⸗ Wuͤrtz / Carlina nigra td aim); 
| Adlerſtein / AÆtites. 22 Dan I Bil | 
Adlerſtein : Klee v. Nielilou, 


 FEgeros;v, ea e e 
Fuge e * hiſpidula. i AR US 
ngel⸗ Süß / 4. Polypodium. e ene 


Aeppig / v. Hedera arborea. 

Aerd⸗ Beer / frag. a 

Aerd⸗ Aepffel / v. cyelamen Malum terre, N 
Aerd⸗Epey / v. Eledeta terreſtris. Nane eig 
Aerd⸗Gall / v. centaurium. 

Aerd⸗Kraut / v. lumen bulboß,; 
Aerd⸗ Rauch / v. fu maria, 
Aerd⸗Roſen / v, ‚malvaarborea, 
Aeſchen⸗ Baum / v, fraxinus. 


Aachen ub / v Porrum. Mien 
Aeſchen⸗Roͤslein /v.forbus ler 
Jede V. 11 75 a Paradißholtz⸗ 

aricus, Lerchen⸗Schw 

fie v. W 7 — Ballamia m 

15 iner Coſten⸗ Leber Balſam. Ey 

Aglaſter / Pica. ei | 
Agley. /v. Aquilegia, | 
Be caftus , hy Salix dead, rer 
Jauche da e mid; Her 
5 C 5 Agri 


Weichen, Wurtz v. fraxinella Dagan, ale 


won 


Ag ohne Aquifolium, Ste. eV Bann „ 
Palmen / Walde Diſteln. a 
Agrimonium. Eupatorium Gracum; em 
Bruchwurtzel⸗ Kraut. \ | 
2 ylveſtris, v. "Anferina; she 
Agri origanum, v. otiganum. Na . 
Acſtein / Carabe, (uccinym, 2 AN 0 8 
Ahorn / v. Platanus ea e ee e 
Ajuga, Chamapyes, Geld» Eöpreß. 
Aizum majus , v. mi ; es 
Hauß⸗Wur tz. A 
Alabaſtrites, Alabaster. | „ 
Alabaſter⸗ Stein / Lapis Alabafien x 8 
Aland⸗Wurtz / Enula. 0 E e 
Aland⸗Wurtz / v. Helenium. 
Alaun / Alumen roche. IN 
Alaun⸗Zucker / Alumen Saccharinum. 
Alber⸗Knopff / Oculi populi. aid dun. 
Alb⸗Kraut / Eupatorium Avicenne, 
Alb⸗Kraut / v, Eupatorium Cadet un 102 
aller mannhatnikd das Männlein / victorialis 


Alam harnſch / das Weiblein / vißtorialig 
wrotunda. 
Album Græcum, weiſer Hunds⸗ Koth. 
Alchimilla, branca, pes, planta keonis Stellaria, 
Suͤnau / Gulden⸗ Genßrecch / Löwen⸗ Su 
unfer Frauen: Mantel 
Alcibiadum, v. Bugloſſa. 
Alkana, v. Allkanna. 3 
Alifma , v. Mentha Saracenic, | 
Alkckengi ‚Haliacacabum 7 Suomen 


Beten Be Alle: 


Li 7 
N . 
N H v 


Alam v. Acetoſella. | 
Alliaria, apm ge cornutum, was | 
Kraut / Lauchelfas: Kraus. > 
Allium Alpinum } IH 1 
Ang vinum fred gebe . 
Serpentinu min a 
Alu vulg. Knoblauch. | a? 
Alnus nigra Baccifera, v.Frangula 
Allraun / v.Mandragöra, > L. hie 0 
Aloe. | 
Aloe Holtz / Agallochum Abe de 
Alpen⸗Knoblauch / Victorial. 1 25 
„ ha 29757 
"A ine, Morſus gal ine; uner- Dans 77 
Bogel⸗Kraut. Dr 
Alchæz malvaviſcus, hieknälvä; ibifeus , Sb 


Wurtz 
Alumen Sciſſile, Spalt Ola 
©  Blumofum,, Federweiß. 
- Roche, rauher Alan (4 
| Sachar. füffer Alaun. a 
Alum. Symphytum officin. Kst he 
Alyſma Dioſc v. Arnica, | 
Amatacus, v. Majotana. ie ar 
Amaracus Gal, v. Matricaria, 5 
Amara dulcis, v. Dulcamara. . 
Amaranthus flos amoris, Floramor, de 1 
ſchoͤn Sammet, Blum. 
Amarantus luteus, v. Sc. has Citrin 
Ambar / Ambarum gry ſeum. 


e 5 'ylea, graue aan“ 


\ 
= 


bebe 


|— äñ— — — * * n 
Ambra Nigra, ſchwartze Aambẽe gn. 
Ambtoſia, v. Tanacetum oderatum- 2 
Ambubaja, v. Cichorium. 15 IR. ' 
Ameiß / Formica. N nen K 
Ametyß / Lap. Ameryſtus- iti | 
Ammi, Cuminum a ee Amon, 

Ammey. e 
Ammoniacum Gummi. 115 i ‚as 
Amomum „Conde, Rofahlierichudt; 5 
Ampfer⸗Kraut / Acetoſa Pratenlise » 
Amygdala, PL ee ee 

ulces ſuͤſſe 
ga mara bittere Franc 

Anacardium, Elephanten- Läuß. 
Aaagallis aquatica, v: Beccabunga. K N AR 
Anagalis terreſtris, phoenicca mas, Accel fen 

"mioa, Gauchheil / Colmar / Vogel Kraut. 
Ähapallus, Bellonit, v. e N 
Anchuſa, v. Bugloſſa, 0 Ne RENTE 
Andvogel / Anas, 
Andorn / v. Warte ine . 
Androſaces, v. cuſcu wg Be RN. 
Androfemum minus, v. burketcan. eee 
Anethum, Dill. N 
Angelica, coſtus niger , ” ‚Smmyraiumn * baun 

Geiſt⸗Wurtz. 
Anguria, v. Cierullus 
Anilüm;'Aniß: 
Anime Gummi. TR I N 
Anonis, v. Ononis. 
Anſer: na, Argentina, 5 Porta, 2 eng / ; 
Siberkraut / Genferige. 4020 
EA Abo- 


N 


Bracken⸗ 


Aparine aſpera, Philanthropos; Klebkrau. 
Aparine Siſtoꝶ v. Hepatica Stellaaa. 
Apffel⸗Baum / v. Malus. Nett 
Apiatia, v, laſminu mm 

| Abm. Nec na: 
Apium hortenſe, v. Petroſelinum verum. 
Apium montan, v. Petrof, montan. bainslit 
Apium paluſtre; paludapium . eleoſelinum ; 
Braun, Peterlein / Waſſer⸗Peter lein / Mo⸗ 
rellen / Aeppich⸗Marck. an 
Apium Saxatile , v, Pettoſelinum Mäcedonia 


Cut | * 
Apoſtem⸗Kraut / v. Scabiofa. 
Apri radix, v. Carlina. 
Aquifolium, v. Agrifolium; 
Aquilegia, Agle tg. 

8 Aräntia poma, v. Aurantia. e ne | 
Arabiſcher Gummi / Gummi Arabium,. 3.» 
Arbot fœtida, v. Frangula; 1900 
Arbor vitæ, v. Thuia, 

Arcium; v. Bardana. ae 

Argentum vivum, Queckſilber. 

Armenier Bolus / Bolus Armena. ig 
Armenier⸗Stein / Lapis Atmenu s 
Argentatia, ina, v. anſer ina. 
‚Arittolochia longa; v. Oſterlucey / lange Hohl⸗ 
Pe Atis 


‚Arifioloch. Horde vulg, —— 75 v 
Armoniacum Sal. Salmiac. 0 
Armotacia, v. Rap bansxN RT > 
Atmoracia, . Raphanus Syiv, Saft, Hades 

reich / wilder Meer⸗rettig. 

Arnica, Chryanchemum,, Caltha Man Alk 
ei ‚Alyfma Dioſc. W 72 Wohl 
verlieh 

Arnogloffon, v. Plantage, Bun 

Aron, 3 Pint / Teutſcher Habe. 

7 ER / Arum, - 
55 8 err ch x 9 oder due 
| | rubr. rother N 
Arſch⸗ Kuͤtzel / ynosbatos. 2 
Artemiſia latifolia, Herba regia, Befuß An 
hannes⸗Guͤrtel. 
‚ Artemifiatenuifoliaz v. Matticariay „. Tanacen 
odorat. | 
Arthanita, Cyclamen. 
Arthetica. v. Chamæpit ys. 

Arthriticum. v. Primula verie, 

Artifi, v. Tragopogon. 

Rrtiſocken; v, cinara. 

Atrum, v. Aron. N 

Arundo vulgaris, Ror „Nind. 

Afarum ‚Baccaris, Saſel? Wurz 

Afclepiss, v. Vince oxicum. 8055 

Aſcyron, v Hypericum. ee 
Aſpalathus, v. Rhodium Ligam. 
Aſparagus horreni. Spargen. 0 


A en, v. Populus, 9 a 
8 3 Afpa 


os er 25 


T v. pace ellas Dee 
hodelus bulboſus, Gold⸗ Wurz. 


h 

i 

N, > ER 

| Affe N Teuffels⸗ „Koth. A ec 
Aſſa du leis, Benzoe. Wine 

= Aſſel Wurm / Aſelli ;Millepedes, 

Aſtrantia, Imperatoria, 

| Alter Atticus, v. Etyngium. 


e u * l. A 
Athanaſia, v. ae e Vi: 
e ftida „v. Garoſmus, 1 
Atriplex. Mete. w\ 
Artich/ v. Ebulus, Wien 
Attractylis hirſutior, v. carduus bene. 
Avellana, v ‚Corylus, EN een. , bein 
Avena „Haber, er irren) 
Augen: 2roft/v, Eüphragfa. i 
Augen ⸗Wuttz / Valetiana: Sylv. ö 
‚Avornus, v. Frangula. 
Aurantia; Pomeranzen. 
Aurin / centaurium minus, 40 
Auricula Jude, vi Sambucus vulg 
Auricula muris, v. Piloſella. ACHTEN 
Auricula urſi, Dirfanie, 
Aurum; Sol, Gold. | 
Abel Pie, Bee 


Accaris v. . 

Bacharis, v. Baſilicum. Ay 
Afrieu J. Beccabunga; | 
BD Kran) / Behne il 


Sar e Her 4 ai on He, Ac 
Bärndill/ v. Meum. 0 5 ‚ud eubba 
Bär Fenchel / v. Neunte ‚shit ah 
Baͤrn⸗ Klau / v. Branca Men u bi 
Baͤen⸗ Lapp / y. Muſcus fertefteis. ma. W * 
Barn Sanickl / v. Auricula urſ. 
Baͤen⸗ Wurtz / V. Meum znr N 
Balanus My repſica „glans unguentaria. dir! . 


Baluſtia, Balauftia, V. Granäta; 85 mi in Ne 
Baldrian / v. Waise s e a, tr lt K 
Ballote; v. Martubium nigtum. 571 a 8 
Haan Mentha. e e 


Balſam⸗Apffel / v. Momordies, AN 
Balſam⸗Koͤrner / Carpobalamum; AL 
Balſamina, v. Momordica. rt 
Balſamita; Mentha Saracenica; Kela, 
Balſamita minor: v. Agetätum.. \ Ray 


Balſamus Indic; U 5 wee Swen 


ace beruvian, Kir Sin 
fiſcher Balfam. x 
aln⸗ Kraut / Plantago major. 
Bandeſchen / Fraxinus mee 
Baptiſecula 5 % Cyanüs e nem 0 
Barba captina, v. Ul marti. 
1 major, lappa perlonata waer, perso 
Hätid, | 
eue Groß⸗ Klette. 
Bardana, ſeu lappa minor; Xanthiüm, Struck. 
ria. kleine Kletten / Bettlers⸗Läuſe. 5 
Bafılicum . ca, Ocymum medium af len. 


Daun) Hel / Olea, Oleum. 
Saua, 


— 


now 


0 Daumwoll Bomba. > en 
Baum⸗Farren / Polypodium“ „e e 
Baum⸗ Flechten / Pulmonaria arboreſc. 5 
Baum ⸗Roſen / v. Malva arborea. K e 
Bauern: Senft/ v v. Thlaſpi. N NE 
BaperifheRüblein, mn. 
Gum. Bde.? N Het ea an 
Bech⸗Leim / Piſſaſpaltos. | 
Beccabunga, Anagallis N Berl 
Bach: afler- Bungen | 
Bedarungi, Ocymum. 5 | 
Bedeguar, v. Cynosbatos, erde 
Beern⸗Klau / Taxen / Branca una; 
Behenalb. weiſſe Behen. Ag 
rubr. rothe Behen. 

Beyſuß / v. artemiſia. 

Bein⸗Holtz / v. liguſtrum. 
Bein⸗Wolle / v. Symphytu 8 
Bellis, Primula b e Beten 

rien⸗Oſter⸗ Dlümlein. | 


Benedict⸗ Wurg Caryophyllata, 


Bening⸗Roſen / v, Pœonia. | 

Been, Pen parvum, v. Balanus Myrepfica, | 

| Gum, Benzoe, Aſſa dulcis, | | 

Berberis / Oxyacanthus, Sri A acida Saura 1 

888 85 ee 5 0 Er 

erg⸗Aeppig / 

8 Pet eren EV, petroſelin. montan, 

Berg: Grün / Chryfacolla, | 

| Berg Roth’ Arfenicum rubrum, 

Weber Ten nativ. | 
Dd Ber⸗ 


8 
12 . 


0 


8 4 * 
Bertram / Pyrechrum. dm 
Berula, v. S. Beccabunga. reg wu 
Beer⸗ Wut Baͤr / Meum. 
Beta alba, 5 90 
rubta, angold / Römiſcher aal. 
Betonien / Peine N 
Betonica altilis coronaria, v. eaiophylius Bor, 
tenfis. | ir 
Betonica vulgar. putpurea, Betoniken. 
Bettlers⸗ Laͤuſe / v. Bardana minor. 
Betula, Birckbaum. W 
Bezoar, Oriental. Orientaliſcher Wan 
Occidental, ungeitiger Bade 
Biber / Caſtoreum. | 3 
Biber⸗Kraut / Cent. minus. 
Bibernell / Pimpinell˖aa. e 
Bibernell / Binellen / Pümpinella. 15 
Bickelbeer / Myrtilli. e 
Bibſten⸗Kraut / v. Hyoſciamus, N 
SBienenfarg/ v. Meliſſa. 125 
Bienen / Apes. e 
Binetſch / v. Spinachiaa . ! 
Bismalva, v. Althæa. n | 
Biftorta , Serpentaria , Colubrina, Dremel, 
maj. & min. Natter, Wurz. 
Biffen⸗Kraut / Beta alba. ER AN 
Birck- „Wurtz / Tormentilla. r 
Bircken⸗Baum / Betula. 1 
Birn⸗ Baum / v. Pyrn⸗ Baum. 
Bitumen jndaic, | 
Bittere Mandeln / Amygdalz amar, 


Bikter 2 urtz / n | I 
Black⸗ 


er: 
f 


| er E . 
Black⸗ Kuttel Sepia. 
Blapti ſecula, v. Cyanus. 
lar Wurtz / v. Tormentila“ 
Blattæ Byzantinæ. | 
Blattern⸗ Holtz / Linum e 
Blau Korn⸗Blumen / Cyanus. 
Blaue Roſſin / Uvz paſſæ majores. 
Blaue Schläſſel⸗ Blumen / Pulmonaria ma; | 
culoſa 
Blaue Gilgen / v. Iris i 1 | 
Blaue Wolffs⸗Wurtz / N 0 
Bley e 
ehe eiß /; * Plumbago foffilie 
Glantz / Pfombage, 
Bley Kraut / Portulaca. 
Blitum, Mehr / Hanen- Kamm. 5 
Blumen: Kraut / v.Squamaria °° ...0- 
Blut ⸗Kraut / y. Polygonum, a 75 
Blut⸗Stein / Carneolus, Hæmatites 
Blut⸗Wurtz / Tormentilla. 8 ara 
Boborellen / v. Alkekengi, As 
Bocks⸗Dorn / Tragacanthum. - 
BVocken⸗Wurtz / China. | 
Vocks⸗ Horn v. foenum grecum) Dep 
Bocks⸗Peterlein / v. Pimpinella. ara 
Boleti cervi , Hirfchs Brunft. 0 
Bolus a weiſſer rien 
| vulgar. ſchlechter 
Armena, Armenifche dene 
rubr. rother. 
Bombax, Cottus, Xylon, Goffypium, Baus 


Bol Baum, Dd 2 95 


\ 


Be v. Fa | ; 
Bonus Henricus, Liaparktih infttofme 4 tota 


ah „guter oder ſtoltze un, N 
el. N 


Borax, Borres. N 

Borrago, Yorrabi. ah IHR NK 
Born⸗Stein / Carabe, Suceinugt, e ee 
Vortzel e v Pottzel / Portulaca. Mac nd 
Botrys, Trauben- Kraut. eee 
Braun⸗Kraut / v. Merbaſunmn. 


| Bracken: Diftell/ v Eryngium. 
Bracken⸗ Haupt / v. Antirrhinum. 
Branca leonig v, Alchimilla:- 


urfina, Acanthus vulg, Bien St. 


Brand⸗Lattig / v. Tufhlago, ee ee, 
Braſſica, Caulis, Koͤhl. V 

. Braffica marina, . Seiganells e an 
Braun Manderlein/Chamzdıys, SER et 
Braune Roſen / Malva e Mi e 
Braun Kraut? Verbaſcun. 


Brauner Peterlein / v. Apium. 
Braun⸗Wurtz / v. 1 Medes 
Brenn⸗Neſſel / uctiea ure. 
Briza, v. Secula, Secale. ie 
Brombeer / v. Nen WEUSVERS ! 7 MR 
Bruch⸗Stein / Oſteocolla. | 

Kraut /Sanieula! IT HR NT NEO. 

Wurtz / v. Agrimonia, pero, ar 
Brunellen / v. Prunella. . 
Brunnen⸗Kraut /e Lichen Pettæum. MR 
Brunnkreß / v. Naſturtium ag. | 
Btuleum, us, v. Ruſcus. 


ä dan. 


0 . 80 


Fruſbeglen v. Jujubæ, Sebeſten. 

Bryonia, Mechoacanna alb. 79 | 

en vitis alba, Zaun⸗ übe Hllde Kin 
bis / Stick⸗ Scheiß Wutz: b 

ei v. Buben. 

Buchampffer /Acerofella. 

Buchbaumyv.Fagus 

Buchs⸗Baum / Buxus. 

Buch ⸗Weitz / v. Fagopyrum. 

Bufones, Krotten. | 

Bugloſſa, um, cirſium, ‚Anchufa, Otra 


gen. 
Bugloſſum ver. Borrago. 
Bugula, u. Conſolida media. 
Bumex, Bimſenſtein. 
Burres / Borax. 
Burſa v. Pera Paſtotis, Taͤſchel⸗ Siet Kral. | 
Burtzel / v. Portulaca. 0105 
Buttel⸗Huͤfften / Cynosbatos. 
Butterwurtz / v. Pinguicula. 
Buxus, Buchsbaum. 
BynuſtentTef: Pumex, 


Adegi Indum, v. Nee 

Cadmia, Cobalt, Cobalthum. 
Calamentha, Mentha ſativa rubra, 0 Nepera, 

Ackermuͤntz. | 
ck montan, v. Nepeta. 
Jalamus aromatic. Otte. v. Acotus ver. 


Calcatri ppa, Sebi 5 ar 


1 
en- 


0 0 205 


Gate v. caltha. 

Calmus / v. Acorus verus. 

Caltha vulg. Calendula, Chryfankenum. Kin 
gel: Blum, 

Caltha, v. Arnica. 

Campher / Camphora. . | 5 

Camphora, Caffer / Campffer. W 

Cameels⸗Heu / J v, Schœnantum, Squinan- 

50 Stroh tum. DEN 
andelaria, 

Candela uk v. Verbaſcum. 

Cannell / v. Cinamomum Zimmet. 15 

Cannabina aquatica mas, v, Eupator. Avie. g 

Canabis, Canapus, Hauff. 1 

Cantharides, Spaniſche Mucken. 

Capillaris filicula, v. Trichomanes. 

Capillus Veneris, v. Adianthum nigr. Nun mu- 
raria, 

Capnos Chelidonia, v. fumaria bulbofa, 2 

S Cappern. 0 

Caprifolium, matriſylv. lilium inter Finde 
rei Winde / Speck / Zaun / Silge/ Geiß⸗ 

blat. 

Caput monachi, v. Taraxacum. 

Carncolus, Carniol. 5 

Cartanna, Mutter: Gummi. | 

Cardomomum , Grana paradifi , Millegetta, 
Malagetta, Cardomimlein / Paradis Koͤr⸗ 
ner. 

Cardiaca. Meliſſa Sylv, marrubium mas, Hat 

geſpan. | | 
Cardopatium, v. Carlina, Re 
2 \ ’ a 9 Car- 


“u 805 


| Shen eech Acanthus e Attra- 
Ctilis hirſutior, Acanthium Onicus an Car 
dobenedicten / geſegnete N 

Carduus fullonum, v. Dipſacus. 

Carduus Mariæ, vulgaris, lacteus, albus, leuco- 

graphus, ſpina alba hort. e Marien 

Frauen / Vehediſtel. | 

Carduus panis, ſ. pacis, v. catlina. 

Carduus ſtellatus, Wegſtern⸗ Diſtel. 

Carduus Veneris, Dipfacus, 

Caritides, v. Palma, 

Carlina „Apri radix, Eberwurtz. 

Carota, v. Paſtinaca ſativa. 

Carpeſium, v. Valeriana, v. cubebæ. 

Carpobalſamum, v. Balſamum. 

Carthamus, Cnicum, us > Crocus Silv. wilder 
Saffran. 

Carxuin, Carvum, cuminum pratenſe, weiſſer 

Feld⸗Mattkuͤmmel⸗ | 
Cariophyllata , Sana munda-, Herba benedidta, 

Benedict⸗ Kraut. . 

Caryophylli aromatiei 5 ar R charunfel, 

Wuͤrtz⸗Negelein. . 
Cariophyllus hortenſ. veronica, tunita, Nege⸗ 

lein⸗Gras⸗ Blumen. 

Caryotæ, v. Palma. 1 

Caſſiæ folium, v. Malaba h um i 

N Caſſia fiſtula. Siliqua Fe ix, Soden hen, un 

ned: Prod. ua. = | 
Caſſida, v. cuſcuta. 4% 
Caſtanea, Caſtanjen. 


Caſtor, Biber. RR EL 
Kd e Dd 4 J Caftran - 


a 5 
Caſttangula, v.Scrophylum maj, 
Cataputia maj. v. Ricinus vulgaris. e 
Cataputia min. vid. granum regium minus, 
Spring⸗Koͤrner. 1 % „e 
Cattaria, v. Nepeta. 2291 


Cauda equina, v. Equiſetum. . eat 
Caulis, Braſſica. N NER, 
Celopa, P. Jalappa. Te e ee 
Celliſch Nard / Spica Celtie. 


Centaur. min, Rhapontic. vulgar . a 
Centaur. min. febrifuga „Fel terræ, Tauſend⸗ | 
Guͤlden⸗Kraut / Ed Sal 
Centum capita, Eryngium. 
Centum morbia, Numularia. 1 
Centum nodia, Polygonum. 
Cepa, Zwiefel. Sa 
Cerafum ‚ Kirſchen. 
Cerotonia, f. Siliqua duleis; 
Cerefolium , v. chærefolium. 
Cervicaria , Hals: Rrauf. 
Cervi Spina, v. Spina infectotia. 


Ceterach, v. Scolopendr. verum, 5 5 | 
Chalcitis. N 1 e 
Cbalybs, Stahl. sen e ee 


Chamælema v. Hedera terr: | 
Chamæ cypariſſus, v. cupteſſus herb. 
Chamæqdris, Triſſago, Quercula Calamandrina, 
Gamwellen / kleine Bathengeen. 
Chamelea Germ. v. Mezereum. e 
Chamæleagaus, myttus Brabantica, Thee Euro- 
peum ſeu Mortrate, Poſt, 111 F 
Chamæleon, v. Carlina, N 


CTChamæ. 


le SE 
NE SENEN nah MÄR 1 ri BERRRRNRRED N ATLRONEN 
; Chamæleon, v. Chamomilla: 9 
| Chamzpitys ‚ Ajuga , Abiga, Arthritica , 10 85 | 
g o, Kraul / bange je a 
lieber. | WR 
Chamomilla, leucanthemum, 
Charten⸗ Diſtel / v. Dipſacus. 
Charunfel. v. cariophylli arom. | 
Cheiri, v. K luteum. | > 
| Chelidonia.um. majus,Hirundinaria, Schwal⸗ 1 
ben⸗ Schoͤlkraut. VERS 
Chelidonium minus, Ficaria, Serophularia mi- 
nor, klein Scholl Kraut / Feigwarz⸗ ; 
Wurtz. . 
Chelapa, v. Jalappa. 
Chermes, v: Kermes. | 
China , chinza radix, cina , chinna Bauen 
Wurtz. ö 
China- Wurtz / rad. China. 
Chryſanthemum, v. caltha. 
Chryfanth. latifolium, v. Arnica. 
Cicer, Kicher / Ziſer⸗ Erbſen. 0 
. Cichorea, ium, Solſequium, Intybus, A 
beja, Cichorien / Wegwarten / Sonnen: Wir⸗ 
bel⸗Kraut / Wendel. | 
Cichorium verrucarium, v. Zazyntha, 
Cicia, v. Beta, 
8 cicutaria, vulg. Winch / Shirling. 
Cicutaria odorata, v. Myrrhis. K 
Cinabrium nativ. gewachſener Berg⸗ Sinoher, 
B factitium, gemachter Zinober. 
Cina, v. China. 


Cali, Strobel „Dorn / Artſthocken. 119 
Dd 5 | Cina- 


{ 


Cirſium, v. Buglofla. | 


Citrago;, v. Melia. 


Citrullus, Anguria, Angurien. 


f 6% 2 4 


—— — m’ͤmAͤ 
Cinamomum, Zimm et / Caneel. 


Citronen⸗Kraut / Meliſſa. 


Citrus, Malus Medica, Citronen⸗ Daun 


Claret / Terpentin / Therebintina. > . 
Clematis Daphnoides, v. vinca pervinca. 


Clematis Indica‘, v. colubriaum lignum. 


7 Clinopodium majus. wilder Baſilic. Doſt. 


minus, klein Wol e 7 ten 5 
Doſt. 1 | 


Sn Sativa, v. en 
Cnicus Silv. v. carduusbenedich, _ i 
Cocci orient. ee baccæ Eevantiyc c. 
Cocculus Indicus, File) ol Körner, 
Cochlearia, Löffel: Kraut. 12 n 
Colchicum album non venenatum, v.Hermoi 
dactylus. | 
Colchicum commune, Herbſt⸗ Se gets 
loſen / Hunds⸗Hoden / e * 
Calmar⸗Kraut / Anagallis. ia 
Colocynthis Sativa, v. cucutbita, | 
Colocynthis vera, cucurbita Silv. Handali; 
Colophonium. Ein 
Colubrina, v. Biſtorta. ee | 
Colubrinum lignum, Serpentarlum., Clematis 
Indica. Grieß⸗ Holtz. | 


Columbaris v. verbena.“ e Hr . 


Coma aurea, v. Stœchas citrina, ° 
Conaria 


9 Y Pinca N ER vn | 
Coni coccali . N TEN £ 07 & 
A Con- 


— 


eee - 65 ı 
Conſolida aurea, v. Virga aurea. 0 05 
Confolida major, v. Symphitum. 


Conſolida media, Prunella cœrulea ; Bugula, 


Symphytum medium, Gungel. 
Conſolida minor, v. Prunella. 
Confolida regalis, v. Calcatrippa; 
Conſolida rubra, v. Tormentilla. 
Conſolida Sarracenica, v. Virga aurea. 
Contrajerva , Radix ſerva, Gift: Wurtz. 
Conyza, Duͤrr⸗Wurtz / Mucken⸗Kraut. 


ä Corallium, alb, Rubrum, weiſſe / rothe Coral⸗ 


len 
Corallina 1 Mufcus marinus Meer SONDER 


Moos. 
Coriandrum ‚Eoriander; 5 
Corinthen / Paſſul. mins res. 


Cornel⸗Baum / v. Cornus. 


Cornu cervi, v. Coronop uf.“ 

Cora jun: mas, Welſcher Kescher Bann a 
ner⸗ 

Corona e l, v. et , | 

Coronaterrz, v. Hedera terteſtris. 


Coronopus hortenſis, cornu cetvi. 
Corylus, Haſel⸗ Staude. 
Coſtus, Coſt⸗Wurtz. a 
Coſtus hortorum, Mentha . 
Coſtus hortenſ. min, v. Ageratum. 


Coſtus niger. v. Angelica. 3 


Crambe, v. Bralica, 


Cotonea, v.cydonia, 


Cottus, a, v. Bombax, 15 
Cotyledon alterum, v. Raban | 


Ställe 


ER 


Craſſula maj. v.Fabaria. . 
Crepanella, v. Molybdena, Ä 

Cropirps lupi, ee Weber men, 
Pofit. 
Creſpinus, v. Bere i 
Creſſo, v. Naſturtium aquaticum. N 
Cretiſcher Dictam / v. eee Grete 1% 
Creutz⸗ Beer / Spina Cervina, n 
Creutz Beer / v. Spina infectoria. 
Creutz Bluͤmlein / v. Polygola. 
Criſt⸗ Wurtzel / älleborus iger, | 
Crocus, S Saffran. 
Crocus Silv. v. Carthamus. . 
Creutz, Wurtz / Gentiana, item Senecion. RR 
Chryſolitus, Cryſolith. Y 
Cubebæ, Quabebe, carpeſium > Cubeben: 
Cullata, v. Pinguicula. RR 
Cucumer afininus, Efel- Kuͤmmerling. ER 
Cucumer, is, Cucumern / Gurcken. 
Cuculita ſativa, colocynthis ſativa, Aue 
Qucurbita Silv. v. colocynthis vera. 
Cuminum Æthiopicum, v. Ammi. 
Cuminum nigrum, v. Nigella. 
Cuminum Pratenle, v. carum. 


e ſativum, Kümmel / Rönifge Die ö 
er b 
Cunila bubula, v. G eee e e 
Cupreflus arber; v. Cypreß⸗ Baum. ene 
Cupreſſus herba ; ee ea 3 Gartens 
Cypreß. Mike 
Curcas, v, Ricinus Ammefitanus. ae g n 
ur Gteu 


’ | Ä Pr 2 1 i 
Nasen nie ee. R TERN 
7 TE TEE TE TE —— — —ũ— ê 


N Corüma „Cyperus Indic, Terra merita, ei 


, 0 Geibſucht⸗Wurtz. 


1 caſfocha, androſaces, Filtz Kraut. 
Cyanus, Baptifecula, blaue Korn⸗ Blumen. 
Cyclamen cyclaminus, umbilicus, terræ, Pa- 

nis Porcinus Afthanita; Erd 2 Aepffel / Sau, 
Brod. 
Cydonia, cotonea wens, ; ba! 1 Kinn. 

Baum. 

Cy minum, v. cuminum. IN | 

Cynoglofla, um, agen ca dale, Gude, uhr 
en. 1 

C ; aß Die Kubi, caninus , Hepd⸗ 
Roſen / wilde Feld⸗Hecken. 


* 


Cyperus, wilder daga az langet / rotund. | 


runder Galgant. 


Cypreß / v. cupreſſus. 


ECypreſſen⸗Kraut / cupteſſus. 
uni, v. Granata. 


‚che N I D. 15 373 
Duc, Tacus. | | 
Dacty li, V. Palma. s 


Damaſcelec Roſen / Libebæ. 
Damaſonium, v. Arnica. 

Dann⸗Graß / Poliganum, 
Dannen⸗Schwamm / Agaricus e 
Daphnoides, v. Mezereum. \ 


Darmgicht⸗Kraut / Pic Silver Pannoni- 


cum, 


Daun, peer EM 


Dae 


83 = 53 
atte- Baum / v„Balma, ,, 7 Sasear) 
| Eu Hi Kraut / Verbena. 7 5 
Dauben, Kopff / Tauben⸗Koͤrbel / Fomakl. 5 
Daurant / Dorant / Aachyrchinum. 8 * 
Daucus, Daucium » Wadbeee e / 2 | 
tic. | 
Daucus erelleut, „ Meum. | 
| Baucusoffichn, } Lv. Paſtinaca fylv, Bon Di | 
vulg, 3 Kraut. en 
Deiffels⸗ Abbiß v. Succifa. 
Deiffels⸗Kirſchen / v. Bryonia. 
Deiffels. Klau / v. Muſcus Sylv. 
Deiffels⸗Milch / v, Eſula. 
Delphinium , v. Calcatrippa. 
Dennemarck / Valeriana Sylv, maj. 
Dens caballinus, v. Hyoſciamus, 
Dens leonis, v. Taraxacum 
Dentaria, Squ amaria, Brohanchs N Smut 
Streiffwurtz. 
Dentalium, 
Dentilaria Rondeletii, Moin) 
Diacrydium, v. Scamonium. 
Diapenſia, v. Sanicula. 
Didamde albus, v. Fraxinella. 
Dictamnus Cretie Cretiſcher Dictam / plan. 
Dictamnus vulg⸗ v. Fraxi nella. 
Digitalis, Finger⸗Hut / Wald⸗ Glbclen Sri | 
Wund⸗Kraut. | 
ill / v. Anechum, l 
Dipſacus, Labrum - e in 175 Wise 
ſtoris, Chardendiſtel. 
Doll⸗ 8 traut / cicuta e | Be 
on) 


= Hr 
5 » 


— 


0 Donner / v. Are 8 

5 Donner⸗ Bart / Ba majus. | 

| a A +Fabaria, 

A 6 oder Ferne 

2 5 enn Antirrhinum. 5 
oronicum; Aconitum e 2 

Wurtz / Schwindel⸗ Kraut. een | 

Doſten / Origanum. 

Doſten⸗Kraut / Eupatorium Avicenn, 

Dioottern / 90 N 1H 8 

Dracontium, Dracuncu usPoly h los 1 

gen⸗Natter⸗Wurtz. ar l 50 9 5 

Draco Sylv. v. 1 80 e 

RN \ Biftorea, | 

g Drachen⸗ Blut / Sanguis Draconis, 

Wurtz / Acorus vulg. 

Drachant / Tragacanthum. 

Dirumel⸗Beer / Myrtillus. 

Dudaim, v. Mandragora. g 

Dulcamara, Amara Galuleis / e bende, 5 

Hindſch⸗ Kraut / J Je laͤnger je lieber. 

Dreyfaltigkeit⸗ Blumen / Jacea. „ 

Durchwachs / v. Per foliata. N I 

Du-Difteln v. Sonchus. | Ä 

Duͤrr⸗Wurtz / v. Conpza. 

Dürr Litzen v. in 


. ae 


Ki 


Fam be Holz. 14 79 8 
Eur Wuttz / Abbe, ung, C car. 


Ebur. \ Helkmbein n Glephanten⸗ ahn. ar 
Ebur foſſil. ſeu unicoruu foflile ; gegraben Ein 
horn oder Helffenbein. 

Ebulus, Sambucus hamilis; 3 Nedethole / Al 
tig. | g 
Bee e buglarkı | 9929 Be: 

Echium vulg. wilde Ochſenzung. 
Edel⸗Vergmuͤntz / calaminchamontan; 
Edel⸗Gamanderlein / Thamædrys. 
Edel⸗Chamillen / Chamomil. rom. 
Egel⸗Kraut / Numula ria. 
Ehrenpreiß / Vero nia. 
Eibiſch⸗Wurtz / Althæaaa. 
Eicheln / Quercus. 
Einbeer / Paris herb. Kerr 
Einblat / unifolium. „ n, 
Eiſen / Ferrum. NN e e 
Eiſen⸗Noſt / Rubigo kerri. NEN? 
Eiſen⸗Schlacken /Squama ferri, 
Eiſſen⸗ Hort / verbena. eee 
Eiſſen⸗Huͤtlein / Napellus. I 
Eſſen⸗ Kraut / Verbena. NK 
Reich. 
Elaphofelinum , petroſel. mont. 
Elaterium, cucumer aſininus. 
Elatine, Hedera terreſtr. 
Fleagnon, agnus caſtus. n 
| BL Elemi 


som 


Elemi Gummi, fremder Gummi lemi. 5 


Endiwien /Kuüivia major. 


Elenion, Heleaım: 
| Fleoflinlim. v.Apium, jA 


Elephanten⸗Laͤuß / Ankkankiährn. 
Elichryfum.Creticum ‚Steechas ee 


Elleborus alb. ſ. Hellebor. alb, 


Ellebor. Niger, ſ. Hellebor. nigr. 
Empetrum, herniaria, Ruta muraria. 


Endivia, Intybus latiya. Kale Arabum , Ei 


divien. 


* 


Endte / Anas, 0 
Engel⸗Bluͤmlein / EHliſpidula. 
Engel⸗ Suͤß / Polipodium. 
Engel⸗Wurtz / Angelica. 
Entali, Meer⸗Schnecken. 


Enula campana, Helenium. 
| Epatica, Hepatica. 


Entian / Gentiana. 


{ 


Ephemerum non lethale, lilium convallium, 
Mayen: Blumen. 


Epithymum, caſſuta minor, conte | 


Epheu/ Hedera arborea, 


Eppich / Apium vulg. 


Garten: Eppig / Petrofelinum. 
Stein⸗Eppig / Petroſelinum Macedon; 


Waaſſer⸗Eppig / Apium. 


Epirhymum , us, Thym⸗ Seiden / Cretiſcher 
Welſcher Quendel. 


Equiſetum, 1 equina, ng Perdfgrmang | 


Katzen⸗Wadel 


Erbſelen⸗ Berber. . 1 
1 ö 4 { Ee erb, 1 


a 
Erd⸗Aepffel / Erd⸗ Ruben / TEEN >> 
Erbſen / Piſum. usa 
Erd Beer / Frag. eee 
Erd⸗ Beer Kraut / Fragaria. 
Erd⸗Bein / Erd: Kiefer / champ, 

Erd: Eicheln / Filipendula rad. k 
Erd⸗Flachs / Alumen Plumof, f, Plumeum, 


Erd⸗ Galle / centaur. minus. 


Erd⸗Glaß / Specularis Lapis. | 
Erica, Heyde. 1 
Erigerum, Senecio 
Eringus, Eryngium. a 
Ernd⸗Roße / Malva arboreſcens. 
Erdrauch / Fumaria. * 


Erd⸗ „Wachs / Biffaphaltum. 8 


Erd Weyrauch / Chamædrys. f 
Eſelgen / Aſelli, Millepedes, 
Sam Wurtz / Dictamnus albus, Frasinele 


| Eſchern / Eſch⸗ Baum / Fiaximus, 


Eruca. Raucken / weiſſer Senfft. | 

Eryngium, Eryngus, cenenmesplts, ‚ingvinalis, 
Manns⸗Treu. 

Eryſimon. Irio, Verbena bea, ABegff 


Hederich. 


Erythrodanon , Abi tinctorum. 


Eſels⸗ K ümmerling / Cucumis 1 Pr 


Eſel⸗Milch / Elula. 


Eſels⸗Moͤhren / Daucus Sylv. ir 8 
er ie Si wolf 


1 aan See e ee 4 6 x, 
em ‘ "Bone, 


2 3.3 


 Eupatorium Mefues ‚Ageratum, Aa 
Eupatorium Ibenfine , Cannabinum Herba, 
| Waſſer⸗Doſt / Alb Kraut. | 

‚ Euphorbium „Gummi von Euphorbio, | 
Euphragia, Eufragia, oculatia j Augen. Trost. 


1 . 0 
Fa marina, Br Veneris ; "Mer 


Bohnen. 

aba, ee Phaſeolus maj. Bohne. 
Faba inverſa, v. Fabaria, 
Fabaria ; craſfula maj. faba inverfa , Knaben. 

Wund⸗ und Donner: Kraut / Donner; Boh⸗ 
ne / Fotz⸗ Zwang. 
Faba Suilla, Hyofciamus, 
Faͤrber⸗Baum / Rus, Rhus. 
58 g St } Rubia infor. 

agopyrum open 
Fagus, Buch Baum. 
Na Kraut / Filix. 

Falſche Hohl⸗Wurtz /Fumaria bulbofa. 

ar fara, tuſſilago. 8 
ae Secale, 

Karren: Kraut / Filix. 
Faul Baum / Frangula. | 
geben Kraut / Matricari, 
Foſten⸗Blum / Paralyſeos. 
‚Febrifuga, centaur. minus 
Federweiß / Alumen Plumoſ. 
Fegopyrum, Buch⸗Wutrtz / RT Korn. 
5 Ee 2 Feigen / 


25 6 05 


| Feigen Ficus, carica. 

eig. Bohne / Lupinus. 

zeigen: 5 Traͤubel / Uvæ paſſæ major. 

Feld⸗Kuͤtzel / Hiſpidula. 

Feld⸗Kropff / Lactuca agnina. 

Feld⸗Kuͤmmel / Carum. | 

800 Mag ⸗Saamen / Papaver Rheados, g 
Felbinger / Salix. 1 1 
dad ertzen / Verbaſcum. 4 9 

Feld⸗Roſen / Cynosbatos. 

Fel terræ, centaur. min. 

Fel al Ochſen⸗ Gall. 

Fel Vitreum, Glas⸗ Gall. 

Fenchel / Feu) 

Beeren: Fenchel / Meum. | 
Fenchel⸗Wurtz⸗ Holtz / Lign. Saflafraß. 

Sau ⸗Fenchel / Peucedanum, i 

Faͤrber⸗Koͤrner / 

Beer / | ae la 

Ferraria, Scrophularia mafTf . 

Ferruminatrix, Sideritis. * 

Fichten / Abies. ' N 

Ficarıa, Chelidon. min. Scrophü e mai. 

Ficus, Feigen / carica, 

Fieber⸗Kraut / centaur, min. 

Filago, Nuhr: Kraut. | 

Filipendula, Saxifraga rubra g te Sin 
Brech. 

Filix, mas ‚fomina, Farzn. W 

Flltz Kraut / culcuta. TEN 

Finger- Hut / Digitalis. 5 es RER 

zent m ee eee 


Chermes 8 IR 


© 80 


5% -Mäuler/ Linaria, | 
Fiſch⸗Wurtz / Scrophularia maj. 

15 Koͤrner / Cocculi. 

Di Piftacia, 

g Flachs / Linum. 
ilder Flachs / Linaria. 

Fache Dotter / Seſamum. 
Flachs⸗Seiden / Cufcuta, 

Flecken, Kraut Pulmonaria AN, l. Gale- 

| 84. 5 

Se deim / Gummi Saeco coll 
floͤh⸗Kraut / Perſicaria ‚Pfyllium, - 
Floͤh⸗ Pfeffer / Perſicaria. 

Fœnu grzcum , Bocks⸗ Dom/ Docs s dom, 

Kauͤh⸗Horn. | 

Floramor, v. Amarantus, 

Flos amoris, ſ. Amaranthus. 

Flos cuculi, ſ. Naſturt. Pratenſe. 

Hos frumenti, ſ. Cyani. 

Flos Regis. l. Calcatrippa. 

Flos Trinitatis, ſ. jacea. 

Fenchel Ic Focnie um. 

Feœnniculum, f. Fenchel. 

Feniculum maritimum minus, Chrithmum ma · 
rinum. | 

Fœniculum Porcinum, v. N 1 

Fcœnum camelorum, ſ. Schenantum. 

Foͤten⸗Holtz Pinea. u | 

Fortz⸗Zwang / . Fabaria. l 

Fee Fragula, trifolium baskam, Erd⸗ 
at Kraut. ik Au 


Ce 3 15 Fran- 


25 0 808 


Frangula, Alnus nigra baccifera, Teber rage 
Faul⸗Baum / Zopff⸗ Holtz. 
Frantzoſen⸗ Holtz / Quajacum Sanctum. 
Frauen⸗Diſtel / Carduus Mariæ. | 
Frauen⸗ Haar / Capillus Venere Adianthum 
nigrum, | 
Frauen Muͤntz / et Sarraceniea, wi 
Balſam / Idem, RN 
Blaͤtter / Calamintha, 
Blum / Hiſpidula. 
Doſten / Otiganum. 
Fraxinella, Dictamnus albus, Be : Po. 
mila Fraxinus Tragium Primum „weiße: Dip 
ptam / Eſcher⸗Wurtz. N 
Fraxinus, Aeſchbaum / Aeſchern. . 
Fryyſaam⸗Kraut / Squamata, Hife ee * 
Frehſaam⸗Roſen / Pæonia. 95 
Fiitillaria, Meicagris , Khtwitz⸗ Ey; nun 
Froſch / Rana. 6 
Fr umentum Saracenicum, Tureigum ‚Türe ih» 
Welſch⸗Korn. | 
Fuchs / Vulpes. n 
Fuga dæmonnm, . Hyp ericum. ; 
Fumaria, fumus terræ 55 See gde, 


Fumus tetræ, wilde Rauten. 
Fumaria bulbofa, [. Aniftolach, rad, volg, gemeine 
Holtz Wurtz. 


— 


Fumaria, I. e 9 
Fungus boviſt,. C e u. off oder Dt 

ſtillung⸗ Schwamm 
Fünf Blat / Quioquefolium 1 Penta. 
Ei Kraut, 2 Pphyllon. 
G. Gabe: 


1 8 . 
G. | 


5 A009 „Cuprefli arbor. 
Gaciliæ . Lilium convallium; 

Gaffer / Camphora. 
Galbanum, Gummi Galbanum. 
Galbanum , f. Mutter: Hartz / Gummi 
Galgant / Galanga. nal 
Wilder Galgant / ais totundas wog 
Galanga, Galgant. 
Galmey / Calaminaris lap. Cadmizfoflie 
Galmey: Fluch / PFompholyhr. 
Sande en me 

Galega, Geiß Rauten. br b in 
Gaͤmſen⸗ Wurz “ Doronieum. at 
Galeopſis, Scrophularia maj. urtica mortua. 
Galericulata Lobelii, f, Iyfimachia, It 
Gallæ, Gall⸗ Aepfel. 
Gallitrich um ſativum, Horminum. : 
in, Meger Kraut unſer Frauen Ber 
Gamanderlein / v. Chaniedrys: 
’ Gamandrz , Gummiguttæ, Succus Hol 
Gummi dePeru, Ä 


Gans / Anfer, 7 
Gaͤns⸗Blume / Fl. Paralyfeos,i item. Bell. 
Gaͤns⸗Diſtel / Sonchus. 
Gaͤnserich / Anſetina. je 


Gaͤns⸗Kraut / Equiſetum. 
Gaͤns⸗Pappeln / Malva. | 
Garafel⸗Kraut / Caryophyllata. 

Garb⸗ N Millefolium. 

| A e Garos- 


2 ES 
Garofmus, uvularia, Atriplex fœtida, ſtinckende 
Hure. 
Gart Hof / Garten Heil 1 Gartheber Gatt / 
Siel⸗Wurtz / Abrotanum mas. 
Garten⸗Cypreß. 
Garten- oder Groß 7 Paldrian, ra, ‚ei Vale 
riana maior, 
Gartens Aeppig/ Petralelintin nale 
Garten⸗Kiee / Lotus Hortenfis. 
Gurten / Creß / Naſturtium hof 
Garten: Pappel / Malva arborea. N 
Garten⸗ Kuͤmmel / Tuminom Sativum. K 
Garten⸗Saffran / Carthamus. 
Garten Scarial, Endivia mino. 
Garten⸗Seligung / Valeriana major. ct 


Gaͤrten⸗Wermut / Abſinthium bene. Anl 


Gauch⸗ Blumen / Nafturt, Pratenſe, a 
Gauchheil / Anagallis. Se, 
Gauch⸗ Brod / Gukkucks Klee / denden, | 
Heil. Haft: Wurtz / Angelica. ede un 
Geifer: ABurg/ Pyrechrum. „gan 2 
Geiß⸗Bart / Ul maria, Barbakaptalpl3 came 
Geiß: Blat / Caprifoliusp. Rue 9 
Gelappa, Jalapp. a) 
Gelbe Feld⸗ Zwiefel / Ornithogalumjne 508 
Gelbe Moͤren / l. Paftinacaariva, 
Gelbe Schwer tel / l. Acotus adulterinus. 


105 Gelber Veil / Cheyri flores, Leucojum luteum. 


Gelleminum, Geſſeminum, v Jafminum, 2 

Gelbſucht⸗Wurtzel / Curcuma. an 
Gerfeinte Roſen / Rofarubra e Bi 
8 r ee 

a er Sir 


\ 


| 


Si Raut / Galega. 


om 


Gelber Arfenicum, Arfenicum Citrinum. 


Gelber Atrament / Grauer Schwe el / Berg: | 
Schwefel My. 1 ui 


| 7 Kane Sal, Stein; ⸗Saltz 


Gemſen⸗ Wurtzel / Doronicum. 
Geuilta, Pirimen⸗ Kraut / Geneſter. 


Oentiana Enzian. 
Gerber⸗ Farbe / Sumach. 
Gerſten / Hordeum, x 


Geſegnete Diſtel / Cardat 8 8 
Geſiegelte Erden / Terra Kgillara. 


Geranium Robertianum, Herba Ruperti, 10% 


Dei, Gottes Gnad / Ruprecht Kraut. 


| Sicht: Kraut / Geranium. 
 Gitta „Ghitta Jemau; ſ. Gummi Outta 9 
Gialappa, Jalappa. il. | 


Gicht⸗Roſen / Pœonia. 


SGicht⸗ Heil / Gifft⸗Heil / Anthora. 
Gifft⸗Kraut / Geranium. 
Gifft⸗Wurtz / Contra Jerva, | 


Gilb⸗Wurtz / Curcuma. 


| Gilb⸗Kraut / Chelidonium maj. 
Gilgen / Lilium album. 


Gingiber / Zinziber, 


Ginſt / Geniſta. 280 n 
Girlein / Siſarum. Kay ER 


Girt⸗Wurtz / Abrotanum. 


Sladiolus cœruleus maj. f. Iris boſtras Jaan, 8 
Gladiolus liliis luteis, ſ. Acorus adulterinus, 


Olans unguentaria, Balanus 


| 
5 


Glaſen⸗ e Kal. eme | ver 
5 Ee, Glas 


22 8 0 


Glas: Kraut / Parietaria, ee 
Glantz / Pumbago. TE, 
Glaͤntzende Heer» Spitzen / Antimoniurs, 9657 

Glett / Lithargyrus. 
Glied⸗Kraut / Sideritis. 2 
Oluten pifcium , Ichtyocolla 55 fen N 


fen. 
Glycitrhiza, liquiri tia ; Söͤßholtz 
Gold / Aurum. 
Gold⸗Wurtz / Chelidonium maj. 
Gold ⸗Blume / Calendula. 
Gold⸗Stein / Cryſolithus Lapis. 
Goſſypium, bombax, Baum⸗ rer: PER, 
Gottes Gnad / Gratiola. a Ka 
Gottheil / Prunella. 
Gramen , Gras. | | N 
Gramen Parnaſſi, Hepatica alba, unifolium, e ein 


Blat. 
Grana Paradiſi, Cardomomum mai. A 
Granata malus, Punica, Granaten⸗ Aer 
Gtana tiglia, v. Ricinus Americanus. 
Granum Regium majus, Ricinus vulgaris. 
Gig Blumen / Caryophylius Horieak dane 
os 1 
Gratia Dei, Geranium, Sate WR, 
Gratiola Limmehum Centauroides ; dude. 
wilder Aurin. l en 
Granaten⸗ Stein / Sranatus Lapis. i 
Granaten⸗ Blume / Balauſtia, . l | 
Grau⸗Nicht / Huͤten⸗ Rauch / Nil gm, 
Spodium Gro. 
Genſer ich / Anti ern, e 


3 885 

Grieß⸗ Holtz / Nephritieum lign. 

Griechiſch Pech / Colophonia. 

Grün Kraut / Senecion. 

Gruͤnd⸗ Kraut / Scabioſa. 

Gruͤnd⸗Magen / Papav. Erraticum. 

Gruͤnd⸗Wurtz / Lapathum. 

Groſſer Baldrian / Valeriana Sylv. a 

Groſſer⸗Garten⸗Baldrian / Phu magnum, 

Groß Bathengel / Teuctium. } 

Groſſe Cardomuͤmlein / Paradifi Grana. i 

Groſſe Aurin ⸗Wurtzel / Centaur ⸗Wurtzel / 
Rhapontic. vulgare. 

Groſſe Feig⸗Wurtz / Feig⸗ Wag Kraut / 


Scrophularia maj. 


5 Groſſe Beer / Ribes. 


We gemeine Brenn / Nee / urtica ven 


Groſſe Roſſin / Uvz paſſæ major. 
Groſſer Sanicul / Guͤlden⸗ Gingen / Alchi- 


milla, 


Groſſularia non Spinoſa, Ribes. | 


Grund⸗ Heil / Veronica. 


| Gruͤnſing / Anſerina. 
| a Se Sanctum, Sranofen 4 Heilig / | 


Holtz 
Gukkucks⸗ Klee / f Acetöfsil IRRE 
Gummi Gotta, Ghitta Jemau , W Gaman- 
dra, de Peru. 


SGundel⸗Reeb / Hedera terteſtris. 


Gulden: Leber: Kraut / Epatica nobilis. 


Gulden⸗Gunſel / Gulden Bund Kraut / Con- 
N „ a 


Goͤurcken / 


oo m 


Gucken, Citrulli, Anguria. 
Gurcken / Cucumis, 
Grund⸗ Heil / Veronica, \ 
Gürtel: Kraut / S. Sohannid: Gürtel aalen 

Terreftris, . 

Guter Heinrich / Bonus Henricus. 

| Guta Gamandra ‚Gummi Gutta. 
Hegendulen 7 71 

agenbutten / N | 

Hainhecks / eee 

Haliacacabum, Allee | 

Halimus, Meer⸗Gewaͤchs. N 

Han / Gallus. 8 eee ee 

Handel, ſ. Colocynthis vera. 7 * 

Hanekam / Blitum. | 

Hammer⸗Schlag / Squama 1 

Hanff / Cannabis. 

Hanff⸗ Kraut / Linatia. 3 gr. 

Garn: Kraut / Linaria, ſ. Emerrum , , Hernia: 
fla 

Harſcher / Muſcus terreſtrit⸗ 

Haar⸗Stranck / Peucedanum. 

Hartz⸗Aepffel / Poma officinalia. 6 

Hartz⸗ Wutz, Haar⸗S Schwan Ny j 

Haſe / Lepus. 

Haſen⸗ „Ampffe / Hafen» Kle / Acetoſcla. te 

Haſen⸗Anger / Caryophyllata. ee 

Haſen⸗Oehrlein / Haſel⸗Wurtz / Alarom. 

| Da n EM N; 

| N Hafens 


5 “ 


Er 
| 
| 
| 
| 


' 


| 


5 


| 


wow 


Haſen⸗ Sen Pane Lagopus. 
Hasen appel / Mal va Sylv. 
aſel⸗ Nuß / Avellana. 
aſel⸗Staude / Cory lus. 
Hafpel, Scilla. 


Harten / Hypericum. 
| Br Ononis. 


auß: Wurtz / Sedum majus. 

Hart⸗ Riegel / cum 
auſen / Huſa. | | 
auſen⸗Blaſen / Ichehyocalla,Colla. ‚pifeium, 


Hauß⸗Schwalb / Hirundo. 


Hederich / Eryfimon, 
Hedera arborea, Epheu / Appich. 


Hedera Terreſtris, Gundel ⸗ Reb / Donner⸗ 


Reb. 
Hedera Gummi, Epheu⸗ „Gummi. > 
Hedipnos major, Taraxacum. N 
Heckel⸗ Kraut / Ononis. 

Heil⸗Gifft / Anthora. 

Heide / Erica. 

Heyde⸗Korn / ee RERIES 

Heidel⸗Beer / Myrtillus. 

Heidenreich / Armoracia, | 

| Manch Wund⸗Kraut / Confolida Saraceni- | 


85 el Wurtz / Althea. 

ollunder / Ebulus. 4 
Heilig⸗Geiſt Wurf / Gele 
Heilig Holtz / L. Sanctum, Guajacum. 
Heilig Wund⸗Kraut / Nicotiana. 
Heilig Dreyfaltigkeit⸗ Blumen / Jacea, a 
Heiter⸗ 


Heiter⸗Neſſel Urtica urens major. 
Heitz Wuttz / Tormentilla. e eee 1049 
Helenium Comagenium. Coſtuss. 
Helenium vulg, Enula campana, Alantwurtz. 

Heliotropium majus, herba cancti. SUN 

Helleborus; um, Albus, Vetatrum album mas. 

weiſſe Nieß⸗Wurtz. e 

Hellebotus niger, veratrum nigtum, ſchwartze 

Nießwurtz. | ER ER; 

Heixine ,Parietaria, 5 | 

Hæmatites, Blut: Stein. 

Hepatica alba Leber⸗Bluͤmlein. 

Hepatica fontana, lichen petræu . 
Hepatica nobilis, alba aurea , Trinitas, Hertz⸗ 
Leber⸗ Kraut / Edel-Leber Kraut | 
Hepatica Saxatilis, lichen petr us. | 
Hepatica Stellata, ria , Macrifylva , Aperina 
Stern Leber Kraut. va 

Heptaphyllum ‚tormentilla. 

Herba Benedidta, Cariophyllata, 

Herba cancri, Burſa paſtotis. 1 
 Cancri minor. Herniaria, Horn- Kraut. 
Canicularis, Hyoſcyamus. e 

Doria, virga autea anguſtifolia. 
Egquinalis, Equifetum, 8 
ene 
Kunigundis, upatorium, 
Muralis, Parietaria, 8 
Pappa, Senecio. 
Paralyfis , Primula Veris-. 
- Paris, Einbeer..Q 
Pediculatis, Staphisagtias e 
3 2. Herba 


3 W 805 


wem 


4 HerbaPerforara, Hyperium. 
| Regia, Artemifia, Ru 
5 S. Antonii, Molybdena. 
Ruperti, Geranium Robertianum; 
8. Crucis, Nicotiana, 
| Trinitatis, „Jacea. 
Turca,Herniaria. . - | 
Herbſt⸗ Blume / Colchicum commune. 
Herbſt⸗Roſen / Mal va arboreſcens. 
Herd⸗ Bley / Plumbago fachtia. 
Herlitzen / Cornus. | 
Hermodactylus, Hermodatteln. 
ö ‚ Herniaria, Polygonum minus Mille grana maj, 
Harn⸗ Kraut Tauſend⸗Korn. 
Herrgott Vaͤrttlein / Pimpinella Italica. \ 
Hertz⸗Freud / Epatica ſtellata „Matri-ſylva, 
N Herz Geſpann / Geſperr /Cardiaca, N 
Bluͤmlein / Hepatica nobilis. 
\ Wurtz / Meum. & 
* Klee / Eupatorium Avicennz, | 
| Kraut / NMeliſſa. 
5 Poley / Pulegium. 
Heſpeln / Melpila. 
| Hetz / Pica, 8 
Hieracium latifolium ‚Cichorium) SR 
N majus, Tararabüfp, 
1 Himmel⸗ Brand / Verbaſcum. 
Himmel⸗Gall / Peucedanum. 
Schluͤſſel / Primula Veris. 
N? Schwertel / Iris Noftras. 2 
Haff Himbeer / Hollbeer / Kubi Idei, 
Bau CichotiumSylveſtre. 5 
| Hine 


2 


Hindiſch⸗Kraut / Dulcamara, 
Hi poſelinum, Leviſticum. Fi 
Hippofelinum , Seleri, Smiroium. 
Hippuris , Equiſetum. r 
Hleſch⸗Peterlein / Perrofelinum montan. 
Hirſch⸗Zung / Scolopend. vulgare. 
Hirſch⸗Mangolt / Pulmonaria maculoſa. 
Hieß / Millum. N Ye al RR 
Hirundinaria , Chelidon maj. | 
Hirten⸗Taſche / Burſa paſtoris. 
5 Hirtz⸗Gunſſel / Eupatorium A vice. 
ee „Pes Cati, Pilofella montan. Katzen⸗ 
Fut: r 
Holler / Holder / Hollunder / Sambucus. 
Holtz⸗ Kraut / Cet vicaria. e ed 
Holtz⸗Roſen / Malva arboreſcen. 
Holtz⸗Mangolt / Pyrola. i 
Hohl Duc, } Ariftologia rotund. vulg. 
Honig: Blühe/ Honig Fang /Melifla, 
Honig⸗Klee / Melilotus. A 
Hopffen Lupulus. “ 1 | 
Hordeum, Gerſten. e RR I, 
Horminum, Sclarea, Gallitrichum, Scharley⸗ 
en: Krauf, 11151 WAR N SO 
ah a 
Juff⸗Lattig / Tuſſilago, farfara. 0 
Hunds⸗Hoden / Colchicum commune. 
Hund / Canis. A) 
Hunds⸗Kopf / Anthirrinum. 
Hunds⸗Milch / Eſula. see 
1 1 Zungen / Cynogloſſum. 0 
ae 1 pHDunds 


wg 


Due Kürbes / Biybnia DR 
Huͤner⸗Koͤhl / Serpillum. 
52 5 910 + Alſine, alfına, 
Haner⸗ Felß / Satureja. 


gmentum. 

Hyacinthus, Jaeinth. 

Hyoſcyamus lutes 

niger > Nicotiana, 

".  Peruvianus ) 

| Hyofeyamus vulg. Juſquiamus, Faba Suilla,herb, 
canicularis , Dens caballinus, Bilſen⸗ Toll⸗ 
Schlaf⸗Zigeuner⸗Kraut. | 

e Herba perforata, Johannes⸗ 


Hyſlopus agreſtis, Saturejäs 
| Fee Hortenſ. Iſpen / sion 


| 5070 
Jen „iind s 
ſacea, viola Trinitatis; coli ; Freyſaam⸗ 
1 5 eu „Drepfatiigkei W e . lien 


| 

Jecaa 188 f. Succifä, i 

Jacinthen / Hyacinth / Lap, Hyaeinthus, 
Jacobæa, ©. Jacobs⸗Blum. 
Jalappium, Gialappa, Clelopa, Celoya, Gela; 

1 po, Jal appg, 


* 
. 


Host, N Schlee Dorn⸗ Saft / Wel⸗ | 


Ai 


Huͤtten⸗Rauch / Arlenicum Citrin. a Aue # 


8 2 0 


5 nn nen nee pn 
| Tmin? Jaſmenum, ‚Jefeminum , Si 
Jaßmin. 18 
Ibilcus, Althæa. * U 
Ibiſch / Althæa. e 
neee vel Gluten pifeium; Sue 
Jecoraria, ly chen Petrus. 
en Jaſminum. | 
Je länger je lieber / Chamapithys vd 3 
Ilex coccitera, Kermes, 
Illecebra, Vermicularis, 


55 7 Zinziber. 


— 


$ 


mmen / Apes. | 
mmen⸗ Blat ‚Melia | 

Impatiens, Balfamita lutea, noli me tangere 
Sudan, Huͤtlein. 
Imperatoria, v. Ofturiate,, alentium Dir 

ſter⸗Wurtz. 
Impia, Filago.. 

Indianiſch Blat / Malabathrum, Ye 

ndianiſche es Kraut 75 Nicotianas 
Indianſcher Spick / Spica Indica. 
Indianiſche Zaun⸗ Nube / Mechoarannz) 
| IJugeim! Vinca pervinca, _ De, 
©. Jobannes⸗ Beer / Ribes. 1 "an 
S. S Noba Prod / Siliqua- Carob ?!? 

ohannes⸗Guͤrtel / Artemiſia. 

S. ohannes⸗Kraut / e 
Inguinalis, Eryngium, 
Intybus, Cichorium, Endivia, 
Iſpen / Hyſſopus. 
17 . Jaſminum. 


PER 
Nr 


Joyis 
* 


nn 


es ande um majus vulg. 
Eis: Eryſimon. | 

‚Iris florentina, Florentiniſche Viol 

Iris Illyriea, Viol⸗ Wu 15 15 Bu. | 
Iris Noſtras, Dimmels ⸗ Schmartl, / blaue Gil, 


9 
| Iris uberof „Hermodactylus verus, 
Iſop / Hyſſopus. | 
Iva arthetica, Chamæpitys. 


Juden Feen 97 Alkekengi. 


Deuden: Ne Tal haltum. 

| Juden Ba 7 Äudaten | Lapis. | 

| Teens Nux regia, Nuß Baum / Wehe 
I 


Kolbe Zieinhus, a, rothe Bruſt⸗Beer. 
Juncus odoratus, Schœnantum. 


| e Weeg⸗ oder a 


| Juniperi Gummi, Wachholder⸗ Gummi. 
Jungfrauen⸗Haar / Capillus Veneris. 
Juſquiamus, Hyoſtiamus, Pilſen⸗ Kraut, 


ö K. 9 
® närgel/ Cherefolium, 
Käß- Pappel / MalvaSilveftt, 
Käfer: Wire /Serophularia, | 
Kalbs⸗Naſen / Anthirrinum, 5 

Kali geniculatum rectum, Gase, Schalt 8 

Kalbs⸗Fuß⸗Wurtz / Aron. 

Fame Heu / Stroh / Squinantum, RR) 
a Kae 


— 
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- N 
Nampffer / Camphora. | 
Kanden⸗ 96058 Equiſetum. 
Kaps / Iſop / Satureſa, 
Karfunckel Stein / Rubinus, 
Kapfen⸗Fuß / Napellus. 
Karphi Fetroſelinum vulg, 
K aten) Charten, 
Kaſtanien / Caftanea, 
Katzen⸗Fuß / Hliſpidula. 
Katzen⸗Klee / Lagopus. 
Katzen⸗ Da? 3 Nepeta, 


| Katzen⸗Träublemn / Vermicularis 
Katzen⸗Wadel / Equiſetum. 
Katzen⸗Koͤrbel / Fumaria, 
Kapzen⸗ Lätterlein / Mufeus terreſtris, 
Katzen⸗Muͤntz / Nepeta. 
Katzen⸗Wurtz / Valeriana Sylv. wu mi 
Kellers⸗ Haltet Mezereon. 2 
Seh . 7 Liguſtrum. | 
Kermes, chermes „ coccum infe&torium 5 Gras 
num tinctor, Scarlatum. | | 
Kermeſin⸗Beer / Chermes grana. 
Kertzen⸗Kraut / Verbafeum, 
Keuſch⸗Baum / Agnus caſtus. 
Keuri, Leucoſum luteum, Gelbe Viol 
Keyſer⸗ „Wurtz / Imperatoria. 
Kichern / Ciceres, Cicer, 
Kuͤhn⸗Holtz Pinea, 
Kirſchen / Ceraſum. e 
Kſwitz⸗Ey / Fritillaria, e eee 
1 Kiwitz⸗ 


7 5 NY \ 


as & 3 


= Ba Tr ER 
| Kiwitz⸗Fett / Pinguicula. We e 
Klapper⸗ Roſen / Papaver etraticum. 

Klein Baldrian / Valerian. minor. 
| 
| 


Batengel / chamædrys. 
Hauß⸗Wurtz / Vermicularis; 
Natter⸗Wurtz / Nuwularia. 
Balſam⸗Kraut / Coſten / Agetatonz 
Endivien / Endivia minor, ä 
En Senke Ruta muraria,, 
Mutter» Kraut / 2 
| Schlangen⸗ Kean / Numulatia 
Ei / er paſſæ Minor, | 
| aut / 0 
Scchwalden⸗Kraut / } " Geranium: | 
Ketten. Wurtz / Bardana, 
Klingel⸗  Rüblein / Silarum. 
ö E Jop,) > Hiffopus; | 


Knaben⸗ Kraut / Fabaria, 
Knoblauch / Allium. 
Knoblauch⸗Kraut / Scordium. 
Knoden⸗Kraut / Serophularia, 
Koͤlblein⸗Kraut / Pimpinella Italica, 
Koͤnigs⸗ Blum / Pœonia. 

Kertzen / Verbaſcum. 
Korbel Koͤrfel⸗Kraut / Cherefolium! 
Koller⸗Keul⸗Wurtz / Nymphæa. 
Kohl / Braſſica. 
Korn / Secale. | | 
Korn: Blume Cyanus. 
Korn⸗ e ] Nigellaftrum ; Bam Er. 


5 Ff: au 


0 Beeren / Corus 


2 2 88. 


Koͤrulein / Cotnus. f 


Kracks⸗ Sr LASER 
Krammet⸗ Baumz ) 
Beer / 7 Juniperus. 


Kramer⸗Kuͤmmel / Cuminum Sativum: 
Krauß ⸗ Diſtel / ktyngium. N 
Krauſe Muͤntz / ai 

Krebs / ancer, 


Kreiden, Creta. Hans 
Kretz⸗Beer / Rubi BEA \ 


Kreutz Wurtz / Senccio, a x 
Keceote / Bufo. ve 


Keoten⸗Flachs / Linaria. 
Kroten⸗Kraut / Botrys. 
Kuͤchern / Ciceres rubti. 
Küchen: Schaͤlle / Pullatilla. 
Küb⸗ 9 85 Fænu græcum. 
Kuͤh⸗Blumen / Taraxacon. 
Küh- Schroten/ Geniſta. 
Küb⸗ Wurtz / Mercurialis 
K ummel / 
Kuͤmich / 
Schwactzer Kümmel, Nigella. 


Kümmerling / Cucumis ſativus. 
> Kümmerling: Kraut / Anethum. 


Cuminum ‚Carvum) SR 


Künigunds⸗Kraut / Eupatorium Ae A in 


25 Kuͤnlein / Serpillum, 
Kuͤniglein / Cuniculus. de 
Kupffer /Venus,Cuprum) 1 3 


Kupffer⸗ Waſſer Vitriolum. 
Kuͤr bis / Cucurbita. 


Kur 


BER. 
Kurber⸗ Baum / Cornus. 
Kuͤwitz / Fritillaria. Ju 
Kuͤſſel⸗Stein / Silex. 
Kuͤtten / Cydonia. 


Abrum Veneris, Dipfacus, 
| Lachen: Rnoblauch/Scordiums / 
Lactuca, Lattich. » 
Lackeitzen⸗ Safft / Liquiritiæ ſuccus. 
Lamm / Agnus. | 1 
ar agnina, olus album, Acer Armer 15 
Llatti 2 
Lange Hohl Wuttz / Ariſtolochia long. 
Langer Pfeffer / Piper longum. 
Laſur⸗Stein / Lap. Lazuli- „ 
Lattig / Lactuca. | | 150 
Laͤrchen⸗Baum / Larix. 
. Agaticumi 8 
Lagopodium, 
Lagopus, ) Haſen⸗ Pföchlein. 
Lamium alba linea notatum , urtica mortug,, ' 
Tode Neſſel / Taube Neſſel. | 
Lamium purpur, urtic. mort. 
Lampſana Dodonæi, Papillaris. 
Lanaria, verbaſcum. 
N Lantana‘, Viburnum Matthioli; N 
Lapathum acetoſum, acetoſa 
. hortenſe, Spinachia. A, Bar: 
Silveſtre, Rumex aeutus. Wen 
Grind⸗Streiff⸗wurtz / wilde Man⸗ 
i golt / Ampfer / Lenden ⸗Kraut / Oxy- 
„ Japachum, _ 


Fla Lapa- DE 


Lapachum Wa „latifolium, Rhabarb, Mani, | 
chor, 
| Silv. undtrofum BonusHenticus, 
Lappa , Bardana. 
Larix, Laͤrchen⸗Baum. 
Laſerpitium Europæum Germ. EN 
Germanicum, e 
Lathyris minor. Cataputia minor, 
Lavendula, eſt Spec. Spic, Nardi, Ed 
Saud) /Porrim, 
Laͤuchel / Alliaria, | 
Laver, „Beccabunga. M 
Laver t majus odoratum ‚Naar aquat, | 
Lautreola, Mezereum, 1 3 7 
Taurus, Lorbeer⸗Baum | 5 ö 
Lauch⸗ e e Geltiea, wer 
Lavendel / Lavendula. 
Lauß⸗Kraut / Samen- Sr Spa 
Laus⸗ Baum Frangula, 8 
Lazuli Laſurſten. | 
Lebendiger Schwefel Apyıon, f Sulpur n. mais 
vum. 
Leber⸗Balſam⸗ Kraut / Astrdton, 1 
Leber⸗Kraut / Leber⸗Kletten / Agrimonia, 
Reim: Pech / Biffafphaltum, 0 | 
Leber ⸗Bluͤmlein / Hepatica alba, nobili, 185 
Leber⸗Klette / Agrimonia, . 
Leber⸗Naute / Lunaria racemoſa. 


Leb⸗Kraut / Gallium. 75 


Legir, Eruca. | | 

den⸗Dotter / Seſaminum,; Stamm 

. | 
Len⸗ 


N 


Lenden⸗Kraut / Lac Silv. santo. 


Lerchen⸗ Hartz / Therebinthina. 
verchen⸗ Schwamm / Agaticus. 


en. 

| Lens vulgaris ſativa, Linſen. 

Lentiſcus, Maſtix⸗ Holtz⸗Baum. 

Leucanchemum;, Chamdmilla. 

Leuca, Populus. 97 en 

 Leucojumluteum , Keiri , gelbe Violen. 180 
a Liguflicum vulg. laferpitium Europ 

| ie f 

Lewen⸗Fuß / Muſcus Terreftris . Alchimila 

| ibanotis coronaria. Rofmarinus. | 

| Liebſtoͤckel / Levilticum, Hippoſelinum. 

Lichen Petræus, Saxatilis, Seins Leher Kraut, ö 

Moß⸗ Brunnen, Kraut t. 

Lichnis, Lychnis, | 

Lienaria, urtica mottua. 

Lilien / Lilium album. b 

Waſſer⸗ Lilien / Nymphæa. 

Kan Aloes e e Paradis 1800 

lllllacicum, . ee Frantoſen Hels 

N lig Holtz en, 

6 5 Ne phriticum , Gries⸗ Holtz. 

Rhodium , Röſen⸗ „Holtz. N } 

Sanctum, Quajacum Indicum, Gran 

zoſen⸗Heſlig⸗Holtz. 

10 Liguſticum vulg;Levifticum, 

Ea 59 Seſeli offficin. 5 
igultrum., Philyrea , Hart; Riegel / en 
F en 

15 „ Lilium 


Lens paluſtris, lenticula lacufttis , ale BR 


>} 30 * 

Lilium convallium; Ephemerum non facher. 

cilia, Brien⸗Blum. a 
Lilium convallium minus ; Unifoliun. GR 
Lilium inter ſpinas, Captifolium. 
Limmeſium, Gratiola, | 
Limones, Kalk limonia „Amonjen⸗ 
Limonium, Pyrola. 

Linaria, Oſyris, Tabinaria maj. Peudolinum, 
wilder Flachs Lein⸗ Hanf Kraut. 
Linden⸗VBluͤhe / Flos tiliæ, 

Linden⸗Baum / Tilia, A0 
Lingua canina, Cynogloſſum. | 
Lingua cervina, Scolopendtium vulgare. 
Lingen» Kraut / Poliganum. 105 
Linum, Flachs. 

Linſen / Lens vulg. | 
Lithoſpetmon, Mil ſolis. \ 
Lichargyrium aureum, Gold⸗ Klett. 
Lithargyr. argenteum, SE 
Loͤwen⸗Fuß / Alchimilla, | Ar 
Lorbeer⸗ Daum Laurus | 


E 

Lotus, Trifolium Diofe, Sieben: ‚Sagt / au 
merſtein⸗Klee / Bart Kl | 

Lotusurbana, Melilotus. 

Luchs⸗ Stein / Lyncis Lapis. | 

Laujula, acetoſella, e 

Lunaria racemoſa minor vulg. Mon⸗ Kraut / 
Raut⸗May⸗Traͤublein / Leber⸗Raut. 

Lungen⸗Kraut / Pulmonaria, [. Botrys. 

Far Kraut / Pulmon. Si | si ei 
upinus lativ, oje Sg: 0 hen / 17 4 | 
ſche Wirken, 


* 


wow 


Lopulus Salictarius, Hopffe. 

a a vulgare, Lebiſticum, Sf Ä 

lein. 

Lychnisagria, Cyanus, Mae Kor Blume. | 

Lycopodium, Muſcus terreftcis, | 5 8 

Lyncis Lap. Luchs⸗ Stein. 

Lyſimachia, Lytron , Galetieulata Lobeli, 
Weiderich. 

aue Iyfimachia, Weibreich. | 


1 N 


Be Mofehata i Mufcaten: She 
Magiſtrantz /Imperatoria, _ 
| Maga Lapis, Magnet: Stein, 
Magnet / Magnes Lapis. 
Mag⸗Saamen / Papaver fativum, 
Magd- Palmen/ Vinca pervinca. 
Maͤler⸗Kraut / Oxys. 

Mangolt / Beta. 

Wald ⸗Mangolt / Pyrola. | 
Widder Mangolt / Lapathum. 15 
Maͤngei⸗Wurtz / Lapathum ſilv. anguftifol, 

ahen⸗Blume / Lilium convallium. 
Majoran / Majorana, 
Majorana, Majoran, 
Manna, Manna. 
Mandeln ſuͤſſe / Amygdale ale: 
Mandeln bittere / Amygdal, amar. 
Mantel unſer Frauen Alchymilla, 


Manns⸗Treu/ Er yaglum. n 


Fee 115 N 
| Marig 


Rn 1 


Darin Magdalenar Blum spre Cain, Ä 
Marien: Diftel/ Carduus Marie, A 
Margareta: Blumen’ Maßlieben / Belliss | 
Maßlieben/ Margareten⸗Blum / Bellis, | 
Marabel / Marrubium album, 
Maͤngel⸗Wurtz / Lapathum filv. 3 8 
Mahen⸗Traͤublein Lunariaracemoſas 
Maiz ,Erumeatum Turcicu mn. 


Mala, v. Malus. 


Mala e „Melogena, Neckars I 
Malabathrum, 110 Indi. 18 folium, Tamala- 
atra, Indiani at 
Milva Re > ODE. Romana, 1 Ernte 
Herbſt⸗Winter⸗ Garten⸗ Roſen. 
Malwa paluſtris, Althæa. | 80 
Romana arborea. 


Silveſtris, Kaͤß⸗ SER data ban 


Malvavifeus Alba, Chi, 1 BR 
Malum, Pomum. OR“ 83 
Malus Affyria, Citrus. 

Malus Medica, Citrus. 

Perſica, Pferſt ing⸗ Baum. 

Punica, Granata. | 
Mandragora, Labors, Dudaim, Aal 
Marien: Diftel / Cadet Marie. . 

Marien: Muͤntz / Mentha Saracenica. 


ABl Rand) album, weiſſer Andorn. 


fœmin. f. alb. 

Nigtum- Ballote. 0 
wen verum. 
Maſtix⸗ Bol Lgmum lentilcinume 
m fir 


Maſtix⸗ ener Nach 
Mater perlarum. 
Matricatia „ artemiſia tenuifolia ku Noſtras, i 
© Parremium ‚ Amaracus , Mettram / Mutter⸗ 
Ferber⸗ Kraut. 

Matticariæ 2. Species, Tanacetum odoratum: 
Ben Sylva, captifolium , e Stellata, 

Stern⸗Leber⸗Kraut. 95 

0 Matrons Kraut / Matricaria, 
Matt: Kuͤmmel / Carum. 
Maulbeer / Morus, Mora. 
Mauer- Pfeffer / Sedum minimum ſ. Sedum 
45 majus, Staphifagria ‚vermicularis. | 
Mauer⸗Nauten / Ruta müraria, 
Maͤuß⸗ Oehrlein / Piloſella, „ 
Mauß⸗Gifft / Arſenicum album. 
Mauß⸗Dorn / Ruſcus, Brufcus, 
Mauß⸗Wurtz /Staphifägria, 
| Mechoacanna alba, peruviana, Rhabarbar, alb. Ins 
daicum, Bryonia, weiſſe Rhabarbara, 
Mechoacanna nigr. alarm: 
Medeſuſium, Ulmaria. 
Meer: Fenchel / Crithmum marinum. 
Meer⸗Gewaͤchs / Halimus. 
Meer⸗Hirſe / Milium Solis, 
Meer⸗Winden / Soldanella, 
Meer⸗Zwiefel / Sauilla, Scilla} 
Meer: Ballen / Ballæ marinæ, hi 

Meer: „VBinſen Lenticula paluſtris, 

Meer⸗ Milten / Atriplex Marin, 
Meer: Moos / Corallina. 
Meer⸗ Wermuth / Ablinch. Marin, ‚Roman? > 
| | Meere 


7 


Meer: Steig / Sept, ö 
Meer⸗Rettig / Kaphanus 1 | 


| Meger⸗Kraut / Gallium. i | 


Majer / Blitum, 
Meiſterwurtz / ER, 


Meel / Honig. f 0 


Melanthium, Nigella. | . 
Melanzana, Mala inſana. e 


| Melaſpermum, Nigella. 


Meleagris, Fritillaria. 

Melilotum, us, lotus urbana,, Saxifrapia lues, 
teifolium 50 „Honig ⸗Stein / Ader⸗ 
Stein⸗K j 

Melıfla 9 5 Meliſſen / Wan Kraut Bi 
nen⸗Saug. RER | 

Meliſſen / Meliſſa. 


Mleliſſa Turcica, Tuͤrck ifche Ann 


Meliſſa Silveftris, Cardiaca , Pertzgeſpann. | 
Melones, Melonen / Pföben. | N 
Melongena, Mala inſana. 8 


Melte / Atriplex Milte / Molte Sch euß⸗ wulke. 8 


Memitten, Chelidonium majus. 
Mengel⸗Wurtz /Lapathum. e 
Mentha acuta, Crifpa Balfamica, ' in: 5 
ſam. . 
Mencha aquatica, Sifymbrium, 
Mentha caballina , Mentha Silv. 


Cattaria, Nepeta. ns 
Gorymbifera h Werthe s med. 
ca. 
Crifpa, Mentha acuta f 
. Nepeta. I 
| Mh Mentha 


r 


73 2 


22 8 80. 


ö f Græca 55 
Mentha Hortenſis } MenthaSaraenic, 
(Romana ö 
Mentha rubra „Mentha ſativa. 
Mentha S. Mariæ, Menth. Saracen. 
Mentha Sarac, Corymbifera major; Gtæta, 
Romana, Aliſum, Coftus nden Ss Me 
ri, | RW 
Mentha Sativa tubra ai „ 
Silv. Caballina, Mentaftrum, | „ 
Mentaſtrum, Mentha Silv. 
Mercurialis, Bingel⸗Kraut / Winter⸗Gruͤn. 
ee vivus > Queckſüber Mercurius- 
Sifft. 5 
Mertter / Metterich / Matricaria, N 2 
Meum , Meu, Tordylium , Seſeli Creticum, 
Bern- Herk: Mutter: Wutz / Baͤren⸗Dill / 
Beern⸗Fenchel. 
| nt Laureola maj. Daphnoides, Selen 
als. 
Milium, Hirs. i Aue 
Milium Indicum, Frumentum Turcicum; 
Solis, Saxifragia tertia, Mer: Hies / 
| Stein: Saamen. | 
Millefolium, N Tauſend⸗ Blatt / Kraut, 5 
Schaff⸗Garbe. 45 
Mlille grana maj, Herniaria; 1 
Mille motbia, Scrophularia maj, 
Milzatella ,ufticamortua, 
- Milk: Kraut / Scolopendrium Ver. Ceterach, 
Wirt. 117 75 n . 
Moͤnch⸗Kopf / Taraxacum, R 
N andren | 


ER 


| Mohren Paſtinaca Sylveſt. 
Nolybden, Rlumbago Plinii, boch Ronde. 


EHI 


letii, H. S. Antoniis 
Momordica, Balſamita, na. cucumerina Püslten, 
Pomum mirabile Hierofolymitanum Re | 
Aepfſel / momordica. | 


Mon⸗Kraut⸗ Raute“ Lunatia ratemofn. | 


> 


Monophyllon, Unifolium, _ 


Mohren- Kümmel’ Daucus Creticus, 8 


Mottten⸗Kraut / Stœechas Citrina, 8 
NMorſus Diaboli, Succiſa. EN 


Morſus gallinæ ſ. Alſina. 

Morus alba & nigra, Maulbeer⸗ Daun. 

Moos / Muſcus arboreus. Bd 

Moſchata, Muſcata, Nux aromatica, ;Mofchor 
Caryon , Moſchocatdian, Nux übe 85 
myrifta, Muſeat⸗ Nuß. 

Moſchus, Biſain. | 

1008: Kraut / Lichen peträus, | 

Mucken⸗Kraut / Conyza Perſicatia. | 


ne Holz / Liguftrum ER NEN 


Minds: Khabarbara ] Rhabarbaram 177 5 
chorum. 
Muͤntz / Mentha Cripl. 12 
Mucken⸗Pulver / Cadmisfofhlismerallica, 7 
Murtus, Myrtus. 7 05 
Muſcate / Moſchata. ee 
1 5 rade uſnea, Moos. M 

uſcus Marinus, Corallina, Corallen⸗ N 3. 
Muſcatenbluͤh⸗Blumen / Macis. a0 6 
Muſcateller Kraut / Wanken Be 

Muſcus 


| 


ee 
Muſcus cranii humani, Menſchen⸗ Moos / Hirn⸗ 
Schaalen⸗Moos. 
marinus, Corallina. | 
pulmonarius, fpeciesmufciarborei, 
| Saxatilis, lichen petræus. 15 
ctterreſttis, repens, Lycopodion, pes lupi. 
bes leoninus, Baͤr⸗Lap / S. Johan⸗ 
„ nes⸗Guͤrtel / Truten⸗Loͤwen⸗Fuß. 
Mutter⸗Zimmet / Caſſia ligne. 
Mutter⸗Kraut / Matticatia, Meliſſa. 
Mutter. Negelein / Anthophilli. 
Mutter⸗Wurtz / Arnica, Meum. 
Muza Granata, Granaten⸗Aepffel. 
Myrica, Tamariſcus. | 
 Myrifticanux,Mofchata 
Myrobolani, Myrobolanen. | 
Myrrhis major, cicutaria odorata Bauhini, Teut⸗ 
ſcher / groſſer Spaniſcher Körbe. 
Myrrha, Myrrhen / Gold⸗Myrrhen. 
Myrtacanta, tha, Ruſcus. 
Myrtillus, vitis idæa, nigra, Vaccinia nigra, Hei⸗ 
del⸗Schwartz⸗VBeer. | 
Myrtus, Myrten- Baum. 
Myrtus Brabantica, Chamæleagnos, 
MyzyMyxaria, Sebeſten. 
Morten Beer/ Myrti Baccæ Italicæ, 
Myrten⸗Dorn / Ruſcus. 


9 
c 
Abel⸗Kraut / Umbilicus Veneris, 


Nagel⸗Kraut / Auricula muris. 
Pr G9 Nacht⸗ 


. 
Nacht⸗ Schatten / Solanum. 175 
Narden⸗Kraut / Nigella. | 5 
Nackete Huren / Colchicum commune. 
Napellus, Eiſen⸗Huͤtlein / Teufels: Wurtz / blaue 
Wolffs Wutz 1 
Napellus Ibn-Tlinæ, vulgo Avicennæ, v. Anthora, 
Napellus Moſis, Anthora. vi 
Napus, Rapum Sativum alterum, Steck⸗Ruben / 
gefetter Ruben. RER - 


Na:capthum,. 0 
Narciſſus, Nartiſſen⸗Roͤslein. 
Narden⸗Kraut / Nigella. 
Nardus, Arnica. 
Nardus agreſtis, Valeriana. 
Celtica, Spica Celtica, 
Indica, Spica Indica. 
Natren⸗Kappen / Napellus, 
Narden- Wurtz / Cariophyllata. 
Naſturtium aquaticum, Siſy wbrium, Carda. 
mine aquaticum primum, Sion, Sium Grate« 
væ l. majus, Brunn⸗Kreß. 
Naſturtium hortenſe, Garten: Kreß. | 
Naſturtium pratenfe magno fiore» flos euculi, 
Wieſen⸗Kreß / Gauch⸗Blumen. eh 
Natter⸗Wurtz / Biltorta, Dracontium, 
Natter⸗ Zünglein / Ophiogloſlum. Kar; 
N ſen⸗Horn / Khinoceros. BIER 
Natter / Vipera, EB; Ä 
Natter⸗Kraut klein / Numularıa 
Negen⸗Kraut / Perafi e. “ 4 
Nelcken / Mutter⸗Nelcken / Anthöphylii, Ca- 
riophylu. Br 


* 


Nenn 


28 8 805 


Nenuphar, Calamintha. 

Nepeta, Calamintha, 

Nepeta, Mentha Selma, Cäktäria, ‚Calamincha, | 
Mont. Rasen: Kraut Nept. | 

NepkriticumLignum , Grieß⸗Holtz. 

Nephritic. Lap. Grieß⸗Stein. 

Nerantia Poma; Auränri, INS 

Neſpel⸗Baum / Meſpilus. 

Neſſel / Urtica. 

Neunheil / Muſcus terreft. Neungleich. 

Neunkrafft / Saxifragia. 

Nießwurtz / Elleborus. 

Nicotiana, Ta, Tubacum, Tabacca, Petum, Her: 
ba S. Crucis, Sana, RTL Torna bona, In⸗ 
dianiſche Beintvelle H. Wund⸗ Kraut. 9 75 

Niederholder / Ebulus. 2 

Nigella, Mle aſpermum, Cuminum nigtum; 
ſchwartzer Coriand⸗Kuͤmmel. 

Nigellaſtrum, Negelein⸗ dec Nrdenkorn. 

Nihilum album „Weiß Nichts. 

Nitrum, Salpeter. legt / 

Nuciſta, Mofchata; 

Nummularia, Gentummorbia. ferf entatis, gel 

Schlangen⸗ Natter⸗Peig⸗Kraut. 

Nuß⸗ Baum / Juglans. | 

Nux aromatica, Moſchata. 

Nux avellana, Avelläna , Haſel Nuß. 

juglans, juglans. 
myriſtica, Moſchata; | 

tegia, juglans. | 

. ee Möfchata; r | 

ide, Gen SA Harl 870 8 

Waſſer⸗ Allen. 5 


1 


28 N 88 

| O. 

Ths / Bos. f 

Ochſen⸗Zungen / Bugloſſa, Bogloffum, 

Oculatia, Euphragia. 

Oculi cancri, Krebs-Augen. 

Ochſen⸗Brech / Ononis. 

Ocymaſtrum, eo 

Ocymum medium ‚Bafılicum. 

Oder⸗Menig / Agrımonia, 

Deb Baum / Olea. | | 

Del: Magen / Oel⸗Saamen / Papave air | 

Oenanthe, Filipendula, 

Ohm⸗ Kraut Alchi milla. 

Olea. Oliven, Oelbaum. N 

Olea Æ hiopica., Rhodium Ii 

Oleandrum, Nerinum. Ahr 

Olibanum, Thus, Weyrauch. N 

Olus album, Lactuca agnina. 

Oius atrum, Hippoſelinum. 

Onitis maj, Origanum. 455 

Ononis, reſta bovis, Hau⸗Hechel. 

Operment / Arfenicum Citr. vel Auripigmen · 
tum. N 

Ophiogloffum , Matter - Zunge. 

Ophioſcoradon, Victorialis. 

Ophtalmica, Euphragia. 

Opium Thebaicum, Schlaff⸗ Safft. 

Opobalſamum, Bali amum, 

Opoponax, Gum. Opopax. 

Orant / Asthirrhiuum, 

Orchis, Satyrium, 


Orien⸗ 


* 


e e e 


Hrientalifcher Bolus, Bolus Armena, 
Oreofelinum ‚ Neo montanum. 
Origanum, Agri ori an. Onitis maj. Doſten 
Wolgemuth. . > 10 
Bon 1 On * 
enithogalum Gelefeld / Acker⸗Zwiefel. 
Oroffinche. Bana Ns 8 uf 
Orvala, Horminum. 
Oryza, Reiß. 9 
Os de Corde E ch Hertz⸗ Beinlein⸗ 
Oſſa Sep æ, Oſſis Sepiæ, Weiß Fiſchbein. 
Oſter⸗ Bluͤmlein/ Bellie. 
89 / Ariftolochia longa, lange Hohle 


! urtz 
Oſtritz / * Imperatori, 


Oltrucium, 

Ofyris, Lucatia. 
Oxalis, Acetoſa. 
Oxyacanthus , Berbetie, 

Oxylapathum, Lapathum Silv. anguftifol, . 
Oxys. Acetofella, Maͤler⸗ Kraut. | 
Oxys, Mäler; Kraut. - 

Oxytriphyllon Acetoſella. 


Fe 


PAlma: Dactyliſcum, Caryotæ, ee 
Datteln / Dattel⸗ Baum. | | 

Palma Chriſti, Ricinus vulgaris, 

Palu dapium, Nia 

Palus Sanctus, Guajacum, 

Fangratium, Squilla, Scy lla. 


Gg? Pais 


2 © . 
Panis porcinus, cyclamen. 
Papaver erraticum , 1 8 7 Klapper⸗ ppi 
Korn⸗Roſe. ar 
Papaver rhæas, Papav. erraticum. | 
Papaver Satiyum , Taxthax Thaxthax ; nz 
Saamen / Hel⸗ Magen. 
Papillaris, Lampſana. 
Pape „Baum / Populus. 
appeln / Malva. 
Paradieß / Holtz / Agallochum , Lie Ales 7 
Paradis ⸗Koͤrner / Grana Paradylı ſ. Cardo - 
mom. maj. 
pardalianches aconltum, doronieum. | 
Parietaria, urceolaris, Perdicium, Vitraria, Her- 
ba muralis, Tag und Nacht / St. Peters oder 
Glaß⸗Kraut. 
Paris herb. Aconitum falutiferum ſ. Ga hertz ‚vuls 
pina, Einbeer / Wolffsbeer. 
Paronychia, Ruta muraria, Mauer⸗ Rauten. 
Parthenium, Matricaria, Tanacetän, 4 
Paſſulæ, vitis vinife ra. 
Paſtinaca Domeſtica, ſativa, Carola lies, gelbe 
Moͤhren / Ruben. 
Paſtinaca fativa , domeſtica. 
Paſtinaca ſylveſtr. 8 offin, wu 9775 
gel⸗Neſt. | 
avame, Saffaftas, a 
Peißelbeer / Berberes, 
Peplus, Enula. 
Pepo, Melones, 
Pera paſt oris, Burſa paſtoriss 


Petcatum Lapis, Penaten 4 
Perdi- 


3 85 


| Perdicium parietaria. 
Perfoliata, um Durchwachs / Brochwüttz 
Peticlymenon, Captifolium. 
Periſtereum, Verbena. 
erlein „Mutter / Mater Perlarum, 
erſiea malus, Pfirſich⸗ Baum. 
Perſig⸗Perſing / Perca. 
Perficaria urens , Hydro-piper, Pulicaria ‚Dil 
ſer⸗ Pfeffer / Foͤh⸗ Mucken⸗Kraut. 
Perſilium, Petroſelinum vulgare, 
Perfonaria, ta, Bardana, 
Pes cati, Hifpidula. 
erlein⸗ Kraut / Milium Solis. 
ö Bee Wurtz / Petaſites. 
Peterlein / Peterſilg / Petroſelinum val 
8 Schluͤſſel / Paralyſeos. 
S Peters⸗Kraut / Parietaria. | 
Pettoſelinum Macedonicum verum &. veterum 
ee Saxarile . Steam» Aeppig / Mee 
ein. 
Petroſelinum montanum, Apium mont. Ela- 
hofelinum , Polychreiton „Berg s Peter 
ki Appig / Hirſch⸗ 3 wilder Peter⸗ 
lein. 
Perrofelinum verum, Pettoſelinum Macedo- | 
veterum, , nicum. 
Petroſelinum vulgare, Apjum hortenſe, Perſi- 
lium , Orefelinum Wee EAN, Earten⸗ 
Aeppig. 
Petum, Nicotiana, 


Gg 4 reced, 


Pr EEE 


Peced. Peucedanum , foeniculum porcinum, 


Hamit, Saufenchel / Schwefel, N 


Himmel⸗Gall. 
Pfaffen⸗Bint / Arum. 
Pfaffen⸗Blat / Taraxacum. 


Pfann⸗ Kuchen Kraut Mentha Saracenea I. 


Pfeben / M 
Pfauen af) Perficaria, 


Mauer Pfeffer / edum minimum, vermicu- 


laris, 
Waſſer⸗ Pfeffer / Perſicaria, N 
Pfeffer⸗Kuͤmmel / Cuminum, 
Pferd Schwantz / Equiſetum. 
Pfenning⸗Kraut / Numularia. 
Pferſing⸗Kraut / Perſicatia. 
Pferſing / Pfirſing Perſica Malus, 
Pfad, Rüben Napus. 

Pferd /E gquus, 
| a „Roſen / Pœonia. 

flaümen / Prunus Domeſtica. 

Pfoſiſt / Crepitus Lupi. 
Hege Kraut / Geniſta. 
Pflantz⸗Kraut / Fabaria. 
Phaſeolus, Faba. 
n „liguſtrum, tilia, 

ıltacia Ä 
Phiſtici 25 Piftacia, 
Phu, Valeriana. 
Phyliitis, Scolopendriavulgar, 
Phyllon archenogonon. Mercurialis, 
Fig marina, Meer; Ballen. 


Pilo. 


25 6 800 


Pier, auricul, mur, Hifpidula, Maͤuß⸗Oehr⸗ 
lein / Nagel Kraut. 

Piloſella montana, Hiſpidula. 
| Pimper⸗ Nüͤßlein / Piſtachia. 

inien⸗Nuͤß lein / Pinez Nuces. 

Pimpinella Saxifraga, Bipenella, Bibinella , Pi⸗ A| 
e Pinellen Steinbocks⸗ DIE | 


3 4555 6 

Pinea, Pinus ſativa, Sonabar, 8 tn» Hart 
Baum / Foͤhren⸗ Holt 6. (ie 

re, „Viola humida ſeu paluſtris , cu- 


En . Butter⸗ Schmeer⸗Wurtz / Kiwitz⸗ 


Pinus Sativa, Pines 

Silveſtr. Pinaſter. 

Piper, Fulfel, Filfel, Pfeffer / Piper b. wehe 

nigr. ſchwartzer ler 8 
rotundum, runder Pfeffe 

longum, langer Pfeffer. 

Pirn⸗ Baum / Pyrus. 

Piſtacia, Terebinthus Indica Theopht. Phifici; 

Phiſtacia, Fiftacia ; n Pimper⸗ has: 

lein. | 

Pitolochia, Fumariı bilde 


Piſum Silv. Pannonicum, Danach ut, ! 


0 


Pilyuſa Dioſc. v. Eſula. 

Plantago, Wegerich. 

Plantago Alpina, Arnica. 

Planta leonis, Alchimilla. 
ag Sanguiforba , Sanguiforba, 


Gg 5 Plata - | 


88 8 . 8 

Platanus, Ahorn. 1 1 0 

Plumbago Plinii, Molybdens Nur 

Poeonia. Feonia , Pöonien / Pingfi- Gf Ne; 
fen / Koͤnigs⸗Blum. | 5 

Pocken⸗ Holtz / L. Quajacum. 11 

Pofiſt / Crepitus Lupi. ei Stent 

Poley / Pulegiumm. 

Polemonium, Fraxinella. at 

Polium, Cupreflus herba. lie n 4 

Polygola, Creutz? Blümlein. it tigte 

. 5 die Salomanis 3 Wiß⸗ 
Wurtz. 

Po e wajus, centum ea Weg⸗ gras, 
tritt / Tenn⸗Gras / Blut⸗ Kraul. b 

Po ygonum minus, Herniaria 

Polypodium, Engel Suͤß. A ＋ N 

Polyuichum aufeum;; e auteum. 

. ‚ofhcinar. Frichgroanm, 
poma, Pomus. RER 
Pomerantzen / Aurantia poma. en 
Pomum i mömordica | 

mitabile, 18 
Pomus, Malus, Apffel⸗ Baum. 
P. ale alb. Leuce ee „Baum, weiß 
| appel⸗Baum / pen. 
5 0 nigta; gers ſchwattzer Pappel, 

Baum. | 

Porcellana. Porruscn, Puttel. 18 5 
Porrum , Lauch. 
Porrum capitatum, Aeſch⸗ Lauch. 

(bie, Schumt⸗Lauch. 


Portu- 


BR 
Bons „Porcellana, Buͤrtzel / Portzel / Gen⸗ 
el | | 


Poste Portulaca. 
Poſt / Chamæleagnos 


Potentilla, Anſerina. 5 | 

Ptimula veris, Herba Paralyfis , verbaſculum 

odoratum, Arthriticum, Schlüffel : Blumen / 

Himmel⸗ oder St. Peters⸗Schluͤſſel / weiſſe 

is BVetenien 2,3, | 

Pruneella, Confolida minor, Symphytum Pe. 

| Bei „Prunellen / GOtt⸗Heil / S. Antoni⸗ 

Krau PU, 6 

Prunella cœrulea, Confolid, media, . 

Prunus Domeſtica, Pruna, Pflaumen. 

Pruna Damaſcena, fremde Pflaumen. 

| Ungarica, Ungariſche Pflaumen. Mi 

Prunus Sebeſten, Sebeſten, ſchwartze Bruſt⸗ 

Beer. 0 

Prunus ſilv. Acatia. 

Prunelln / Prunellen / Pruneolæ. 

Pſeudo- iris, Acorus adulterinus. - 

Pſeudo- linum, Linaria. 1 

Pſeudomelanthium, Nigellaſtrum 

Pſeudonardus, Spicanardus. 

Pſeudo · pyrethrum, Ptarmica. 

Pſidium, Granata. 

Plyllium majus erectum, Pſyllien⸗ Kraut. 

Ptatmica, Draco Silveſtris, Tanacetum album, 
ſeu acutum, ſeu Pyrethum , Pſeudopyre : 

a » ODracunculus pratenſis ſerratis fo» 

lis. | 


{ 


Ptelea, 


- * 


82 8 885 


| Prelea, 1 1 75 
uben⸗Fiſt / Crepitus upi. 

J Puben, Kraut / Lapathum ſilv. a ee 

Pulegium, Poley / Floͤh⸗ Kraut. 


Pulicaria, Conyza, Perſicaria. 


Pulmonaria arborea , Mufcus pulmonarius R un, 


gen⸗Kraut. 
a latifolia maculoſa » Lungen⸗ 


Krau 
Place Kuchen⸗Schoͤlle / Solon, Blu⸗ 
men. | 
pumex / Byrmſtein. | 


Pyra, Pyrus. 
K „Bertram / Zaͤhn / Spal, ; Gel 
er⸗ Wurtz. 

Pyrola, limonium , Winter » Grün / Wab⸗ 
Mangolt. 

Pyrus, Bur oder Pyrn⸗ Baum. 


| Q. 
Que lian. 2 Sanctum, Gels Franke 


Holtz. 
Quacanda H yoſciamus ; Pilſen⸗ Kraut. 
Queameos Squilla, Meer⸗Zwiefel. 
Quebrium , 0 erich, Schwefel, 
Quecken⸗Gras / Gramen, 
Quendel / Se piſlum. 
Quercula, Calamandrina, Chamadıys, 
Quercus. Eich: Baum. | 
Quinquefoiium, Jünf: Singer; Kraut / Fuͤnff⸗ 


Al, 
2 Wel 


2 RD 
Welſcher Quendel / Thymus. 
Quetſchgen / Prunadonieltica, 


| 


Quitten / Cydonia. 
Maden / Nigellaſtrum. 


IRaden⸗Diſtel / Eryngium: 
Radicula major, Raphanus marinus. 
Radicula ſativa, Raphanus rotundus, 
Radix cava major, fumaria bulboſa, 
Radix dulcis, Giyzyrrhiza. 
Radix rhodia, rolea Roſen⸗Wurtz. 
Ranunculus aquaticus, Wafler- Hanen- Fuß. 
Rapa, um, fativa ‚ Ruben. 
Raphanus aquaticus, Waſſer⸗Rettig. 
‚Raphanusmarinus, Raphanus rulticanus, Meer⸗ 
Rettig. 
minor, officinal. 
nige. idem rotund. 5 
rotundus, Radıcula ſativa, Rettig. 
Silveſtris A motacia. f 
Rapiſtrum fl. albo, Armoracia, 
Rapum ſativum v. Rapa. 
Rapum fativum alterum, Napus. 
Rapunculus hort enſ. ſiſarum. 
Natten⸗Pfeffer / Staphiſagria. 
Raucken / Eruca, 
Raute / Ruta hortenſ. Wein⸗Rauten. | 
Rauſch⸗Gelb / Atlenicum Citrinum, f, Auri- 
pigmentam. 63 


Reit⸗ 


Red / Arundo vulgaris. 

Regina prati, Ul maria. 

RNeh⸗Gras / Gramen. 

Rechte Acker⸗Wurtz / Calamus aromäti 

Regen⸗Wuͤrmer  Lumbriciterreftres 

Reinfall „Kraut / Tanacetum. 

Rein⸗Farꝛn / Tanacetum. 5 

Rein⸗ 1 0 Stœchas Cittina. 

Rein⸗Weden / Rein⸗Wunder / bg 

Reiſel⸗ Beer / Berberis. 

Reiß⸗Geel / Roß⸗Geel / Arſenie. tubrum, San⸗ 
daracha Græcorum. k 

Reftabovis, Ononis, Hau⸗ Heckel, 

Rettig / Raphanus rotund. 


Raeyer / Reigel / Ardea. . 
Rha, wi en ee 0 
Rhabarbarum album, 
indicum, ee 


Rhabarbarum verum, Riwand ; aber 


ra. 

Rhamstiseschärätieid, Spina infectotia. 

Rhäponticum verum, Rheum , Rha Diofe 
Ponticum Rha äntiquorum , Rhaponti⸗ 
ca. 

Rhaponticum vulgare, Centautia, um walt 
Groß⸗Tauſend⸗ Kraut. | 

Rheum, Rhaponticum verum, 

Rhinocerös ; Naß⸗ Da che 

Rhinocerotis ie ſen⸗Ho 

Rhodiaradix, Radix Rhodia. 

ed Bade j AN ; Nadir Heng, 


wu 


"Agallochum, Olea Æthiopica, e Agel 
1 e „ oleaſtrum. 
ododaphne, | 
Rue e \ v. Nerium. 
Rhæas papaver, Papaver erraticum; 5 
Rhus corfariä, Sumach At abum, Rhu; Rhoe; 
Gerber, Siüng Baum 9 0 
Rübes, Groflularia non ſpnoſa; uva urſi, Ribe · | 
fium, Johannes⸗Beerlein. | 
Ricinus Americanus curcas, Grana tiglia. 
Ricinus vulg. cataputia maj. Granum regium 
mai. Palma Chriſti, Wunder Baum, 
Rind⸗Wurtz / Hyofciamus, 
Rin gel⸗Blumen / Caltha. 
Nind⸗Gras / Gramen vulgare. 
Aki Spom⸗ Calcatrippa , Confolid, Ki | 


N 00 Rhabarbarum verum. 

Roͤmiche r Coriander / Nigella, 

Roͤmiſcher Koͤhl / Beta. 

Roͤmiſcher Kuͤmmel / Stœechas Abe i eumis 


num; 


Noͤmiſcher Quendel / Thymus. 
Roͤte / 8 tinctotum. g 


Hocker } Secale, 
| A 


Roͤmiſche Neſſel ap tica Romana, 


Ro diſer⸗ 10 /Lignum Rhod; 
urtz / kad Rhodia. 


Römüche Baldrian / Vela 1 
| ae 


— 


e 
R amichs dag /Chamomilla Romana. 
as / Rum: Holtz / Beta alba. 
Pape Malva arboreſcens. 
Salbey / Mentha Saracenica. 
Spick / Spica Celtica. 

} NT 3 Ponticum, 
Rovella, Rorella, Ros olis, 0 6 . 
Roſa domeltica, Roſ e. 8 N ne 
Rofa Seele 1 ? > Cynosbatos, 
Roſen⸗Wurtz / Radix thodia. 
Roͤß⸗Beer / Myrtilli. 1 
Roſmarinus, Roßmarin / Anthos: 
Roßmarin / Anthos. l 
Ros Solis, Rorella, Salvara : Rovela, Sons 

nen⸗Thau. | TR 
Roß⸗ Hub / Tuſſilago. 
Roß ⸗Kuͤmmel / Sefeli Niadilloceum. 
Roß⸗Schwantz / Equiſetum. 
Roß⸗Pappeln / Malva vulg, idem etaſitel 
Noß⸗ Schwefel / Sulphur caballinum. 
Roͤhrlein⸗Kraut / Taraxacon. 


e ˖ N Arſenicum rubrum; 


Rote Bruſt⸗Beer / Jujuba. * 
Rote UN sh 

Heil⸗ 0 » Tormentilla. 
Ruhr⸗Wurtz 
Roth⸗Lauff⸗ Kraut“ Geranium. 
Roth Kupffer⸗Waſſer / Chalcitis N 
Rother Nacht⸗Schatten / Alkekengi. | 
3 Rote 


— 


Note Roͤslein / Rolæ rubræ e f 
Roter Steinbrech / Filipendula. 

Roter Bock / Artemifiä, | 

2 Ehen } } Paſtinaca (ativa; 

Roben, Räpa. | 

Rubedo inontanä odora, Hepatica, Stellara! 


Rubia tinctocum, Rothe Ferber Roͤthe 


urtz. 

Rubinus dubin⸗ Stein. 
Rubrica,, doͤthel. 
| Rubüs Arvenfis, Rubus vulgaris. 
Rubus caninus, Cynosbatos. 
| Rubus Idæus ſpinoſus, Hind⸗ Beer. 
Rubus vulgaris ſ. atvenfis ; ſentis , Broͤmen / f 

Brom Beer. 
Rucula marina maj, Eruca. 
Rumex äcurüs , Lapathum Silv. a Eultlel 
Nuprechts⸗ Kraut / Geranium Robertianum; 
Ruhr⸗Kraut / Filago. 
NRuhr⸗Wurtz / Tormentilla. 


Ruſcus, cum, Myrtha cantha; Bruſcüs; „ Um; 
Maͤuß⸗ Dorn. 
Ruta capraria, Galega. 
Ruta horteafis; Raute / Wein⸗Rauten. 
Muraria, Capillus Veneris, Adianthum; 
Empetron, 
5 DR Mauer Rauten / Stets 
auten. 
Steck⸗Nuben / Napüs, 
Nubin / Lap. Rubinus. 


>. 


e er 
S 


Abina, Seven / Sieben / Segel „ Daun. 
Saͤckel⸗Kraut / Burla paſtoris. 
Saccarum, Saccharum, Zucker. 


Fiafſlimum, C ardiß oder hene ga 


cker. 
Cänarienf, Canarien⸗ Zucker. yet 
Melitheum, gemeiner / mitder od 
Meles⸗ Zu cker. 
Candum album, weiß Onnd itte 
Zucker. 
Candum rubr, roter Candi. 
Penidium, Penid⸗ Zucker. f 
ee Thomas, Farin Zu⸗ 
er. 


Sagapenum, Gummi hen 5 Lerapi: 


J num. 
| Sau Bohnen / Hyofciamus, 
S aͤu⸗Brod / Cyclamen. 
Fenchel / Peucedanum, 
Kraut / Solanum nigrum, 
Wutz / Scrophularia majot. 
Saffran / Crocus. 
Safflor / Car chamus. cnicus, 
Salix, Weide / Weiden⸗Baum. | 
Salix Amerina, Agnus 1 Ye 
Sa bey / Salvia, A, | 5 g 
Sarſa. 
Balfa parilla, Zarzaparilla, Sele 1 Peru. 
viana, Saflaparillen, 
| Sof 


Saffaparillen, nahe. 
Salvara, Ros ſolis. 
Salvia maj. & minor. Salbey. 
ſilveſtr. orminum. 
., „ Vite Ruta muraria, 
Saltz / Sal commune. 
Salmiack /Sal Armoniacum, 
Salniter / 
Salpeter- 7 > Sal Nitrum, 
Sambucushumilis , Ebulus 
ide „Holder⸗Baum / Hollun⸗ 
er. 8 
Sammet⸗Blum / Amatänthus, 
Sana munda, Caryophyllata. 
Sana Sancta, Nicotiana, Tabaca, 
Sand, Antonike, Prunella. 
S. Peters: Kraut / Parietaria, 
Sandel / Santalinum lignum. | 
Santalinum En Citrinum; bebe ea 
Ä de | 
rubrum, toter Sande. N 
album, weiſſer Sandel. N 
Sindarächa, Juniperus, | 
Sanguiforba Pimpinella 3 Sorbiaria N Welſher 
Bibernell. 
Sanguis Draconis, Drachen⸗ Blut. 
Sanſcula mas, Diapenſia, Sanickel. 
Saͤnickel / Siena mas; Diapenſia. 
Santolina, cupreſſus herba. | er 
Santonicum; Semen Sanctum, Ladd tz, C 
h „ l 1, 


...... m 
ne , Sementina , Abfinthium Setiphiumo 
Alexandrinum, Wurm⸗ Saamen / Zittwer⸗ 
Saamen. { 

Santonicum minus, ‚Suprefiüsherba, KR 

Saponaria major, vidlaagre is Sei en⸗ raut / 
Speichel⸗Wurtz. ; f 8 

Sar ſaparilla, Salſaparilla. 

Sand: Stein’ Stein: Bein/ Oftiocalla, IM 

S. Antoni Feuer / Prunella. | 

Sanct Georgen ⸗Kraut / Aalen hole, mar 

y jor. N 

Saphı yrus, Saphyer. 

Saphyer / Saphyrus lapis. 

Sat N 11 f | 

Sallafras, Pavame, Saſſafras / Fenchel. AD | 

Sarcocolla, Perfianifcher © Safft oder Gummi. 

Sardæ Lap. Carneolus, Blut- Stein. EN: 

Satur egia „Saturefa. 

datyrium, Orchis, Anben⸗ Ara Stund 

Wurz. 

Sauer⸗Ampffer / Acetoſa. 

Se Hlee / Acetolella, 

Sauer⸗Dorn / 

„Saurach/ Berberis. 

Saure Kirſchen / Cetaſa acida, 

Sau: Blumen / Taraxacon, — 

Sau: Hohne / Cyclamen. e 

Sau⸗Diſtel / Sonchus aſper. 

Sau⸗Portzel / Portulaca. hi 

Savina, Sabina, Segel⸗ Baum. N 

Baxitraga, Ruta muraria, Mauer Rauten. 


— 
. 


Saxi⸗ 


2 . 80. 
Saxifraga alba, Chelidonites, Steinbrech. 
lutea , Melilotus, Stein Klee / ale 


er. 
rubra, Alkekengi. Filiperidala. 
tertia, Mikom folis. 
Stabiofa-,. Scabiofen + Apoſtem⸗Grind⸗ 
Kraut. 
Sable, Apoſtem⸗Kraut / Scabiofa, 
Scamonea ) 
Scamonium. Scamonea. 
Ga AS Ehen" Scheiß⸗ Safft /s Sca- 
monta: 
Scariola Arabum, Endivia minor. 
Schlaff⸗Kraut / Hypſczamag N 
Schloͤh⸗Dorn / Acacia. 
Schlaff⸗Kuntz / Cynosbatus. 
Schlangen⸗Kraut / Veronica, Nummularia. 
Schlangen⸗Mord / Scorzonera. 
Schlieng⸗Blum / Rhus. 
Schlottten⸗ Baum / Pulſatilla. 
Schluͤſſel⸗Blum / Primula veris. 
Schmerbel, Bonus Henricus. 
Schmeer⸗Wurtz / Bryonia, Symphytum, Pin- 
guicula. . 
Schnittlauch / Porrum. 
Schwalben⸗Wurtz / Chelidonium maj. vince- 
toxicum. 


Schwartzer e } Be, 


Schwartze SE OR PEN Biger, 
Wurz / Symphytum, 
Hh Saw 


# 


Schwebel⸗Wurtz / Peucedanum. 

Schwindel⸗Kraut, Desomieunn, 

Schwefel Selphur, 

Schaball / Nigella. 

Schaben⸗Kraut / Botrys, 

Schabab / Schafſtleb / Schaff⸗ Gatb / Mile: | 
Olum 

Schaͤll⸗Kraut / Chelidogium maß 

Schaaf Agaus. 

Schaͤflein / "Afelli, Millepedes, 

Schaf: Mälben, Agnus caſtus. 

Schafften⸗Heu / Equiſetum. | 

Schaff⸗Zungen / Planta a0 minor. 

Scham⸗ Kraut / Garofmus. x | 

Schampanien⸗Wurtzel / Elleborus albus: vn 

Scharlach⸗Beer / Chermes, Kermes, 4 

Scharlach Kraut Horminum , Gallitir 

Sc cChon. } 

Scheiß⸗Wurtz / Bryonia. l Ss] 


Scheiß⸗Milden / Atriplex. 
Scheiß⸗Kraut / Mercutialis. 12 
Scheis⸗Lorbeer / Mezereos, Le | 
Schirling / Cicuta. 6 N 
Schla⸗Beer / Spina Cetvina. 
Schlangen⸗Mord / Scorzonera. 
Schlangen⸗Stein / Sorpentin⸗Stein / Ophie 
tes Lapis. 
1 


Schlangen⸗Kraut / Veronica, Nummularia. 
Schlangen⸗Schlip⸗Wurtz / Biltorta. 

Schl Ig⸗ Kraͤutlein Chamzpytis, | 14 
Schloͤhen / Acaciæ, Prunus Sılveftr, 1 


eau 


22 . 28. 


JJTTTTTTTVVTTTTTVVVT— SR 
Schling⸗Kraut⸗Saamen / Sem. a 
Schhluͤſſel⸗ Blumen / Paraly eos. 
Schlutten / Akekengi. 
Schmaltz⸗ Hefen /Ononis. 
Schmertzen / Perhcaria. 7 
Schmeer⸗Wurtz / Symphytum. 0 
Schnall⸗Blumen / Papavet Erraticum; 
Schœnantum juncus odoratus, Fœnum, few 
Squinantum 4 Stramen Camelorum. Ka⸗ 
meel: Stroh. 
Schup⸗ Wurtz / Dentaria. 
Schoß⸗Stein / Lyncis Lapis. 
Schoß⸗ ns Abrotanum mas. 
Schotten⸗Klee / Schuchlen / Melilotus, 
Schuppen⸗Wurtz / Squamata, 
Schwalbe / Hirundo. 6 
Schwalben⸗Kraut / Chelidonium- maus. 
Wurtz / Hirundinaria. 
Schwartz Beer / Myrtilli. 
Schnee Bruſt⸗ e Sebeften, . 
Kuͤmmel/ 1 
Coriander / Nigella. 
Nieß⸗ Wurtz / Elleborus niger 
Kirſchen / Ceraſa nigra. 
Wurtz / ymphxtum. 
Schwefel Wurtz / Peucedanum. 
Schweins⸗Brod / Cyclamen. 
Schweiß Wurtz / Pelaſites. 
Schwertel⸗Wurtz / Viktorialis vorunda;. 
Schwindel⸗Kraut / Doronicum. 


wm 


Scilla, Saul „Scylla, Pancratium »  Hafpel, 
Meer⸗Zwiefeln. 1 
Sclatea, Harminum. 
Scolopendrium verum, Ceterach, Miltz⸗ Kraut. 
vulgare, lingua Cervina ofhic, 


Hrſch⸗ Zungen. 
Scolymus, 
et „Waſſer⸗Bathenig / dachen ⸗Knob⸗ 
auch. 


Scotzonera n , Viperaria , Schlangen, 
Mord. 

Scropnularia major, Ocymaftrum , Galeopfis,, 
Ficaria, Feraria,, Millemorbia , Caftrangula, 
braune Sau⸗ WurtzKnoden⸗ groß d Sigmar 
tzen⸗ Kraut. ö | 

Serophularig media, Fabaria, | 

minor, Chelidon minus, 

Scylla, Scilla, Meer⸗Zwiefel. 72 

Sebeſten, Pruna Sebeſtena, e 
Bruſt⸗Beerlein. N 

Ses⸗ Blume / Nymphæa. 

Secale, Farrago, Rogga 5 Siligo, Briza,, Kon 
cken⸗Korn. 

Seckel⸗Kraut / Burſa paſtoris, 

See⸗Blumen / Nymphæa. 

Sedum majus arborefcens., | 

majus, vulgare, ſemper- virum majus, Jo. 5 
vis Barba, Aizoon majus, Hauß⸗ 
wurtz / Tonner⸗VBart. 

Sedum minimum ‚ Vermicularis, 


Segel⸗ Stein / Magnes Lapis, 


I) 


Seich⸗ 


Seich⸗ een 
Seidel⸗Wurtz / Salix. 

Seidel: Baft/ Mezereon, - 

Seiden: Kraut / Cuſcuta. 
Seifen⸗ Kraut / Saponaria, 

Seil Kraut / Mufcus terreftris. 

Seliunca, Spica Celtica, 

Seleri, Hippoſelinum. 


Sementina, 1 
Semen cinæ N ee 
Semen Sanctum ? Y->antonicum, 


Semen zedoariæ J f 
Semper vivum. majus, Sedum Kalle vulg,  ©- 
| minimum ſ. Vermicularis. | 
Senecio, um, Herba Pappa, Erigerum, Verbena, 
femina, Grindkraut. 
Senff / Sinapi. 
‚Segen: Kraut Satureja, 
Senna Oriental. & Italica, Senat: Blätter, 
Senet⸗Blaͤtter / fol. Senn, Oriental, & Alexan- 
drina. 

Sentis, Rubus vulgaris, 
Serapinum, Sagapenum. 

Serapion⸗Safft / Sagapenam, Serapinum 

Gummi, 

Seris latifolia Diofe. Endivia, 

Seris picris, Cichorium. | 

Serpentaria, biſtorta, nummularia, 

Serpentum Vipera. 

Serpillum hortenſ. Thymus vulgaris. 

Serpillum vulg. Quendel / wilde Polen; a 

2 Hh x. Seſa⸗ 


| as e 5 
. — ex 
Feſamum . Leim⸗ Dotter / Flachs⸗ e 35 
Seſeli creticum Fuchſii, Meum. 
Seſſel / Seſſel⸗ Kr aut / Seſeli Maſſilſenſe. 
Sefeli Creticum minus. Pim Pinella Roman, Cam 
diſcher / Cretiſcher Seſſel. 
Seſeli Maſſilioticum, Silet montanum, Noßtine f 
mel / Marfilifcher Seſel. 20 
ene Siler montanum. 
Seven⸗ 2 
8 5 ad era 5 . 
Segel⸗ 
Sicbfarb⸗ Blumen / Jacea. 
Sieben ⸗Gezeit / Lotus 
Sideritis „Sideris vulgaris. Ferruminattix, Bi 
Kraut. 
Sidium, Granata, 
Sieg⸗Wuttz / Victorialis longa. 
Sigillum Salomonis , Polygonatum. 
Silber⸗Kraut / Anſerina. 
Silber / Argentum. 
Silber Glett / Lythargirus. 
Siler montanum, Seſeli. 
Siligo, Secale. 
Siliqua Dulcis, Cetatonis, Xylocatacha, John; 
nes» Soden: Brod. 
Silybum, Carduus Mari, 
Sinapi agreſte, Armotacia. 
alterum genus, i Erler | 
hortenſe, Senfft. N 
Singruͤn / Vinca pervinca. 5 
Sin hau Sonnen: Thau / Ras bos. 


22 % > | 
Sina) Alchimylla 
Siſarum, Sifer , Rahel hertenfis, Sörleiny 
Zucker⸗ Wurtz. 
Siſymbrium, Rote Bach⸗ Muͤntz. 
Sifymbrium aquaticum primum, Naſturcium. 
Sium aquaticum, Beccabunga, 
Sium cratevæ, majus, Naſturtium aquatic. 
Smaragd / Smaragdus Lapis. 
Smilax aſpera, Saſſaparilla. 
afpera noftra, 
Smyrnium Dioſc. Hippoſelinum. 
Hortenſe, Imperatoria. 
Solanum nigrum officinarum, Solatrum, Nacht⸗ 
Schatten⸗Kraut / Sau⸗Kraut. 
Solanum quadrifolium bacciferum , Paris, her⸗ 
ba. 
Scandens, Dulcamara: 
tetraphyllon, Paris herba. 
veſicatorium, Alkekengi. 
Solatrum, Solanum nigrum. 
Soldanella Braſſica marina, Meer; Winden, 
Solidago, Symphytum. 
Solidago Saracenica, Virga aurea anguſtifos 


lia. 
Solſequium, Cichorium. 
Sonnen⸗Kraut / 
Wendel / 
Sorbaria, Sanguiforba 
Sonchen⸗ Kraut / Sonchus levis, 
Sonnen Monds⸗Guͤrtel / he 


Sl Se 


7 
? Cichorium;, 


Sonnen⸗Wind / Wende⸗Wirbel / Sonnen⸗ 
Kraut / Cichor. ſilveſtr. e nee 
Sorbus Domeſtica, Sper⸗ Baum, fructus ſot- 
bum, Speyerling / Spuͤr⸗Aepffel. 
Spaniſcher Koͤrbel / Myrthis maj. 
Spaniſche Mucken / Cantharides. 
Spaniſcher Sauer⸗Ampfer / Acetoſella Hifpa=. 
Dica. f . N 
Specularis Lapis „ Frauen. Eiß. / Katzen⸗ 
Stein. | 
- Spiegel: Kraut / Staphiſagria. | 
7 Wurg/Pyrethrum, | 
Speyerling / ſorbus, ſorba domeſtica, 
Speckgilg / Caprifolium,, e 
Spelta, Zea. | 
Sperber⸗Baum / ſorbus, 
Sper⸗ Glas / ſpecularis Lapis, | | 
Spica Celtica , Nardus, um, Cektica-, um, Ro- 
mana, Gartica, Salianca ,, Cret iſcher 
Indica, Nardus Indica, Indianiſcher Spick. 
nardus German. Italic. Spicanard. 
Spicanard / Spic. Spie. nard. hortenſ. Nard. 
German. \ 185 | 
Spies⸗Glas / Spies⸗Glantz / Antimonium, 
Spinne / Aranea, FRE ne 
Spun Diſtel / Carduus Mariæ. 
Spina acida, Berberis, 
Spina alba hortenfis, Carduus Mariæ. | 
infectoria, alba, Cervi ſpina, Rhamnus. 
Catharticus, Creutz⸗ Beer / Weg⸗ 


dorn, 5 
Spina- 


Spinachia, lapathum hort. Spinat. Binetfh, 
Spinat / Spinachia. | 
"Sper-Schmalby Hirundo muraria, 
Spitz⸗Muͤntze / Mentha acuta. 

Spitz Nuß / Tribulus aquaticus. 
Spitz⸗Wund⸗ Kraut / Digitalis. 

Syttziger Salbey / Salvia minor. 

Spitziger Wegrich / Plantago minor. 

Spring, Kürbis / Cucumis Aſininus. 

Fraut / | . | 

Wurtz / Cataputia minor, Eſula vul; 
; Koͤrner / pina. 
Spongia marina, Meer⸗ Schw amm. 
1 Lap. Meer⸗Schwamm⸗Stenn. 
Spuma matis, Meer⸗ Schaum. 
Spuͤr⸗Aepfel / Sorbus. 
Squamaria, Dentaria. 

Squilla, Scilla. 

Squinantum, Schœnantum. 
Staub⸗Wurtz / Abrotanum, Maͤnnlein. 
Staub⸗Wurtz / Cupreſſus, Weiblein. 
Stal⸗Kraut / Ononis. a 
Stahl / Chalybs, N 80 
Stoͤchas⸗Blumen / Stoechas Arabica, 
Staͤndel? Wurtz / Satyrium. 
Stech⸗Kraut / Carduus Mariæ. 
Stech⸗ Balg, Agrifolium. 
Stech⸗Palmen / Agrifolium . | 
er Laus⸗Kraut / Maͤuß + Ratten 
a 8 


feff F. N 
2 Stein⸗ 


Steinbrech / Saxifraga alba. 
Stein- & Eſchen / Fraxinus. 
Stein, Ferlein, © Stein⸗Feder / Polytrichoii. 
Stein⸗Farn / Ceterach- 5 
Stein⸗ Br + Stein» Leber⸗ Kraut Li 


chen 
Sa Hits / Milium Solis, Stein 2 Sau | 


Stein, Klee / Melilotus. 

Stein⸗ Flachs / lumen biene 
Stein⸗Gruͤn / Schieffer⸗Gruͤn / coe 
Stein⸗ ‚Marek / Marga. 

Stein⸗ Oel / Petroleum. 

Stein⸗Peterlein / Pimpinella. 8 
Stein⸗ Rauten / Ruta muraria, n 
Stein⸗ Saltz / Sal Gemmæ. 7 0 
Stein⸗Wuttz / Polypodium. ö 
Stein⸗Aeppig / Petroſelinum Macedonicum; 

Pimpinella ſaxifraga. a 

Steck⸗Ruben / Napus. 
Stellaria, Alchimilla. 5 
Stern⸗ Diſtel / Carduus ſtellatus⸗ 
Stendel⸗Wurtz / Satyrion. 
Stern⸗Kraut / Her ba Paris, e 
Stendel⸗ Ve er / Myrtilli. Ben, 
Sttick⸗Wurtz / Btyonia. | 
Stieff⸗ Muͤtterlein / Jace. 
Stinckender Aſand / Ala Fietida. 

Stoechas Arabica, Roöͤmiſcher / Welſcher Thum 

und Stechas⸗Blum 0 i 

Stoschas Cittina, Wien e rel Amaran- 
N | thus, 


ER 


thus luteus , Coma aurea, Tineraria, Meine 
Bluͤmlein / Motten: Kraut. 
Stcoltzer Heinrich / Bonus Henricus, x 
Storax / Gum. Storacis. \ | 
Storch Schnabel / Geranium, 
Stramen Camelorum, Schœnanthum; 
Stratiotes, Millefolium. 
Straus / Struthio Camelus, - 
Streiff⸗Wurtz / Lapathum filv, 
Strey⸗Meel / Pompholyx. 
Streibel⸗Wurtz / Squamata. 
Strobel Dorn / Cinara. 
Strobili, Pinea, 
Strumaria, Bar data minor, 
Strutbium, Imperatotria, Saponaria. 
Stinckende Hure / Garoſmus. 
Styrax Calamita, harter Storax. 
Styrax 5 00 e Storax. 
Suctinum album, weiſſer a 
citrinum gelber J Aaſtein. 
ucciſa, jacæa nigra, Morſus diaboli, Abbiß. 
Succulata Inda, Succulata. 
Zulphur Caballinum, Cys Schwefel. 
e Citrinum , gelb- gegoſſener Schwe 
Sulphur vivum, lebendiger Schwefel. 
‚ Sumach, Rus, Rhus, ö 
Suͤnau / Alchymilla, 1 195 
Suͤß⸗Holtz / Glycyrchiza. ö % 
dymphytum medium ‚ confolida media, 


„ S | 


—— 


mn 
Symphytum, Officinarum, Alum, Alus, con- 
folida major, Solidago , Hal» ſchwartz⸗ 
- Schmew Wu. 
Symphytum petræum, Prunella. 
T. 
5 Abacum, Tabara ‚Nicotiana, Taback. 5 4 
1 Tabinaria major, Linaria. i 
Tacamahaca, Taccamahack- Gummi. „ 
Tag⸗ und Nacht⸗ Blumen / Jacea, idem Fiſpi 
i 8 
Tag⸗ und Nacht⸗Kraut / Parietaria. 
Taͤſchel Kraut / Burla Paſtotis, 
Talcum. 
Tali Leporis 5 
Talck / Talſum . | 
Tamalapatra, Malabathruni, 
Tamarindi dactyli, Tamarinden. 
Tamarindi, Sauer- Datteln. 
Tamatiſcus, Tamariſken⸗ Holtz. N 
Tanacetum album, ſ. acutum, Ptarmica, 
Tanacetum odoratum vulgare, Matticatia, Reitt 


5 fahrn / Wurm⸗ Kraut. 
Tanaſia, Tanacetum odoratum. 
Tannen / Abies, 


Tapſus barbatus, Verbaſcum, 

Tappen⸗Stein /Lyncis Lapis. | 

Tartarus, Wein: Stein. F 

Taraxacum , Dens Leonis, Caput, ſeu Corona 
25 5 Mona: 


| 


. 


2 SR 
Nonachi, Hieracium n majus, Hedipnos major, 
Pfaffen⸗ Bla / Mönche, Kopf, 
Kalbe! eſſel / Lamium album v urtic. mort. 
Taube / Columba. 
Tauben⸗ Korbel / Fumaria, Tauben, Sof. 


. Taurum, 'Agallochum, | 
Tauſend⸗ Blatt / Millefolium, ,, 
Tauſend⸗ Gölden⸗ Kraut 7 Centaureum mis | 

Dus. 


8 Ta end⸗ Körner / Emnpetrum, Fahne 


Tauſend⸗Schoͤn / Amaranthus, 
Telephium, Fabaria. jr 
‚Zenn: Brady Polyganum. 
Terdina, Valeriana. 


Terebinthina, Terpentin. 


Terebinthus Indica Theophrafli, Di, 3% 


Terra merita, Curcuma. 


Terra ſigillata geſiegelte Erde. | 
Terra argentaria, 325 ar alba, weſſe geh; 


ktetica, 


Terra e 91 a Armenier⸗ 


Aſtra, J Erde. 


Terra viridis, Auriglutinum, Sun Soo 


Gruͤn. 


Terra Stellæ, Talcus, Talck, 
Terra Sancti Pauli, Terra Meliten Terra file | 


alba, weiß⸗ gefie iegelte Erde. 
Terta Tripolis, Tripel. 
Terra japonica, ſ. Catechu, Cimoligs 


Serie Kraut) Burfa Paſtoris. re 71 
| Ze Tu 


Zelt ae 


Bley / Plumbago fallitia.. 
Teucrium, Veronica, Ehrenpreiß. 
Teucrium latifolium, Chamædrys, Groß⸗Ba⸗ 

thengel. BR N 
Teuffeis⸗Abbis / Morſus Diaboli. 
Dreck / Aſſa fœtida. 
Flucht / Hypericum. 
Klauen / Muſcus tetreſtriss 
Milch / Eſula. 


Teutſcher Coſtus / Petaſites. 
| groffer Koͤrbel / Myrrhisma 
Imber / Arum, Aren. 1 

Thalictrum majus , Wieſen⸗ Raute. 

Thaxthax, Papaver ſativum. 

Thannen / Abies. 

Thannen⸗Nuͤßlein / Pinex. 

Thee, Chia Herba, Thee⸗Kraͤutlein. | 1 

Thee Europæum, Noftras , Chameleag: 
uns. Va 1 8 

Theriack⸗Wurtzel / Valeriana hortenſis ma- 
ior, | IR gr ae 

Thimelæz, Mezeræum. 

Thierlein⸗Baum / Cornus. 

Thlaſpi, Bauern⸗Senff. 


Ana) \ Arbor vite, Baum des Lebens, Re, 


Thyla, 

Thus ‚olibanum , Weyrauch. 

Thomas Zucker / Saccharum Thomæ. 

Thus, Olibanum, Weyrauch. 

Ihymſeyde / Epithymum. 

Thymian / Thiman. ee ee 
0 t 


\ 


Thymus vulgaris, Serpillum hottenfe, Roͤmi⸗ 
„(ber Weſſcher Quendel / Thyman. 
Tilia femina, Phillyrea, Linden⸗ Baum. 

ineraria, Stoeehas Cittina. | 

7103 ithymalus cupreſſinus, Eſula. 


Tobacum, Nicotian,;, 
f Toden⸗Kraut / Ruta hortenfis; - 


Toden⸗ Violen/Vincapervinc; 4 
Tode Neſſel / Lamium albbm. | 
Toll⸗Koͤrner / Cocculi,. e 


Zoll Kraut / Hyoſciamus. 
1 0 Sedum majus; 
onner⸗Bone / he. 
a Kr aub/) . Fabala. f 
Tonner⸗Rebe / Hedera terreſtris; 
Torbedon, Turbich; . 
Tordylium, Meum, Seſeli Creticum, | 
Tormentilla Alpina, Rotwurtz. e 
ormentilla filv, confolida rubra; eptaphyl⸗ 
lum; tetmentilla. / ee 
Torna bona, Nicotiana, - 
Tota bona ‚bonus Henricus, 
Tragacanthum, Traͤganth. 
4 ragium Germanicum, Garofmüg) 
Tragium primum , Fraxinella, 
Tragopogon, Bodsbärt; 
Trauben: Kraut / Bottys. N 
Tranfft⸗Kraut, Parietaria. 
Treyfaltigkeit⸗Blumen / Jacea, Trinitatis fl. 
Tribulus aquaticus, Waſſer⸗ Stachel⸗Nuß. 
Si 2 Trichas 


Trichomanes,Polytrichum officinat. Adianthum 
rubrum, Widertodt. e 
Trifolium aceto ſum, Acetoſella. 
aureum, Hepatica nobilis: 

Diaſc. lotus. 18 

fragiferum, fragaria. 

Leporium, Lagopus. 

nobile, Hepatica nobilis. 

odoratum, Melilotus. 
Trinitas, Hepatica nobilis. 
Triſſago, Chamædrys. 
Triticum, Weitze. i 

{ndicum , Frumentum Tuteicum. 

Tropff⸗Wurktz / Poly podium. 
Truſchen⸗Aſche / Alumen fæcum. 
Teuten⸗Fuß / Muſcus terreſttis. 
Tuback Nicotiana, A 
Funica, caryophyllus hortenſ. 
Tuͤnckel / Zea. | 
Turbith, Turpethum melius Torpedo 
Tutia , Tutien. a ZN 5 b i 
Turckiſch Wah 5 Frumentum Turcieum. 
Tuͤͤrckiſche Wicke / Lupinus. a 
Tuſſilago, Ungula Caballina, Farfara, Fatfarella, 


Huff / braune Lattig. 
Tylypteris, v. Fil, 


\ * x 
| N 2 E > 4 
— 5 1 4 f 


Ul. Vacci- 


de e 805 
U. 


| V Accaig My 
Valeriana cam pellen major inodora , Lactues 
agnina. 
Valeriana hortenſ. Phu magnum, Nardus 2: 
reſtis, carpefium , feu Terdina 1 Groß 
Bal (drian. . 
Valeriana Silveſtr. maj. minnsns n 
eher Diftel/ Carduus Mariæ, | 
Veil⸗Kraut / Viola purpurea, violaria, 
Veil⸗Oel⸗ Reben / Jalminum, 
Veil⸗Wurtz / Iris Radix. 
Venus⸗Haar / Adianthum nigtum, ruta muta- 
| ria, Capillus Veneris, - | 
Veratrum, Helleborus, 
Verbaſculum odoratum, Primula Veris. ö 
Verbaſcum , Candelaria, Candela 10 7 La- 
"maria, Woll⸗ Kertz⸗Beaͤn⸗ Kraut Him⸗ 
a Brand / Un alben Koͤnigs⸗ Ker⸗ 
R 
Verbena, Verbenaca, beiteem, Si Rom | 
Tauben⸗ Kraut. | 7 
‚ Verbenaca, Verbena. | 
Verbena fæmina, iy Scheele ; 
Vermicularis, Sedum minus, Semper vivum mi- 
nimum, Ilecebra , Portulaca tertia, Mauer⸗ 
Pfeſſer / kleine Hauß⸗ e 
Vernix, Juniperus. | | 
Ji 3 Vero 


83 2 2% 
Fergie Teuctium > Ehren: Pee Grunde 
eil, | 


Wag mein nicht / chamædrys. 
Verrucaria, Heliotropium maj. Zazintha, 
Verſich / Berberis. Hi 
Vetonica, Betonica. | 

Viburnum Matthioli, x 


Victorialis mas, Jeg keene h 
fæmina, und Weiblein \ 
Vinacea, Vitis vinifera, sy 
Vinca pervinca, Sinngruͤn / Inngrün. | | 
Vincetoxicum , 8 1 Söwaben 
Wurtz. 17 
Viola ds „Seponatis. | 
Viola coloria 2, 
| flammea, Icea. 
Viola humida Pinguieula. 
lutea, Leucojum luteum. 
paluftris, Pinguicula. 
Pufpurea Martia, herba eſt ER Vio⸗ 
len oder Veil Kraul mate, u 


N. 
Viola tricolor. * 
Trinitatis 14 } Jace 
io e Viola purpuren, | 
Vipera, Viper / Otter. 
Vibetaria, Scorzonera. | 
Virga aurea ſerrata Auge e e. 


racenica, Herba Ban 7 Dehne Wund⸗ 
Kraut, 5 


Vize 


88 8 e 8 


| nn nee. 
| V. 1g aurea ſerrata lauifolia, Gulden⸗ oder Heyd⸗ 


ni Wund⸗Kraut. 


Virga paftoris, Dipfacus. 


Viride Rris, Gruͤnſpan. 
Viſcum Quernum, eh 5 Eichen Mel 


Vitex, Agnus caſtus. 


Vitis alba, Bryonia. 


Vitis Idea nigra, Myrtillus. 4 


Vitis Silveſtris. 

Vitis vinifera, 15 b Sir 1 Wen⸗ . 
vitifera, 7 

Vitraria, Parietaria. 


N Vitriolum album, weiſſer 


Cyprium Cyprian Sa 
ſcher blauer „ Vitrol, Kupf⸗ 
Goslarienf, Goßlari⸗ 8 fer⸗ Waſſers 


er. 
eee ungen 
ſche 
Ulmaria, Barba u, Geiß⸗ Bart. 


Ulmus, Prelea, 
Ulmer Roſen / Roſa incarnata. 


Ungeloͤſchter Kalch / Calx viva. | 


Unholden⸗Kertzen / Verbaleum, 
Unſer Fr auen⸗ Es, k Marie; 
14 \ 


Umbilicusterrz , Cyclamen.:.; | 
Umbilicus Veneris, Sei, zcetabulum 5 
Nabel⸗Kraut. | 1 


Unicornu verum, Einhorn: 


Unicorn. fol, gegraben elfenbein: 
Unguentaria glans, Balanus Myrepfica 


Ungula caballina, Fuſſilago, 


Unſes 


FERN 


Ute temen lachs Lare ee 
Uvæ paſſæ, pafulz , mejor. & minor. groſſe und 
kleine Roſinlein. 0 
Unicornu verum, gerechtes Einhorn. A | 
Um kollle, gegraben Einhorn / Ebut fe: 


5 Unifallum; Manophyllon 5 Gtamen Parnaf 5 

Matthioli, | 

Lilium convallium minus, Einblat. ae 

Aue Srauen Schühlein, Nellen I 
Unkraut / Zizaniua . 

Unnuͤtze Sorge / Jace. | ee 

Unſer Frauen Bett: Stroh / Calltams. 50 

Mantel / Alchymilla. 

Vogel Kraut / Alſine, Anagallis. 2 

Vogel⸗Neſt / Paflinäca Silvefte, a 

Dogel: Zungen: Saamen / Sem. fraxini. 8 

Voluerum majus, Kaprilgl ium. 5 

Urlus. Bar, 

Urceolaris, Parietaria. - 1 

Urtica mortua, Galiopfis! 

Urtica urens, groffe on Neffe, 

Urtica Romana, Roͤ miſche Neſſel. 

Uſnea, Muſeus eranil. | 

Volpes, Fuchs. W 

Uræ vitis vinifera, 


Ua vera, Parisherbas | 


- UvaurfiRibes, BEN 2 | u . 
Ua vulpina, Paris herba. H | 3 
blen „ Gatpi Scham Krauß Ar jr 
vularia, a . 
v. ag, | 


om 
W. 


W Baum / 1 uni iperusg 
Wachs / Cera. 
Wachtel / Coturnix. 
Wachholder / Gummi, Sandatacha, | 
Wald⸗Farn / Filiz. N 
Wald⸗Sloͤcklein / Digitalis. 
ald⸗Hof / Hypeticon. 5 
Wald⸗Leberkraut / ; BY 
Mandel / yl, pate fel 
He e / | lata, 
Y | 
Bald» angelt / ral 
uͤben / Cyclamen. 
Kraut/Filix | 
el len Bu 1 
uͤnde / Caprifolium. - 
Wall Wurtz / Symphytum. 
all⸗Diſtel / Eryngium. 
F Wall ef 
allr aum / Wallſtet / alto 5 erma Ceti. 
Wallſtein / Oſteocolla. 0 5 = ie „ 
Wantzen⸗Dill / Coriandrum, 
Kraut / Melia, 
Waſſer⸗Aeppig / Apium. 
Waſſer⸗Bathenig / Scordium, a | 
Bungen / Anagallis quatica, Bees; 
bunga, 
Doſt / Eupatorium Avicennz, 
Krebs / Näfkurtium aquät, > 
Siligen/Nymphea gr 


* J. 75 Wa 


. 
2 


2 N 


EEE. DR 
‚Marek / u 
all Morallen / * Abit Haage . 
Waſſer⸗ Pfeffer / Paten | Hu 
LQinſen / Lens Paluſtris. 
Nuß / Tribulus aquaticus, 
Peterlein / Apium. I 
Weg Diſtel / Carduus ſtellatus. 
Dorn / spina infectoria, Spinacervina, | 
Gras / Folyganum, Weg⸗ Tritt. 4 5 
Holder / Juniperus. 0 
Lattig / Taraxacon. | 
Senff / Eryſimon, item Thlaſpi. 
| Warten / CichonSiiy re 
Weg⸗Stroh / Gallium, e 
Wes erich / Plantago. 0 
Weiber⸗Liſt / Crepitus Lupi. 
Weid ⸗Aſch / Alumen Catinum. RER, 
erden: Baum Salix. N N Re: 
Weiderich / Lylimachia. 758 
| Fein: Gruͤn / Vinca pervinca, | 
| Garten: Gruͤn / Mercurialis. 
Negelein / Berberes. | 
Beerlein / Uv paſſe minores. 
Fahrn / Tanacetum. 
Reben / Vitis vinifera. 
Rauten / Ruta hortenſis. 
Weyer⸗NRoſen /Nymphæa. ni 
Weiſſer Andorn / Marrubium alb. 
Weiſſer Arſenick / Arſenicum album. en 
Weise Betonien / Primula veris 4 5 


Weiß Ve Cel alba. 


wee 


ne 
Wieiſſer Diptam / Fraxinella, Diptamnus albus, 
Wei Lilien / Lilium album, 8 | 455 
Weiſſer Kuͤmmel / Carum, a | 
Weiß Nichts / Elleborus albus: 
Weiſſer Pfeffer / Piper album, 105 
Weiſſe Rhabarbara / Mechoacanna alba, 
eiſſer Senf / Frue n n 
mr Steibrech⸗ Wutz / Dentatia, Saxifra- 
8a al Da, g 4 5 en 
Weiſſe Tanne / Abies alba. ? 
Weiſſer Thym / Thymus Creticus. 
Weiß⸗Wurtz Sigilli Salomonis Radix, 
Welch Tritieum. 735 
Welſcher Kirſch⸗Baum / Cornus. 
Welſch Korn Frumentum Indicum. 
Welſcher Kuͤmmel / Cyminum, | 
Welſche Nuß / Juglans. | 
Welſcher Quendel / Thymus. 
Baldrian / Valeriana hortenf: maj, 
Heidel- Beer / Myrcthi Italic. 
Kirſchen / Cornus. ‚ 
Nedſſel / Urtica Romana 
Naieß⸗Wurtz / Elleborus albus. 
Nuͤß / Juglans. 
Pimpernelle / Pimpinella Italica. 
Wermuth / Abſynthium Ponticum. 
Wermut / Abſinthium. e 
Weixeln / Ceraſa acida. | 
Weixel⸗Hartz / Gummi Arabicum f;Cerafum, 
Weixen / Ononis, 
Weyrauch / Olibanum. e „8 
Weyrauch⸗Rinden / Thymiana, ee 
. See 


som 


a , 2 
Fick: Bohnen’ Lupinus. 


Wieder⸗Todt / Trichomanes , Adianthum a au- 


reum. i 


Wilder Ampfer / e Silv, 


Wieſen⸗Kuͤmmel / Carvum, 


5 


Baſilien  Clinopodium waſas: 2 
Aurin / Gratiola. | 


Oel- Baum, men eee 


Eber⸗Schwein / Aper. 8 

Eucumern / Cucumis Adana f 
Flachs / Linaria. . 
ill, Meum. 


Dagan „ 
Meer⸗ Rettig / Armoracia. 


Margen Lapathum Siv. 
Farr / Filix. 40 
arben / Filipendula, 
Haſen⸗Klee / Sonchus levis, 
lee lotus hortenſis. 
Kuͤrbis / Colocynthis. 
Möhren’ Paſtinack / Daucus Silveftris, 


Ochſen⸗Zungen / Echium ec | 


Poley / Serpillum, 

Naute / Fumaria. 

Roſen / Malva arborea, 
Saffran / Carthamus. 
Nardus / Aſarumn. 
Pappeln / Althea. 
Salbey / Gallitrichon, . RN 


Wild Taͤſcblein⸗Kraut / Thlaſpi. 2. \ 


20 0 93 Be 
Win⸗ 


f 


“1 


we sw 
Winter Kirſchen / Alkekeng, 


Roſen / Malva arborea. 
2 Iſop / Satureja, 
Wißmuth / Marcaſita. 


Wirbel⸗Doſt / Clinopodium. 

Wieſen⸗Kreß / Nafturtium pratenſe. 
Wieſen⸗Naute / Thalictrum majus. 5 

Wieſen⸗eitloſen / Colchicum ee 
Wolffs⸗ Beer / Paris Baccæ. 

Wolffs⸗Aſch⸗Bohnen / Lupinus. 

Wolgemuth / Origanum Silv. 

Wolffs⸗Bone / Lupinus. 

Wolffs⸗Fiſt / Crepitus Lupi)ꝰ 
Wolffs⸗Milch / Eſula, 

Woll⸗Kraut / Verbakum. 

Wohlriechender Thymian / Thymian, 

Wull⸗Kraut / Vecbaſcum. 

Wund ⸗ Kraut Fabaria, 

Holtz / Fraxinus, 

Wunder⸗ Baum / Ricinus vulgaris. 7 
Wurm⸗Kraut / Santonicum 5 Tanacetum alas 
v. satum, x 

Wurm⸗Saamen / Santonienm. 
Wurm, Wurtz / Bittorta, item Serophularia, 
Wuͤtterich / Cicuta. 

Wurtz⸗ Negelein, e aromatici. 


e 


ve x, „ 5 


RE Goth Safran, , H 
Nannen „Bardana minor, S wi 


Kali Nigella, ſchwartzer Sa ! 
Xilo caflıa , Caſſia lignea 75 Mutter⸗ a 


met. 
xl Aloe; Agallochum, lien. Aloes, Per 


oltz. np: 
Xylo Aloe ſolida; Rhodium Hey 8 
Xylo Balſamum, balſamum lignum. | 


Xylo caradte Sign Dun Lobau Ses, | 


Xylo atata 
Xylo cerata j en⸗ Brod. 


W log, Bömbax, Baum⸗ „Wollen. 
"Bifcus, Ibifeus „Althea, Ebiſch 
Yeorion ‚Endivia, Endibien. ‘ 

Varo, argentum vivum, Duedfiben | | 

Ypoquiftos, ſalvia, Salb eh. 

ri ‚ Mofchus , Bieſam. 


u 


Tun * viride æris, Gruͤnſpam 


Zaehne Tibet be 
e Maſtix / Mori 


Zahn⸗ Schnecken; Stein, ans, | 
Zahn: Wurtzel / Dentaria, e brün 
Zahmer Stein: Klee / Lotus hortenſis. 
Zambach / Jaſminum. 
Ben Holtz Frangula, N f 
ar Zaparilla, Saſſaparilla. 
Zaun⸗Ruben / Bryonis, 
Zann⸗ Gilge / Captifolium 0 
aun⸗ Rauten / Ruta, 
Cazyntha; Verrucaria Matthioli 7 Cichotium 
Verrucarıum Geſneri. 
Zes, Spelta, Tuͤnckel. 5 
Zedoaria, Alber Zedaria, Lale, Zarnabi | 
Zedaria, - Jongis 
Zedoariæ Semen, Santonieum, Cinæ. 
Zeitloſen / Bellis. | 
ibebæ, vitis vinifera, 
Zibeth, Zibeth. 
Zidber / Tedöstid. 
Bike) Saamen / Santonicum Cine 
ieſer⸗ heine Pineæ Nuces. 
7 N 5 
ieſerlein / Corti. | 
| Ziegen⸗ Bock / Caper calls 
Zimmet⸗Ninden / Cinamom um 
Zinn / Stannum. e 
Zinober / Cinabaris factitia. | 
Zibeben / Uvæ Damaſcenæ. 
Vitis vinifera. 
Ziemet / Seſeli Mafhlioticum 


Zieſer⸗ Erbſen / Cicer, 


Zus 


—.— 2 
. 


e > Unkraut / elch. e 


Zizipha, 1 ubæ, rothe 
ter Wurtz e Win Ber. . 
wetſchgen / Pruna domellica, „ 
Heft Iso Satureſa. Rn 
Zingiber; 4 Jugber / Juber. 3 
Zucker / Säccharum. ER: 
Bade Alaun / Alumen Saccharinung 
U us Be NH In 


i 


N) 


22 


. 2 
8 N — 


AN me 2 42 I 


7 772 4 
1 ö 2 7 — 85 


Niegiſter 


| wow 
Regiſter. Ar 
A. 


F Dleſſtein/ Etites. Aquileus, Gaxĩtes. r 
V Acgſtein / gelber / weiſſer / Succinum, ci. 
trmum, 1. album. 2 N 
Alabaſter Stein / Alabaftrires. 2 
Alant.Wurtz / Enula, l. Helenium. 3 
Alaun der rohe / Alumen de Rooho. 3 
gebrannte / Alumen uſtum. 3 
5 Zucker / Alumen faccharinum, 3 
Allermannharniſch⸗Wurtz / Victorialis. 4. ro- 
tunda, longa, 4 e e 
Aloe / Aloe. 4 
Alraun / Mandragora. 6 | | 
Ambra die graue / Schwartze / Ambra gryſca, 2 
nigra. 9 8 
Ammey Saamen / Ammi verum. 9 
Ammiack / Ammoniacum, 9 * 
Amomi / Amomum. 10 
Andorn / Marrubium 10 
Angelica / Angelica. 11 
Angurien / Citrulli. 11 
Anime⸗Hartz / Anime. 11 a 
Anis / Anifum. 12 58 
Arabiſches Hartz / Arabicum Gummi. 12 
Armenſer· Stein / Acmenius Lapis 12 
Aron⸗Wurtz / Arum. 12 a he 
Wale | Arſenick 


| 88 WM 80 


———— ůů — k —ñ—ä— — SSERE SG 
Arſenick / dee weiſſe / gelb und rothe / Arfenicum 
album, citrinum, rubrum. 12 Aen. 
Artiſchock / Tinara, Carduus altilis. 14 
Aſand / Aſſa dulcis, Benzoe. 14 J 
Aſchenzungen⸗Wurtz / Alkanns, Anchufa. 14 
Aurinwild  Gratiola. 17 
Auripigment / Auripigmentum. 15 
Auſtern / Oltrææ. 16 
Badian / Aniſum Stellatum. mar) 
Balfam Indianiſcher / weiß und ſchwartz Bal. 
ſamum Indicum, album & nigrum, 46 
verum, vel opobalſamum. 17 
Banillen / Banilien. 44 5 
Bauten Senff / Thlalpi, Nafturt, ſy lv. 47 
Vaumwollen Saamen / Bombacis ſemen. 4 
Bdellium / Gum: Bdellium. 777 
Beerlappen⸗Saamen / ſem. Muſel Terreſtris. 47 
Behenwurtz / weiſſe und rothe / Been, album 
& rubrum, 48 i 
Beinbruch⸗Steinlein / Oſteocolla. 48 
Benzoe / Alſa dulcis 48 | 
Berggeun / Chryföeolla, 49 i 
Bes de Polium montanum. 49 
erg⸗Zinober / Cinnabrium nativum. 49 
Bertram Wurtz / Pyrethrum. 92 
Betzoar⸗Stein / Orientaliſche / Occidentali- 
ſche / Bezoar Orientalis& Occidentalis. 39 
Viebergeil / Caſtoreum, 4 et 
Bingelkraut / Mercurialis, 54 2055 
Biſam / Moschus. 144 


Blatt; 


f ER 
Blatt + La 


ck / Lacca tabulata. 77 
Blau⸗ oder Campelchen Holtz / 57 
Blaue Sterck / malta, 5 i 
Bley / PFlumbum. 66 
Bleyweiß / Oeruſſa. 67 
Blut⸗Stein / Hæmatites. 69 
Blut⸗Stillung / Eſſentia Styptica, 68 
Bockenwurtz / China, 7r | 
Bocks⸗Horn⸗Saamen / Fenum Græcum. 7 
Bofiſt / kungus Orbicularis . Crepitus Lupi. 72 
Bolus⸗Erde / Armeniſche / weiſſe / rothe / ara 
mena, alba, rubra, Bolus, 72 he 
Bohnen / Faba 13 | 
Vomerantzen⸗Bluͤth / Aor: Aurantiorum..z 
Vorragen⸗Bluͤthen / flor: Borraginis. 74 
Bora / Borax Veneta. 74 ne 
Braſilianiſche Ruhr⸗Wurtz / Ipecacuanha, 78 
Brenn-⸗Neſſel Saamen / Sem. Urticæ. 78 
Brunn⸗Kreß Saamen / Sem. Naſturtii. 78 
Bruscken⸗Wurtz/ Bruſcum, Spina Marina. 79 
Bruſtbeer / rothe / ſchwartze / ujubæ S ebeſten. 79 
Burtzelkraut⸗Saamen / Sem Portulacke, 80 
i C. 
Cacao⸗Nuß / Cacao. 80 | 
Cameelheu⸗Blumen / Junciodorati. 81 
Campeſchen⸗Holtz / g r 
Campher/ Camphora. gr . 
CTappern⸗Baum⸗Ninden / Cort: Capparum: 82 
Caranna / Caranna. 83 5 7885 
Cardomoͤmlein / Cardomomum 83 
Carniol / Carneolus ſ. Sardus, 94 OR 
® | Kk a Caſſia 


u | 
Tafliain Röhren / Caſſia Fiftula, 84 
Caſtanien / Caltanea. g . 
Cedern⸗Baum / Cedrus 88 nl ® 
Ehamillen die Roͤmiſche / Chamomilla Roma- 


na. 86 Pay ER" 
Chaquerille / Schacharilla ſ. Cortex Yinrera- 
nus. 87 ei N SR 
Chermes⸗Beer / Chermes. 88 „a 
Ehma⸗wurtz / China de China. 89 Wen 
Schhocculata / Succulata India, Chucalate. 
Choculate, 9. 8 
Chryſolyth⸗Stein / Chryfolichus. 90 50 
Coccinellen / Cocciniliæ, Coccionellæ. 9 
Coffe / Coffi. he enn 
Coffe der Damen. 9 W 
Cockus⸗Nuß / Nuces Indices majores. 108 
Colophonium / Colophenium, 19 
Coloquinten / Colocynthis. 199 
Copal⸗Hartz / Copal vel Pancopaſ e 
Eorallen / weiſſe / rothe / ſchwartze / Corallia 
alba, rubra, nigra. 1iI121!ß2.? 
Corallen⸗Moß / Corallina. 114 
Toriander / Coriandrum. 114 
Corinthen / Paſſulæ minores. 114 
Eretifcher Diptam / Diptamnus Creticus. 114 
Dieodſten / Origanum Creticum. 115 
Cretiſche Thyn Seiden / Epithymum. 115 
Cretiſcher Vogel Neſt⸗Saamen / Daucus Cre- 
ticus 13 | | 
Creutz⸗Holtz / AloesLignum, 116 
Eryſtallen⸗Stein / Cryitallus. 116. 
Cubeben / Cubebæ. 117 | 


her 
KA 


Cbper⸗ 


Cyper⸗wurtz / die lange und runde / Cyprus, lon- 
gus rotundus. 117 | 
Cypreſſen⸗Nuͤſſe / Cupreffi Nuces, 117 
8. 
Damen Coffe, 92. 118 
Datteln / Dactyli. 118 | 
Diagrydium / Diagrydium præparatum. 119 
Diamant⸗Stein / Adamas, Diamanti. 119 
Dinte / Atramentum ficcum indicum. 120 
Diptam der weiſſe / Diptamnus albus. 121 
Cretiſche / Creticus. 114 
Doſten / Origanum Creticum. 115 
Drachen⸗Blut / Sang vis Draconis, 121 
Durant / Anthirrinum. 122 | 
Durchwachs / Perfoliara, 123 
j E. 
Ebenholtz / Ebenum. 123 
Eberwurtz / Carlina. 222 I. 
Egyptiſcher Schotten⸗Dorn⸗Safft / Suecus 
Acaciæ veræ. 124 
Eibiſch / Althæa, Bismalva, Malvavifcus & 
Ibifeus. 124 
Saen d Viſeum quercinum, 225 
Einhorn / Unicornu, verum & marinum. 125 
das gegrabene Unicornu foſſile. 126 
Elendklauen / ‚Ungula Alcis. 126 1 
Elephanten⸗Laͤuß / Anacardia, 127 
Engel⸗Suͤß / Polypodium. 127 
Epheu⸗Hartz / Hederæ Gummi. 127 
Eppig⸗Saamen / 1 128 
1111 3 


| 


5 
— 


Eid 


ee 
Erd⸗ Flachs / Alumen pluweſdm, 123 1187960 
Eſchbaum / Fraxinus. 128 a u 
Eſels⸗Gurcken⸗Safft / Elaterium, 129 Az 
Euphorbium / Euphorbium, 129 


8. eh mne 

Farn⸗Baumwurtz Filix. 130. ent 
Saamen / Fillcis Semen. 12ů 
Faulbaum / Frangula, 132 en 
Feder⸗Waß⸗ Alumen plumoſum. En er 


Feigen / Ficus, Caricæ % ee z DRS 
Feichbohnen⸗ Lupini. 13 > ð 
Feld⸗Kuͤmmel / Car vi. 11a. 
Fenchel Holtz / Saſfafras. 134 hn ie x 
Ferchel⸗ Saamen / Foeniculum. 724 dee 
Ferber Roͤthe / Rubia tinctorum. 1 n | 
Fernambuc / Fernambuco, 131 
Fieber⸗Rinde / China C hbinz, 136 
Fiſchbein das weiſſe / Offa lepiæ 1389 
iſch⸗Koͤrner / Cocculæ de Levante. 1 
ie Leim / Sarcocolla. 127 
Flitſch⸗Roſen / Papa ver Rheados. m 
Floͤh⸗Saamen / Plyllium. 17 
Srantofen-bolg, Lacca florentina. 179 
antzoſen⸗Holtz / Gvajacum Lignum. 138 
rauen⸗Eiß / Glacies Maria. 139 15 
Frauen⸗Haar / Capilli Veneris, 139 6 
uchs Lungen / Pulmo Vulpis, 14% 
Fuͤſtelholtz / Lignum ciertum, Me 1450 


G. yo 
5 Galgant 


— . 8 88 ER e e ae anne 

Galgant / groſſer / kleiner Galanga ‚ major» 
minor; 140 

Gallas / Galle. 141 | 

Galmey / Calaminaris Lapis. 142 

Geigen⸗Hartz / Colophonium. 142 

Gelbe Erden / Terra Citrina. 143 

Gelb Holtz / Eignum Citrinum. 143, 

Gemſen⸗Kugel / Pila Capræ.: gagropila. 143 

Gemſen⸗Wurtzel / Doronicum, 145 11 

Gentian⸗Wurtzel / Gentiana. 145 

Sicht⸗Koͤrner / Pœonia. 146 

Gifftheil / Anthora. 147 5 

Gifft⸗Wurtz / Contra jer va. 147 

Glaß,⸗Gall / Fel Vitri. 147 

Glaß Kraut / Parietaria. 148 

Gold / Aurum. 148 

Gold⸗Glett / Lithargyrium aureum. 172 

Gottes Genad / Gratiola 152 | 

Granaten⸗Bluͤhe / Balauſtiorum vel Grana. 
torum flores. 172 

Granat Stein / Granati Lapis. 173 

Grapp / Grappa. 153 

Grieß ⸗ Holtz / Colubrinum, Serpentarium 
Lignum, Clematitis indica vel Lign. Ne- 
phriticum. 154 e 

Gruͤnſpan / Es viride 114 

Gruͤnſpan⸗Blumen / Eris Cryſtalli. 176 

Guunmi Gutt / GumiGuttæ (.Gamandrz, 156 

Gurcken⸗Kern / Cucumis ſemen. 157 


. U 
Haarſtran „Wurtzel / Peucedanum, 197 l . 
n a Kk 4 Haͤlliſch 


. 9 


Hal ul ch Su 1:7 Sal Hallorum, 157 
Haſel Mutel / Vılcus Corylinus. sm 
Haſelwurtz / Alarum. 157. 
Hafenſprung / Tali Leporis, 158 
Haufen; Blaſen / Collopiſcium, Ichthiocolla, 4 


158 
Hecht⸗Kiefer / Lucli Pifeis Mandibuli. 148 
Heidel⸗Beer / die Welſche / Myrti kralici, 158 
Heiligen Geiſtwurtz / Angelica. ı sg 
Helffen⸗Bein / Ebur. 19 
das gegrabene Ebur foſſi le. 160 
Heringe / Haleces. 160 
He rmo⸗ Datteln / Hermodactyli. 161 
Hutlaͤufften⸗Wurtz / Cichorium. 161 
Hirſch⸗Brunſt / Fungus Cervinus Ake! 1 
Cervin. 161 | 1 
Hirſch⸗Horn / Cornu Cervi 162 
Hure Cr elltz / Os de Corde Cer vi. 152 
Hir ſch⸗Zungen / colopendrium. 163 
Holler Schwamm / Fungus Sambuci. 163 
N die lange wahre / die kleine runde / die 
Welſche runde / 163. die Teutſche runde. 164 
Ariltolochia longa vera. 163. fabacea, rotun- 
da vera rotunda vulgaris. 164 . ö 
Honig / Nel. 164 
Hüͤtten⸗Rauch / Arfenicum rubrum. 167 | 
| 
| 


Hyacinth / Hyacinthus. 165 
Jalappa Gialappa. 105 Ära i 
Japoniſche Erde / Terra Catechu, ale. 
Cymaslia, 166. | 
a Jasminum. 168,; 


Andiani⸗ 


Indianiſcher Balſam / Opobalſamum & Xy- 
‚loballamum, 166 
A Nuß / Nux indica major. 167 
ndianiſche ſchwartze trockne Dinte / Atramen: 
tum fic cum indicum. 167 
Jahn Saltz / Sal indicum ſeu indum. 167 
ndianiſche Vogel⸗Neſter / Nidus Hirundi- 
num. 167 a | 
Indig Indigo. 168 | 
Ingber / Zingiber. 173 | 
ohannes Brod / Siliqua, Sarobi, 174 
uden⸗Hartz / Aſphaltum. 175 
Judey⸗Stein / Judaicus Lapis. 175 


K. 


Kalbs⸗Naſe / Antirrhinum. 176 

Kalmus / Calamus Aromaticus, 176 

Kaͤß / Caſeus. 176 

Katzen Stein / Specularis Lapis. 179 

Kellers Halß / Coccognidium, 177 

Kermes / Chermes. 173 

Keuſch⸗Baum / Agnus Caſtus. 178 N 

Knoblauch⸗Kraut Scordium. 178. der Creti⸗ 
ſche / Scordium creticum. 178 

Kockel Koͤrner / Coeculæ de Levante. 178 

Koͤhl⸗Saamen / Braſſicæ Semen. N 

Kornblumen / Papaver Rheados. 179 | 

Koſtenwurtz die bittere / füffe und weiſſe / Coftus 

amarus, 179. dulcis & albus. 180 

Krafft⸗Mehl / Amylum & Amydum. 19 

Krebs⸗Augen / Oculi Cancrorum. 10 

Kreide / Creta, Terra alba. 18 


E75 Kͤrdͤen⸗ 


wen 
Kroͤen⸗Augen / Nux vomies, 181 
Kuͤchern / die rothe und weiſſe / Ciceres, rabri N 
& albi. 181 
Kuͤmmel der Roͤmiſche / Sue 182 
ſchwartze / Nigellum. 182 
Kümmerling⸗ Kern / Cucumeris Semen. 183. 
Kuͤrbis⸗Kern / Cucurbitæ Semen. 183 
Kugel⸗Lack / Lacca in Globulis. 183 
Kupffer / Cuprum. 183 
ſo gebrannt / Es uſtum. 2 


Labacher Erde U Terra Labacenfi 8. re 
Lack / Lacca 184 
Florentiner / Lacca florentina, 187 
in Kugeln / Laeca in globulis 187 
im Blatt / Lacca tabulata. 1 
Lactuck⸗Saamen / Lackuca. 185 
Ladanum / Ladanum. 187 
Laſur⸗Stein / Lazuli Lapis. 186 in 
Lavendel: Blumen 4 Lavendulæ flores. 16 
Luͤuß⸗Saamen / Staphiſagria. 187 
Leindotter⸗Saamen / Selaminum Semen 1 87 
Lein⸗Saamen / Lini ſemen. 187 | 
Lemniſche Erden / Terra Lemnia. 187 
Lerchen⸗Schwamm / Agaricus 188 
Sieb⸗Stoͤckel⸗Saamen / Eeviſticum. 188 
Liegniſche Erde / Terra Lignicenſis. 188; 
Lorbeern / Lauri baccæ. 198 
Luchs⸗Stein / Lyncis Lapis. 189 
1 1 Lycium 182 — 
m. Magnet 


» 


9 8 
Magnet ⸗Stein / Magnes. 190 f 
Mahen⸗Saamen / weiß⸗ und ſchwartzer / Papa- 
ver, album & Nigrum. 191 | 


Mahen⸗Safft / der Egyptiſche / Opium The: 


baicum. 192 

Majoran⸗Saamen / Majorana. 1 ei 

Malteſer⸗Erde / Terra Paulina. 192 | 

Mandeln / bittere / ſuͤſſe / Amygdala, amara , 

daulcia. 192 K 1 

Manna / Manna. 193 | 

 MannsTreu / Eryngium. 194 

Maſtix / Mallix. 197 f 

Maſtix⸗Holtz /Lentiſeinum Lignum. 197 

Mataliſten⸗Wurtz / Mataliſta. 196 

Maͤuß⸗Dorn / Bruſcum. 198 712 

Maͤuß Dorn Saamen / Rüſci Semen. 137 

Mayen-Blümlein Lilium Convallium. 196 

Meer⸗Ballen / Ballæ ſ. Pilæ Marine. 197 

| Bohnen / Fabæ Marinz, ſ. Umbilicus 

Veneris, 198 | 
Eyder / Stinci Marini. 198 5 
irß / Miltum Solis. 198 
oͤhl / Soldanella, 199 

Muſcheln / Entalia. 199 | 

| Schwamm / Spongia Marina, 199. 

Biedel / Squilla. 199 10 

Meiſterwurtz / Imperatoria Radix. 1 97 

Meliſſen⸗Saamen / Meliſſæ. 2000 

Meng / Minium. 200 g f 

Menſchen⸗Hirnſchale / Cranium Humanum, 
— | 20 


« Mergel? 


| 


VEE.M 


Mergel Marga Saxatilis. 201 | 
Miltz⸗Kraut / Ceterach, Scolopendrium ı ve. 
rum. 204 

Minera Martis Solaris. 204 1 
Mithridat / Mithridatium. 200 —.4 
Muckem⸗ Gifft / Cobaltum, Codmia. 207 f 
Mumian / Mumia. 203 | 
Muͤnchs⸗Rhabarbara / Rhabarbara Monach. | 


216 | 
Muſceten⸗ Bar Macis. 216 
N Nux Mofchata. 217 | 
o eingemacht / Nux Indica 
condita. 218 
Muſchel⸗ „Deckel aus Indien / Blagta ono. 
Da. 219 
Mutter⸗Negelein / Antophilli. 219 
Zimmet / Caſſia Lignea. 21 
Myrobolanen / Myrobolani, Bellirici 2 
buli, Citrini, Indi, Emblici. 220 
Myrrhen / Myrrha. 227 . 
Naͤgelein / Caryophylli. 221 | 
Naͤgel⸗Zimmet / Caflia Caryophyliata, 223 
Naſen⸗ Horn / Rhinocerotis ard. 223 f 
Nattern / Vipera. 223 
Neſſel⸗Saamen Welſcher / Urtiee, Romana 
Semen. 224 


NMicß⸗ Wurz bie weiſſe ndſcwatte e 


Elleborus, 158 


Ninſng⸗ Wutz / Ninfing Einen Mach 5. 
\ 5 | O. Ochſen⸗ 


N - . N 


‘© 
Ochſenzungen⸗ Blumen / Bugloffum 230 
Delba etz / EKlemi. 237 | 
Oliven / Olivæ. 232 

Operment / Arſenicum Citrinum, 234 
Opobalſamum / Opobalfamum, 234 | 
Opoponax / Opoponax. 234 

Orant / Antirrhinum. 235 

Orientaliſche Puͤlver lein. ibid, 

Orlean / Orlean. ibid. 


B dp 

Pappeln / Althea. Bismalva, 226 

Pappel⸗Saamen / Malvæ. 226 

Paradiß⸗Holtz / Aloes. Agallochum, Klon 
loes Lignum. 236 

Perlen⸗Mutter / Mater Perlarum. 237 1 

Perlen Oceidentaliſche / Margaritæ Oceiden. 


tales. 2 


Perlen Orientaliſche / Margaritæ Orienrales. 


238 
erſi ch⸗ Stein / Percarum Lapis. 241 f 
eſtilentz-Wurtz / Petafitis. 242 
eterlein⸗Saamen / gemeiner und Welcher. atze 
Petroſelinum hortenſe, . 
1 een 242 Dir 8 
Pfeffer / langer. 24 24 G „ba igt 
tother. 44 x 
ſchwartzer. 244 
weiſſer. 245 
Piper, longum, 242 
rubrum. 244 


nigrum. 


nigrum. 244 “ 
album. 247 : 11 elt Ey. | 
Pferſich⸗ Bluͤh / Perficorum More 245 | 
Pferſich⸗Kern / Perſicorum nuclei. 246 
Pfeben⸗Kern / Melonum Semen. 
Pimper⸗Nuͤſſe / Piſtacia. 245 1 10 
Pims⸗Stein / Pumicis Lapis. 758 eg! 
Pinellenwurtz / Pimpinella. 236 Wat 
Piſtaci / Piſtacia. 247 
Plateiß. 246 8 | 
Peonien⸗Koͤrner / bal 248 Isar nt} 
Poley / Polium montanum. 266 5 
MPomerantzen⸗Bluͤth / Aurantiorum Aa 844 
Potaſche / Cineres Clavellatl. 247 
Praͤcipitat / Mercurius præcipitatus. 257 | 
Preſill⸗Holtz / Brafilienfe Lignum. 248 
Vurgier⸗ Körner Cataputia major. 
minor. 2574 


Queck⸗Silber / Argentum vivum, 274 

Queck⸗Sülber / ſo præcipitirt, e 
cipitatus, rubeus. | 

albus. 25 | 

Queckſilber ſo ſublimüt, , Mercuria ſublima . 

tus. 256 

Quendel der Roͤmiſche / Thymus Cretieus 277 

Quitten⸗Kern / Cydoniorum Semen, 257 N 


e 


eos rg rare 

Nhabarbara / Rhabarbara, 25. 1e 
der Moͤnch / Rhabarbata Mona- 

| chorum. 2 9 5 

N die weiſſe Mechocanna alba. 

9 | 29 

Rhapontica / die gemeine. 260 

Pontiſche. ibid. 

Rhaponticum vulgare. 260 

4 | verum.ib, 

Rhein⸗Blymen / Stœchas kitrina. 260 

Reiß / O. yza. 161 | 

Rhinozer⸗ Horn / Rhinocerotis Cornu. 263 

Rettig⸗Saamen/ Raphani Semen. 263 

Nochetta. 232 

Roͤhren⸗DCaſſia / Caffia fiſtula. 262 

Römifcher Kuͤmmel / Cuminum, 262 

Noſen / Roſa rubta finiſſimm. 262 

Roſen⸗ Holtz / Afphalatus, 26 3 

Noſen⸗Wurtz / Rhodiaradix, 263 


Roſſin / groſſe / 
kleine / 0 

ö gar groſſe. 264 

Paſſulæ majores, 
minores, 
Zibebæ. 


Roßmarin / Roſmarinus . Anthos hortenſis, 
265 . 1 5 
Roß marin der groſſe / Roſmarinus ſ. Anthos yl. 

veſtris. 266 8 4 


Rothe Farbe / Rubrica, 267 8 
EN Ruben 


MM 
Nuben⸗ Saamen / weiß und gelb / l. Feen al- 


barum, Siſarum. 2677 309575 ı 


Rubin RubiniLapides. 267 


Ruhr⸗Wurtz / die Braßſanlche 1 ae 1 


es 
©. | 

Safflor / Catthamus, Cnicus. 27 
Saffr an / Crocus. 270 
Safftgruͤn / Succus viridis. 272 
Sagapenum / Sagapenum. 273 
Salmiack / Armoniaci ſalis Minera. * 
Salpeter / Nitrum. 274 die hig 
Saltz / Sal commune. 274 iR 

das Haͤlliſche / Sal Halloram.a ars 
Santel / 8 | 


211 75 227 
Santalum album, 

citrinum, 

rubrum. 325 
Saphyer / Sapphirus. 326 
Sapon⸗ Holtz / Sapan. 326 
Sardellen / 327 i 
Sarſaparillen / Sarfaparilla, 327 | 
Sauerampffer / Acetoſa 328 
gun Brunnen / Acidulæ. 328 

cammonium / Scammonium 329 

Schaff⸗Muͤllen / Agnus caſtus. 330 


8 * * * . 
- c 5 * 
— — — — . . 


Scharlach⸗ Beer / g 331 N duo , 


Some Din Chrylocolla, 331 
Schlag⸗Kraͤutlein / Chamzpythis 33 £ 
Schlangen: Augen / Gloſſopetræ, 33 7 
Schmelt⸗Glas / 333 

Schoͤll⸗Lack / Lacca tabulata. 332 
Schoͤnantum / Schcenantum. 333 
Schottendorn⸗Safft / Acacia. 333 
Schwaden / Gramen cereale, 333 
Scheffel / Sulphur. 333 | 
Schmwein-Zähne/ Dentes Apri, 237 
Scorzonera /Scorzonera, 335: 

Seidelbaſt / Mezereum. 336 
Seiden⸗Haͤuslein / Sericum crudum. 336 
Seiffe / Sapo Venetus. 336 | 
Senet» Blätter’ Sena Alexandrina. 337 
Senet⸗Blaͤtter⸗Schlotten / Senz follicula; _ 


333. eee, n 
Seſſel⸗ Saamen / Sefeleos vel Sileris montani 
„Semen. 338 | 
Sevenbaum / Sabina. 338 | 

‚Siegel, Erde, Terra ſigillata. 338 
Siegel⸗Wachs / Cera Hiſpanica. 339 

Silber / Argentum. 339 | | 
Silber + Glett / Na Argenteum: 


1 N Mi 8 \ 4 * 
Schnack / Sumach Arabum, ſ. Rhus corids 
ria 344 | 1 
Schmalten / Smalta. 341 6 
Smaragd / Smaragdus. 3422 
Sonnen⸗Thau / Ros Solis; ſeu Rorella 343 
bude / Souda; 343 ö ER 
2 | El Spas 


er | | 
Spaniids, e Torna Sole me Ton 
rubra. 3 
Spanisch Mucken / Cantharides. 346 
Spargel⸗ Wurtz / Aſpatagus. 346 8 
Sbdiesglas / Antimonium. 347 

ſo Be Antimonii vitam. 


Sypick die Welche) Spica Celtiea; f. Natdus 
Celtica. 348 

Garten / Spica hortenſis, 348 
Indianiſche / Spica Indica. 348 

Springkoͤrner /Cataputia. 349 

Staͤrck⸗ Mehl / Amylum, Amidum. 5 

Stahl / Chaly bs. 349 

Staniol / Stannum toliatum, 3 49 

Steck⸗Kraut /Ferula, 349 

Steck; Rubens Saamen Napi 1 370 

Stein⸗Gruͤn / Terra Viridis, Viridis e 

Chryſocolla. 350 


Stein⸗Marck / Marga Saxatilis. 350 


Stein⸗Saltz / Sal Gemmæ be | 0 
Sn Anis Anifum ſtellatum, vel ea 1 


| Ei, „Wurtz /Bryonia, 3 % | 
Stinci / Stinci marini, 35. 
Stoͤchas⸗Blum / Sechs Arabic, a 

Stockfisch / 353 

Stoltz Kraut „Epichymum. 373 

| Storax Calamita / Stor ax Calamita. 3 74 

der flieſſende / Storax liquida: 35.4 


Strauf 


— nen 


Sträuffen: yer“ Struchionum Ora 35 
Sublimat / Mercurius ſublimatus. 356 


Sumach / Sem. Rhus. l. Sumach. 356 
Suͤßhoſtz / Glycirrhiza; Liquiritia. 336 


1 
* 


Taback / Nicotiana; Tabacum. 357 
Tacamahack / Tacamahaca. 378 
Talck / der ſilbern⸗ und guͤldene / Talcum argen 
teum & aureum. 358 | 
Tamarinden / Tamarindus. 359 | 
Tamarisken⸗ Holtz Tamarilei Lignum. 360 
Terpentin Terebichina. 360 
Teuffels⸗Koth / Aſſa fœtida, Laſerpitium. 363 
Teulſcher Ingber / Arum, 364 | 
Thee / Thea; 362 19 
Theriack / Theriaca Andromachi. 365 
Thom. Seiden / Epichbymum. 368 
Tormentill⸗Wurtz / Tormentilla, 368 
Traganth / Tragacanthum. 368 
Trippel/ Terra Tripolis. 369 
Tropff⸗Wurtz / Folypochum. 369 
Truſchen⸗Aſchen / Aluwen foecum. 369 
Trutenfuß⸗ Saamen / Muſcus terreſtriß. 369 
Turbith / Turpethum. „ De 
Tutien Tutia Alexandrina, 376 


8 4 
Venediſche Seiffe/ Sapo Venetus. 370 
Viol Blumen / Viola purpurea. 37 
Viol⸗Saamen / Semen Violarum. 378 
Viol⸗Wurtz / Ireos florentinæ radix. 371 5 
1 La Vipern / 


* go 


d e e 
| pern / Vipera. 371 
Vitriol und deſſen verſchiedene Akten / Vitriolum, 
album, de Cypro, 371. Ungarıcum ‚Salisbur- 
genfe. 272. Goslarienfe, Bohaemicum, 372 
Vogel⸗Neſt⸗Saamen / 1 8 e 


N 372 
W. 5 
Wachholder⸗Stauden / Juniperus. 372 1 2 
Wachs / verſchiedener Sorten / 373. Cera alba, 
citiina, Hiſpanica, viridis, rubra, nigra. 374 
Waid / Ilatis fativa, 374 
Wallrath Sperma Ceti. 374 | 
Waſſer⸗Nuͤſſe / Tribuli aquatici.377 
Wegerich⸗Saamen / Plantaginis ſemen. 377 
Wegwarten / Cichorium. 377: 
Weichſel Hartz / Ceraſorum Gummi. 377 
Weid⸗Aſchen / Cinis infectorius ſ. Alumen Ca. | 
num. 377. | | 
Weinrauten / RutzSemen. 5 
Weinſtein / weiß⸗ und rother / Tartara abus & 
ruber. 378 
Weiß Fiſchbein / Oſſa ſepiæ. 3 70 | 
Weiß⸗Nichts / Nihilum album. 379 5 
Weiſſe Rhabarbara / Mechoacanna alba, 380 
Weiſſer Zimmet / Coſtus albus Cinamemum ö 
album. 180 
Weißwurtz / Sigillum Soth 88 15 
Meyrauch / Olibanum, Thus. 30 
Weyrauch ⸗Ninden / Thymiamatis Cortex. 28 # 
Wild⸗ Bad / das Nüͤrnbergſche R No- 


ricæ. 3 8 1 
Ä Wil⸗ | 


— 7 


Wilder Saffran / Carchamus f, Cnicus. 384 
Wilde Schwein⸗Zaͤhn / Dentes apri. 384, 
Winterani⸗ Rinde / Schacharilla. 384 3 
Wißmuth / Marchafita, 384 ' W f 
Wolffs⸗ Milch / Efula. 384 
Wolle / Lana. 385 e | | 
Wundbaum⸗Holtz / Fraxinus. 38 98 | 
Wurm Samen/Semen Cinæ, Zedoatiæ I. San- 5 


Aum. 387 a 
Wuͤrtz⸗ Nelcken / Caryophylli. 3 85. 
5 . 


ahn⸗ Schnecken / Dentalium. 385 { 
aͤpfflein⸗Kraut / Uvularia. 388 185 
aun⸗Ruͤben / Bryonia. 386 

Zibeth / Libethum, 386 | | h 

Zimmet / der lange / Cinamomum longum. 387 
wieiſſe / Coſtus albus. 180 IE 

Zinnober/ Cinnabrium factitium. 388 

Jubel Nöſe / NucesPiniz. 399 

Zitronen: Kern/ Citri Semen. 399 

itrullen⸗Kern / Citrulli Semen. 398 

Zittwer / Zedoaria, 398g 10 

Zittwer⸗Saamen / Semen Sanctum, Cinæ, Ze. 
doariæ. 398 | dr 

Zucker / Saccharum. 400% Kl. 5 

Zucker⸗Alaun / Alumen Saccharinum.g06 

Zmerfchfen/ Pruna Damaſcena Ungarica. 406 N 


%ñ et, is 


A vera. 124 
Acetoſa. 328 
Acidulæ. 328 a 
Adamas. 119 
Adiantum. 139 
Egagropila. 143 
Axis cryſtalli. J 176 iu 
Es vitide, 154. ullum, 183 5 
AEtites. 1 | 
Agallochum. 236 
Agarieus, 188 | 17 
Agni caſti femen, 178 230 Ds 
Alabaſtrites. 3 ERS 
Alcis ungule. 126. ñ& DM 
Alkannæ radix, 14 i 
Aloe caballina , kp f Suren \ 1. 
cia. 4 2 
Aloes lignum. 116, 6 
Althæa. 124 5 net 
Altilis carduus. 14 
Alumen catinum, 377. foecum, 400. anal 
ſum. 128, 132, de Rabe, 2 N 3a 
ultum, 3. | 
Ambra grylea, 7, nigra.g, 
Ammi vernm, 9 
Amomum. eh EN 
Ammoniacum. 9 
Amygdala amara 192 
dul Icia, 3 0 | N ra 
a Amya 


—— 


ex En} 

Amydum & 5 349 
Anacardia. 127 
Anchuſæ radix, 14 
Angelica. 11 
Anime. 11 
Aniſum ftellatum, 1.16 351 
Anthos hortenſis. 265. A 266 
Antimonium. 34 
Antimonii vitrum. 347 
Antirrhinum. 122 
Antitora, l. Anthora, 147 
Antophyll. 219 
Apium. 128 
Apri dentes, 33 7 
Aquileus lapis. 1 
Arabicum Gummi. 12 
Argentum. 339. vivum. 254 | 
Ariftolochia fabacea, longa vera. 163.1 rotunda 
vera, rotunda vulgaris. 164. 
Armenius Lapis. 13 
Armoniaci Salis Minera. 27 
Arſenicum album ; £ SINE SP TON 13; 
Arum. 12 | 
Aſarum. 177 
Aſparagus. 346 
Aſphalatus. 262 
Aſphaltum. 175 
Aſſa dulcis. 14 

fœtida. 362 
Atramentum ſiccum Indicum. 120 
Aurantiorum flores, 73 

LI 4 © Aurie 


‚Aunipigmencum, 17 


Aurum, 149 


B. 


Adian, I 6 
Balla. 


Balauftiorum flores, 712 f 


16. 17 


Balſamum Indicum album, ou, Sten 


Banillen, 44 
Bdellium. 47 . 
Been album, rubrum, 48 
Benzoe, 14.48 
Bezetta rubra. 347 
Bezoar orientalis 
occidentalis. so 
Bismalva. 124 
Bitumen judaicum. 177 
Blatta Byzantina. 219 
Boleti Cervini. 161 
Bolus Armena, 72 
alba. 73. 
tub 7 & 
Bombacis ſemen. 45 
Borraginis flores. 74 
Borrax Veneta. 74 
Braſilium lignum. 248 
Braſſicæ ſemen. 178 
Bruſcum. 79 
Bryonia 352 
2 230 


RT 80 
Cadmia foſſilis meralia, 142 

Calaminaris Lapis. 143 
Calamus aromaticus. 176 | 
Camphora. 91 RE, 5 
Cancrorum oculi. 180 
Cantharides. 346 
Capilli Veneris, 139 
Capparum cortices, 32 
Caranna. 83 en 
Carduus altilis, 14 
Cardomomum, 93 
Caricæ pingues. 132 BR 
Carlina, 123 | 1 
Carneolus, 84 
Carthamus, 270 
Carvi ſemen. 134 
Caryophyllata Caſſia. 223 
Caryophylli. 221 
Caſeus. 176 2 
Caſſia gab erhebe, 223° 

a. 84 


J 


| 18 nea. 21 

a Gade 85 5 

Caſtoreum. 74 

Cataputia major & minor. ar 

Catechu. 166 

+ Cedrus, 86 | 

Cera alba, irina, Hilpanica 372 
nigra, rubra, viridis. 373 


EI Ces 


Ceraſorum 1 377 
- Cervi cornu. 162 
Cervi boleti. ı 61. Cordis oſſa. 1 
Ceruſſa alba, 67. nigra, | BR. 
Cererach, 2%᷑ . 
Chalybs. 349 Range 
Chamæpythis. 79 % n 
Chamomilla Romana. 86 n 
Chermes. 88.331 8 
China. 71 i 
China Chinæ Cortex, 89. 126 
Choculate. 89 
Chryfocolla, 49.350 
Chryſolithus- 9 
Chucalate. 89 
Cicerum alborum. 18 1 

rubrorum ſemen. 18 U. 
Cichorium, 161 
Cinara. 14 RN 
Cineres clavellati. 247 5 
Cinnabrium factitium. 388 

nativum. 49.389; 
Cinnamomum album. 180 
longum, 

Citri ſemen. 398 5 Bun Sana 
Citrulli femen, 11 e e, 
Cnicus. 270 
Cobaltum, 207 | | 
Cocciniliæ. 90 e e THrN 
Coccionellz. 90 Katy: 


„ 177 FR 5 
Coecu- 


Socculæ de Levante, 1 
Colocynthis. 19 e 
Colop boni, 75 Se 

Collopifcium, 158 

‚ Colubrinum lignum, 154, 105 
Sohlen ,, .e 
TTTTTTV 207° 20, 
Dorallia alba; nigra, rubra. 11 
Corallina. 114 . 

| Cordis Cer vi oſſa, RN ug 
Coriandrum. 114 ee ee 
Cornu Cervi. 162: Rhinocerotis. 262 
Cortex Winteranus. 8 Wr 
Coſtus albus corticoſus. 180, amarus, 179; 


Cranium humanum. 201 
Orepitus Lupi. 72 
Oreta. 181 
Crocus. 270 
Cryſtallus, 116 
Cubebæ. 117 25 
Cucumeris Semen. 177 
Qucurbitæ Semen, 183 
Cuminum. 182 AN 
ER AÆthiopicum. 9 i 
Euprefli nuces. 117 K en 
Cuprum. 183. 55 2. I 
Cydoniorum Sem. 257 
Cyminum, 182 155 
Cymolia terra, 166 N | 
Cyperuslongus, 117, rotundus, 117 


= 


* 
2 


1 


2 K 288 
D. 015 | 
Day yli. 118 EV . 
Daucus creticus. 1154 au 37a 1.03 
Dentalium, 385 NE 
Dentes Apri. 335 Be 155 
Diagrydium præparatum. 1 19 6 
Diamanti. 119 Rp 8 © 


Diptamnus albus. 121. creticus. 1 14 
Doronicum. 14 1 


Br 

Benum. 123° Re 

Ebur. 159. foſſile. 160 * 
Elateruim. 129 | 
Electrum. 149 
Elemi, 231 
Elleborus albus. a niger. 22 
Enula. 3 
Entalium. 199 
Epithymum. 115 
Eryngium. 194 
Eſſentia ſtyptica. 68 
Eſula. 384 eee 
Euphorbium. 129 Ee 


8 N | 

Ffabz. 7 3. marinæ. 198 x 

Fel Vitri, 147 4 4 
Ferula. 349 
Fernambuco. 137 
Ficus. 132 
Bur 13% emen. 30 000 

- - Foeniculum. 


9 


Fœniculum. 134 

Fonu græcum. 2 | 

Frangula. 122ʒð2⁊ũ Br N 

Fraxinus. 128 | 

Fungus cervinus 167. örbielar 72. lam · 
buci. 163 


G. 


Oe major, minor, 148 
Galbanum, 140 | 
Galle. 141 | 
Gamandræ gummi, 156 
Gaxites. 1 
Gentiana. 145 
SGialappa. 165 1 NE 
Glacies Mariæ. 139. 177 ee 
Gloſſopetræ. 331 f 
Glyeirrhiza. 376 
Gramen Cereale. 333 
Grana Paradifi. 88 
Granati Lapides, 153 
Granatorum Flores, 153 
Grapo, 153 | 
ratiola. 15. 152 
Güajacum lignum. 138 
Gummi Gottæ. 156 


H. 


* * 
„ 
\ N 


5 H Aleces, 160 

Hæderæ gummi, 147 
Hæmatites, 68 
Helenium. 3. 


N 


Hermo - 


om 


Hermodadtyli. 161. REN — f 
Hyacynthus 167 e 
Hypociftidis ſuccus. 124 er 


5 1 Ne 2 
e 166 
Ibifcus. 124 

Ichthiocolla 158 

Imperatoriaradix. 49% 

Indigo. 168 2 3 

Ipecacuanha. 268 „u 

Ireos florentinæ radix. 371 

Iſatis ſativa. 374 d 

Judaicum bitumen. 177 

Judaicus Lapis. 1775 

Jujube. BSR 

Juncus odoratus. 31 | 

Juniperus. 372 N 


8 

Nene 88. 231 | 
[Acc 184. Kotentigg, 136 ig 162 

tabulata. 57: 332. 8 
- La&tuca, 167 

‚adanum. 185 
Lana. 385 
Laſerpitium. 363 

‚avendüla. 186 
Bau baccz, 188 


Lara 


Lazuli lapis. 156 
Lentiſeinum lignum. 195 

Levifticum, 188 N 

Lignum citrinum. 1132 

Lilium convallium, 1989 

Lini Semen. 187 | N 
Eiquiritid. 3 s.. 2oL,iotr 
LithargyriumArgenti.34 1. Auri. x2 
Lucii piſcis mandibuli, 188 
Luna. 339 e 

Lupini. 133 Si 

‚Lycium, 189 
Lyncis lapis. 139 


Maris, 216 
AV AMagnes. 190 
Majorana. 192 5 


Malvæ ſemen 236 
Malvavifcus. 124. 
Manna. 192 
Mandragora. 6 
Marchaſita. 384 | 
Marga ſaxatilis. 20 
Margarit& orientales, 239. Occidentales, 237 
Marrubium. 10 e N 
Maſtix. 197 | / 
Mataliftaradix, 196 
Mater perlarum. 237 
Mechoacanna alba, 279 
Mel. 164 


Melifla; 


Meliffa. 200 | ’ 
Melonum femina 2 
Mercurialis. 54 1 f 
Mercurius præcipitatus. 255. ſablimatus. 250 
Viivus. 254 | ROSA. HE 
Mezereum. 33 
Milium Solis, 198 | 
Minera Martis ſolaris. 204 
NMinĩium. 200 
Mithridatium, 206 
Moſchus. 54 

Mumia. 208 ee 
Muſcus terreſtris. 7jꝓ7577 
Myrobolani Bellirici, Chebuli, Cittini, Em 
dilici. Indi. 220 * . 
Myrrha. 221 5 
Myrti Italic 158 

| N, | 

Nei e lan, 
3 NNafturtii ſemen. 78. (ylveft: 48 
Nephriticumlignum 174 8 
Nicotiana. 357 725 N 
Nidus Avium indic: 167 

Nigella ſemen. 182 

Nihilum album. 379 
Ninſing-Radix. 225 

Nitrum. 2744 al 88 a 

Nux Moſchata. 2 17. indiea conditäj 2 15. Mas 
jor, Coquus, 108; Vomica. 181 N. 
Nuces Piniæ, 398 e 


O. Oculi 


| x 
BD ee . 
0 


8 
den 

Culi cancrorum. 180 

Olibanum, 380 

Olivæ. 231 

Opium Thebaicum. 195 

Opobalſemum. 17. 166 

Opopanax. 234 

Otriganum creticum. 115 

Oriza. 261 

minor. 333 

Os de corde cervi, 162 

Oſſa ſepiæ. 136 

Oſtocolla. 48 

Oſtreæ. 16 

Oſteuti radix, 19% 


Er 


PAneopal. 110 
Papaver album. 191 
nigrum. 191 
| Rheados, 179 
‚Paradifi grana, 83 
Parietaria. 148 
Paſſulæ major es. 264 
* minores. ibid. 
Percarum lapides, 241 
Perfoliata. 223 8 
Perficorum flores. 245 | 
| nuclei.ibid, 
Petaſitis. 242 


M = Peue- 


3 A 8% 


Petrofelinum hortenſe. 242 


Macedonicum. ibid. 
Peucedanum, 157 PER 
Pilæ capræ. 143 | r 
matinæ. 197 
Pimpinella. 246 


Piniz. 398 
Piper album, 245 ene 
Indicum rubrum. 244 N 
longum. 242 f f a 
nigrum. 244 
Piſtacia. 245 
Plantaginis ſemen. 377. 
Plumbum, 66 | 4 R 
Poeonia, 146 in 2 
Polium montanum. 49 | 
Polypodium, 127. 369 
Portulaa,g0 \ 
Pruna Damaſcena 406 
Ungarica, ibid. 
Pſyllium 137 
Pulmo vulpis. 140 
Pumicis Lapis. 246 
Pyrethrum, 49 


2. 


Vercinum Viſcum. 125 A 
Rapaà - 


BR 58 
. 
RAparum albarum ſemen. 267 
ſiſarum ſemen, ibid. 
Raphani femen, 262 | 
Rhabarbarum, 277 di, 
Monachorum, 279 
Rhaponticum vulgare. 260 
verum. ibid. 
Rhinocerotiscornu, 262 
Rhodia radix, 2 63 
Rhus Coriaria. 341 
Rochetta. 345 1 0 
Rorella, 342 | 
Roſæ rubræ finisſimæ, 262 
Roſmarinus hottenſis. 269 
(ylveltris 266 
Ros Solis. 242 | 
Rubia tinctorum 125 
Rubini lapides. 267 
Rubrica. 267 
Ruſcus. 79 
Ruſci ſemen, 197 
Ruta, 388 


SAbia⸗ 33 
Saccharum. 400 
Sagapenum, 273 
Sal Armoniacum. 273 
Sal commune. 274 
Sal Gemmæ. 350 
| Indicum, 167 | 
Mm 2 Sal 


Sal Hallorum, 157.275 
Sanctum lignum. 138 
Semen. | 
Sanguis Draconis. 11 RE 
‚Santalum album, citrinum, rubrum, 3aũh 
Sapan Lignum. 326 e een 
Sapo Venetus, 336 „ 
Sapphirus. 326 4 De en 
Sarcocolla. 13% | 
Sardus, 84 
Sarlaparilla. 32 
Sarobi. 174 14 n 
Saflafras. 134 S be 
Scammonium. 329 75 461197 
Schacharilla. 87 de meint EM | 
Schoenanthum, 33333m:2 Kine. Ai 
Scolopendrium, 163. 264 
Scordium creticum. 178 ; 
Seorzonera latifolia. 337 


" A. 1 A 


w 


8 
montana. 336 
Sebeſten. v9 | 
Sena Alexandrina, 337 
Senæ follicula. 338 Ne 


Serapinum Gummi. 350, 27 

Sericum crudum. 336 

Ser pentariæ lignum, 174 

Seſaminum femen. 187 

Seſeleos ſemen. 338 

Sigilli Salomonis radices, 380 

Sileris montani ſemen. 338 

Siliqua. 17 g 

Smalta. 57.341 | 
57.341 Oma: 


28 m © 
Smaragdus. 342 
Soda. 343 
Soldanella, 199 
Specularis lapis. 177 | 
Sperma Ceti. 374 | 
Spica celtica, hortenfis ‚Indica, 348 
Spina marina, 79 
Spongiæ marinæ 199 
Squilla. 199 
Stannum foliatum. 349 
Staphiſagria. 187 
Stinci marini. 351 
Struthionum ova, 355 
Stoechas arabica. 353 

citrina. 260 

Storax calamita, 354. liquida. ibid. 
Suceinum album. 1. citrinum. 2 
Succulata india, 89 E 
Succus viridis. 272 e A 
Sulphur citrinum, corallinum, fofile, 3 4 
Sumach Arabum, 341. Sem. 356 | 


T Aabacum. 357 

“ Tacamahaca. 358 

Talcum argenteum, aureum. 38 
Tali Leporis, 15 8 ur" | 
Tamarindus. 359 i 

Tamariſci. 360 1 | 
Tartarus albus, suber. 9778 
Tartati cremor. 379 | 


7 


Terebinthina, 350 et All 

Terra alba, 18 t. Catechu. 166. Citrina. 143 
Cymolıa. 166. ſaponica. ibi. 75 

Terra Labacenſis. 184. Lemnia. 187, Paulina. 3 32 
Sigillata Wende 338. Tupolis. 369. Vi- 
ridis. 370 1 

Thea. 362 

Theriaca, 365 

Therm& Noricæ. 381 

Thlafpi-femen, 45 

Thus. 380 

Thymus creticus. 257 

Thymiamatis cortex. 38 1 

Tormentilla. 368 

Torna Solis. 345 

Tragacanthus. 358 

Teibuli aquatici, 377. 

Turpethum, 369 

Tutia Alexandrina, 370 


5. 
V Lcterialis longa, rotunda, 4 

Violarum ſemen. 370 
Violæ purpureæ. 370 ER 
Vipera. 223 Lanes 
Viſcum corylinum, 17 

Quer cinum. 125 | 

Vitri fel. 147 | | | 
Vitriolum album, Bohœmicum, de Cypro,Gos- 

larienſe, 371. Salisburgenfe , Ungaricum, 

372 | | 


2 


Umbi- 


2 & so 
Umbilicus Veneris, 198 
Ungula Alcis. 126 
Unicornu foſſile 126 
| verum marinum, 125 
Urticæ Noftratis ſemen. vg 
Romanæ ſemen. 224 
Vulpis pulmones. 140 
Uvularia. 386 | 


* 


XMoaloes Ligen; 236 
"Xylobalfamum. 166 


2. 
Edoaria, 
Zibebæ. 264 4 
Zibethum. 386 
Zinziber, 173 
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